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ANNALEN DER PHYSIK. 


SECHSTER BAND, ERSTES STÜCK, 


| BESCHREIBUNG " 
einer Luftpumpe von.einer neuen 
Conjiruction, 
von | 


James Lis 


gu Lacken in der Grasiichaft Mayo in Irland, 


B. diefer wie fe Taf. Fin 


vifcher Anficht ift, hat man darauf 


Aus af the Roy. tri Du. . 
_ _blin, Vol. VI, p- 319 — 395, 4% ins Kurze zufam: 
mengezogen in Nicholfon’s Journ, of nat, 
phil., Vol. U, p. 501. Zwar handelt Schon von 
der Littlefchen Luftpumpe, (nach einem Programm 
des Herrn Profeffors Wildt, Göttingen 1799,) - 
Voigt’s neues Magazin ete., B-1, St. 4, S. 158; 
doch verdient diefe mit fo bieler Beurtheilung ver- 
beflerte Machine vollftändiger als aus jener Nach- 
richt bekannt zufeyn, “AH... 
Annal. d, Phyfik. 6. B. 1. St, A i 
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fie tragbar fey, "und fich in einen kleinen Raum 
_zufammenpacken laffe. Man kann fie aber eben fo 


gut nach einem gröfsern Maafsftabe, auch, wie- 
wohl nicht ohne Unbequemlichkeit, mit zwei Cylin- 
dern, verfertigen. Fig. 1 zeigt fe, wie fie vor dem 
liegt, der auspumpt, und in Fig. 2 fieht man ee von 
a entgegengeletzten Seite. 

Der Cylinder A, A, Fig. ı, ift fale 15 vii 
lang und hat einen Durchmefler‘von zwei Zoll im 
Lichten. Der Kolben, Fig. 3, ift nicht durchbohrt, 
‘ fondern mafhıy, und befteht aus runden in der Zeich- 
nung nicht angegebenen. Lederfchalben, die zwi- 
{chen die runden Platten a und © eingepafst fintl. 
Die hohle Röhre ift in der Mitte der untern Metall- 
fcheibe a eingelöthet, hat von aufsen Schrauben- 


gänge, in welche die Schraubenmütter der Metall- 


fcheibe d pafst, und nimmt die Kolbenftange in “fich 
auf, die darin, noch ehe die Lederfcheiben zufame > 
mengeprelst find, mittelft einer Querfchraube befe- 
fügt wird. Indem man die obere Metallfcheibe d 
niederfchraubt,, prefst diefe die darunter liegende e 
herab-und mittelft ihrer die Lederfcheiben ftark (Zu- 
fammen. Die obere Platte wird fo weit herunter 


# gefchraubt, bis ihre Oberfläche mit dem Ende der 
durch fie durchgebenden Röhre in einer Ebene liegt, 
‚damit der Kolben genau, ohne Luft über fich zu laf- 


fen, an den obern Deckel des Stiefels anfchlieist. 


Beide Metallfcheiben des -Kolbens find fo abgedreht, 
"dafs fie ich nur’ebensim Stiefel, ohne ihn zu berüh- 
ken, auf- und niederbewegen lalfen, befonders die 


ae \ 
' 
4 \ 
4 
| 
R 
~ 
} 
a 
a < 
4 
7 
’ 
Er 
% 
| 
. 


untere, welche auf:der Kolbenftange in’ der Dreh- 

bank abgedreht wird, und foauf den Boden des Stie- 
fels paffen muls, dafs nicht eia Luftbläschen zwi- 
fchen beiden bleibt. Auch füllt, die Kolbenftange 
die Rohre auf dasgenauefte, 'Zu den Lederfcheiben 
nimmt map das befte Rehfell, (buck-/kin,) das, auf 
die bekannte Art zubereitet wird, sind dicht,, aber 
nicht harfch feyn mufs.  Ehe man’fie/auflegt, wer- 
den fie wohl getrocknet in einer-Mifchung aus drei 
Theilen Talg und einem Theile Oehl getränkt, und 


nachdem man fie hat zufammengeprefst erkalten laf- - 
fen, auf dem Kolben in der’ Drehbank mit einem 


Ri, Scheiben aus gegerbtem Leder braucht man nur in 
~ Oehl zu tränken.. Solche Scheiben werden aber 
_ eines Theils durch das Zulammenprellen leicht zy 
- hart, und der Gerbeftoff, den fie beim Gerben aus 
der Rinde‘aufgenommen haben, frifst den Stiefel 
leichter an; andern Theils entwickelt fich im luft= . 
leeren Raume aus ihnen eine gröfsere Menge ela- 
ftifcher Stoffe als aus dem ungegerbten Leder, 
Deshalb nebme ich ungegerbtes Rehleder, (duck- | 
“Skin leather.) zum ‘Stempel; ‚da das Gewebe. del- 
felben aber fehr lofe ift, fo würde Oebl allein def _ 
„. fen Poren nicht gehörig füllen, um den Kolben, 
wenn es. auch auf. das dichtefte ‘tufammengeprefes 
‚würde, luftdicht zu machen.‘ Bei dem allen entwis 
ckelt fich doch asch aus diefem Leder noch Luft; und 
E ungeachtet es mit einer dichtern Male getränkt ift, 
hält es doch-fehr fchwer, es luftdicht zu machen, 
läßt feb auch fo [chwer in dem Stiefel bewegen, 
‚Az 
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eiferne Kolbenftange B ift fehr gen, 
gearbeitet und geht luftdicht durch die Lederbüch- 
feC. Damit fich dieKolbenftsuge genau in der Mit- 


te oders Achfe des Stiefels auf und ab bewege, 


mulsdie Lage der Lederbichfe und der auf fie be- 
fehigten Röhre Z «dadurch gelichert werden, dafs 
man eih aus der Bodenplatte der Lederbüchfe her- 
vorgehendes Stück in dem Stiefel der Pumpe, und 
ein gleiches aus dem Deckel D der Lederbiichfe her- 
vorgehendes Stück in der Büchfe felbft fo befeftigt, 
(inferted,) dals die Kolbenftange die Röhre über 
dem Deckel der Büchfe auf das genauelte ausfüllt. 
Ueber den Lederringen liegt innerhalb der Büchfe C 
eine verzinnte Meffingplatte, mittelft derer, ver- 
möge der drei durch den Büchfendeckel gehenden 


“ Schrauben, 3, 3, die Lederringe in der Büchfe ktark 
an einander gedrückt werden. 


- Den Kolben hinein und hinaus zu treiben, dient 
die gezähnte Stange; der ans Ende derfelben befe- 
ftigte Arm G, (welcher fich abnehmen läfst,) wird | 


‘auf die Kolbenitange gegen einen Vorfprung gefcho- 


ben, und darauf, mittelft der Mutterfchraube H, feft 
gefehraubt. Das kleine ftahlerne Rad L von zwölf | 


Zähnen, auf deffen Achfe die Kurbel Xgefteckt wird, 


Setzt die gezähnte Stange inBewegung. Die beiden 
‚Backen KK, Fig. ı, 2, welche die Röhren tragen, 


ee die Achfe Sch dreht, find an die eiler- 


vielleicht gues Scbobleder 
‚wäre, 
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ne Stange M angefchraubt, ‚welche, einen Theil 


‘des Geftelles der Mafchine ausmacht, vermöge der _ 
man die Pumpe auf jeden Tilchmit Klammerfchran- 


ben befeftigen kann. In der Mitte diefer Eifenitan- 
ge ift der horizontale Arm N mit Mefling aufgelö- 
thet und verniethet, ( rivested, and brazed.) ‘Er 
trägt Jas. Probeglas TY, und endigt fich ia ein Quer- 
{tack ; wodurch er die Geftalt eines grofsen lateini- 


{chen T erhält. Auf diefes Stück und den Arm ~ ° 


ift der Teller des. Recipienten mittelft Schrauben, 


die von unten in den dicken Rand des Tellers hin- 


aufgehen, feftgefchraubt. 
Die Platte M trägt ferner die beiden un. ei. 


- fernen Füfse 0, o, welche auf das befte an fie zu be- 


feftigen, (am fchicklichften mit Mefing darauf zu lö- 
then find,) da die ganze Gewalt, mit der die ge- 
zähnte Stange in Bewegung gefetzt wird, gegen diefe _ 


. Füfse drückt, und fobald fie wanken, auch der Kitt, 


der die Recipienten -Röhre in der Pumpe felt hält, 


_ fpringen mülste., An die Halbkreife, in die fie 


fich endigen, wird der Stiefel mit 4 Schrauben p feft - : 
gemacht, welche in die Ringe eingreifen, die hier 
aus dem Stiefel hervorfpringen. Die beiden Eifen- 
false tragen auch den eilernen Kaften oder die Schei- 
de P, P, die parallel mit dem Stiefel unterhalb def- 


felben liegt, worin die gezähnte Stange F genau pa- ; 


rallel mit der Achfe des Stiefels fich hia und her 
fchiebt. Die gezähnte Stange ift vollkommen gera- 


de, überall 73 Zoll dick und von ihrem Rücken bis 


zum Fufse der Zähne durchgehends 1 Zoll breit. 
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Diefe Stärke erhält fie, damit fie nicht in die Höhe 
. gebogen werde, wenn man, indem der Kolben an 
den Deckel des Stiefels anftöfst, noch fortdreht. Sie 
pafst überall fo genau in die Scheide, dafs fie in der | 
nämlichen Richtung bleiben mufs, felbft wenn fchon 
der gröfste Theil aus der Scheide heraus{teht; da- 
mit aber doch ftets ein grofser Theil derfelben in- 
nerhalb der Scheide bleibe, macht man fie an bei- 
den Enden beträchtlich länger, als es ohnedies nö- 
thig wire. Bei-I ift die Scheide ausgefchnitten, da- 
mit das Rad L in ihre Zähne eingreiien könne; fie 
hat gleichfalls auf ihrer obern Flache zwei kleine 
Einfchnitte, in welche daran liegende Theile der 
Fülse 0, o eingreifen, wm die Scheide recht zu befe- 
ftigen, wozu auch dieKeile 2, 2 dienen. Damit die 
_ Fafse 0, 0 möglichft kurz werden, ift in die Eifen- 
e y platte M » unter dem Rade L;. eine Rinne ausge- 
4 ; fchnitten, fo dafs die Zäbne des Rades beinahe bis 
; Pos. auf den Tifch kommen, worauf die Mafchine fteht ; 
und der Stiefel ift der gezähnten Stange fo nahe als 
i möglich gebracht. Durch alle diefe Vorrichtungen 
wird die Mafchine fo tragbar, dafs ich fie ohne Pro- 
beglas und Recipienten in ein Gehäufe von 2 Fufs 
Länge, ı8 Zoll Weite und 7 Zoll Tiefe packe. | 
Auf der obern Seitenfliche der Lederbiichfe be- 
findet fich ein metallener Vorfprung in Geltalt eines: 
Würfels Q, der das Deckelventil f des Stiefels 
trögt. Alle Theile diefes Ventils find von Metall, 
und Fig. 4 ftellt einen fenkrechten Durchfchnitt 
deffelben in natürlicher Gröfse vor. Der Würfel, \ | 
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_fammt der Bodenplatte der Lederbüchfe und dem- 
Deckel des Stiefels} find {chief durchbohrt, fo dafs - 


‚ das Ventil, welches gerade über diefer Durchboh- 


rung fteht, mit dem Innern des: Stiefels in Verbin- 


dung fteht, ohne dafs die Lederbüchfe felbft durch: 
bohrt wäre. 44 ilt eine viereckige Platte, deren 
‘ obere Fläche in einen kleinern Cylinder aa aus- 
- läuft, und in deren Mitte ein fenkrechtes‘ Loch 
* durchbohrt ift, worin die kleine etwas darüber her- 


vorragende Röhre e befeftigtift. Diefe Platte 44 


iftan den Würfel angekittet, und läfst ich heraus- 


nehmen, fo-oft es nöthig ilt, die obere Fläche, auf 
welche der Hut oder die Klappe des Ventils auf« . 
liegt, von neuem abzufchleifen und zu-poliren. 


Der untere Theil ‘des Huts D ift von innen aus 


gehöhlt, fo dafs der wohl polirte Rand deffelben . 
ringsum nur z# Zoll dick ift, und dafs die kleine _ 


Röhre © nicht an def Hut anftölst. Diefer har 
übrigens die Geftalt eines Cylinders, nur dafs er 
fich nach oben ein wenig verengt, und ehe man ihn 


auffetzt, bringt man einen Tropfen Oehl auf aa, 


da, wo er auffchliefst. Die kleine hervorragende 
Röhre c, die man herausnehmen kann, dient, die- 
fes Oehl zu verhindern, in den Stiefel herunter zu 
fliefsen. Ueber den Hut wird eine nur etwas weitere 
Kappe E gefetzt, und auf den ‚erhabenen runden 
Theil aa der Platte befeftigt; damit fie Luft hin- 
auslaffe, find in ihren Seiten 3 kleine Locher e,e 
in der Höhe gebohrt, zu welcher der untere: ‘Rand 


des Huts D gehöben wird, wenn er oben an die 
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Kappe Eantıöist, denn fie. Och! 


_micht herausfliefsen. Findet es fich, dafs diefes Ven- 


til Luft in dea Cylinder hineinläfst, fo kommt das 
entweder daher, weil das Oehl fortgetriebe» ift, 
oder weil etwas Staub zwifchen den Hut und die 
Platte gekommen ift; beidem läfst fich fogleich ab- 
helfen, wenn man den Hut abnimmt, ihn rein ab- 
wifcht und einen meuen Oehltropfery bintraufelt. 
Da das Oehl delto eher zerltiebt, je grafser die Lufte 


maffe ift, die durch das Ventil dringt, mithin am 
-meiften beim Anfange des Auspumpens; fo finde 


ich es bei einer- grofsen Verdünnung oft dienlich, 
gegen das Ende der Operation einen neuen Oehl- 
tropfen unter den Hut zu lafien. Während diefes 


‚gelchieht, balte ich den Kolben am Deckel des 
Stiefels zurück, bis das Ventil wieder aufgefetzt ift; 
was in einem Augenblicke gefchehen kann. So be- 


handelt thut das Ventil, ‘wenn es rein und ganz frei 
von Staub ift, feinen Dienft auf das vollkommenfte, 
Da äber bei dem kleinften Staub- oder Schleimtheil- 
chen, (welches, da das Oehl das Metall auflöft, 
nicht gänzlich zu vermeiden ift,) das Ventil nicht 


‚ Iuftdicht bleibt, fo bin ich überzeugt, dafs kein 


Ventil die Luft mit fo yieler Sicherheit abhalten 


"kann, als ein durchbobrter Hahn, den man dreht. 


Hierin liegt auch, wie ich glaube, die vornehmfte 


° Urfache, warum die yon Haas und Hurter an 


der Smeatonfchen Luftpumpe angebrachte Vorrich- 
tung, um das Bodenventil im Stiefel zu heben, ihre 
Dienfte nicht fo, wie andere thut. Denn liefse nicht 
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diefes Ventil in den Haafifchen Luftpuimpen buft-in 
den Recipienten zurücktreten , fo fehe ich nicht ab, . 
warum fie nicht vollkommen fo gut, als anders _ 
gebaute Luftpumpen wirken follten: 

An den Boden des Stiefels ift mit vier Schrau- 
ben, die durch den hervorftehenden Rand':deffelben' 
gehn, die runde Platte R feltgefchraubt, die mit 
der äufsern Hilfe des Hahns S, und der auf der an- 
dern Seite daran liegenden ebenen Halle, (high 
ridge, ) T aus einem Stücke gegoflen ift, wie’ Fig. 
5 es einzeln dariftellt, Die-runde Platte ift unge- 
fähr 3 Zoll dick; nur da, wo fie mit zur Hülfe des 
Hahns dient, nimmvihre Dicke bis auf Zoll ab, 
und durch diefen düwmften Theil geht die Durch- 
bohrung derfelben, nach dem Cylinder. Die Lin- 
ge diefer Hülfe beträgt 3 Zoll; der Schlüffel.oder 
Hahn ift ein achtel Zoll kürzer, und er hat an fei- 
hem ftärkern Ende 17%, an feinem fchwacheta 12 
Zoll im Durchmeffer. Man dreht ihn: mittelft der | 
Kurbel u, die an fejne Achfe, möglichft nahe bei 
dem Rande der Hülfe, (nur $ Zoll davon entfernt,) 
befeftigt if. Zum Hahne wurde ein Metallftück 
ohne Poren ausgefucht; denn wenn die Poren Luft 
durch fich hindurch gelaffen hätten, fo wäre das 
fchwer zu entdecken gewelen, weil es nur hei ge- ı 
wiffen Stellungen des Hahns ‚erfolgt feyn, und das 


1 Einöhlen demfelben bald abgeholfen;haben würde, 


bald nicht. Manche Verfuche hätten dadurch Minz 
falfch ausfallenkönnen. Auch wurde der Haha mit 
der gröfsten Sorgfalt bearbeitet, vollkommen ko- . 
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rührte, und. zuletzt eingelalbt,, um fchlüpfrig 


“®) Diefen konifchen Theil deffelben, der fich in 

der Hülfe dreht, nennt Little den Schlüjfel des 

-. Hahns, (bey of the cock;) eine Bedeutung‘, die 

im Deutfcher wenigftens, fo viel ich weils, nicht 
‚zeeipirt d. H. 


„», Harz, ı Theil Oehl und ı$ Theile-frifchen Talg. 
Das Oehl und das Harz werden zuerft zulammen- 


etwas abgekühlt haben hinzugefetzt, damit die 
zur Schmelzung des Harzes’erforderliche Hitze 
nicht den Talg in [einer Mifchung zerftére und 
‚ feine Zähigkeit mindere. Bei kalter Witterung 
mufs mehr Gehl hinzugethan werden, alsbei 
‚.. warmer,. Die Befchaffenheit der Salbe tur den 
i : ‘Hahn ift von grofsem Einfluffe auf die Gite deg 
Inftruments. Denn berühft lich das Metall des 
""ahns und der Halle unmittelbar, fo wird er nie 

ganz luftdicht fchlielsen, und Oehl allein kann 

dies ebenfalls nicht bewirken, (folglich auch kein 
; Ventil,) fondern lediglich eine Salbe, die in ge» 


> "nicht wilfen, ob, diefe Schwierigkeit von der Sal- 
ae oder dave herrührte, dafs das Metall fich 
» momittelbar an einander riebe, "welches letztere 


{chadlich [eyn würde. Little. 


nifch-gemacht, *) recht gleich und eben abgefchlif- 
fen, damit er die Hilfe rundum auf das befte be-_ 


und völlig luftdicht zu werden. **) . Da aber jede 


**) Zu diefer Salbe nehme ich + Theil gemeines: 


gelchmolzen, und der Taig erft wenn fie fich _ 


wilfem Grade fteif und zähe ift. Doch muls fie — 
_ auch nicht zu fteif feyn, damit der Hahn nicht 
EB Sun allzu {chwer zu drehen fey. Man könnte dann 
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. Oehl- oder Fettfalbe das Meffing angreift, und in- 


dem fie fich mit Granfpan fchwangert, ungefchmei: 
dig wird, fo fand ich es nöthig, den Hahn und’die 
innere Seite der Hilfe beide mit Zinn zu überziehn. : 
‘Der konifche Theil des Hahns endigt fich in’ ei 
nen kleinen Knopf x, Fig. 2, gegén’welchen der 
dünne elaftifche Hebel y fich fo andrückt,/ dafs et 
den Hahn ftets gehörig in feiner Hülfe erhält. Fig. 6 
ftellt die ganze Vorrichtung in einem horizontalen 
Durchfchnitte durch die Achfe des Schlüffels, und 
darunter den fenkrechten Durchfchnitt-des kleinen 
elaftifchen Hebels vor. Mit dem Halbzirkel, ‘in 
Jen erfich endigt, umfafst er den Halsdes Knopfs 2x3 
der kleine Rücken oder felte Vorfprung, der ausder _ 
Mitte des Hebels ausgeht, dient ihm 'zum Stützpunk- 
te, tnd ruht in einem Einfchnitte des kleinen Ge: 


‚fielles z; welches an den hervorftehenden Ring des 


Stiefels, Fig. angefchraubt ift.. “Mittelft einer 
kleinen Schraube, welche durch dex äufsern‘ Théi? 
diefes Geltelles'z geht, läfst fich der kleine elaftifche 
Hebel mit jedem erforderlichen Grade der Kraft _ 
gegen den Schlüffel drücken. Nimmt man diefe 
Schraube ab, fo läfst fich die Spitze aus dem Ein 
fehnitte, und der Hebel von dem Knopfe nelimen, 
und dann der Schlüffel herausziehn, welches ge- 
fchehn muls, fo oft er von neuem, einzufchmieren 
ift. Dies fieht man daraus, ‘wenn er fich in die 
Halfe faft fo weit als möglich hineingearbeitet „hat, 
weshalb man fich merken muls,- wie weit man: ihn 


ohne alie Salbe in die Hülfe hineinfchieben kann. 
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. Die Halfe des Hahns ift in der Horizontal - Ebe-" 
us. durch die Achfe des Hahns und des Stiefels 
zweimahl fenkrecht durchbohrt. (Fig. 5.) Beide 
Durchbohrungen ftehn von einander und vom näch- 
{ten Ende des Hahns um ı Zoll ab. -Die nach dem 
{chmälern Ende des Hahns zu bildet einen Theil der 
Communications -Röhre mit dem Recipienten, und 
ift 3 Zoll weit; die andere hat nur 2 Zoll im Durch- 
meller. Auch der Schlüffel und die folide Metall- 
plaite 7, Fig. ı, (auf welche die ‘ebene Hilfe T, 
hinter der Hülfe des Hahns S aufgefteckt wird,) find 
diefen Oeffoungen in der Hilfe des Hahns entfpre- 
chend durchbohrt,. Nur liegen die Durchbohrun- | 
gen des Schluffels nicht beide in einer Ebene, fon- 
dern in zwei auf einander fenkrechten Ebenen, fo 
dafs ftets nur eine feiner Durchbohrungen an die 
Oeffoungen in der Hilfe ftölst, und fo von den bei- 


‘den Röhren, welche durch die-Halfe gehn, nie bei- 
. de zugleich, immer nur eine offen if. — ‘Die 
_ Metallplatte V, welche in die ebene Hülle T ge- 


kittet und mit 4 Schrauben g, g feltgefchroben 
wird, *) ift beidemahl fo durchbohrt, dafs die da- 
durch gebildeten Kanäle erft horizontal hinein, dann 
durch das Metallftück fenkrecht hinab, und der 


‘ %) Ob diefe Metallplatte zugleich in die eiferne Fuls- 
" platte M befeftigt ift, wie es nach Fig. 1, 2 fcheint, 
oder ob fie mit ihr gar nicht in Verbindung fteht, 
darüber i in Nicholfon’s Belchreibung nichts 

‚gelagt. d. H. 
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eine bei a,Fig.t, der andere bei e, Fig 2, wieder her: 


vorgeht. An diefelihre Mündungen find die Com 


munications - Röhren, ab, Fig. ı, undcd, Fig: 2 
und zwar blofs mit Kitt befeftigt, damit man fie ge 
legentlich mit dem Stiefel und dem Hahne aufser 
Verbindung bringen’kann. Und auf diefe Art ift 
für jede diefer Röhren eine abgefonderte Verbin- 
dung mit dem Stiefel 


Die Röhre ab, Fig. 1, hat nur z5 Zoll im Durch- 


meffer, ihre Mündungen ausgenommen, welche 
 fich erweitern. Die eine diefer Mündungen bei 6 


ftöfst auf einen Kanal in dem Metallftücke k, wel- 
ches an die Lederbüchfe C des Stiefels befeltigt ift. 
Der Kanal bildet einen Winkel, und öffnet fich; 
ohne durch die Lederbüchfe zu gehn, in den Stiefel. 
Die Röhre und das Metallftück find blofs mit ihren 
Mündungen auf einander gefetzt,und werden durch 
Cement, das man mit einem Léthrobre umher 
fchmelzt, luftdicht gemacht. Doch liefse fich die» 
fes auch durch den Druck einer Schraube bewir- > 
ken, welche beide gegen einen in Oehl getränkten 
Lederring prefste. Ift das Ventil f über der Leder- 
büchfe gefchloffen, dabei der Hahn fo gedreht, dafs 
die Verbindung der Röhre ab mit dem} Stiefel frei 
ift, und man treibt den Kolben hinein; fo wird alle 
Luft, die fich unter dem Kolben befand, gezwum 


_ gen, durch diefe Röhre in denStiefel über den Stem- 


pel zu treten, und fo umgekehrt, wenn der Kolben 
zurückgezogen wird. Nach diefer Circulation der 
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“Luft in ihr, . nenne ich die Röhre ab die Chr 
tiuns- Röhre, (circulating - pipe.) 

An das Ende c derandern iiéhre cd, Fig. 2, ift ein 
Flügel angelöthet, mittel{t deffen fie an die Metall- 
platte V, vor der zweiten Darchbobrung derfelben, 
feft.angefchraubt wird.  Diefes ift nöthig, damit 

~ nicht durch einen Stofs, der den Stiefel erfchüttert, 
das Cement zerbrochen wird, welches die Fuge 
luftdicht macht; doch liefse fich letzteres auch durch 
geöhltes Leder bewirken. Diefe zweite Röhre ift 
fehr weit, damit die Luft fchnell iliren Durchweg 
durch be nehmen kann, macht beid und e rechtwink- 
lige Biegungen, und geht dann unter der Säule 
aa B und dem Teller CD weg, bis zu deffen Mitte, wo 
— fie bei 4 in die. Höhe fteigt. Sie hat hier unter dem 
Recipienten- Teller noch einen von A rechtwinklig 
auslaufenden Arm, der fich in eine runde Mün- 
dung mit einer Schraubenmutter endigt, damit fich 
hier,, wenn es nöthig ift, durch Halfe eines mit 
einem Hahne verfehenen Rohrs, oder auf andere 
Art, noch ein zweiter Teller und Recipient oder 
-wtehrere, anbringen laflen, die alle auf demfelben 
Zu Tifche ruhn,. welcher den erften Teller trägt: 
Bei Braucht man diefe nicht, fo wird, wiebeiD, die 
| | arn mit einer Schliefsfchraube verfchloffen. 

_ Aus diefer Röhre geht noch eine Seitenréhre E 
aufwärts in einen Kanal, der durch die metalleng 
Haube des Glafes hindurch gebohrt ift, und fie mit: 
dem Innern‘des.Glafes in Verbindung fetzt. Die 
abgekürzte Barometer-Röhre G,. welche. auf die. 


veg 
| _ 


vollkommenfte Art mit Queckfilber gefüllt ift, und 
deren unteres offne$ Ende in, Queck lber fteht) wor 
mit der Boden des Glafes übergoffen ift, bildet die 
Barometer - Probe, Da der Hals des Glafes be- _ 
trächtlich weiter feyn mufs, als die Barometer-Röh- 
re, fo ift um diefe ein breiter paffender Rigg, J 
gelegt, der unterhalb mit einer runden Platte ver- 
fehn ift. Nachdem die Barometer - Röhre in das auf 
dem Boden des Glafes befindliche Oueckülber ge: 
fetzt worden, {chiebt man diefen Ring an ihr berab, 
und kittet die Platte auf der Deckplatte der Haube 
des Glafes feft. Die gefüllte Barometer-Röhre lafst 
fich leicht in das Glas einfenken; man deckt ‚näm- 
lich ihr offnes Ende mit einer kleinen eifernen Plat« 
te P, (Fig.7,) woran zwei Fäden befeftigt find, zu, 
fafst die Fäden zugleich mit dem obern Ende der 
Röhre zwifchen die Finger, kehrt das Ganze um, 
und läfst es bis in das Queckfilber hinab ; dann zieht 
man die Platte mit dem einen Fa-len wieder. herauf, 
indem fie fo klein ift; dais fe neben der Barometer - 
Röhre. durch den Hals des Glafes hindurch kann) 
Wird nun das Glas mit gefchmolzenem Cemeut ge- 
hörig verichloffen, fo verdünnt fich die Luft darin 
beim Auspumpen in eben dem ’Grade wie im Rebi- 
fenton, da fie durch die Röhre Z mit der Commu- 
nications- -Röhre i in "Verbindung fieht. Liefsehich 
in. ‚dem Recipienten und in dem ‚Probe- Glafe, ein 
vollkommenes Vacuum hervorbringen , fo mands 
das Queckülber «der: Barometer~Robre, je mach- 
dem diefe enger oder weiter: ift5 meht oder'weni- 
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gertief unter die Oberfläche des ig dem Glafe 


findlichen Queckfilbers hinabfinken, ja ganz daraus 
verfchwinden, wenn die Röhre recht felr enge wä- 


_ Die’Barometer-Röhre mufs daher wenig: 


ftens y$ Zoll im Durchmeffer haben, und es ift noch 
beffer, wenn fie „s Zoll hat. -Ift zuvor beobachtet 
worden, wie tief an der freien Luft das Quecküil- 
ber in einereben fo weiten, an beiden Enden offnen 
Röhre von derfelben Glasart, unter das Queckähil- 
ber-Niveau des Gefäfses finkt; fo kann man aus 
dem Stande des Queckfilbers in der Barometer-Pro- 


' be die Verdünnung der Luft im Probeglale, und I 


folglich auch im 2 ziemlich genau be- 
rechnen. *) 


Bei jedem Kolbenftofse hinein fo wie hinaus, | 


mufs der Hahn eine Viertel-Umdrehung machen, um 
abwechfelnd die Röhre ab-und cd mit dem untern 


Theile des Stiefels in Verbindung zu fetzen. Um 


ihn auf diefe Bewegung einzufchränken, dient der 
Zapfen mam hintern Theile der Kurbel, (Fig. ı,) 
der unter der Hülfe des Histon gerade fo befeltigt 


_ wird, 


Weil Queckfilber hharker unter fick, dee 
Glafe cohärirt. d. H, 
‚*%) Der Verfaller zieht die kurze Barometer - Probe 


der Heberprobe vor, weil er glaubt, dals 


‘bei diefer lerztern die Bewegung des Queckfilbers 


‘ durch die Röhre gehindert und das Quecküilber, |. 


der Seite, 
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Äplatte des Stiefels zurackzieht.*) - 


wich; dafs Mohne gehemmt zu werden, n nur nen | 


Quadranten durchlaufen kann, 


Man überfieht nun leicht, wie diefe Lufpumpe 


beim Auspumpen der Luft arbeitet. : Liegt derKol- 


ben anden Boden des Stiefels an, und der Hahn ift fo 
gedreht, dafs die Cominunications - Röhre mit dem ~ 


Recipienten ed offen und die Cireulations- Röhre 
ab gefchloifen ift; fo wird; indem man den Kolben 
zurückwindet, eine Ladung Luft durch das Ventil F 


ausgeltofsen , während eine Mafle verdünnter Luft _ 


aus dem Recipienten ia den untern Theil des Sties 


fels eindringt. Sobald der Kolben an die Deck- 
‚platte des Süefels ftöfst, wird. der Hahn zurückge- 


dreht, und dadurch die Communications - Röhre 
ed gelchloffen, die- ‘Circulations - Röhre ab dage- 


gen geöffnet. Treibt man nun denKolben zurück, 


fo wird die Luft durch die Circulations-Röhre aus 


dem untern in das obere Ende desStiefels getrieben, 
bis der Kolben auf den Boden des Stiefels aufftöfst, - 


und fo ‘der erfte Zug vollendet ift, Die Arbeit geht 
dann beim zweiten Zuge auf diefelbe Art wieder 


Bvor, und fo bei jedem folgenden. Man hat die 


Grenze der Ausleerung erreicht, wenn die Luft 
des Recipienten fo ftark verdünnt ift, als es die 


Luft im Stiefel wird, wenn man bei verfchlöfsner * . 


4 


Communications-Réhre Kolben bis an dieDeck- 


4 *) Namilich wegen des [chädlichen Raums zwifchen 
dem Hahne und dem Kolben. S:öfst der Kolben 
Annal, d. Phyfik, 6.B. 1. St, - B 
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Damit die Pumpe die Luft verdidllle, ift ‘weiter 
nichts nöthig, als die Luft zu dem umgekehrten 


_ Juftdicht auf den Boden des Stiefels auf, fo .ift 


 <hen. 


; rückziebn des Kolbens und bei verfchlofsner Cir- 
“ eulationsröhre a b, die Luft über dem Ko)ben conden- 


jft fowohl im Stiefel; als in der Rébre as , als im 


38] 
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der ganze [chädliche Raum die innere Durchboh- 
rung der Hülfe des Hahns, befieht alfo aus zwei. 
Cylindern, von denen der eine }, der andere} Zoll 
weit, und beide 5 Zoll hoch find, (S:12,). und © 
beträgt mithin 0,009: Kubikzoll. Lt daher der Stie- 
- fel, den Raum abgerechnet, den. der Kolben ein- 
nimmt, ı3% Zoll lang und 2 Zoll weit, falst er mit- 
hin 42,4 Kubikzoll; fo ift er 47ı11mahl grölser als 
“der fchädliche Raum. Mithin könnte, nach obiger 
‚ Ausfage Nicholfon’s, die Pumpe auch bei einem 
‚ ganz fehlerfreien Baue, nicht viel über eine 4700- 
mahlige Verdünnung hinausgehn, ja würde {chwer- 
lich, wegen der unvermeidlichen Mängel in der 
Ausführung, eine 3200mahlige Verdünnung ertei- 
Allein jener fchädliche Raum ift bei der 
Einrichtung Little’s keinesweges mit gewöhnli- 
cher atmolphärifcher, fondern mit verdünnter Luft 
erfüllt. Fängt das Auspumpen an, fo wird beim Zus 


firt, hebt alfo das Ventilf, und es bleibt in der 
damit zufammentängenden Circulations ‚ Röhre, 
(die 21 Zoll lang und 5! Zoll weit ift, und 0,21 
hilt, ) gewöhnliche atmofphärifche Luft; 
'Geht darauf der Kolben zurück, fo jagt er dia 
verdünnte Luft, die aus dem Recipienten in den 
Stiefel getrieben ift, durch die Circulations- Röhre 
ab, oberhalb des Kolbens, in den Stiefel ; und nua 


- [chadlichen Raume diefe verdünnte Luft, wel 
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zu zwingen. Man verfchliefst zu ‘Ende 
. den Haha des Probeglafes, damit diefes nicht zer. _ 
fprengt werde, nimmt das Ventil f ab, dreht den * 
- Hahn fo, dafs die Circulations-Röhre offen ift, und 
treibt den Kolben fo weit als möglich zurück, wos 
‘bei die äufsere Luft den untern Theil des Stiefels 
fallt. Wird nun der Hahn ung 


zwar mit der gewöhnlichen Luft in der Bu 
nications -- Röhre vereinigt, dadurch aber nur we 
nig yerdichtet worden ift. Im zweiten Zuge ift al- 
les wieder eben fo, und nach demfelben ift daher 
im fchädlichen Raume’ noch ftärker verdünnte 
; Luft, u.Lf. Gefetzt, der Stiefel fey ganz lufileer, 
fo wird, fo‘wie die Circulations-Röhre geöffner 
wird, gewöhnliche Luft aus ihr in den Stiefel tre- 
ten, Sich folglich in 42,61 Kubikzoll 
dehnen, unu folglich 203mahl verdünnen. - Eine 
fo ftark verdünnte Luft wird hun zwar nie im 
febädlichen Raume feyn können, man fieht aber 
hieraus zur Genüge, dafs die Gränze der größten. 
Verdünnung i in diefer Mafchihe hierdurch viel wei- 
ter hinaus gerückt wird. Li ttle berechnet fie für. 
en ganz fehlerfreien Bau der Pumpe auf 176500 
e Verdünnung, hält aber doch keine grö- 


at Verdiinnungyals héchfteng eine 30000mahlige 

ft fae erreichbar. In i4 Verfuchen, die er mit. 

lie feiner Luftpumpe vom Juli bis September 1795 an-. 


ftellte, glaubt er wirklich gmahl über eine geoo- 

mablige, ja einmahl felbft bis auf eine 26000mahli- f 

. ge Verdünnung gekommen zu feyn, und nur vier- 

mahl eine 3 bis nicht haben Überfei- 
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Communications: Röhre geöffnet, fo treibt der Kol- 
ben im Herabgehn diefe Luft in. den Recipienten, — 
der dann von hinlänglicher S'ärke feyn mufs,ihrem 
verltirkten Drucke zu witerltehn, Auf diefelbe Art. 
~ geht die Arbeit bei jedem folgenden Stofse vor Gch, 
‘So weit die Befchreibung diefer neuen und vor- 
‘theilhaften Luftpumpe. _ Der übrige Theil des Litt- 
lefchen Auffatzes befteht aus einer Menge von Be- 
merkungen und Beobachtungen, auch einigen Ver- 
fuchen. Bei weitem der gröfste Theil der erftern 
"enthält für die, welche mit diefem Theile der Phy- 
fik vertraut find, nichts Neues; doch wird man 
das Ganze, (leiltet esfreilich das nicht, was der Ver- 
faffer damit bezweckt zu haben fcheint,)*} in den 
Schriften Dubliner Societät nicht pate Ver- 
‚gnügen und Befriedigung lefen. 


#). Wäbrfeheinlich dentet hiermit Nicholfon auf 
die Little{chen Behauptungen von aufserordentlicher ' 
_-. Verdünnung, die durch diefe Luftpumpe als er: 
* reicht angegeben wird, und an die er nicht zu 
i «1 glauben fcheipt. Da bei 28 Zoll Barometer’ Stand 
. und einer ı000mahligen Verdünnung, der Luftdruck 


im Recipienten pur noch 0,028 -Zoll od Linie 
Queckfilber zu tragen vermag; fo 
That’ Little’s Angaben wohl nur aufM un- 
gen beruhen, und diefe feheinen Nicholfon nicht 

. befriedigt. zu haben, ~ Die Birnprobe könnte. viel- 
leicht gröfgere Verdiinnungen ausweilen; allein fie 

Git zur Beltimmung der,Güte der Luftpumpe wohl 

vs nicht zulaffig, da fie nicht angiebt, wie weit fich 
der Raum im — der Torricellifchen Leere 
nähert. 
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PHYSIKALISCHE % 
bei dem letzten Ausbruche des Vesuvt, ! 
den ı15ten Juni 1794; 
.gelammelt 
von | 
Sir Ham on, 
engl. Gefandten zu Neapel, 
(Befchlufs. Annals, 455.) 


eher, nämlich. am Soften: Juni,. fo bald es 
die Vorficht nur einiger Mafsen erlaubte, hatte ich . 
mich auf den Vefuy. gewagt, wiewohl nicht ‚ohne N. 
Gefahr. Zwar hörte die Wuth der Eruption {chon _ 
am 22ften Juni, auf, und der Krater war feitdemy 
meift fichtbar ; doch blieb ernoch von vulkanifchen 3 
Wolken befetzt, in denen Blitze ınit donnerähnli- 
chem Getöfe hin und her fuhren; und woraus es. 
auf den Veluv, noch mehr abet buf den’ Somma> 
Afche regnete: daher man auch das Ende des gan- * 
zen Ausbruchs erft-auf den 7ten Juli fetzen kann, 
an welchem Tage, wie wir oben gefehenhaben, die 
letzte zerftöredde Wolke über dem Velfuv brach, 
und die Gegend jenfeits Torre del’-Greco ver-. 
fchlemmte; daffelbe ereignete fich doch fpä- 
terhin am Sommä. 


Ich’ nahm den Weg über Refina.. 
Ueberall fahen wir nichts als Verwültung. Die 
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Zoll dick, wurde aber höher hinauf immer mäch- - 
tiger bis auf etliche Fuls, ja an einigen Stellen bis 
auf 10Fuls. Alle Unebenheiten alter runzliger La- 
_ ven waren verfchwunden,_ und in der feinen licht- 
grauen Ebene hatten fich die Fufsftapfen felbft der 

kleinften Thiere, wie Eidechfen und Infecten, deut- 
lich abgedrückt. Da zum Krater binan zu fteigen 


noch niemand gewagt hatte, fo begnügte ich mich, | ' 


zu der Szelle hinauf zu gehen, we die Lava zu Anfang 
der Eruption am 15ten ausbrach y. und ihrem Laufe 
über Torre del Greco hinab bis an das Meer, durch 
' eine Strecke'von mehr als 5 ital. Meilen zu folgen. 
. Ungeachtet eine dicke Afchenhülle die Lava umgab, 
fo'war fie doch noch fo heifs, dafs ich auf diefem We- 
ge ein Paar dicke neueSohlen durch und durch ver- | 
_brannte. *) Man kann fich keine Vorftellung von. 
_» ®) Schon am 31ften Juni ftellte man über den Lava. 
„‚ftrom die Heerftrafse wieder her. Der Duca della 
Torre fand fie am ten Juli:zu Torre del Greco 
zwar ganz verhartet, aber ein Stab, einige Palmen 
tief hinfeingeftochen, entzündete fich, Er bemerkte, 
“wie fie mit Getöfe und einer Erfchütterung, gleich - 
einer kleinen gefprengten Mine, hin und wieder 
_rifs. Aus diefen Riffen.drang ein ftarker Rauch, 
den die Lan eure fumarole nennen, und. der. [o 
ftank, dafs man nichtlange dabei ausdauern konnte. 
Das Thermometer an ‘einen diefer Riffe gehalten, 
Stieg auf 314 Grad, das Electrometer gab aber n 
fchwache Anzeigen von Eleetrieität. 
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12) 
den fürchterlichen. Riffen und Klüften machen, die, 
fich von der Stelle: der erften Eruption an, 2 Mei- 
len weit, in gerader. Linie nach der See'hinunter fin- - 
‚den. . Sie bilden Thäler von 209 Fufs. Tiefe, und, 
fied dabei faft 5 Meile breit. Wo während des Aus- 

‚ bruchs die Feuer -Fontainen waren, fieht man jetzt . 
"kleine Berge, (Keiner ift aber 200 Fufs hoch,) mit . 
tiefen Kratern, und rings umher hat alles das‘An- 

fehen einer Sandwülte. Ich erftieg den Gipfel der 
7 anfehnlichften unter den neu entftandenen: Ber- 
gen, und blickte in ihren trichterförmigen Krater - 
hinab, der in einigen nicht weniger als 5 ital. Meile 

im Umfange zu haben fchien, und an Tiefe die Hö- 
he der Berge um das Dreifache übertraf. Selbft als 
‚wir ein Schnupftuch vor Mund und Nafe gebunden 
hatten, war es wegen der ftinkenden fchwefellau- 
ren Dämpfe nicht möglieh am Rande der Krater 
lange auszudauern. In einem derBerge fanden wir, 
einen doppelten Krater, zwei verbundenen Trich- 

_ tern gleich, und in allen etwas Rauch und ange- 
fchoffene Salze und Schwefel, gerade fo wie das. 
an den Wänden des Hauptkraters zu feyn pflegt. An 
mehrern. Stellen der ganzen Lavaltrecke brachen 
ebenfalls Schwefeldämpfe hervor, und färbten die 
' Oberfläche der Afche und der Schlacken durch die. 
kleinen Schwefel- und Salmiak- Krylialle, die fich 
darauf bilden, bald tief oder hellgelb und réthlich, 
bald glänzend weils, bald dunkelgrün und azur- 
blau, nach Art des Regenbogens. - Man pflegt diefe 
Stellen Fimaralı zu nennen. Solche Fumaroli fin- 
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über fliegen, tödten, *) 
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den fich immer nur in frifcher, noch heifser Lava, 
‚während fie fich abkühlt, und die Schwefeldämpfe 


find fo ftinkend, dafs fiejoftmahls Vögel; die dar- 


*) Breislak befämmt in feinem Berichte über dei 


"letzten Ausbruch des Vefuvs der Befchreibung der 


beiden Lavaftröme, die in der Nacht am 1sten 
Juni aus dem Conus drangen, ein eignes Kapitel, 
aus dem ich hier das Merkwürdigfte nachtrage, was 
fich bei Hamilton nicht findet. „Man pflegt“, 
' bemerkt Breislak, „alle Oeffnungen, die fich in 
der Lava finden, Mündungen, (Bocche,) zu nennen, 
als [ey aus ihrem Innern die Lava hervorgedrungen, . 
ohne auf den Mechanismus, der fie bildete, und 
‘auf das, wozu fie dienten, zu [ehen. Um fie ge- 
börig zu beurtheilen, müfs wan den Lavaftrom in 
den erften Tagen [eines Entftehens unterfuchen, 
- ehe noch Erde, Steine, Schlacken ‘etc. die an- 
fingliche Geftalt diefer Riffe „verändert haben, — 
Durch einige Spalten, die mebr oder weniger breit - 
find, fieht man die unter der Lava liegende Er- 
de; ihr Rand ift höher als die Oberfläche. des La- 
valtroms, (ein Zeichen, dafs eine von unten an- 
-fteigende elaftifche Flüffigkeit die ‘noch weiche 
Lava hier zum Reifsen gebracht habe, ) ihre Sel. 
tenwände find fchiefe Ebenen, die nach unten zu- 
fammenlaufen, und fie find viel tiefer als der La- 
vaftrom felbft. An andern Orten ift die Obertlache 
der Lava ringsum erhöht und bildet einen kleinen 
konifchen Berg mit einer oder zwei Oeffnungen in 
Geftalt eines umgekehrten Kegels im Gipfel, def- 
fen Inneres [ehr bald zeigt, dafs auch fie von einer 


_ Kraft, welche auf die [chon herabftrömende Lava von 
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niger oder drei Tage fpater erfolgte aus einem 
der neuen Krater, in die wir hineingeblickt hatten, 


unten her wirkte, entltanden find, und dals die 
Lava ficher nicht aus ihnen hervorgedrungen ift. 
Wenn eine fo ungeheure Malle gliihender Lava über 
den Boden Nielst, fo ift es begreiflich, dafs durch 
‚die Hitze derfelben aus dém Boden eine Menge ~ 
und Wafferdämpfe fich entwickeln mülfen. Drin- 
gen diefe allmählig zu, fo bildet fich ein kopilcher 
Berg mit einer trichterförmigen Oeffnung; dagegen 
_ eine längliche Spalte, wenn fie fich plötzlich ent- =. 
wickeln. Haben lich die elaftifchen Flüffigkeiten “u 
einen [olchen Ausweg gebahnt, fo entweichen fie 
durch ibn, fo lange fich dergleichen noch entwi- 
ckeln, fchleudern alles, was auf ihren Boden fallt, _ 
und die Schlacken, welche die Hüffige Lava hin- j 0 
‚ einwälzt, wieder heraus, und zwingen den Lava- 
ftrom felbft: feitwärts auszubiegen. Je [chneller- 
die Lava fliefst, defto mebr folche Mündungen mül- 
fen entftehen , da dann die elaftifchen Flülfigkeiten 
fich defiö fchneller und häufiger entwickeln; die- “ 
[es war befonders bei der letzten Eruption der Fall. 
In jenen Oeffnungen pflegt lange Zeit über eine _ 
grofse Hitze zu herrfchen ,-da die Lava Jahre lang- 
braucht, um in ihrem Innern zu erkalten, und Er 
wn diefelben her fetzen fich Salze, Schwefel und die ER 
“übrigen Subftanzen, die fich aus den Dämpfen der _ 
-Lava niederfchlagen, am häufigften an. Endlich meee 
giebt es noch auf der Oberfläche der Lava trichter- ' 
‚förmige Oeffnungen , mit offenem oder ‚verfchloffe- 2 
nem Boden, deren Tiefe ftets geringer, wie die des ) 
Lavaltroms ift, und deren Wände nach dem Boden 
wellenfé:mig zulaufen. Sie gleichen einem Wir-- 
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plötzlich eine neue Explofion von Steinen, Rauch 


und Afche, die ficher jeden, der Er aid befun- 


‘del in eimer plötzlich erhärtet ift, 
“ und find vielleicht durch allmählig fich entwi- 
ckelnde Gasarten gebildet, die eine lange Zeit in 
der Lava eingefchloffen blieben, und die Decke zu- | 
~ Jetzt durchbrachen. (Vergl. Ann., V. 406.) 
_ DieLava, welche am weltlichen Fulse des Go- 
nus hervorgedrungen ift, hat hier in den Berg ei- 


"+ nen Rifs von etwa 3000 neap. Fuls Linge, von der 


Togenannten Pedementina ab in faddhlicher Rich- | 
tung gebildet. Die Breite deffelben {chitate ich auf 
etwa 300 neap. Fuls; denn noch am 27ften Tage 
nach ihrem Ausbruche war die Lava, da, wo fie be- 
deckt geftanden hatte, glühend und weich, den 

_ Eindrücken nach zu urtheilen, welche felte 'Kör- 
per darein machten, fo dafs fich ihre Breite nicht 
genau mellen lies. Kaum fing die Lava an aus 
diefem Rifle hervorzudringen, fo bildeten fich auf 

‚ iibr inder mittlern Richtung ihres Stroms 4 kegelför- 
‚ınige Hügel, jeder mit einer kraterähnlichen Oeff- 
nung, der dritte mit zwei, die fo tief find, dafs 
sein Stein erft in 6 bis 7 Puls[chlägen auf den Boden 
‚auffällt. „Einige derfelben ftolsen an einander, und 
zeigen, dafs die Kraft, die hier durchbrach, nicht 
an einen Punkt allein hinlänglich entweichen konn- 
te. Anfangs flofs die Lara in Einem Strome, vom 
oberfien Punkte am Fulse des Kegels an, 3700 
Palmer hinab; theilte fich dann aber in 3 Arme, 

' Dererfte [trömte rach NO 2560 Palmen weit in der 
Richtung nach S. Maria a Pugliang ; der zweite, der, 
Refina bedrohte, nach O 3950 Palmen weit, und 
wo er fich endigte entftand ein langer Rils; der 
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den hätte, würde getédtet_haben..» Das war z. .B. 
der Fall bei Soe, Monte Nuovo bei Pozzuoli, als | 


flofs bis Torre. del Greco b 
. . ans’ Meer 2640, ‘und. noch ‚in das Meer 450,P 


men, überhaupt alfo 16090 Palmen, oder 2 En 
Meilen und 2090 Palmen weit. Von ihm trennte 


 fich noch ein ı950 Palmen langer, Seitenarm. 


Die Breite dieler Ströme war an einigen Stellen 
kaum 400 Palmen, erweiterte fich aber allmählig 
‚bis auf 1400, und ihre Tiefe betrug | im Durch- 
“Ichnitte 30 Palmen ; doch hatten fie mitunter tiefe 
Gründe ausgefüllt. Die Lava war am Fulse des Co- 
nus um 10 Uhr Abends hervorgebrochen, fiel um 4 
Uhr Morgens, ohne dafs fich etwas Merkwürdi- s 
ges dabei ereignet hätte, ins Meer, und flo[s noch, 
doch aulfserordentlich langfam, den ganzen, 16ten 
und die darauf folgende Nacht. _ oe 
Wenige Augenblicke, nachdem diefe ie 
am weltlichen Fufse des Conus hervorgebröchen 7 


war, drang ihr gerade gegenüber, nur etwas 


tiefer herabwärts, ein zweiter Lavajtrom aus ‘dem 
öftlichen Fulse des Kegels, verbreitete fich über 


. das Atrio del Cavallo, füllte ein.2000 Palmen lan- 


ges, 60 breites und 150 Palinen'tiefes Thal aus, . 
theilte fich in vier Arme, und flols3 Tage lang 
über nicht fehr alte Laven, etwa eine neap. Meile, 
weit, daber fie falt gar keinen Schaden that; - 
Es finden fich auf ihr 4 kleine kraterförmige Voff- - 

nungen, und fe endigt fich mit einem kleinen. 
konifchen Hügel, in deffen Spitze zwei krater- 


_ähnliehe Oeffnungen find, bis zu deren Grand 


‚ein Stein erlti in 8 hinabfällt. 
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20 Perfonen die einige Tage 
feinem Entfteheh im Jahre 1538 zum Krater deiftiben 


> 


Die vollkommene Aehnlichkeit aiefer Beiden 
‘Laven und ihre Gleichzeitigkeit machen es höchit: 
‘wahrfcheinlich ,-dafs fie von derfelben Schmel- ' 
‘zung herrihren. Und wie grofs mufs nicht der 
Recipient feyn, in welchem eine folche Malfe 
fchmelzen, und wie grofs die Kraft, welche den 
‘Berg an zwei entgegengefetzten Punkten [pren- 
gen konnte! Die von den entwickelten elalti- 
{chen Fliffigkeiten getriebene Lava drückte an- 
fänglich auf die Weltleite des Bergs und zerrils 
fie; der Widerftand der Wände brachte fie zum — 
Zurückftrömen und veranlafste*den Gegenftols an « 
der entgegengefetzten Seite. Die weltliche Lava 
dang aus einer etwas höher liegenden Oeffnung, 
und hörte däher bald auf abzufliefsen, indefs der 
MR Herd durch die öftliche Oeffnung lich auszulee- — 
| ‚reg fortfuhr. Die öftliche Lava’ flols dagegen 
aufserordentlich viel langfamer als die weltliche, 
* da fie nicht, fo wie diefe, von der ganzen Maffe 
gedrückt und befchleunigt wurde. 
Diele Lava ift dunkelgrau, faft [chwarz; fie 
‚Ichlägt am. Stahle Funken, hat einen "grobkörni- 
gen, erdigen und unregelmälsigen Bruch, ift um 
fo poröler, je näher die Stücke an der Oberllä- 
che liegen, hat angehaucht keinen thonigen Ge- 
ruch, bevor man fie nicht im Waffer badet, und 
1 wirkt auf fehr bemerkbare Art auf den Magnet. 
‘ Sie enthält [elten einige Glimmerblättchen, da- ; 
gegen aber viel grüne prismatifohe Kr wel- 
ia _ che ich far Werner’s Olivin halte, da ihr Bruch 
: ‚ mach einer Richtung blättrig, nach der andern 
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bioaufauklimmen. Nocham Auguftfahich aus 
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cH Hauy’ s. ?) "Die 
gleicht völlig der Lava del. Granatello unter Por- 
‘ _tici, und im ihren Höhlungen fieht mar bisweilen 
als leuchtende Theilchen. die kleinften weilsen 
' Feldf{path- Kryftalle, (Leucite?) «Der Schlacken, 
welche die Lava bedecken, find aufserordentlich 
‚viel; hintund wieder liegen fie 4 bis 5 Palmen hoch. 
Diefer {chlackige Theil, der auch füflig war, hat 
‘beim Erhärten die bizarreftenGeftalten angenom- 
men. Auch findet man: in diefer Lava nicht fel- a 
sten Lavakugeln, deren Inneres bald aus Schla- © 
cke. die fich zufammengefaltet zu haben [cheint, 
bald aus einem Kerne von Tuff oder alterer Lava 
befiehr. 
Was einige Phyliker haben, das ‘ > 
die Magnetnadel auf die noch heilse Lava ge- 
fetzt, [chwanke und endlich ihren Magnetismus 
ganz verliere, habe ich bei wiederhohlten Ver- at? 
fuchen an verfchiedenen Stellen der heilsen La- 
va falfch befunden, nur dafs die Lava in der . 
Nähe einige Wirkung auf den Stand. der Magpge: 
nadel äulsert. 
Ein-kleiner Rifs, der unweit des Meers in y 
der Lava 3 Tage nach ihrem Ausbruche entftan- | 
den war, wurde fo erweitert, dals man durch 
ihn in das Innere der darunter liegenden hori- | 
_ zontalen Höhlung hinalbfehn "konnte. Diele warg 
» bis 9 Palmen lang und glich einem glühenden 
- Ofen, längs deffen Wänden die Flammen in die _ 
_ Höhe [chlagen. Mitten in der Höhle fah man | 
Stalactiten von Lava, die gleichfalls mit einer 
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ne! von alas und Rauch zu einer ausnehmenden 
Höhe gefchleudert, welche jeden, der fich ihm in- 


nerhalb’einer halben Meile gehähert hätte, tödtlich 
* gewefen wäre. Und doch hatten! Saced und feine 


Begleiter fich fchon am 19ten Juli nicht blofs an den 
Krater, fondern felbft hinein gewagt. : 


Während ich auf dem Berge war, zeigten fich 


zwei Wirbelwinde, denen vollkommen ähnlich, ‘wel- 


che auf dem Meere Wa/jerhojen erzeugen. Der’ ei- 
ne, der uns felır nahe war, machte ein fonderha- 
res raufchendes Getöle, hob eine grofse Menge der 
feinen Afche in die Höhe, und bildete daraus eine 
hohe fpiralförmig-gewundene Säule, (elevacee /pi- 
ral column, ) die wirbelad mit grofser Gefchwin- 


Flamme brannten. Ungeachtet die Luft freien Zu- 
tritt hatte, dauerten die Flammen im Innern die- 
fer Höhle noch am 2aften Juni fort. . Die Lava 
{cheint folglich nach Art Körper. 
brennen. 
Es war nicht möglich, die Dämpfe und oh a 
‘arten, die ich aus der Lava entwickeln, anfza- - 
‘fangen; immer zer[prengten fie durch ihre Hitze 
und Elafticität den Apparat. Der Geruch, den 
die meiften verbreiten, ift nach Salzfäure; aus 
einigen Ritzen dringen Dämpfe, die beftiimme 
nach Schwefelfäure riechen; auch findet; ich an 
manchen Stellen ein Geruch wie gebrannter Kalk, 
der vielleicht von der Einwirkung der heifsen La- 
“va auf Mauerwerk und andere Körper herrührt. * 


$0 weit Breislak. d. 
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{31 | 
| digkeit gegen den Berg Somma getriebem wurde, 
‘ wo fie brach und fich zerftreute Da fich damahls 
offenbare Zeichen eines Ueberfuffes von Electrici- 
tät in der Luft zeigten, fo zweifle ich dafs, / 
diefes ein electrifeher Prozefs war. P 
Einer meiner Bedienten, der Schwefel tuk Sal- 
miak, welche um die Fumaroli in Kryftallen'an- 
fchielsen, fammelte, fand eine Ritze, zu welcher 
dicht neben den heifsen Fumaroli ein ausnehmend - 
kalter Wind hinausblies. Dies fetzte mich indefs 
nicht in Verwunderung, da ich fchon zuvor auf , 
dem Vefuy, dem Somma, dem Aetna und auflfchia — 
ähnliche fehr kalte Luftzüge gefunden hatte, die ~*~ 
unter den alten Laven hervorkamen, und da fie an 
den Flecken beltändig find, mit'einem eignen Nah-% 
men, Ventaroli, bezeichnet werden. *) 

Einige Tage nachher befuchte ich auch den entge- 
gengefetzten Theil des Bergs, oder denBerg Somma, 
‚wo die Waffer- und Schlammftrime ‚noch gröfsern 
Schaden, als die Lava am Vefuy, in den Weinbergen  _ 
angerichtet hatten. Ihr Anfehen glich vollkommen - 
dem der Bergftröme, nur dals der Lehm zu einer _ 
harten Schalegeworden war, Jie’fich nicht anders §_”’ 
als mit der Radehacke behandeln:liefs. 

Am 22ften Juli warf einer der neuen Krater, 

"der zunächft bei Torre del Greco liegt, wieder - 
Rauch und Feuer aus. Diefes verbunden mit dem - 
Umftande, dafs die Lava ihre Gluth weit länger als :  » 


Vergl. Annalen der-Phyfik, I, S237, | 
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gewöhnlich zurückhält, dafs 

‘ unter dielem Theile des Vulkans. die Gährung noch 
fortdauert. *) 

Die Lava erkaltet unter hiufigem Krachen ,. see 

_ giebt dabei fo laute Explofionen, wie das Eis inden 


Einwohner verfichern mir, dafs fie oft aus der La- 
_ va einen Dampf auffteigen fehn, der fich in der Luft 
entzündet, und gleich einer Sternfchnupfe hinab- 
fällt. Nach der letzten Eruption fand man mehrere 
‚ Stücke Schlacke über der frifchen Lava mit einem 
gläuzenden Stoffe bepudert, der den glänzendften 
Stahl- oder Eifenfeil/pänen vollkommen glich. **) 


fich an vielen Stellen der neuen Lava, und befon- 
‘ ders um und in den newen Mündungen der letzten 
Eruption finden, ‘chemifch unterfucht hat, fand, 
dafs fie hauptfächlich aus Salmiak, mit wenig Eifen- 


und Refultate in einem eignen Büchelchen gedruckt 
bekannt gemacht. Viele hundert Zentner diefes 
"Salzes find feit dem letzten Ausbruche von Bauern, 
gefammelt, und nach Neapel den Metall- Raffinirera, 


#) Vergleiche $. 25, Anm. 
**) Wahricheinlich nichts anderes als der Kiefel- 
finter, wovon ein mehreres i in der folgenden An- 
mmorkung: @, 


5 


Na 


Gletfchern der Schweiz. Ein folches Knallen hört 
mai jetzt häufig zu Torre del Greco, und einige _ 


§ Dominicus Tomafo, ein gefchickter Che- | 
i " mift zu Neapel,’ der die Sublimationen, welche 


kalk vermifcht, beftehn, Er hat feine Verfuche ; 


j 


‚> 


anfangs das Pfund zu $ Schilling, verkauft worden. ' 
Noch viel. mehr. its in dei Luft 
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Produkte am, die auf der Lava: dieler an 
‚Ichoflen: 
‚Kochfalz , (alzfaures das i in Gehele 
“eines Pulvers, bisweilen faden - oder ‚bülchelartig 
$almick‘; (falzfaures Amuiotiak,) das’ Ichönfte 
"unter allen. diefen Produkteu’, findet fich’ an den? 
Ritzen. der ‚Schlacken in Rhombene1 Linie.grofsy: 
| _ dem isländifchen Kryftalle abolich; rhomhoida-, 
lifchen Dodekuedern, deren Spitzen mitunter ab- 
geltumpft find, wodurch fie zu Körpern von 36. 
Facetten, nach Art des kryftallifitien. Augits-wer- 
den; in vierfeitigem, rechtwinkligen Prismen 


fich in fcharfe Pyramiden endigen; nach Art’ des 
: wulkanifchen Hyacinths; in pfanzenähnlichen-An- 
1 .|. häufungen von Kryfiallen ; und: iStacken, mir fale- 


rigem Bruch, völlig nach Art des känltlichen fubli- 

mirten Salmiaks, Manche diefer Kryfalle find von. 
 Eifen gelblich gefärbt, und durchfichtig, wie der 
fchönfte Topas. Diefe auf trockenem Wege gebil- 

‚“.deten Kryftalle enthalten indefs kein Kryftallifa- - 

tionswaffer, (?! wie mat ausden feuchten Dämpfen, 
die aus den Riflen dringen, und aus'ihrer Dutch. 
fiehrigkeit [chliefsen follte. Denn als der bekannte 

Mineralog Tho m pfon 10 Gran diefer kr yftallifire 
.ten Salze in deftillirten Waller auflöfte, darauf an 
‘der Sonne abrauchte, und über einem Wachslichte bis 

: zum Zerreiblichen, (d. i. ftärker als gewöhnlich,) 
trocknete, hatten die 10 Gran } Gran an Gewicht 

_ zugenommen, und verloren diefe Feuchtigkeiterk , . 
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| > Man kennt das- Vermögen der Börge, Wolken 


und Dünfte an fich zu ziebn. , Ob diefes nicht viel“ 


“leicht bei Vulkanen ftärker als bei andern Bergen | 


wäre,.möchte wohl die Frage feyn. Alles, wasich 
darüber fagen kann, ift, dafs walirend der letzten 
Eruption alle wälferigen Wolken offenbar yom Vefuv 
_ dingezogen wurden, und durch ihr plötzliches Zer- 
fetzetr die verheerenden Wallerltröme bewirkten. 

Seitdem der Krater erweitert ift,fah ich einmabl eine. 
grofse Wolke über ihn hinziehn, welche nieht. blofs _ 
angezogen, fondern eingefogen Waray und in ei- 


’ mach 8 (quantita d’umido , che non fi éam- 
‚bio col? efpofizione all’ aria per lo {patio dig ore.) 
> Völlig daffelbe Refultat gab ein Verfuch, den er 
_ wit Salmiak aus der Winchefter- Fabrik, wo er 
- durch Sublimation in ver{chlofsnen Gefälsen a. 
. ten wird, anftellte. - ‘ 
3. Schwefelfaures Eifen, welches wegen eines 
Ueberfluffes an Säure an der Luft zerfliefst. 
Rothe Arfenikfaure ia gedrückten Rhomben, 
manchmahl mit zwei Abftumpfungen, in fehr un- 
. wegelmalsigen, 9- bis zafeitigen Säulen; in feinen 
2 bis 3 Linien langen, lebhaft rothen Nadeln; in 
kleinen Nieren, welche auf der Schlacke fitzen; 
: und als ein rother Ueberaug über dieSchlacken. — 
$. Schwefel in felten und dichten Stücken; in 
kleinen erbfenähnlichen Kégeln, welche die Höh- 
lungen)der Schlacken ausfüllen ; und fahr felten i in 
feinen kryftallifirt, 
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pflegt man von Schaden zu hören, dendiefogenaun- - 


“unter den alten Laven hervorkommen, und fich in 


x Breislak erklärt ‚Sich die diefer 


Nach: jedem, heftigen Ausbruche des Vefuys 


ten Mofece bewirken, mephitifche Dämpfe,’ welche 


; 
die Vertiefungen, z.B. in die Keller und-Brunnen, 
der Häuler, am des Valens Sowohl . 


> 


Salze folgendermalsen. Der Wafierftoff aus dem 
_ Invern des Vulkans verbindet fich beim Brennen 
mit dem Stick koffe der atmofphärifchen. Luft zu _ 
Ammoniak, und mit einer Uebermaaßse ven Sauer: 
ftoff zu Salzfaure. (?) Der S ickitalf mit Bittererde, 
die fich in allen vulkanifchen Materien findet , che- 
milch vereinigt giebt das Natrom. (2) Der Schwe 
fel, auf dem wahrfcheinlich die Leichtdüfügkeit 
der Lava beruhe, verfliegt theils in der Luft, theils. 
fublimirt er fich an den Wanden der Ritzen in» 
_ der Lava, theils fchwangert er fich mit $auerfloff ° 
_ „zu Schwefelféare, die hin und wieder i in Verbin- 
dung mit ‚Eifen tritt. 
_ Aufser diefen Salzen fand fich i in Pe Höhlun- 
gen der diesmahligen poröfen Lava Eijeuglanz, (fer- 
_ ro fpecolare ,) der.bisweilen anch fadenweife über 
_ die Oberfläche des dichten Salmiaks zerftreut war, wi 
und leicht daras bing, als darch eine neuere Su- z 
blimation eoagulirt; zuweilen auf der Lava in Grup- 
‚pen rhomboidalifcher Blätter, ‚die wegen ihrer 
Dünnbeit durchfcheinend und fchön rubinreth wa- 
ren, auffafs.. Auch fanden.fich noch unter dem 
Salmiak eine bläuliche nicht falzartige Subftanz, Batak 
und auf den Schlacken kleine dunkelblaue Wärz- . _. 
deren zu einer chemilchen 
c 2 
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1767 als nach dem jetzigen. Ausbruche fielen zu 
Portici mehrere Eintritte Keller 
t 
wenig ‘wären, die Breislak ai aber für phosphor.’ 
” Ein änderes fehr vulkanifch: 
7 Produkt, welches Breislak gänzlich überfehn 
hat, find die kiefeligen Inkruftationen, welche der 
‚vorhin erwähnte englifcheMineralog T hom plon 
“guerft ‚entdeckt, und überall, lo weit nur ‘die 
Herrfchaft der Vulkane und der "Yülkanifchen 
Danfte reicht, verbreitet fand. Alser im Juli 
. 1795, den Rand der grofsen Mündung‘ umging, aus 
welcher der Lavaltrom fich auf Torre del Greco 
.. geltärzt hatte, fand er einen vulkanifchen rothen 
» : und grünlichen Sand, der wie mit einem Wei- 
_ {sen Thaue überzogen war, welcher angefeuch- 
' _ tet durehlichtig wurde, und deffen rundlicheKör- 
"mer wie Perlen glanzten. Man hätte diefe weils- 
‚liche Subftanz für ein ausgewittertes Salz halten 
 follen ; allein fie war nichts anders als em Kiefel. 
Finter. Diefe kiefelartigen Tröpflieine feheinen 
ihm durch eine Auflöfung der Kiefelerde in Mi- 
"neralalkali auf nalfem Wege, (nämlich in dief 
naffen und heifsén Dämpfe der vielen 'Fumaroli,# , 
welche in einer ausnehmend grofsen Hitze ausge-J .. 
"trieben werden,) Mewirkt zu feyns Denn da un-§ 
- ter den Salzen, die’ bei der letzten Eruptién von§ , 
folchen Dünften erzeugt wurden, fehr häufig in 
Würfeln kryftallifirtes Kochfalz vorkömmt,‘ ‘fo 
* fey in den Dämpfen der Fumaroli oflenbar Mine: 
ralalkali, ein bekanntes Auflöfungsmittel für die _ 
"Kielelerde, enthalten. Selbft fehwefelfaures Rail 
faud Thomplon an einigen der Mandangen auf 
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Empfindung nieder, und würden ohne herbeieilen- 
de Hülfe geftorben feyn, _ Diele. zufälligen Mofe- 


der halben Höhe\des Vefurs, aus denen etwas La- 


va herausgedrungen war, welches fich aber bald - 
fo aufserordentlich erbärtete, dafs man es für Mar- 
-.'. mor hätte balten follen, _ (Siehe von Crell’s 
‚ chemifche Annalen, 1796, 1, 108, womit man die ° 
intereffanten Bemerkungen des Herrn Hofmedi- 
cus Pfaff über diefe Kiefellinter und ibre Ent- 


f 
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Nach Dolömien’; Meinung , (Journal des 
Mines, No. 22, p. 56 >) bedurfte es indels gar 
_ keines Auflöfungsmittels der Kielelerde, um die- 
Le kiefeligen Inkruftationen zu bilden, fo wenig als: 
die Entftehung aller übrigen Sinter in den Spalten 
und Höhlungen der Gebirge, (oder überhaupteiner - 


Kryftallifation,) eine Aufléfang des Kryftallinifchen 


Stoffes nothwendig , vorausletze. » Um die regel- 


mälsige Aggregation der g Molekülen 


eines Stoffs ,. den wir eine ryftallifation nennen, 
zu bewirken, Dolomieu, g rebört te eine 
grofse Beweglichkeit diefer® Molekülen , 2. ein 
Mittel, weiches fe insgefammt in die Sphäre ih- 
rer gegenfeitigen Wirkfamkeit bringt, ‘und 3. Ru- 
he, Zeit und unbefchränkter Raum, um Gch i in 
. die Lage zu [etzen, die ihrer Geftalt am heften 
ceotfpricht, Das erfte lafst ‚ich vielleicht mecha- 
nifch, (durch anhaltendes Zermalmen,) bewirken, 
gelehieht aber in der Natur wohl meilt nur auf 
‚chemilchem Wege; diefer ift dreifach, durch 
Auflöfung , durch Niederfehlag und durch Zerfe- 
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‚tzung ‚und zwar pflegt < die Natur dielen letztern 
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‘ten find von derfelben Art, als die in der Grotte det 
“Cane am See Agnano, nämlich Luftfäure. Die et- 
, ¢ 


einzüfchlagen, um die gleichartigen Molekilen, 

aus denen lie eine neue Aggregation bilden will, 
zu ifoliren und unter fich’ beweglich zu machen. - 

„Zum ziveiten, (näwfich“zu ‘einem Mittel, die ge- 

“ trénuten und beweglichen Molekülen in ihre gegen- 

Teitige Sphäre der Anziehung udd Wirkfamkeit zu 

bringen ,) ‘bedient fich die Natur mehrentheils des 

ers als Vehicdlum. ‘Vermbge feiner Adbalion 

", fale mit allen andern Stoffen, theilt es diefen, wenn 

3 an fie fehr leicht beweglich find, feine eigne Bewegung § : 

E: ir mit, und fo nimmt z. B. das in den Ritzen der Ge- 
birge, fo wie ip Haarréhreben auffıeigende, oder 
"das dureh feine Schwere darin hinabfinkende Wal- 
\ - fer, die ifolirten Molekülen mit, die es unterweges 
Pais | amtrifft; ja Ielbft indem es vor ihnen vorbeizieht, 
EN: kann es fie fo erfchüttern , als eine [chavache Co- 
bafıon mit benachbarten Molekülen dadurch aufge- 
4 . hoben wird. (?) Die dritte Bedingung findet fich in 
— den Höhlurgen und Spalten der Berge, wo däs hin- 
eingedrungne Waller i in Ruhe kémmt, und die mit- 
£ genommnen gleichartigen Steinmolekülen fich dann 
in aller Freiheit durch ihre "Anziehung fondern 
und in eine regelmalsige Aggregation mit eioander 
vereinigen können. Sie drehen lich fo, dafs ihre 
Flächen auf die Ichicklichlte Art an einander zu 
liegen kommen; und [o wie die Malle der kleinen 
Gruppen fich vergrößert... erweitert ‘ich ‘die Sphäre 
ihrer Anziehung, fo dals fie ‘Centra werden, um 
welche die Molekülen fich allmählig vereinigen. 
Je langfamer. und je länger diefes ‚gefchieht ‚. defto 
reiner, regelmäfsiger und grolser werden die Kry- 
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_fteErfcheinung folcher Mofeten ereignete fich diefesy 


ft 


Ralle: — So bilder the: Natur thre Keyhatte ohas. 
‚vorgängige Auflöfung, welche jene Bildung vielmehr 
unmöglich machen würde, fo lange das Menftruum 
noch auf irgend eine andere Art, als blos als Ve- 

‚biculum wirkte. Auf diele Art, fügt Dolomien 

hinzu, laffen fich z. B. die Bergkryftalle in den 
 Höhlungen des carrarifchen Marmors febr leicht 
aus den durch den Kalk filtrirenden Tagewallern 

_ ‚erklären, welche die im Kalke zeritreuten und 
nicht [tark damit zufammenbängenden Kielelmole- 
külen mit. fortführen. Eben’ fo die Schörl-, die 

Feldfpath-, die Bergkryftalle und die Edelfteine in 
den Spalten der Gebirge. — Thompfon fand die 
Quarzfinter in vilkanifchen Erzeugniffen, die durch 
{chwefelfaure Dämpfe zerfetet waren. Lava und 
andere vulkanifche Produkte beftehn aber aus Kie- | 

-- Then» und-Kalkerde, wovon die beideni letz. 
tern fich fehrleicht mit der Schwefelfäure zuAlaun 
und Gyps verbinden. Werden diefe vom Wafler 
fortge[piilt, fa bleibt die Kiefelerde in lauter. feinen 
Theilcbén, felglich unter Umftänden zurück; 
ter denen es nur irgend eines Vehiculums, fie in 
- + die Sphäre ihrer gegenfeitigen Anziehung zw brin- 
„gen, bedarf, um fie in Cohäßon zu bringen, 
_ dus ihnen die Quarzfinter zu-erzeugen. So ent- 
ftehn die Quarz -Concretionen neben den heilsen © 
» Quellen auf Lipari, und das ift der Grund, war- 
ich, ‚bemerkt | 'Dolomieu, in meiner metho- 
 difchen Eintheilung der vulkanifchen Prodakte un- 
zer der Klafle der durch ich wefelfaare Dämpfe und 
Schwefel --Wallerlioffgas ‘zerletzten volkanifchen 
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Hobilwége!, "wo: fie einen Bauer Fat um feinen Efel, 
den & vor fich her trieb, gebracht hätten. ' Seitdem — 
lines fie fehr zu, und noch bis auf den heutigen Tag, 
Gzöften . Aug.,) find viele Keller: und Brunnen von 
Portici bis Caltel’a Mare damit angefüllt. Amiletz- | 

tern Orte find fie belonders an der Stelle zahlreich, 
wo. fonft Stabiae ftand, und höchft wahricheipljch 
waren fie es, welche hier den dltern Plinius beim 
Ausbruche im Jahre 79 tödteten. An freien Stel- 
len erhoben fie fich nicht über. 1 Fufs über.die Erde. 
Wo fie herausdringen, bemerkt man in der Luft 
ein Zittern, '(wavering,) dem-ähnlich welches 
hende Kohlen veranlaffen, und kommen fe zu ei- 
ner Ritze dicht neben einer Pflanze heraus, fo pfle- | 
gen fich te Blatter derfelben, wie von einem Win- 


.. 
a , 


. Produkte, eine eigne Gattung für die Stoffe ge- 
eos tmacht habe, welche aus folchen Zerfetzungen fol- 
_ gén,als wohin ich die Quarzfinter, die Chalcedon - 
 Coneretionen, die Erbfeniteine und, das fogenannte 
weilse vulkanifche Glas réchnete.. Das hier er- 
klarte Phanomien der Aggregation ife eins der in- 
tereffanteften.fiircden Mineralogen. Es fteht faft 
mit allen gröfsen. geologifchen in Verbindung; 
fallen. ich dieGänge und. bilden fich alle 
: oncretionen oder Sinter, und die dazu mitwir- 
Infiltration ift es, mittelft der ich noch tag- 
lich mannigfaltige reguläre Körper erzeugen.  Die- 
fe Anlichrilt neu,aber der wahre Faden der Ariad- — 
ne; um fich-durch das Labyrinth der Geologie hin- , 
durch zu finden.“ So weit Dolomieu, d. H. 
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de bewegen. - es; dale 
diefe: Mofeten. den Weingarten fo aufserordenilich 
Aehadlich indy: und ‚dafs: fe nach. dem letzten: Aus- 
bruche einige taufend Morgen Wein zerftört haben. 
Dringen' fie zu den;Wurzeln, fo verdorrt die Rebe 
und ftirbt. Ein Bauer hei Relina, den fie fchon 
1767 den Wein‘ verdorrt hatten; 208.rundium 
nen Weingatten 'einen’ engen ‘und tiefen’ Graben, 
den er mit einer, tiefen Möhle unter älter Lava in 
Verbindung letzte, und bewirkte i in der That, dafs 
die Mofete, : die noch, jetzt. den. Graben ringsumher ; 
füllt, nicht in den Weingarten ‚kam ,- und dafs fein 
Wein jetzt zaufs‘ beite trägt,‘ indels die Nachbarn 
den ihrigen verloren.‘ In den! königlichen Jagdre- 
vieren um den Velut hatten die Mofeten über 1300 
Hafen, auch viele Pafanen und Rebhühner getödtet. 
Vor, ‚wenigen; Tagen bemerkten. ‚einige Fifcher von 
Refina unweit_'einiger Felfen yon alter Lava, die 
fich in die See vergoffen hatte, eine) ganze Sehaar 
von Fifchehi, die in grofser Unruhe auf der Ober- 
Häche des ‘Wafers hin- und her fchwammen. : Sie 
umftellten fie mit “ihren Netzen, und fingen fie ohne 
*Mihe, indem, fie, wie leicht wahrzunehmen ‚war, 
von mephitifchen Dämpfen betäubt.waren, die da- 
inahls gerade fehr ftark unter der altemLava hervor 
in die See drangen. . Diefe kleinen, wohlbewiefe- 
nen Thatfachen mögen dazu beitrageih den Umfang 
der bewundernswardigen chemifehen Operation der — 
Natur'zu beweifen, ı welche vor Kurzem hier vor- 


ging, die Mofeten | 
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durch Wirkung der auf Kalkerden, 
von beiden am Vefuy die Menge giebt.*) » 
‘Aus-allem’ hier Erzablten fchliefse ich, dals a 


detzte Ausbruch mächft denen von 79 und 1631 / 
war, id den wir kenmen, obgleich die- 


4 folehe Mofeten én verfchiede. 
nen Orten unterfucht, und gefunden, dafs hie et- 
‚was fpacififeh {chwerer, dabei aber gewöhnlich. 
"falt a ° Reaumir wärmer als die atmo[phärifche 
Luft find, fo dafsdie auf dem Körper das Gefühl 

der Wärme erzeugen. Nach [einer Unterfuchung 
" find fie Gemifche'von kohlenfaurem Gas; Stick- 
"gas und atmofphärifcher Luft, nach gar verl[chie- 

; denem Verhältmiffe, worin jedoch die beiden.er- 

* ften Gasarten fo vorkommen, dafs das Ganze [pe- 
eifilch [chwerer als die atmofphirifche Luft bleibt, 
Das Entftehn diefer Mofeten ilt bei der grofsen 
Menge elafti[cher, Flafligkeiten , die fich aus ei- 

ner ungeheuren Malle glühönder Lava entwickeln 
gniiffen, [ehr begreiflich. Die an der.obern Fla 
‘he entweichen, verlieren fich in der Luft; die 

- aber, die fich aus den’ untern Theilen des Lava, ‘ 
‚Stroms, befonders , wo er Vertiefungen gefüllt 

hat, entweickeln, können durch die verhärtere 

"Lava nicht mehr in die Höhe'fteigen, ‘ünd''bäh- 
nen dich daher durch unterirdifche Höhlungen; 
"© oder’ durch Riffe den Ausgang: Sie dauern daher 
"auch wahrl[cheinlich fo lange, his die ganze La- 
erkaltet und erbartet it. Dals übrigens die 
, Luftfaure die Pflanzen tédtet, ift {chon aus Prielt- 
Tey’ s Verfuchen bekannt, “ 

Be Serao berechnet, dafs die ganze Mafle, die 
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Kü beiden thn weit an Heftigkeit Wilde. 


“ftung ‘tbertrafen: Es traten dabei alle Ericheinun- 
‘gen, wie bei jenen, nur in kleinerm. Mäsfsttabe 


wieder ein, den einzigen ausgenommen, dafs da-- | 
‚imahls die See von der Küfte zurückwich. Aber doch 
bemerkte ich auch während der letzten Eruption 
imehreremahl in meinem Boote eine "ungewöhnliche 


Bewegung der See. Am ı8ten Juni erhoben fich, 


bei völliger Windftille, plötzlich Wellen, und {chly- | 
gen gegen den Strand, wobei ein weifslicher Rauch 


"entltand, doch ‘wahrte das nur wenige Minuten. 


In der Nacht vom 1Sten, als die Erüption anfing, 
wurden die Korke an den Netzen des königl. Thon- 
‘fichfangs plötzlich unter das Walfer hinabgezogen, 


“und blieben éine kurze Zeit darynter, welches fich 


‘nur durch ein jählinges Auffchwellen der See, oder 
ein Sinken des Grundes erklären läßst. 
Noch mufs ichhier eirien fehr merkwürdigen Um- 

fand nachtragen, der fich zu Siena im Toskanifchen 

ungefähr ı8 Stunden nach dem Aushruche des Ve- ; 
favs ain 15ten Pani, ereignefe, wiewohl die Er- 

{cheinung vielleicht nicht unmittelbare Folge der 

Eruption war. Der Graf von Briftol, Bifchof 

von Derry, befchrieb fie mir in einem Briefe-aus 

Siena ı vom ı2ten Juli, wie folgt: „Mitten in einem 
Sehr, heftigen Gewitter helen etwa 12 Steine von 
und Umlage und von 
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Atty dergleichen man im Sienénffthen nicht findet, 
“zu den Fülsen mehrerer Perfonen, Manner, Wei- ; 
ber und Kinder herab, ‘Die Thatfache ift durch fo 
viele Augenzeugen bewährt, dafs Gch daran nicht 
zweifeln läfst, Bei ihrer Erklärung fcheint man 
"nur zwilchen zwei gleich grofsen. Unwahrfcheinlich- 
‘keiten die Wahl zuhaben. Entweder fie entftanden i in 
"der electrifchen Wolkenmaffe, welche ein fo anfser- 
"ordentlich ftarkes Gewitter. herbeiführte; oder fie 
„Furden vom Velav hierher gefchleudert, der aber 
zum mindeften 250 ital,, (60 deutfche,) Meilen ab- 
"liegt. ' Die biegen Naturforfcher neigen äch mehr 
zur erlien Meinung.“ __ 
“Der Graf überfchickte mir zugleich ein Stück 
‘von einem der grolsten diefer Steine, der 5 Pfund | 
jewogen hatte. Von aulsen waren. alle augenfchein- 
ch frifch verglaft, fchwarz, und hatten alle Kenn- 
zeichen. eine ftarke Glut gelitten zu haben. Inner- 
‚lich waren fie lichtgrau, mit fchwarzen Flecken und 
"einigen glänzenden Theilchen, welche Kunftver- 
Ständige für Schwefelkies ausgaben. Steine, dem 
"Anfehn nach, ganz von derfelben Art, findet ı man 
häufig auf dem Velur. u Schade, dafs Alles, was 


Nach Be rgn ma ae find die Ma- 
‘ferien, welche der Vefuv als fogenannte Schla- 
cken oder Steine, theils wenig verändert, theils 

mehr oder minder verbrannt, nicht aber'als’ge- 
{chmolzne Lava auswirft, befonders: Quarzeund 

Bergkryhalle, >körniger, weilser Kalkftein mit 
Glimmer und Schörl durchleizt in kopfgrofsen 
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der Vulkan auswarf, unter dicker Afche begraben | 
ift; denn follten fich uahe bei den neuen Münduh- | 

gen < diefelben verglaften Steine finden, fo liefse ich” 
nicht ie; dafs auch die Sienefer vom Velav N 
herrührten ; es fey, denn, man fände, irgend ein, 
näher bei Siena liegender Vulkan, 2. B, der Berg, 
von Radicofani, habe zugleich eine Eruption gehabt, , ” 

Da wir ‘fichere Nachrichten haben, dafs die Afche ; 

des Vefuvs fich bis fiber Landftriche verbreitet hat, 
die weiter als 5 jena vom Veluv entfernt find;fo könn- 


¥ 


und Kälkkryhälte, (Lest. 


te?) Mergel mit Kalknierei von anderer Farbe; 


'Schwefelkies; kryftallifirtes Eifenérz, ge 


fererz, Mifspickél, ‘Kupfergrin und upferblau 
"auf Quarz und Katkfpath, und ftrahlig grauer 


'"'$piefsglanz. Der’Kalkftein oder weilse Marmor, 


‘den der! Vefuv hauptfächlich auswirft, ift nach 


“ Thompfon’ s Bemerkungen, (in von Crell’s 


chem. ‘Ann. ; 4798, "I, 267,) nichts anders als der 


"dichte, afchgraue, mufchelhaltige Kalkftein der 


Apenninen, durch deren Seiten der Veluv lich 


ehemahils durchgebrochen ‘hat, “der Teirie braune, 


alebgraue Farbe und zugleich fein Steinöhl, feine 
Mufchelfpur uiid fein urfprüngliches Korn verlo- 


ren, ond dafür im Fever ein dichteres, mehr kry- 
dtallifirtes Korn angenommen hat. Pat. Petrizzi 


fand, dafs er, mit einer mälsig harten Subftanz © 


gerieben, im Dunkeln phosphorefcirt, ‘und 


_Thomplon bemerkte, dafs alle Abänderungen 
des Kalklteins um Caftel a Mare auf glihenden 


Kohlen ebenfalls einen blesgrönljchen Schein vn. 
lieh geben. ‘de H, 
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46) | a 
‚te fie fich, auch sai bis über das Sienelifche RR, 

' zogen haben, und indem fie ich. dort: mit Gewitter- 3 
wolken mifchte, auf eben die Art, ‚wie fich wäh- 
rend des Hagels Eisklumpen bilden, die herabge- : 

- fallnen Steine erzeugt haben, deren verglalte Ober- # 

fläche fich vielleicht als Wirkung der Electrieität 
denken lälst. *) Der Pat. Soldani, Profeffor der 
Mathematik. zu Siena, fuchte in einer Disfertation 
zu beweilen, dafs fie wirklich in der Luft, ohne 
des Vulkans entftanden 


er Nur Schade, dafs die feine Afche. noch nicht 
am erlten Tage der Eruption, fondern erft 
> terhin fich am Veluv zeigte. Doch auch dafür - 
it lälst ich im Erklären Rath (chaffen. Vielleicht 
_ war die gleich bei der erlten Eruption mit hin- 
ausgefchleuderte fo fein, oder wurde von den 
electri{chen Wolken fo {chwebend erhalten, dafs 
„be gar. nicht um Neapel zur Erde herabkam, 
“ fondern fich mit den geladuen Wolken über Jta- — 
dien verbreitete, und erft beim Entladen derfel- 
ben durch Blitze herabkam. d. 
**) Einen Auszug aus der noch unüberfetzten Schrift 
„des Abbe Tata über diefen fonderbaren Stein- 
regen; durch Hrn. Leopold.von Buch, wird 
der Lefer nicht ungern im folgenden Hefte fin- 
den,. Hier noch ein paar Bemerkungen aus dem 
„zweiten Briefe des Herzogs della Torre iiber 
ey den Anthed , ‚den die Electricität an diefer Eruption 
_ gehabt haben kann. _ „Ungeachtet ich [ehr für die 
Electricität eingenomnen bin, fo will ich ihr, 
fagt er, keinesweges einen aus{chlielsedden An- 
‘theil an den Urfachen des gegenwärtigen Aus- 
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“Zum Belchluls füge ich Hamilton’s. Auffatze. 
noch einen Auszug aus dem meteorglogifchen Jout-. 
brachs beilegen; nur fcheint fie mir, ach den 
Phänomenen undıdem vorbergegangenen fehr.tro- 
ckenen Frühling zu urtheilen, darauf beträcht- 
lich eingewirkt zu haben. Dals man das Her- 
ausquelien und die grofse Gefchwindigkeiz, des 
‚mächtigen Feuerftroms der Wickung einer frark 
angehäuften Electricitat zufchreibem kdnng,, be- 
weilt mir ein Verfuch, welehen ich mit dem P. 
della Torre einige Jahre vor feinem Tode,an- 
‚geftellt habe. Wir füllten in. zwei gleiche; Ka- 
fren einen: Teig aus Schwefel und. Eifenfeil. und 
darüher Erde, ifolirten den-einen und electrifir- 
ten ibn mehrere Stunden Jang. Beide entzünde- 
ten fich; jedoch:der nicht electrifirte, wie in 
Lemery’s Verfuch, (Mém..d¢ liAcad. de Paris, 
“A. 1700,) erft nach § bis 9 Standen, der electri- 
firte dagegen ‚weit eher, und [eine Explolion, ge- 
{chah beinahe augenblicklich. .Diefer Verfuch, 
-> den ich jedoch nicht wiederbolg.habe, hat mit — 
dem gegenwärtigen Falle viel Aehnliches; denn 
auch hier war die Electricitét im Innern des Ber- 
ges ifolirt geblieben, und hatte fich nicht in der 
 Atmofpbäre ausbreiten können, weil diele bei 
der grofsen vorhergegangnen Trockenheit ein 
Nichtleiter geworden: war. ‚Es ift ausgemacht, 
dafs der Regen das vornehmfte Mittel ift, deffen | 
fich die Natur bedient, um das nöthige elearri- 
Gleichgewicht zwifchen der. Atmolphäre 
‘und der Erde.zu erhalten. in den Theilen Nea- 
pels, die im vergangnen ganz ungewöhnlich..re- 
 genarmen Frühling, wie wir, 3 Monat hindyrch 
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Profeftorkider Aliecnoile au Neapel, 
Tak’ 


vollkommen trocknes Wetter hatten, fallen 
"am das Gleichgewicht auch dort wieder herzu- 
fo häufige Regen, ' dafs viele Ueber[chwem- 
‚mungen entltehn. — Dals aufserordentlich ‚viel 
Electrieität‘vorhanden war, beweilen die häuf- 
"gen electrifchen Entzündungen ,. Cferilli,) die un- 
iter Rauch und Afehe aus den neuen Oeffnungen 
'"und dem’Kifäter, den Blitzen vollkommen ähn- 
lich, aüsfirömten,, nur dafs fier nicht fo fark 
ba leuchteten und fo wirklam warenjauch dem Don- 
aus’dem Berge, der bei Gewittern gewöhnli- 
-»bcheWiederhall fehlte. — Das Electrometet in mei- 
Zimmer; bat mit der äufsern Luft Verbin- 
dung, uadiftimit einer Vorrichtung verbunden, . 
~herabfallendes Regenwaffer ifolirt an den Electri- 
Ugitars-Zeiger zu bringen. 
be ich die vergangenen Jahre über bemerkt, dafs 
die Mär2- und Aprilregen beiruns fo 
Eleetrieitit "enthalten ‚um die Faden einige 
-* Linien! divergiren zu: machen; ‘jetzt fand diefes 
auch im Mai und: Juni ftatt, welches ich vorher 
ivmie'wahrgenommen habe. Da einige Phyfiker 
"'sdie“Vegeration kleiner. Pflanzen durch Electrifi- 
„zen derfelben im Frühjahre befördert haben; fo 
"dient jene Schwängerung der März- und April- 
“Tyegen mit Electricität wahrfcheinlich zur. Beför- 
* derung der Frühlings - Vegetation: © Ich glaube, 
Gch aus Uerfelben Urfache und aus der Dün- 
igeng des Erdreichs durch die mit falzigen, fet- 
ten und dhligen Theilen gefchwangerte Alche, das 
zwei- 
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lak’s Bericht vém letzten ‘Ausbruche’ des Veluvs \ : 
hier bei. Die drei Beobachtungszeiten find täglich‘ 
um.g Uhr Morgebs, 30- Minuien auf Eins, und 6 
Uhr Abends, und die Barometer - Höhen find in 
engl. Zollen Hundertelzolien' angegeben. | 


Jani. |Zolle. | ten. |, ne. |. ind. [Zuftand des 


4 
Mi. |29, s1l20°,2175° >  „Iehr, Soh- 


Mı. 29, 5516958 70, 2 S. intel ne ving 
70,5} » »pBell 5, weits). N | 

13te | 

Mo.]29, $8168, 9 69,3 rübe, 


Mi. |29, 58169 7 ag Ss, [Wolken ; ; 
| { weile heiter; 


Ab./29, 58 69. SO, Wolken, u. wenige 
68. ] 


Mi. 29, 57169 1. heil, und einige, 


Blühen and! det Bäume 
den Gegenden ami’Vulkan beifiehemaligen Aüs- 
 brüchen; ein ‚Phänomen, Welches man auch jetzt ‘ 
fchon zu an den Weinftöcken währ- 

Annal, d. Phyfin. 6. B. 1.88. 
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Fahr. Therm, 
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‘Yunii |Zolle.| ten. | ne. Wind. uftand des Himmels. 


Mo.lı9,57 9. }7o,8 | — — [tribe 
Mi.|29, 58|7 73,8 | S. |étwas umzogen 
Ab.l2y, 55 re 74 — fhell 


Mo.l2g, 6 169,4 | — farkS. Himnfel voll 
6 173,5 ar SSO. die Sonne 


matt 
174 | ftarkS. gegen 6 ganz 
37te ? ; 
Mo.|29, 61)70, 7 395 NW. |umzogen v. Alche; 
6 {chwacher Son- | 
"Mi.la9,6 I71,4 76 SSW. Idie 
Ab.lı9,6 |74  |76 ftark S.. (dit. in der Nacht 
: - |. Blitze über dem 
‘Mola, $5171, 6 176 JINNW.  Ifchwacher Sonnen- 
Mi.|29, 53|72,4 j77/2 | ftark’S. der Horizont voll 
Afche 


|76° ftark $. ; viel 
\ ftreute Afche, in. 
| der. Nacht Blitz 


_ und Donner über 
Mo.29,5ıyz2 14,31 N umzogen ; [ebr mat- 
ter Sonnenfeb. 
- Mi.l29, 5 72, 8 7714 wolkig ; häufiges 
Donnern 


Nachts fehr häuf. 
Blitz und Donner 


Ab. 29,5 fr % js TE - Abends und 
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‘Lrom.- Fahr, Therm, 
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Zuftand d 
jeu de Hiraméle. 


Höhe | ‘im 
engl. |Schat-] Son- 


Zolle. | ten. | ne, 


.29,4672 1742] N. «jkleiner Regen um 
sühr 
i.129,4673 175,8  Jwolkig; feht matter 
| Sonnenlch. 
3,8 Sonne bedeckt; 
etwas Regen-und 
_ fehr 'bäuf. Don. 
nern 


+129) 46,7207 


29, 46 71,4 73,3 thelle Wolken - 
29,48|72- 173 [heile Wolken, etw,- 
Wind 
2949170 1745 SO. Wolken; gegen - 
i, 129, 45]7ı - 170,6 matter Sonnenfch. ; 
d iibrige Himmel 
| falt ganz wolkig 
29,49170,7 |65,3 | fark N. es Regen; ge- 
, gen ı Platzregen 
23fte 


Mo.|29, 48169, 8 168, 8 Wolken 
Mi.}29, 48/70 . umzogen 
Ab.'29, 48170 Wolken 

Mo.|29, 51169, 3 Mehr matt. Sonnen- 

Mi. 129, 51170) 3 = ell, doch umzogen 

Ab. 70,7 SO. einige Wolken 


‘Mo. 29, gi zı 2 NNO, it. 4 
Mi. jag, 51172 . Ss. wenige Wol 
— — jtribe 
s6lte | \ 
Mo.'29, 5 175,5. br matt, Sonnen- 
| fchein - - 
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rom.-|Fahr, Therm. 
Höhe d 
“engl. |Schat- - 
Juni. |Zolle. ten. ne Zuftand des Himmel, 
129, 49172, 2 [76,3 |. dir. 
2,3.476,2 t dit.. Re enum u 
Uhr 


Jas) 43}: 1,8 174,6 
175,3.8 
29, 43]72, 3 178,7 


129) 4 169,8 
i, 29,43171,4 |72 
158,6 


29, 0,3 hell, mit einzelnen 
weilsen Wolken 
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eh um 4 und in der. 


Nacht. _ 
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Ueber die Formation des Leucits, 


Leopold von Buch, oy. 


Warrend ‘metnes Aufenthalts in den vulkanifchen 
Gegenden um Rom und ‚Neapel, glaube ich Gele- 
genheit gehabt zu haben, einige Beobachtungen zu 
machen, die dazu beitragen können, diefen noch 
fo ftreitigen Punkt aufzuhellen. Ich erinnere mich . 
nicht gehört zu haben, dals der Leucit, diefe fon- 
derbare Steinart, die bei ihrer wenigen Härte, von 
einer fo beftändigen und regelmälsigen Geftalt ift, _ 
fich in dem Euganeifchen Gebirge bei Vicenza findet, 

das dugch die Unterfuchungen des Abbe Fortis, 
berühmt ift. Er kommt erft jenfeits der Gebirge 
kette vor, -die Toscana vom römifchen Gebiete 
trennt, findet fich dort aber überall in unglaubli- 
cher Menge, und verliert fich nicht cher wieder, als 
“ auf der, Gebirgskette zwifchen den Buchten yon 
Neapel und Salerno. Eine Steinaft, die fo gänz- 

lich auf einen beftimmten Raum eingefchränkt ift,. 
mufs dort die günftigften Umftände, fich ‚zu bilden» 2 
gefunden haben, und man follte daher glauben, 
dafs durch ein forgfältiges Studium der dortigen Ge- 


*) Auszuge aon dem Journal de Vi, 
Ps 263 ‚vergl, Annal, der. Phyfik , f° 
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birgsarten, fich über, die Formation derfelben mit 
mehr Zuverlalligkeit, als über die der meiften an- 
dern Steinarten müffe urtheilen laflen. 

In.diefer Hoffnung durchftreifte ich im Juli es 

die Berge um Frascasi und Albano, wo der Leucit 
auf fehr verfchiedene Art vorkommt, fand mich 


ober am Ende ungewiller als vorher, ob der Leu- 
cit ein vulkanifches Product, und ob er von frihe- 


yer oder fpäterer Formation ift, als die Maffen, die 


ihn enthalten, Als dagegen auf einer kleinen mine- 
ralogifchen Reife, die ich mit dem fo unterrichte- 


‘ten Breislak in den hohen Apenninen nach 


Abruzzo zu, unternahm, diefer mir die fchönen Las \ 
cit - ‘Kryltalle, die’ fich um Civita Caftellana und 
Borghecto am ‘Ufer der Tiber finden, ‚zeigte, {chien 


‚uns das Vorkommen derfelben unbezweiflich 


Entftehen des Leucits in der Gebirgsmaffe felbft, als 
diefe‘noch flifig war, anzuzeigen. ' Eben fo mei- 


nem Freunde Salmon, dem ich einige der gelam- 
= melten Stäcke mittheilte, von denen er im Journal | 


de Phyfique, Prairial, An 7, {pricht. 

Diefe letztern Leucite finden fich in einer vom- 
Bafalte der rémifchen Gegend bei ‘Frascati, Alba- » 
no und ‘dem Capo di Bove ganz und gar verfchiede- 


‘ment Gebirgsmaffe. Sie ilt weit lichter von Farbe, 
and fehwarzlich - grau, dagegen der Bafalt vom Ca- 


po di Bove'faft fo fchwarz als eine Kohle ilt; und 
hat einen fplittrigen Bruch, ohne allen Glanz, in- 


. defs diefer in feinem Brüche mit zahllofen kleinen | 
Blättern bedeckt ilt, welche über die Oberfläche 
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letztere lange fo hart nicht, als jene Gebirgsart. 


Sie {cheint das zu feyn, was einige» Schriftfteller 
Lava aus kiefel/ehiefriger Grundmaljfegenannt haben, 


‘obfchon nicht ganz glücklich, da fie vom dem uran- 
fänglichen Kielelichiefer, (petrofilex, ) gar: fehr | 
» verfchieden ift. Nirgends finden ih gröfsere Leucit - 
Kryftalle als in diefer Gebirgsmaffe von Borghetto. . 
Die meiften haben einen Durchmelfer von: 5,: man- 
che von 8 bis 10 Linien. Faft immer enthalten: fie 
in ihrem Mittelpunkte einen fchwarzen Punkt, um 
den der Kryftall fich gebildet-zu: haben fcheint, ob- _ 
fchon er, was'fehr fonderbar ift,: mit (der. Leueit-_ 
-maffe nicht cohärirt, fondern durch eine kleine 
‘Hohlung davon getrennt, fie nur iniwenigen Pünk- 
ten berührt, als wäre fie von ihm abgeftofsen‘wor- 
‚den. Ungefähr auf diefe Art möchte‘ gefchmolznds 
‚Wachs um ein Körnchen glühenden Eifens erkalten. 
An der weilslich gelben, mehr oder: weniger dun- 
keln Farbe, .läfst fich leicht erkennen, dafs (ler Leu- 
cit diefen Punkt in febr dimen Lagen-umgiebt, wel- 
che achteckige Polyedra bilden, die fich aus dem - . 
Kryftalle fchneiden laffen, and feine Kryftallifation 
{chien Keinen Modificationen unterworfen zu feyn. 
Mt der Leucit von früherer Formation als. die Ge- 
‘birgsmaffe , die ihn umgiebt, ‚fo. mufs es auch diefer 
4 Stützungspunkt feyn, der nur felten in den Kryftal- 
len fehlt. Wenn er befonders grofs ift, ‘hat iha der 
‘Leucit oft nicht völlig umgehen können, und dann . 
hängt er mit der 'Gebirgsmafle-felbit zulammen, ‚ola- 
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mahl nimmtcein Kryftall von Hawy’s Pyroxen 


die ‚diefes unférmlichen Punktes ein, und 
-fteht an: beiden Seifen zum kürzern mehr runden 
Leucit hervor. Offenbar mufs alfo der Leucit von 
wiel neuerer Formation als.der Pyroxen feyn. 
Die-Gebirgs maife äft nicht durchweg dicht, fon- 
' dern enthält eine Menge Löcher , wovon die klei- 
- men rind, die gréfsera fehr länglich find; ein Zei- 
hen; dafs; fie fich in einer Hülfigen Maffe gebildet 
‘haben, : welche: die aufiteigenden Gasblafen in der 
Richtung ihves<Fliefsens mit-formimmt, ohne die 


-Geftalt der Kleinen Blaien zu ändern. Nun find die 
‚Leueite die. fich‘in: diefen klieinen| Lichern finden, 


-söllig rund, und alle ikir e Facetten einander gleich. 
-Die hingegen; welche in der Nähe der länglichen 


 klölilungen liegen, find’ felbft insgelammt länglieh, 


-wnd zwar in gleicher Richtung mit der Höhlung. 


Thre Ecken und Facetten find indefs fcharf und be- | 
-ftirmmt, und daher läfst fich annehmen, 


-dafs der Leucit vor der Gebirgsmafle präexiftirt ha- 
be, und gefchmolzen in ihr, fo wie das Gas in .den 
_ ‘Höhlen fortgerifien worden fey. Denn in diefem 
‚Falle müfste die ganze Kryftallform zerltört-deyn, 
-und ftatt des achteckigen Polyedrums, das fammit 
‚den concentrifchen Lagen um den fchbwarzen Kern 
nie zu verkennen ilt;-fich eine mehr oder weniger 
. "unfönnliche Kugel finden. Es fcheint daher klar 
‘aufeyn, dafs die Beftandtheileides Leucits fich aus 


der fliefsenden Lava abgefondert und zulaınmen ver- 
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einigt haben, und däfs die zufammengefetzte Bewe- 
gung diefer Subltanz nach der Riebtung des Stroms. 
und nach dem Mittelpunkte der. Kryftallifatiow zu, 


Urlache diefer ihrer länglichen Geltalt ift. ‚Mehrere ° 


andere Bemerkungen, die der, Meinung von der 
Präexiftenz des Leucits ‘vor der Lava, nicht günftig * 
ger find, verfpare ich fir meine mineralogifche Reis 
febe(chreibung. Nur will ich noch hinzufügen, daß 


es dann auch, unbegreiflich bliebe, wißseine fo un, 


geheure Menge yon Leuciten, fich durch die ganze 
Lavamalle fo gleichförmig hätte vertheilen, und wie 
jederfeine Kryftallform fo {charf, ohne Veränderung 
feiner Ecken und Facetten. hätte beibehalten  kön- 


J 


en. : Die Vefuviane , die unbezweifelt kein yale 


_kanifches Product find, können diefes nicht -erkla- 
ren, da fie weder fo häufig, noch in der Maffe foein- 
zeln als die Leucite vorkommen, fondern fich im- 
_ mer gruppenweile in andern uranfänglichen Gebirgs- 
arten finden, dureh die fie gegen die zerltörende 
Hitze des Vulkans und gegen den Druck der Kraft, 
die fie aus dem Krater 

werden. 


Einen noch‘ viel auffallendern für die 


wikanifche Formation des Leucits, als das Vor- 
kommen der Leucite von Borghetto, hatte. ich das 
Glück bei Unterfuchung der Laven des Vefuvs zu 


fiiden. Weder-der Lavaftrom, der 1794 Torre - 


del Greco verfchüttete, noch der von 1760, welcher, 
wie jener, aus acht kleinen Vulkanen am Fufse des 
Nefuvs bervordrang, und nach dem Meere unweit 
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Torte del’ rann, enthalten eine Spurvon 


„Leucit oder irgend ein glänzendes Blättchen in ihrer. 


. fehwarzen Maffe, die fich den deutfchen Bafalten fo 


aufserordentlich nähert. Schon war ich geneigt zu 


glauben, dafs keine der neuern Laven diefes fon- 
Werbare Mineral enthalte, als beim Erfteigen des 
grolsen Kraters‘ die beiden Lavaftröüme von 1767 
und 1779, deren letzterer über den erftern flofs, 
mich eines @nlern belehrten.. Beide find den Bet 


wohnern des Vefuvs noch in gutem Andenken, > da 


erfterer Portici und Neapel felbft bedrohte, und 


letzterer mit einer heftigen Eruption’ and einem ge 
waltigen Afchenregen begleitet wurde. Die Ober- 
fläche diefer Laven;ift mit einer Menge kleiner weir 


fser Flecken bedeckt, noch eine gröfsere Menge 
kleiner glänzender Punkte findetfich durch die gan- 
ze Lavamaffe zerftreut, und {chon eine mittelmäfsige 
‘Loupe fetzte es aufser Zweifel, dafs die kleinen 
weifsen Flecken und nicht minder die glänzenden 
Pünktchen völlig kryftallifirte Leucite find. Da die 
‘fe letztern völlig durchfichtig find, fo fcheinen fi¢ 
-fchwarz, wie die dahinter liegende Lava, doch er: 
' kennt man fie und ihre polyedrifche Geftalt am ihe 
rem Glanze. Man findet fie eines Theils bis zu ef 
ner Kleinheit herab, in‘der fie fich dem Auge gänz 
lich entziehn und nur durch Mikrofkope fichtbat 
; Bldiben; andern Theils bis zu einer Gröfse, ia der 
fie dem Auge deutlich als Leucite er. 


fcheinen. fcheint diefes ein offenbarer Be-' 


weis, dafs die Leucite fich allmählig aus'der Lavd« 
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mafie: felbft bilden: “Denn wie liefse fich wohl 
Apriexiftenz fo vieler Millionen faft unfichtbarer Kry- 
ftalle denken, die Scher keine Bruchftücke, fon- 
dern ganze regelmafsige Kry(talle in ungetrübten- 
Durchfichtigkeit und vollem Glanze find. Mit eben 

B dem Rechte würde man behaupten, dafs die klei- 
nen niedlichen Feldfpath- Kryftalle, welche Bro- 
chant im dichten Kalkfteine des Bonhomme in Sa. 
voyen entdeckt hat, vor der Gebirgsart, in der fie 
befinden, praexiftirt haben; eine Behauptung, 


Dale man in neuern vow 
gleicher Grifse,und Schönheit, alsin den aiten La- _ 
vaftrömen findet, befonders i in denen, deren Alten 


über alle Gefchichte hinausgeht, ift ein befonders 
merkwürdiger Umftand, der-alle Aufmerkfam- 
keit verdient.. Die Lavaftröme, welche fich aus 
dem Vefuv in das Meer.ergoffen,' und diefes immer 
mehr zuriickgedrangt: haben; enthalten‘. zwar deut- 


lichere Leucite, als die beiden eben erwähnten; 


die Lavaltröme, welche von der Brücke della 
Maddalena bis: jenfeits der Favorite zu: Refina die 
Vorgebirge längs der Küfte bilden, und ‚wovon die’ 
meiften, wie man glaubt, vom fürchterlichen Ans- 
bruche im Jahre +63. herrühren: allein fie laffen - 
fich inAbfichtider Leueite, die fie enthalten, kei- 
nesweges mit dex Lava der Rocca Monfina bei Sefla,, 
mit der bei Velletri und Albano.und in den ‚Gegen, 
den von Viterbes. ‚und. Orvietto;' 
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‚oder! init denen in dew Batalten you Aquapenden 
vergleichen. 
Breislak ’witftin feiner Tope 

die Idee hin, ob fich diefes nicht daraus er: 

klären laffe, dafs der Herd des Veluys vormahls ia 

einer Gebirgsart vell Leucite gewelen fey, die et 

nun verlaffen, und fich zu.einer andern voll Pyros 
xene gezogen habe. Aber nirgends auf der Er 
 definden fich-ähpliche Gebirgsarten. Sie mülsten uns 
ter dem Granit liegen, da man alleGebirgslager deg 
"Erde vom Granit bis zum’dichten Kalkfteine kennt; 
auf welchen die tiefften Laven aufliegen, und keine 
derfelben die mindefte Aehnlichkeit mit Gebirgsar- 
_ ten voll Leucite oder Pyroxene hat. Auch ftreitet 
- gegen ein folches Vorkommen die geologifche Folge 
‚der Gebirgsarten von den vollkommenen Kryftalli« 
fationen im Granit herab, durch. die glimmrigen und 
thonichiefrigen, zu den aufgelchwemmten Forma 
tionen, .und aus fehr triftigen: Gründen :läfst fich 
der Herd eines Vulkans nicht in fehr ote ~~ 


w 


Die Laven von 1760 sina 1794, welche keie 
ne a Sees von Leucit enthalten,‘ drangen: beide zw 
@effnungen, die fe fichTelbft in den Seiten des Vul- 
kang durchbrachen, mit Ungeftim hervor; und 
-fbrömten mit aufserordentlicher Gelchwindigkeit 
dem Meere‘zus Dagegen ergoffen fich die beiden’ 
. Laven von 1767 und 1779, die mit mikrofkopis | 
fchen Leueiten darchwebt fiad, aus der weltlichen 
Seite des Kegels, und ihre Gelchwindigkeit vermin- 
i . ; 
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fich beträchtlich, alsiße die Ebene, oder viel 
mehr das ungeheure, wellenförmige, mit dür- 
ren, fchwarzen und {chwammartigen Verglafungen 
änrchwuhdene Lavameer zwifchen dem Vefüy und 
dem Berge Somma erreicht hatten. Nur erft als die ' 
Lava fich in ein tiefes Thal unterhalb der Einfiedey 
lei ergofs, um fich dann über die Ebene von Mau- 
ro und Portici zu verbreiten, über.die fie drei Ta-. 
ge lang ftrömte, nahm fe an Gefchwindigkeit wie- | 
der etwas zu, Alle diefe Ströme, ‚vom Rande des . 


grofsen Kraters herab gefehn, gleichen fohwarzen 


Fäden, welche an die Mündungen, aus. denen fie 
hervordrangen, angeheftet find, und bis in dieEbe- . 
ne oder,bis an ‘die Küfte hinabreichen. Ihre Brei-. 
te verfchwindet faft ganz gegen ihre Länge, und 
fie find in ihrem Laufe allen Gefetzen flafiger Kors 
‚per gefolgt. Nie bleiben fie auf dem Kegel felbft 
ftehn; die kleine Lava von 1785, die durch eine 
Höhe gehemmt wurde, theilte fich vielmehr in 6 
oder 8 verfchiedene Ströme, die aus der Ferne ge- 
fehn, fich noch jetzt in die Tiefe hinabzuftürzen 
fcheinen; fo haben fie alle Charaktere einer he 
Ganz anders ift das Vorkommen der _ 
ven, befonders derer, welche fehr grofse Leucite 
enthalten. Sie bilden grolse Maffen; welche be- 
trichtliche Striche bedecken, haben gröfstentheils 
gleiche Breite und Lange, bilden häufig Höhen, ja 
ilbft Berge, und es fehlt ihnen daher gänzlich der 
Charakter von Strömen. Der Bafalt von Frascati 
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and ‘Albano bedeckt fo z. B. einen Erdftrich vonf 
‘mehr als Go ital.,, (4 geogr.,) Quadratmeilen‘; 
die lencithaltige Steindrt von Rocca di Papa und 
won-Monte Cavo erhebt fich über 2500 Fufs hoch 
über die Ebene, und der ganze Strich zwifchen Ci 
vita Caftellana, Capraruolo und Viterbo Scheint mit 
‘einer einzigen, gleichförmigen Läge von Bafalt oder 
- ‚Lävabedeckt zu feyn. Sie müflen folglich, waren 
. auch fie, (wie es allerdings wahrfcheinlich ift,) an- 
fänglich flüffige Laven, auf eine ganz andere Art, als 

die Laven des Vefüvs entftanden feyn; und ift ds 
- der Fall; fo-darf es uns nicht wundern, in ihnen den 
Leucit fehr von dem in den heutigen Laven ver{chie- 
‘den zu finden. Vielleicht dafs die Lava, wenn der 
Leucit fich darin bilden foll, lange an der Luft flak 
‘fig bleiben und ruhen mufs, damit feine Theile de. 
ftoleichterden noch unbekannten Gefetzeu der Kry- 
Stallifation Folge leiften können. Und diefen Be 
dingungen gefchieht in den alten Laven, deren For: 
mation an kein Fortftrömen denken läfst, viel melıf 
als in den neuern Genüge. Auch fcheinen die Lew 
cite gröfser zu feyn, je älter die Maffe ift. Im un- 
tera Italien ift mir kein älterer Balalt bekannt, als der, 
‘den der Kalkftein von Aquapendente faft ganz ein- 
. Jehliefst, und deffen Formation nicht viel neuer als 


die diefes Kalkfteins zu feyn fcheint. Nirgends fig» 


den fich aber gröfsere als 
‚zu Aquapendente. 

Die Laven des Bergs find die Mens 
. ge von Leuciten berühmt, die fie. enthalten, und. 
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63 
ete’ ‘Laven find nieht fie als 
die‘Laven, worauf die Gebäude des alten Pompeji 
{tehn, miffen aus einem vom jetzigen fehr verfchie- 
denen Krater, ‘und von einem Vulkane herausg» 
“trieben feyn,: deffen: Phänomene von ‘denen der 
hentigen gänzlich verfchieden find: Der Velur 
fcheint fich täglich mehr.zu. entzinden, daher die 
Eruptionen fich 'beichleunigen - -und feine Producte 
minder variirens Vor. dem 'grofsen Ausbruche _ 
enter Titus feheint er in einem Zuftande.der Ru- 
‚he gewefen zu feyn, fo wie jetzt die Rocca Monfina 
oder der See von Neni bei Rom. ' Seine erften Erup: 
tionen gaben nichts als Afche, Bimsftein und Stücke 
rapilli, und waren ‘um Jahrhunderte von einander. 
entfernt. Erft während feines fiebenten Ausbruchs 
im Februar 1036 ergofs fich aus ihm zum eritea 
Mable ein Strom von Lava, ein: bituminöfes Feuer, 
wie ihn die gleichzeitigen Schriftfteller nennen. In 
ihr und den nachft folgenden Lavaftrémen bildeten. ° 
fich noch fchöne Leucite. Vor.dem fürchterlichen 
Ausbruche ‘von 1631 war eine Ruhe von zwei Jahr- 
hunderten vorhergegangen, fo dafs man den Vul- 
Kan {chon für erlofchen hielt. Seitdem aber, und 
noch mehr feit 1694, find keine zwei Jahre ohne ei- . 
'nen grofsern oder kleinern Ausbrüch vergangen, _ 
und eine nun {chon fünfjäbrige Ruhe feit dem Aus. 
bruche von 1794 ift eine feit 150 Jahren unerhörte 
Erfcheinung. Seitdem enthalten aber auch die La- 
ven, die ich aus dem Veluv ergoffen, keine folche 
mehr, wie die Laven des Bergs Somma. : 
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Ach dielö Lavan ‘des Somma, (cheine 
Ströme zu feyn, da fie lagenweife über einander lie- 
gen, wodurch fie fich von den valkanifchen Mate: 
rien im Römifchen ganzjich untericheiden. Die in- 
nere Seite des Somma wurde 'wahrlcheinlich, wie 
der jetzige Kegel des Vefuvs, (wo fich in den fteilen 
Wänden des Kraters verfchiedene Lavabänke deut- 
lich zeigen;) von Laven gebildet, die bis zur. Mün- 
dung des Kraters an{tiegen, und fich dort über die 
ältern Laven lagerten, bevor noch die Kraft der 
einge{chloffenen luftförmigen Flüffgkeiten den 
Berg fprengen konnte. Es ift daher fehr möglich, 

_ dafs in ihnen mehr Ruhe‘und überhaupt günftigere 


-Umftände zur Bildung des Leucits ftatt- fanden. 


Die grofsen vom Vefuv herausgefchieuderten 
Suchen enthalten gleichfalls häufig Leucit - Kry- 
ftalle, oft in folcher Menge, dafs fie die Pyroxen- 
Kryfialle, einem Teiche gleich, umgeben. Sie fin- 

~ den fich nicht als geflofiene Lava, und diefe hat mit 
ihnen nichts Aehnliches; doch waren auch fie au- 
genfcheinlich gefchmolzen oder im Begriffe zu 

. Tehinelzen, als fie zum Krater herausgeworfen wur- 
den. Man kann fie gleich geichiemmtem Thon 
"handhaben, und fie find an Grölse und Leueitgemew- 
‚geaulserordentlich verfchieden. Wollte man anneh- 
men, | dafs fie blofs von einer Gebirgsart abgeriffen 

. wären; in der fie fich vor dem’unterirdifchen Bran- 

“ de befunden hätten, fo möchte jenes Vorkommen 
unerklärlich feyn. Dafs diele Lewcitmatffen fich nie 
ais Strom, immer nur in grofsea hinausgeichleuder- 

ten 
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ten Steinmaffen finden, feheint mir ein Zeichen zu 
feyn » dafs fich der Leueit nicht einmahl im Innern 
des Vulkans bilde, fondern dafs zur Formation def- 
felben eim Stoff erfordert-werde, der fich nur au- 
fserbalb des Vulkans vorfindet, und vielleicht im 
Berühren mit der Luft zugeführt wird, Möglich, 
dafs fich defshalb der Leucit in der oberften Lage 
der zum Krater berausdringenden Lava befonders 
häufig bilde, welche von den elaftilchen Dämpfen 
zerfprengt, in grofsen Stücken und oft in mehrere 
Zentner fchweren Blöcken fortgefchleudert wird. 
Doch diefes ift eine Idee, die der Beftätigung durch 
forgfältige Beobachtungen noch fehr bedarf. 

Die Menge einzelner Leusite, welche um Frascati, 
Albano und Rom wie ausgefadet zu feyn {cheinen, ift 
nicht etwa Beweis für jene Meinung, und fie find nicht 
etwa] rümmer des vorgeblichen Leucitgebirgs, wel- 
ches das unterirdifche Feuer durchbrochen, und def- 

fen Kryftalle über die ganze Gegend vereinzelt hat. In 
einer Abhandlung über die phyfikalijche Be/chaffen- 
heit der Ebene um Rom, glaube ich dargethan zu 
haben , dafs diefe Gegend keinesweges uriprünglich 
vulkanifch fey, fondern dafs die verfchiedenen Tuff- 
arten, aus der fie belteht,- vom Waller ange-. 
fchwemmt und abgeletzt find, und dafs, verdanken _ 
fie auch ihren Urfprung einem : Vulkan, fie jetzt 
doch vom Orte ihres Entitebens weit entfernt find. 
Die Leucite finden fich hier unter fehr verfchiede- 
nen Stıfen von Zerletzung. Faft alle Kryftalle find 
mit einem weilsen, undu:chlichtigen Erdmehle um» 

Annal, d. Phyfike 6.Bi 1.86 E 
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geben, das fich leicht abfondert, und einen durch- 


fiebtigen, glänzenden Kern, der genau die Geftalt 
des Ganzen hat,» zurücklälst; ein zuverläffiger Be- 


"weis von der Bildung diefes Minerals aus’concentri- 


fchen Lagen um einen Mittelpunkt. ' Es giebt bei 
Rom Tufffteinarten, z.B. die, welche unter dem 
Travertin nach dem Saverquell am Ufer der Tiber 
zu liegen, welche in einem grofsen mehligen Kry- | ] 
ftalle nur noch einen kaum wahrzunehmenden 
durchfichtigen Kern enthalien, und in dem ge- 
wöhnlichen Tuffftein, der über die ganze Ebene # 
um Rom gelagert ift, fieht man nur noch unförm- 
liche weilse Flecke. So fehr hat fich hier der Leu: | 
cit durch das Fortrollen ud den Einflufs des Wal- 


ders und der Luft zerfetzt. 


Die Melanite und Pyroxene find keiner fo | 


 fchnellen- Zerfetzung unterworfen, und im Kell; 


fteine eben fo frifch als im Peperin-von Albäno, 
Solite das Kali, welches fich im Leucit als Beftand- # 
‚tbeil findet, Urfache diefes {chnellen Verwitterns 
feyn? 

Gegen die Vulkaneität. ade Leucits läfst fich 
vom Peperin von Albano, Marino und Frascati, 
eine Menge Einwürfe hernehmen. ~ Ob ich es 
gleich nicht für unmöglich halte, fie zu beantwor+ 


"ten; fo geltehe ich doch, da‘s ich mir die Forma+ 


tion des Peperins weder: als Vulkanift noch als Nep-. 
sae zu erludren weils. 
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> Veber das Erdbeben, welches 1797 Pore: 
i verwitfeete, 
von 


N: In. ehemahligen Königreiche Quito find ip der Kette 
der Cordilleras über 16 Vulkane, deren Inneres fich 
Hin einer beftändigen Gäbrung befindet, und diedarch 
ihre Krater, oder durch Spaltungen in ihren Seiten _ 
Piteis dicken Rauch, nicht felten auchFlammen aus- 
eien. **) Häufig hört man während der gröfsten 


n 


*) Journal ‘de phyfique. t-6, p. 230. Der Lefer be- 
liehe hierbei, um fich von dieler grofsen Naturbe- 
gebenheit ein deutlicheres Bild zu machen, die (ehr 
gute Karte des Thals von Quito und der beiden 
Cordilieras- Reiben, die es bilden, zur Hand zu’ 
nehmen, welche fich bei Bouguer’s Figure dela 
terre , Paris 1749, befindet, fammt den intereffan- 
‘ten Profilen und Durchfchnitten der beiden Ketten 
der Corditleren eben dafelbit. Von der erftern 
Karte hat,man mehrere Nachitiche, unter andern 
auf einem Blatte im Atlas der Berliner Akademie, 
welches dje.drei ältern franzöfifchen Gradmeffun- 
gen darftellt. Man findet darauf fate alle hier ge- 
nannten Oerter und Berge. 7 

#*) In den Profilen Bouguer’ s und Condami- 
ne’s, (Mcfure des trois premiers degrés du Méridien, 
Paris 17$45 qva) werden, folgende Berggipfel als Vul« 
kane angegeben, w wie fie von Quito an, von Nord 
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= Bouguer am angeführten Orte, $. 77, „zu Sea 
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Ruhe unterirdifche Getöfe nd ein furöhfbares Ge 
brill, *) und diefes pflegen Vorbothen von Erdbe 


‘nach Süd auf einander folgen: 1. In der weltl 
chen Cordilleren - Reihe: Pitchincha, dicht üb 
Quita, 2450 Toifen hoch, hatte Explofionen i 
Jahre 1577, 1639, 1660. a. In der dftlichen Cor 
dilleren-Reihe: Axtifana, 3016 Toifen hoch, h 
‚2590 einen Ausbruch; der ‚kegelförmige Cotopazi 
-auch der Vulkan von Latacunga genannt, 295 
Toifen hoch, verbreitete 1533 die grölsten Ver 
wiftungen und hatte 1742 einen kleinern Au 
bruch; Tunguragua, 2623 Toilen hoch, verbr 
tete 1640 und 45 aufserordentliche Verheerungen 
Sangay, 2678 Toilen hoch, hatte 1728 eine E 
prion. „Man findet in Quito, fagt Bouguer, ,,¢ 
befte Gelegenheit, in den gewaltigen Ravinen, 
che die Bergliröme ausgraben, und die oft 60 
150 Fuls hohe fenkrechte Wände haben, die 
des Bodens wahrzunehmen. Faft alles fcheint hi 
‘ vulkanifchen Urfprungs zu feyn. Ganze Berge I 
ftehn bis auf eine ziemliche Tiefe aus Lagern ¥ 
' Lava,. Bimsftein und verbrannten Steinen, d 
Mächtigkeit immer geringer wird, je weiter ı 

fich vom Berge entfernt, und die endlich fich gam 

verlieren, bis fie bei einem andern Vulkane wied 

anfangen. Mit Erftaunen haben wir Steinmaffen 

‚bis 9 Fuls im Durchmefler betrachtet, welche de 

Cotopaxi in feinem furchtbaren Ausbruche von 153 

bis auf 3 Lieues weit fortgefchleudert hat, und hi 

ter denen man zum Theil ganze Striche gewa 

wird, die noch jetzt den Vulkan anzeigen, 4 

dem fie herftammen. “ 

*) „Ungeachtet ich bei unfrer Gradmeflung“, erzähl 
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Ga} ben zu feyn, von dion kein Land dee. Erde mehr 
als diefes heimgefucht ift. 
Seit 1791 hatte fich um den Vulkan von Tungu- 
ragua**) öftersein folches Getöfe hören lalfen. Die’ 


üb 
R gualp über 19000 Toifen, (5 deutfche Meilen,) von © 
Cor dem Sangay, oder dem Vulkan von Macas entfernt 

h ‘] war, der damahls aus feinem Gipfel Flammen, mit- 

pa unter auch Lavaftröme auswarf; fo wurde ich doch 
293 des Nachts alle Augenblicke durch das unterirdi- — 
Verf fche Gebräll diefes Vulkans aufgefchreckt. Manch- 

A mahl waren es helle Donnerfchläge, meift aber ein 


br dumpferes Getöfe mit 
gen ‚Ann., V, 417, Anm.) 
») „Selten“, fagt Bouguer, „gehn 
ne hin , obne einige leichte Stöfse von Erdbeben, von _ 
denen man aber keine Notiz nimmt. Starke ver- 
wiiltende Erdbeben giebt es auch hier nicht viel. 
So weit ich aus meinen gefammelten Notizen fchlie- 
Sen kann, treffen die Erdbeben in den letzten Mo- 
naten des Jahrs, wo es hier am meiften regnet, et- 
was häufiger als in den übrigenein.“ d.H. 
#*) Von dem furchtbaren Erdbeben, welches der Tun- 
guragua [chon einmahl’im vorigen Jahrhundert 
_ veranlalst hatte, erzählt Condamine mehrere 
interellante: Umftände aus dem Munde eines hun- 
dertjäbrigen Mannes, der Augenzeuge gewelen war. 
Umftändliche Befchreibungen deffelben findet man 
in Don Juan’s und Ulloa’s „Reife nach Süd- 
amerika. Der Tunguragua fteht ziemlich, einzeln , 
in der Oftkette der Cordilleren dem Chimborajfo x 
gerade gegen über, zwilchen demCotopaxi und dem 
Sangay', und fein Gipfel ragt bis über die Gränze 
des ewigen Schnees hinaif. 
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beiden Naturforfcher bei der letzten fpanifchen Ent 
deckungsreife um. die Welt, Pineda, deffen a 
“früher Tod ein Verluft für die Wiffenfchafien ift, 
und Néey die ihn beftiegen, und die Lava, (‘de 


% ‘‘ Schnee?) auf feinem Abhange mehr von der innerg 
= Hitze des Bergs als von den Sornenitrahlen erhärt 
2 : | (gefchmolzen ?) fanden, 'wurden von den furchtb 


ren Tönen, die fie auf ihm hörten, mit Entfeizen 
erfüllt, und verkündigten die fchreckliche Eruption 
diefes Valkans,. die fich {chon damahls im Inners 
deffélben bereitete. 

Den 4ten Februar 1797 um 7 Ubr 45 "Minuten 
Morgens, als der Gipfel des Vulkans weniger al 
gewöhnlich in Rauch gehüllt war, wurde plötzlicl 

“der Berg durch häufige Stölse von innen erfchütte 
und zugleich verbreitete fich über das ganze Lang 
ein 4 Minuten lang dauerndes wellenartiges Erd 
 ben,, welches die benachbarten Bergketten zerril 
bs und eine ungeheure Landitrecke auf eine unerhörte 

 Artverwüftete.*) Um 10 Uhr Morgens’und tim 


5 


*) Das wellenartige Erdbeben, womit der letzte Aur 
bruch des Vefuvs anfing, (chien Hamilton } Mine 
te, (Ann. V, 412,) za dauern; die Intenlitat der Krafi 
die daffelbe bewirkte, könnte man alfo, (unter de 

‘nicht, ganz richtigen Vorausfetzung übrigens 
cher. Umftände,) auf 8. Mahl fehwächer, als die 
Intenhtät der Kraft fchätzen, welche durch den 
, "Tunguragua fich Luft machte, und, da fie nur den 
gten Theil der Zeit über wirkte, das Erdbeben in 
Peru auf 64 Mahl heftiger als das um den Velun, 
‘welshalb uns die aufserdrdentlichen Wirkungen 
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_ Uhr Nachmittags kamen.nach einem fürchterlichen 
Getöle zwei neue heftige Erdbeben, den ganzen. Fe- 
bruar und März hindurch dauerten die fchwachen 
Er..beben, und am 5ten April um 2 Uhr 45 Minuten 
Morgens, traten wieder fo heftige Stöfse ein, daß’die- 
fe allein Dörfer und Stadte warden umgeftürzthaben. 


deffelben nicht überrafchen dürfen. „Manch- 
mahi", bemerkt Bouguer, „verbreitet lich 
ein zwifchen den Ketten der Cordilleren fehr hef- 
tiges Erdbeben, nicht weit aufserhalb derfelben, 
und wahrtcheinlich liegt dann der Heerd der Ent- . 
zündung nicht tief unterder-Oberfäche, und das 
Meer wirkt darauf nicht. mit ein, fondern nur Re- 
genwaller. Sind die Vulkane ftark entzündet, fo 
wirken fie ftofsweife, und man fieht fie Flammen 
und Rauch paufenweife auswerfen. So ftiels der 
Cotopaxi bei der Eruption von 1742, die wir in 
Peru erlebten, den Rauch, der fich zu Tage gar- 
benförmig ausbreitete, mit: Zwilchenpaufen von 42 
bis 43. Sekunden aus, während welcher wahr-, 
fcheinlich die äufsere Luft durch den Krater hin- 
eindrang-und den Brand anfachte, worauf ein 


neuer Rauchftols oder ein Brüllen folgte. Daffelhe 


findet wahricheinlich bei den Entzündungen ‘ftatt, 
welche die Erdbeben veranlaffen. Die durch die 
Hitze ausgedehnte Luft und die elaltifchen lich in 
der Entzündung entwickelnden Stoffe, drücken de- 
gen die Decke der unterirdifchen Höhlung, und . 
treiben fie, ihrer Lage gemäßs, fenkrecht oder [chief 
in die Höhe; die Decke fällt darauf, indem dieler 
Stofs nachläßst, zurück und geräth dadurch in Ofcil- _ 
lationen, deren Gefchwindigkeit von der Grilse | 
des Gewölbes, der Dicke und der Materie feiner 
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Das Erdbeben wurde vom Meere bis an den 
Strom von Napo, ı40 Lieues weit von Welt nach 
Olt,‘ und wahricheiolich noch weiter geipürt, nur 
dafs die fernern Gegenden von Wilden bewohnt find; 
und von Nordoft nach Südwelt 170 Lienes weit, von 
Popayan bis Piura. In der Mitte dieler Gegend, 
(in ı°16',6 füdl. Breite,) wurde eine Landftrecke, 
40 Lieues von Süd nach Nord, (von Guarandam bis 


 Machache,) *) breit, und 20 Lieues von Welt nach 


Oft lang, gänzlich verwüftet, und wenige Erdbeben 
haben wohl gröfsere Zerftérungen veranlafst und 
mehr Menfehen getidtets- als diefes, in dem fo äu- 
fserft fruchtbaren, reichen und bevölkerten Land-- 
ftriche, den es betraf. Man rechnet auf 16000 
Menfchen, die darin umgekommen find. Die Erde 
berfiete und bildete ungeheure Schlände; die Gipfel 
vieler Berge ftürzten in die Thäler herab; und ver- | 


 Schütteten eine Menge von Städten und Dörfern 


unter ihren z B. 
Decke abhängt. Es erfolgt nun eine neue Entwi- 

" ckelung, und ein neuer ftärkerer Druck und Stofs 

gegen die Decke des Gewölbes, und fo geht es ei- 

nige Mahl fort.* Das Ende ift, wenn die zufam- ' 
 mengedrückten Dämpfe fich Luft machen, ‘oder 

%“fich condenfiren, (Ann., IV, S. 268 ,) oder wenn | 
irgend ein Umftand die Barzöndung mindert. 

d. A. 

.*) Beide Oerter liegen auf der Karte der franzößi- 
{chen Academiciens; Guarandam füdweltlich vom 
Chimboraffo, und Machache etwa 4 deutfche Mei- 
len (üdlich von Quito, . 
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| Pellileo, Patate und.Pillaro,*) oder hemmten den 
Lauf der Stréme. DiéStadte und Dörfer, die in 

- den Gerichtsbarkeiten Harnbata, Latacunga, Guas 
randa, Riobamba und Alaufi *) lagen, wurden — 
umgeftirzt und von Grund aus zerftört, viele'an- 
dere fo erfchüttert, dafs fie täglich den Einfturz 

| drohten, und mehrere litten von den gebemmten 

Strömen grofsen Schaden, 

ve Dabei trat noch ein anderes bisher BEER 

| 


> 


‚ Unglück ein. Aus den Riflen in den Seiten der 
Berge. drang eine fo ungeheure Maffe ftinkenden’ \ 
Walfers hervor, dafs binnen kurzem 1000 Fußsbre& — 

te und 600 Fufs tiefe Thaler damit angefüllt waren. ' 2 
. Es bedeckte Häufer und Dörfer mit ihren Bewoh- ° 
nern, ver{topfte die reinften Quellen, und verhär- _ 
| tete fich beim Abtrocknen in wenig Tagen zu einer’ 

- {ehr feften Erdkrufte, welche den Lauf der Ströme % 
q 87 Tage lang hemmte, fo dafs Ge zurickfloifen oder 
, 9. gröfse Seen bildeten. Der grofse Berg Moya bei 

der Stadt **) ftürzte beim Erdbeben in. | 


*) alle 5 um den Fuls des Tungaregns- von 

_Südwelt bis nach Norden, 1% bis 5 Meilen vom Val- 

"kan entfernt. Pellileo fehlt auf Bouguer’s Karte, 

‚wofür aber zweimahl Pillaro darauf {teht. Einmahl Seat 

foll es wahrfcheinlich Pellileo beißen. _d. 
**) Die beiden erftén liegen, nach Bouguer’s Karte; _ 

-nördlich, die 3 letztern Sie vom Tunguragua. i 

d.H. 

***) Pellileo fehlt, wie wahrfcheinlich durch 

einen Schreibfehler auf der Karte Bouguer’s; 
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einem und {pie einen Strom- 
- diefer dicken undftinkendenjMaterie aus, welche die 
i unglick, iche Stadt noch vollends verwiftete. *) 


Von den hachit fonderbaren Phänomenen, die 


Sch während der Erderfchütterung ereigneten, hier 
' mur hoch eins.’ Während des Bebens entzündete 


fich der See Quirotoa in der Gerichtsbarkeit von La- 
eatunga, und f-ine Dämpfe erftickten die Her- 
den, die nicht weit von den Ufern weideten. **). 
Mon erwartet in Spanien eine Sammlung vulka- 
nifcher Produkte und Erden vom Tunguragua, der 
fchon einmahl, (im Jahre 1557,) ein Erdbeben ver- 
änlafst hat. Allein billig follte ein Naturforfcher an 


- Ort und Stelle. Unterfuchungen über diefe grofse 
Naturbegebenheit anitellen. > 


„dafür liegt dort Matha, wonach diefer Berg wahr- 
“ feheinlich genannt wird; und ift das der Fall, fo 
ift der Berg Moya einer von den Bergen nördlich 
unter dem Chimboraffo, die fchon in einem frü- 
"bern Erdbeben ein ähnliches Schaufpiel gaben. 
t d. H. 
4 Von diefen Schlammftrömen im folgenden Zufatze, 
d. H. 

Vielleicht derfelbe See, von welchem Bouguer 
‘jm angeführten Werke, $. 74, fpricht: „Eins der 
heftighen Erdbebeua“, erzählter, „unter denen, die 
ich in Peru erlebt habe, warf im December 1736 

"einige Häufer in der Gegend von Latacunga um. 
Men fah damabls, wiewobl nicht um diefelbe Stun- 
de, in einem benachbarten Gebirge, aus einem Teiche 


we einen durch das Waller herauffabren. 
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Zufatz des Herausgebers. 
Alfo auch bei diefem Ausbruche einesiderP- 
ruanifcben Vulkane finden wir die merkwürdigen 
Wafjer- undSchlammftröme wieder, welche bei den 
Eruptionen des Vefuvs oft mehr Verheerung als die . 
Lava anrichteten. (Ann.; V; S:447.) Schade, 
| Cavanilles Nachricht fo oberflächlich und. 
dafs er uns zu fagen vergilst, ob die Eruption des 
Tunguragua fich lediglich mit diefem Erdbeben en, 
digte, oder ob fie nicht, wie die des Vefuvs,; unter * 
Ausbrüchen von Lava, Steinen, Afche und Rauch, 
auch nachdem noch fortdauerte. Cavanilles 
läfst die Schlammftröme aus den Riffen der gebor- 
ftenen Berge, (de leur‘ flancs _fendus,) hetvor- 
| dringen. “Dagegen könnte man einwenden,- dafs 
die Schlammftröme dann doch höchftens aus den 
Seiten des Vulkans, nicht anderer felter Berge, in 
deren Innerm die vulkanifche Kraft nicht’ wirkt, 
könnten herausgetrieben werden, dafs alfo Ca- 
vanilles Erzähler fichim Urfprunge diefer. Ströme 
getäufcht haben müffen. Allein wahricheinlich lie- — 
gen die Herde der Vulkane in den Cordilleren un- 
ter dem Niveau der See, und ziehen fich unter meh- 
rern Bergen fort; vielleicht dafs felbft mehrere die-. . 
fer Vulkaue nur Rauchfänge einer derfelben 
ungeheuren chemifchen Werkftatt find!” Dann lie 
{se fich das Reifsen der Nicht-Vulkane, das Zu- 
fammenftürzen des Bergs Moya und felbft das Her- 
ausdringen der Schlammitröme aus ihren Seiten 
fehr wohl erklären. Denn läfst es fich gleich Bu 4 
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gut denken, dafs aus dem-Vulkan felbft Waffer in 
tropfbarer Geftalt, während-der gröfsten Heftigkeit 
der Eruption-herausdringe, (V, 448, A.) fo kénn- 
ten doch bei einer felir ausgebreiteten Werkftatt, — 


‘mit dem eigentlichen Sitze der Gluth, Höhlen oder 


Kanäle aufammenhängen, in denen fich tropfbares — 


‘Waller aufhielte, das beim Reifsen eines Bergs durch 


den Druck der Dämpfe hinausgetrizben würde, oh- 
ne felb{t übermälsig erhitzt zu feyn, oder das felbft 


"vieleicht » durch die Gewalt der Dämpfe von in- 


nen in die Steinfchichten hinaufgedrückt, mit zum 


_ Einfturze.desBergs beitrüge, und fich dann fogleich ° 
-in Geftalt eines Schlammftroms Luft machte. 


_ Was Cavanilles in feinem Berichte übergeht, 


lafst fich einiger Mafsen’aus der Erzählung Bou- 


guer’s vonder kleinen Eruption des Cotopazi er- 
gänzen, (des zunächft beim Tunguragua nördlich 


liegenden Vulkans, ) die er im Jahre 1742 mit an- 


fab., „Obgleich fich während diefer Eruption,“ fagt 


P Bouguer, „indelsFeuerfäulen aus dem obern 600 


Toifen weiten Krater herausdrangen, an der Süd- 
{eite des Kegels diefes Vulkans, (in der halben Hö- 


he, um die er aber die Granze des ewigen Sehnees 
i hinaufragt, ) ein zweiter Krater öffnete; fo gelchah 
bei diefem Ausbruche doch kein anderer Schade, 


als durch Zwei grofse Wa/jerfluchen, die fich am 
24{ten Juni und gten December vom Berge hinab 
ergoffen. Sie kamen von der Höhe, wenigftens 
700 bis 800 Toifen herab, und waren auf der Ebeue 


60, ap einigen Orten 1.20 Fuls tief, ftürzten 500 bis 
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Goo Hauler um, erfäuften viele Menfchen und Her- 
den, und durchftrömten ‘in 3 Standen die-17 bis 
18 Lieues, die fie von dem füdlichen Abhange des 
Cotopaxi an zu durchlaufegiphatten, 'ehe fie am 


Fufse des Tunguragua einen Abflufs fanden, Nach 
ihren Wirkungen zu fchliefsen, mufsten fie noch 3 


oder 4 Lieues vom Cotopaxi mit einer Gefchwin- _ 


digkeit von 40 oder 50 Fufs in der Sekunde fiefsen, 
Sie wälzten hier, auf faft horizontalem Boden, fchwe- 


_ re Steinmaffen von 8 bis g Fufs Durchmeller, 14 _ 


bis 15 Toifen weit fort. Jedermann ip Quito ftand 
in der Ueberzeugung, diefe ‘Wajjerfluchen drängen. - 


aus dem Vulkan felbft hervor, um fo mehr, -daes 
fchon ganz landesüblich ift, von Feuervulkanen und _ 


Wajjervulkanen. zu reden, und diefe als zwei. ver- 
fchiedene Arten von Vulkanen zu unterfcheiden.“ 


„Es ift zwar nicht unmöglich, dafs fich in den. 


Höhlungen, die es mitunter gegen den Gipfel der 
Berge zu giebt, grofse Waffermaflen fammeln, z.-B. 


durch Verdünftung. des niedriger ftehenden, und » 


dafs fie dann zuweilen die Wände, die heeinfchliefsen, 
einftürzen; (?) aber fo meint man es picht inQuito. 


Man glaubt vielmehr, das Walfer im Innern.des Vul- 


- kans koche über, und zum Beweife » dafs diefe Wal- 
ferftréme kochend heifs waren, führt man das 


fehn der Ertrunkenen an, die faft alle den Aaichein 
haben, als wären fie verbriht. “ 

„Allein glaubwürdige Zeugen, die soul eben 

das Glück gehabt hatten, dem Wafler zu entgehn, 

verficherten mich, es fey keinesweges warm gewe- 


4 
4 
, 
4 
; 
‘ i - 


5 (78) 
fen. Sishatten einen brennenden öhligen Stoff auf 
dem Wafler Ichwimmen fehn, der mit diefem fort- 
trieb,‘ welcher wahricheinlich auf die Leichname 
die wahrgenomme irkung gehabt habe. Als 
mait das Getöfe hörte, welches vermuthlich vom 
erften Falle der Fluth herrührte, war der Gipfel 
des Bergs nach ihrer Verficherung in Wolken ver- 
“halle, wodurch die Ausfage derer von felb{t wider: 
legt wird, die das Waffer über den Rand (es Kra- 
ters hatten wollen herabrinnen fehn, ungefähr wie 
eine Flüffgkeit aus einem Gefälse, das geneigt wird, 
abfliefst. ~Unterfuchungen, die ich in den über- 
“fchwemmten Gegenden anftellte, und alle übrige 
Umitande überzeugten mich, da/s eine fehr geringe 
Wafjermenge alle die Verwiiftung anzurichten ver- 
muchte, “An-melirerp Orten dauerte die Waffer- 
‘Auıh nicht über eine Viertel-Minute. “Ein betäu- 
: Deudes Getöle verkündigte fie, und fie verfchwand 
«alsbald wieder, fo dafs man Ge ohne die Spuren der 
' Verwültung für einen blofsen Traum hätte halten — 
können. Ich vermuthe, dafs der Schnee auf dem 
obern Theile des Cotopaxi fchon feit geraumer Zeit 
im Schmelzen 'begriffen war; der unterfte Theil des 
Sciinees, der vom Feuer viel weiter entfernt wars 
“<blieb eoufiftent und bildefe eine Artvon Damm, wel- 
endlich das-geichmolzene:Wafler durchbrach. 
| I Auch fah man grofse, rauchende Schneemälfen, die 
fehon zertrümmert, noch 20 Fufs im Durch- 
melfer hatten, fich mit den then -hinabwälzen, * 
— (Da aver auf dem Vejuv, wo’ Kein Schnee lag; 
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ähnliche Wafferfluthen fo macht 
intexeffante und glaubhafte Erzählung Bouguer’s. 


es vielmehr wahrfcheinlich, dafs ‚diefe Fluthen Re _ a 


'gengüffen zuzufehreiben waren, dardie Wailermalfe: 
dafür nicht zu grois gewefen zu feheint.) 


„Etwas ähnlichesiereignete fich“, fährt Bon» 


guer fort, „bei ®inem fürchterlichen Erdbeben, 


das den 2often Juni 1698 die kleine Stadt Latacunga. 


und mehrere andere Ortfchaftén bis nach Harnbata 


zerftérte. Der Cargavira/fo, ein damahls fehr hoher. 


Berg, der faft an den Chimboraffo gränzt, *) ftürzte 
zufammen, fammt mehrern andern, die auf demielben 
Striche lagen, und es drang aus ihnen eine fo grofse 


Menge Woaffer. hervor; dafs (die Nächberfchaft. da- 


von @er{chwemmt wurde, kanmman fieh diefesA us- 


drucks anders von demSchlamme bedienen, ‘in wel» — 


chen fich: das zulammengeftürzte Erdreich verwan- _ 


delte, und der flafig genug war, um in Geftalt von 
Bächen und Strömen zu flieisen, von denen man 
noch jetzt Spuren gewahr wird, - Der Cargavirafjo 
- ift jetzt nur noch von mittlerer Hobe, in Geltalt 


eines fehr abgeplatteten Conoids; und obgleich fein — 
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Er fteht, nach Condamiie’s* Profirils, anf 


dem nördlschen Fulse des Chimboraffo, fiidweftlich . 
‚über Harnbata, und dicht über Mocho, dem Tun, _ 


guragua gegen über, und iftdaher vermuthlich kein 
‚ anderer Berg, als der in Ca vanilles Befchrei- 


bung unter dem Nahmen des Bergs Moya vore . 


kommt. Und. if diefes der Fall, fo wird dadurch 
' jene ältere Nachricht doppelt interellant. d. A. 
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= Gipfel jetzt noch lange nicht die Grinze des ewigen ; 
! Schnees erreicht, fo ift er doch immer befchneit; 
‘er allein macht hierin eine auffallende Ausnahme. 
Andere Berge ftürzten nur zum Theil ein, und er- 
hielten dadurch jähe Abftürze. Auf ihren Trüm- 
„mern ftanden mehrere unfrer Signale. Ich hatte 
~ die Neugierde, einen diefer Berge, (den Pugnalic, ) 
zu befteigen, und fand darauf unzählige Riffe, \ die 
a mich zu vieler Vorlcht nöthigten, und ein fehr 
leichtes Erdreich, (la terre y ctoie d'une extréme 
) Ganze mit Bäumen beptlanzte Felder:16- 
- ften fich bei jenem Erdbeben ab, und wurden eini- 
- ge Lieues weit verletzt. _ Befonders traurig war das 
.Schickfal von Latacunga. Ganze Familien wurden 
in ihren Häufern verfchüttet. Das Erdbeben ereig- 
nete fich gegen 1 Uhr Nachts, und nur der erfte 

“ Stofs verurfachte die fürchterliche Verheerung. “ 
Drangen bei diefer Begebenheit die Schlam mitrö- 
| ame aus den eingeftarzten Bergen hervor, oder fielen 
. fie aus den Wolken herab? Da die Berge um Mit- 
ternacht einftürzten, fo bat wohl niemand fe aus | 
+  derErde herausdringen fehn. Die Regengüffe, die 
das Waffer dazu hergeben mochten, überfah man viel- 
-Jeicht als alltagliches. Wenigftens kann die- 
fes Ereignifs auf keinen Fall zum Beweife der be- 
| _ zweifelten Thatfache dienen, dafs diefe Schlamm- | 
‚>. f#tröme wirklich aus den Bergen felb{t hervorgedrun- 
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Von der richeigen Form der Schiffsanker 
vom \ 


‘ ~ 


Mia follte glintes, dafs bei dem {chon 
fende bindurch bekannten Gebrauche der Schiffsan- | 
ker, in ihrer Einrichtung nichts*mehr zi verbeflern 
fey,.und’wirklich findet man auch einige Anker, die _ 

an Geftalt und Stärke unverbefferlich ind; aber auf. EX. 
der andern Seite findet man auch. mittelmäfsige und - 

fchlechte von denfelben Meittern. Die Urfache ift ‘ 5 

in der unzureichenden Kenntnils, die man bis: jetze 

vom Baue der Anker hatte, zu fuchen. Diefchick- P 
lichfte Geltalt des Ankers mufs durch Theorie be- 

fimmt werden, und diefe Theorie war nicht eher 

möglich, als bis man in der Ausführung einen An- .x a 
ker zur Vollkommenheit gebracht hatte, womit fich : 
Verfuche anftellen liefsen, um das aufzufinden, was 

ihm die Vollkommenheit gab. Brie dann liefs fic - 

eine Theorie begründen, die der 

keit giebt. 


Vetenfk. cadena: nya Handl., 1796, ¥ Qu 
3. - Ausgezogen von Hrn. Adjunct Droylen in‘ 
Greifswald, mit Uebergehung von Vielem, was 
hauptfächlich nur den Ankerfchmidt beim Rifle 
und der Verfertigung des Ankers intereflirt. 

Annal. d. Phyfik. 1.5 


5 
| 
| 
i 
| a 
| 
. 4 N p > 


... Die Theile eines Ankers, (Fig. 1, Taf.II,) find 
- folgende: AK der Ankerjchaft, BC die Arme, CC 
‚ die Spiezen, BK das Ankerkreuz, CL die Flanken 
oder} « die Flügel, IR der, Ring, ‘in gem das Anker- 
tau befeftigt ift, S der Stock, derfo lang als der 


ganze Anker ift und auf der Ebene der Arme fenk- 
xecht fteht. 


Ehe der f fallen foll, er wegen des 
und des hölzernen Ankerftockes fenkrecht 
‚herab, Im Waller leidet er Widerftand, und kommt 
aus feinem Gleichgewichte; das Kreuz finkt auf den 
_ Boden, und diefes Berühren vermindert das Hin- 
- dernifs, rechtwinklig gegen die Ebene der Arme um- 
‚zufchlagen. Auf der andern Seite widerftehen die 
. Arme dem Grunde und die Seite des Ankerftocks 
dem Waffer; er fällt daber und bleibt wie in Fig. 2 
liegen. Hat der Anker diefe Lage erhalten, und 
_das Schiff treibt vom. Anker fort, fo fchleppt er’ mit, 
a8 bis der Stock mit feinem Ende C dem Boden fo ftaik 
widerftehet, ‚dafs das Kreuz fich ein wenig hebt; 
‚nun fchlägt der Anker um, und nimmt: die Lage 
Fig. | 3 an. Da aber der Schaft felten in die Rich 
tung des Taues fällt, fo trifft es fich gewöhnlich 
dafs der Anker gleich durch die Kraft des Taue 
umichlägt, und die rechte Lage annimmt, fo dal 
der Stock platt auf dem Boden liegt, die Arme fenk- 
‚recht auf dem Boden fiehen, und die Spitze C in 
dem ‚Grunde befofiiget ift. Wenn nun das Schiff 
in feiner BEINEN vom Anker forttreibt; fo {chnei 
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fen Richtungauch weniger Widerftand leiten. Wenn 


pe ;) 


det der ‚Arm immer eip, und der 
"nimmt endlich die Lage Fig. 4 an, 

Hier entfteht nun die Frage: Was für einen Win. - 2 oe 
kel müllen die Flügel mit der Oberfläche des Grundes 
machen, um mit Leichtigkeit einfchneiden, und z at 
gleich den gröfstenWiderftand gegen: das Schiff leiften 


zu können, das den Anker nach fich zu, ziehen fucht? 
Man fieht leicht, dafs, wenn der Winkel 4C B, 
(Fig. 3,) fehr ftumpf ift, die Arme oder Flügel leicht 
einichneiden können, wenn eine Kraft 4 nach der 
Richtung C A wirkt; aber fie werden -in diefer fchie- 


dagegen ACB fich mehr einem rechten Winkel nä-. 


hert, fo werden zwar die Flügel am meiften wider- 
ftehen, der Anker könnte dann aber nur fo tief, - 


einfchneiden, als diefes durch fein Gewicht bewirkt 


würde, und im leichteften Boden nur eine Furche 
- ziehen. Man muls allo dem Anker eine folche Form 


geben, dafs beide Wirkungen hervorgebracht: wer- 


den; und hiervon hängt das Wightigite der Theo- 


rie ab. 


mit der horizontal eine ganz dünne Stange AD ver- 
bunden ift, die mit der Ebene den beftändigen Win- 


kel DAC macht. _ Man fetze, die Ebene BC werde 


mittellt der Stange AD in horizontaler Richtu 


_ durch: ein dichtes Medium, oder eine fchlapfrige Ma-. 


terie , wie blauer Thon oder Specklehm, gezogen, 
Ueber 4D als Durchmefler , befchreibe man mit 


. dem Halbmetler [D den Halbkreis Ded, verldogere 


“Fa 


BC, (Fig: 5,) fey eine unendlich dünne Ebene, u 
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ED, Wenn nun AD die zie- | 
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‘ 


 hende Kraft ausdrückt, oder den Widerftand, den * 


die unendlich dünne Ebene | leiden würde, wenn fje. 
fenkrecht auf AD ftünde; fo leidet diefe Ebene jetzt 


keinen andern Widerftand als DE, fenkrecht gegen 


‘diefelbe. _Man zerlege die Kraft DE in zwei ande- 
re, die vertikale BF, und die horizontale DF; fo 
ift FE die Kraft, welche die Ebene fenkrecht her- 
AR ziehet, ‘und FD der directe Widerftand, 


halt fich zum directen ‘Widerftande gegen 
‘wie FE: FD. ag 


Man nehme nun zwei andere Ebenen bc und GH, : 


die zulammen i in horizontaler Richtung von Anach 


D fortbewegt werden follen, verlängere be bise 


und’GH bis h,. ziehe De, DH, und von e und h ef 


und hg fenkrecht; fo verhält fich eben fo der lites 2 
"ete Widerftand zu der Kraft » die die Ebene nieder- — 


zieht, für die Ebenebc, wie Df: fe, und far die 
Ebene GH, wie Dg: gh. Hieraus fiudet man, dafs 
far die Ebene BC der horizontalé Widerftand ganz 


geringe sim Vergleiche mit der‘ Kraft EF ift. Für 


die Ebene bc find beide Krafte beinahe gleich; und 
für die Ebene GH ift der horizontale Widerftand 
Dg {ehr grofs im Vergleiche mit der Kraft gh, wel- 
che die Ebene niederzieht, fo dafs fie in diefem Fal- 


‚le pur mit Schwierigkeit niederwärts einfchneiden 
+. könnte. Wollte man endlich noch eine Ebene, die © 
fenkrecht gegen AD ftünde, vorausfetzen, fo würde 


diefe gar nicht einfchneiden können. N 


. und.die Kraft, welche die Ebene niederzieht, ver- — 
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Wengit: man ‘diefes ‘auf die an, fo 
fieht man, dafs ihre Ne eigung gegen ‘defi Grugd ‘fo. 
befchaffen feyn muls, dafs die vertikale Kraft, wel- 
che den Flügel niederdrückt, zugleich mit ihrem 

horizontalen Widerftande gegen. den Boden, zufam- 


" mengenommen die möglichlt grölsten werden müffen. 


fo itt gh = (ax 
—x’). Nun wird x + /(a2—2?) ein Maximum 
— xdx 


feyn, wenn dx By = o wird; "und 


wird +ia-: = ound 2’ 

ta+ Durch Logarithmen wird men 
nun finden’, dafs. der Winkel DAH = 67° 30! A *) 
alfo der Winkel DAG = 11 2° 50’ wird; "und . 
diefes ift der Winkel, den die Flügel mit dem Anker- 
grunde machen mülfen, um leicht einfchneiden, und 
den möglichft gröfsten Widerftand leiften zu können. 


Hat ınan fo den vortheilhafteften Winkel, "den 


die Flügel mit dem Ankergrunde machen mülfen, 
gefunden, fo gebe man dem Anker die Lage, ‚die 
er von Anfang haben follte, dafs aC, (Fig. 6,) dea 
einen Arm, AD den Schaft, CD den Grund, DN 
die Richtung der und ACD den gefundenen 

bk VDg.D4 


= = = mithin für zdenobigen Werth 


Dak=YG+vD= 0,9238 wad 
alfa zu Folge der Siaus- Tafeln 67° 
4, > 
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Winkel darfielt. Während fich nun das Ende: des 
Schaftes „in das der Ring mit dem Taue befeftigt 
ift, von D gegen N bewegt, fchneidet der Arm in 
_den Boden, und wenn jenes Ende in I gekommen 
‘ift, hat fich der Flügel von C bis E eingefchnitten, 


fo dafs der Schaft nun C I, und der Winkel CE I 
; = = ACD ift. 


‚Verlängert man die:Linie CE bis H; fo ift der 
Winkel ICE kleiner als der Winkel IEH, weswe- 
gen das obere Ende des untern Arms, welches fich 
“Run unter C befindet, nicht mehr den verlangten, 
fondern einen fpitzern Winkel mit dem’Boden CD 
bildet, wobei der Flügel und der Arm von feiner 
Eigenfchaft, der ziehenden Kraft zu widerftehen, 


‚verlieret. Soll alfo der Anker diefe Figen{chaft un- | 


verändert beibehalten; {o mufs er fo befchaffen feyn, 


dats, ; wenn von D\ gegen alle Punkte des Arms gee | 


ra e Linien gezogen werden, diefe i immer’ mit der 
von E gezogenen krummen Linie EFG gleiche 
Winkel machen, und wenn CEI = 112° So! ift, 
auch jeder diefer Winkel eben fo grofs ift; eine 
Eigenfchaft ‚ welche die logarithmi/che Spirallinie 
bebtzt. Dem zu Folge muls allo der Arm, um je- 
ne beiden Wirkungen hervorzubringen, in ejher 
folchen logarithmifchen Spirallinie, deren Mittel- 


. punkt in dem Ende des Schaftes, oder in J ift, ge‘ 


Bogen feyn; ; fo dafs-der Winkel, den die Tamgsayı 


ı mit jedem nach dem Berührungspunkte gezögnen. 


Strahle macht, 112° 3o! beträgt. 
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"Als man in früheren Zeiten eine Theorie über 


die befte Form der Schiffsanker aufführen wollte, 
unterredete man fich mit fachkundigen und erfabr- 
nen Seemännern von verfchiedenen Nationen, die 


auf ihren Reifen ihre Aufmerkfamkeit auf die bef- 


fern und fchlechtérn Anker gewandt hatten. Die 
Anker, welche ihren ganzen Beifall erhalten hätten, 
wurden genau nach Form und Dimenfonen gezeich- 
net und ausgemeffen, Von folchen Ankern will ich _ 
nur drei erwähnen, einen fchwedifchen, dimen’ 
franzofifehen und einen englifchen. ‘Bei ihrer Un- 
terfuchung fand man, dafs bei- dem franzöhfchen, 
‚ die Arme in Vergleich | des Schafts länger, als bei 
"dem fchwedifchen, bei dem englifchen dagegen kür- 
zer, als bei diefem waren. : An dem franzöflchen 
machten die Arme einen Kleinern, bei dein engli- 
fchen einen gröfsern Winkel mit dem Schafte, als 
bei dem {chwedifchen. Diefe drei Anker waren 
alfo alle von einander verfchieden ; da fie aber alle 
drei als vortrefflich erprobt waren, fo mulste fich 
doch etwas auffinden laffen, worin Gd aBereinftimm- | 
ten,_und worauf ihre Vorzüglichkeit berühte. Ihr 
Kubifcher Inhalt ftand beinahe bei allen in demiel- 
ben Verhältniffe zu einander als ihr Gewicht; doch 
Konnte das ihren’ Vorzug nicht beflimmen. Man’ 
Ram endlich auf den, Gedanken ‚ dafs der Flügel ei- 
ne gegebene Lage gegen dien Boden haben miiffe, 
zog daher eine Linie vom}Ende des Schäftes bis zur 
Spitze des Ankers, und fand, dafs der Winkel, 


de die Plage hit machitén, beim’ fchwe- _ 
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difchen Anker 11229, rr franzößfehen 1 13°, and 
beim’englifchen 112°, betrug. Da-aber der frauzö- 


_ filche Anker mehr gebogen fchien, fo zog man eine 
gerade -Linie von. der Seite, des Stocks gegen die 


Mitte des Flügels, und fand, dafs diefe Linie mit 


der innern Seite des Flügels einen Winkelvon 1123° 
. beim fchwedifchen und franzofifchen, beim engli- 
fchen Anker aber, von 112 ° machte. . Diefe Ueber- ; 


einftimmung gab Anleitung, den Winkel und die 
Beugung des Flügels zu beftimmen, und die Erfah- 
Fung, beftä'igte hier die Theorie: 


Je länger der Arm ift, defto mehr Widerftand : 
leiftet der Flügel dem Grunde, weil diefer horizon- — 


tale Widerftand in Verhältnifs mit der Tiefe ftehet ; 
und je länger der Schaft in Verhältnifs gegen die 


Länge des Arms ift, defto leichter wird es, die Ar- | 
mie und die Flügel aus dem Grunde zu heben, wenn, — 


der Anker gelichtet werden foll. Der Anker mufs 
- fo eingerichtet werden, dafs er diefe Zwecke beide 
im möglichft höchften Grade erreicht. Es entfteht 
alfo die Frage: Was für ein Verbältnifs mufs CD 


gegen DB, (Fig.7,) haben, damit der Anker den‘ 


gröfsten Widerftand gegen die horizontale Kraft lei- 
fte, und durch die geringfte Kraft aus dem Boden 
gelichtet werden könne? d.b. dafsdieKraft DC die 


ınöglichft grofste, und die Kraft in K, fenkrecht . 


gegen DB, die möglichft kleinfte fey. 


Diefes läfst/&ch jedoch durch Theorie nicht fin- | 


den, weil, wenn der Boden aus einer zäheren Maffe 


befteht, der. länger feyn mufs, als der 
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Boden lockerer it am erften Falle dürfen die Ar. 

me nicht fo lang, der Schaft aber 'muls um fo 
ger feyn, im zweiten Falle aber umgekehrt. 
 terfuchungen und Vergleichungen zeigen, - ~dafs 
Arme das befte, Verhaltnifs in, Rockficht der Länge 
gegen‘den Schaft haben, wena, (Fig: 8,) AC, das, - 
Stück der Spirallinie, in dem Verhältniffe mit dain! 
Schafte AB ftehet, dafs, wenn man am der krum- 
men Linie in C die Tangente C 2: und dann die: 
Linie BC ziehet, der,Winkel CTB, den.die Tans 
_ gente mit def verlängerten Schafte BT macht, dop-. 
pele fo gro/s ift, als der Winkel TBC, dender Schaft 
und die Linien CB bilden; ' Nun hat man aus em. 


Vorhergehenden BCT= 112° 30’ gefunden; folg. 


lich ‘miiffen diefe beiden Winkel zufammengenom- 
men 67° 30’, y's TC 45° wid Tee 22° So! ber. 
e Ehe: man aber dem Anker diefe richtige Gehalt 
geben kann, ift noch Zu bemerken, dafs das fade 
des Schaftes B nicht als der Punkt zu-betrachten ift, 
um ‚welchen der Anker fich wendet, wenn die Flü- 
gel einfchneiden follen, fondern dafs diefes eigent- 
lich der Stock ift, (Fig. 3 und 4,) der mit feinem ei- ~ 
“nen Ende, auf dem Boden liegt, oder der Punkt 
I, Cig. 8.),\ Da es fchwer ift, eine Spirallinie 
zu zeichnen, und auch hier fo aufserordentlich gro« _ 
* fse Genauigkeit nicht weiter erfordert wird, als fo: 
weit der Flügel reicht; fo kann man, ohne einen 
merklichen Fehler zu begehen, in der Ausübung 
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dann.aus C, (F?) mit.dem Halbmeffer FC den 
Bogen CA; fo ift diefer Bogen die Bengung, die 
der Arm haben mufs, und kann als ein Stack einer 


Spirallinie angefehen werden, deren Mittelpunkt 


in/wäre. AB ilt alsdana die Linge des Schaftes, 


AC die Länge des Arms, nach dem durch gehe 


beften Verhältniffe. 2: 
“So hätte man theoretifch dex Winkel ed 


den die Flügel mit dem Ankergrunde machen müf- 


fen, ibre Beugung und das Verhältnifs der Längen 
des Schafts und der Flügel. ‘Doch kann diefes letz- 


“tere nicht als Theorie, fondern nur als eine auf 
Jange Erfahrung gegründeteund durch die Ausübung 


beftätigte Methode ahgefehen werden, _ Maddog 


Zuletat handelt Chap mann noch von der Be- 
_ ftimimung der einzelnen Theile des Ankers unter 
der Vorausfétzung ; der Flächeninhalt des Flagéls 
werde gefunden, wenn man deffen Breite nif?” der 
"Länge multipliciret; and die Kraft verféhidtiner An- 
ker ‘verhalte fich wie der Fläöhehinhalt der Flagel, 
mit ihrer Tiefe unter der 


Kreislinié auf folgende Weife bilden. ‚Man 
‚nehme DE=DC, ziehe von € durch E, CF, und 
von B, dem Ende des Schaftes, *) FI perpendiculär 
auf BC; fo it Pder Mittelpunkt der Spirallinie, um‘ 
den fich der Aker drehen foll! Beichreibt man 
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des Bodens, da dann ‘adie Breite des als 
Grundıtaafs für alle Theile des Ankers gebraucht 
werden kann. Dochift hierbei zu bemerken, däfs ‘ 
man dem Flügel, des beffern Ausfehens: ‘wegen, gern — 
die parabolifche Geftalt giebt, und dafs fie daher 
bei gleicher Länge und Breite nicht allemahl gleiche — 
Oberfläche haben, “weil fie bald sesh, ‘bald weniget 
gebogen find. 


- It die Breite des Flügels = = ı, fo mufs Co, 
(Fig. 7,) == 25 CL= = 1,333 und KP= 0,57 wer- 
den. .Ferner die Entfernung der Peripherie des | 
Lochs, wodurch der Ring geht, vom Ende des Schaf. 
tes = 0,15, der Dürchmeller diefes Lochs== 0,15, 


Fab = 0,32, cd= 0,23, und Lg = 0,25. PB 
_ wird. =e den Winkel beftimmt = 6,59; u.L.w. 


Hat man fo dem Anker feine Theile. nach dem 


‚gehörigen Verhältniffe gegeben, fo muls auch der 


Anker ftock beftimmt werden, ‚Gemeiniglich nimmt 
man an, dals er gleiche Länge mit dem Ankerfchaf- 
te zufammt dem Ringe haben thiiffe, und daher trifft 
es ich, dafs, wenn der Schaft kurz und die Arme 
länger als gewöhnlich find, der Stock zu kurz wird, 
fo dafs der Anker fich fchwer in den Grund befefti- 


gen kann. Da der Schwerpunkt, wenn der Anker 54 


in der Lage wie Fig. 2 liegt, „unten (doch i in Ver- 
hältnifs der halben Höhe des Ankerftockes BC ge- 
hoben) ift, und bei Umdrehung des Aukers in die 
Lage Fig. 3 der ‚Schwerpunkt | b ohne: lies in Ver- 
haltnits der or Länge des Armes DC fteigen mülste; fo 
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muls der Stock um. = länger. werden, je länger der 
“Atm ift, und feine fchicklichfte. Länge fcheint id der 
Entfernung der beiden Spitzen von einander zu je, ne 


Y Hat der Anker diefe Verhältniffe, und ift die 
‚Breite des Flügels = m, fo ift der kubifche Inhalt 
des Ankers 3m’ Kubikfuls. _ Wiegt nun ı Kubik- 
_ $uls-Eifen 475 Pfund; fo ift das Gewicht des Ankers 


P =3'675 oder 317 m’, und die Breite 


‚des Flügels n= 37 ‚So nun Chap- 


mann in einer Tabelle die Breite der Flügel für al- — 
le Anker von 11000 bis 2000 Pfund, und danach 


Schliefslich wird noch die ‚Gröfse der Anker far . 


Schiffe von ungleicher Gröfse, beftimmt. ZweiEle- 
mente wirken gegen das Schiff: das Wajfer mittelft 
der Wellen gegen den Schiffskörper, und der Wind 
gegen deffen Obergeftell, Maften und Tauwerk. 
Die gliggneine. Bewegung der Wellen ift die, dafs 


die Windfeite in einem fteten Niederfinken, die ent- 7 


 gepengefetzte Seite aber in einem fteten Auffteigen 
"begriffen ift. Hat das Schiff | ein. bedeutendes Ge- 
wicht, das gehoben werden foll, fo wird dazu län- 


gere Zeit erfordert, und die Wogen fteigen daher 


' längere Zeit, als bei einem kleinen Schiffe, i in die 
. Höhe. Da die Wellen lgleichformig ind, fa kann 
‘diefes Steigen fo angefehen werden, als ‚ftehe ‚es in 
Verhältnifs mit der Breite des Schiffes. ‘Man 
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daher annebinent ‘auch bei allen feefah- 
renden Nationen Gebrauch ift, dafs die Wogen am N 
Schiffe einen Widerftand leiden, der dem Quadrate 
der Breite des Schiffes proportional ift, und maa 
giebt daher das Gewicht des Ankers-nach Verhäle 
nifs des Quadrats der Breite-des. ‚Schiffes an. Da _ 
die Länge des Maltes und der Segelfiangen, unge - 
fähr der Breite des Schiffes gleich ift, und die Dicke iy 
in Proportion mit der Länge ftehet, und eben das 
vom Tauwerke gilt; fo ift der Widerftand, den der 
Wind von allem diefem erleidet, ebenfalls wie das : 
Quadrat der Breite des Schiffes zu betrachten. So 3 
entfpräche denn der Widerftand fowohl gegen die 
Wirkung des Windes, als die der Weller dem. Qua- 
drate der Breite des Schiffes, und dem zufolge mülste 
die Kraft des Ankers das Schiff feft zu halten in 
dem nämlichen Verböltniffe- ftehen; ' Nun: ift die 
Kraft des Ankers dem Flicheninhalte des Flügels, 
multiplicirt mit deffen Tiefe unter dem Boden gleich, | 
und diefes Produkt ift bei 'gleichförmigen Ankerh 
dem’kubifchen Inhalte, diefer' aber dem Gewichte 
; proportional. Folglich mufs auch das Gewicht des 
Ankers mit dem Quadrate der Breite des Schiffes 
in Verhältnifs ftehen. Einigen Unterfchied machen _ 
"aber doch die Schiffe nach ihren werfchiedenenKlaf- _ 
fen. So erfordert ein Dreidecker von Linienfchiffen 
fchwertre Anker als ein Zweidecker, wegen des über 
dem Waffer erhabenen Theiles; eineFregatte, wegen 
kleineren Ueberbaues, leichtere Ankerals Zweide- 
cker; und kleine Fahrzeuge, die niedrige Takelage 
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‘und nicht fo viele, Stangen haben, nicht fo. {chwere 


x, ‚Anker, als in Verhältnifs der Breite Fregatten.. 


Eine Nation hat auch nicht fo fchwere ‘Anker, 
als die andere für gleich grofse Schiffe. Vor un- 


af ey 42 Jakren waren folgende Verhältniffe .üb- 


ch: Wenn man: die, Breite des Schiffs 
Bauen, für den gröfsten Anker 
eines. auf jeden 
in im 
Schwedén’ Dänemark England 
yon Linienfchiffen 2,95 3,5 Pfund 


Zweideckers 2,51 3,28 


einer Fregstis 26 24 3,24 


A Die Ungleichheit des Fahrwalfers und des An- 
kergrundes beftimmt ebenfalls die Grafse der An- 
‚ker. Um im Sturme auf offenem Meere vor Anker 


; zu liegen, oder da, wo Ebbe und Fluth:ift, wer- 


den gröfsere Anker erfordert, als im Hafen, und 


da, wo keine Ebbe und-Fluth ift.. Dem zufolge 


‚hat man immer die Gröfse der Anker vermehrt. In 


"England. ift feit der- erwähnten Zeit den Ankern 


deswegen viel zugelegt worden, und in Schweden 
hat ein Zweidecker nun 5,ja 34 Pfund für jeden Qua- 


«dratfuls Aufseakant, und es würde ohne Zweifel 
-beffer feyn, wenn man das Gewicht bis 3} vermehre 


te. Für fchwedilche Kriegsfchiffe müfsten dem Drei- 


decker 3}, dem Zweidecker 3}, der Fregatte 3% 


Pfund auf den Quadratfuls gegeben werden. ‘ 
In der Oltiee find die Wellen nicht grofs, aber 


_ kürz und brechend, fo dafs eingrofses Schiff nicht 
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eine neue Welle Si 
fchlagen daher höher und gewaltfamer an sen Bauch 
des Schiffes an, In grofsen Meeren find die Wel- 
ler’ wohl höher, aber-länger, und folgen in längeren 
Abftänden, daher das Schiff mit eiper Welle nie- 
derfinken, und wenn die andere kömmt, fieh 
langfam aufrichten. kann; diefes Umftandes wegen 
follten die Amker der fchwedifchen. Kriegsflotte 
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der hydrofeatifehen des Herrn. 


4 von, 


Z.. einer guten Lampe wid erfordert; dafs der 
Docht ftets einer gleichen Oehlmenge verfehen 
fey,. und dafs fo wenig Licht als möglich von den 
Theilen der Lampe aufgefangen werde. Beides ilt - 
fchwer mit einander zu vereinigen. Wird der Oehl- 
behälter zur Verminderung des Schattens lang und 
dünn gemacht, fo finkt die Oberfläche des Ochls 
‘in dem engen Gefäfse gar bald bis über die Grenzen 
der Anziehung in den Haarröhrchen cles brennenden 
Dochts hinab, fo dafs diefer nicht Oebl genug mehr 
zur Nahrung erhält; das Licht nimmt ab und yel- _ 
lifcht endlich ganz. Ein weiter Oehlbebälter hiift 
zwar diefem Uebel ab, aber er verurfacht dafür ei- _ 


"nen grofsen und fängt das 


Licht auf. 
‘Diefen Uebeln vorzubeugen, hat man ehr 
‚ Einrichtungen erfonnen, unter denen das umge- 
‚ftürzte Oehlgefäfs, (das man in England Fountain . 
penat,). 


Aus Nicholfon’s Journ. of water. philef, Vol, 3 
467. 
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nennt,) für die befte gehalteg wird. Zwar witht 
diefés Gefäls, worin das Oehl durch'den Luftdruck 
getragen wird, auch einen Schatten; allein macht 
man-nur die Tille der Lampe, durch die der Docht 
geht, gehörig lang, (fo fteht es weit von der Flam- 
me, wodurch der Schatten des Gefälses beträchtlich 
verkleinert wird. Diele Einrichtung hat aber das 
Unangenehme, dafs, weun die Luft im Behälter all- 
mählig erwärmt wird, fie fich ausdehnt, und auf 
das darunter ftehende Oehl einen Druck äufsert, der 
das Oehl zur Tille hfnsuspreßt und Unreinlichkei- 
ten verurfacht. 

Des berühmten Robert Hooke’ s 
einem Schwimmer, von der man eine ‘Béfchreibung ' 
in Birch’s Hiftory of the Royal Saciety findet, 
‘{cheint erdacht zu feyn, um diefem Uebel zuvorzu- 
kommen. Sie befteht aus einem Ochlgefäfse id der 
Geltalt einer Halbkugel, mit einer Tille an dem ei- 
nen Rande. Eine Halbkugel, welche die Höhlung 
des Gefälses beinahe ausfüllt, und 'deren fpecihiche 
Schwere genau halb fo grofs als die. des Oehls ge- 
macht ift, hängt an.einer horizontalen Achie, um 
welche fie fich frei bewegen kanns: Wird in die 
Tille Oehl gegoffen, fo fchwimmt fie in die Höhe, 
‚wobei ihre Beweguing durch die horizontale Achfe 
regulirt wird, und ftets die beiden attigen Umftén- 
Off de ftatt haben, dafs der über ‘das Gefäls keraus- 
ragende Theil des Schwimmers gleiehes Volumen 
mit dem Oehle im Gefäfse hat, und dafs in diefem . 
# das Oehl, es fey viel oder wenig, immer bis auf 
Annal, 6. By 6 
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Hahe ftehts-wovon der Lefer leicht den 


Grund finden wird. Diefe fmnreiche Hookfche Lam- 
pe ift aber, doch nichts weiter als eine Verbeffe- 
rung der gewöhnlichen Schüffel-Lampe, welche 


ur bach oben Licht verbreitet, und alfo nur eine’ 


halbe Erleuchtung gewährt. 
bi Herr Keir zu Kenzifh Town erfand 1787 eine 


Lampe, über die er ein Patent erhielt, und welche 


die Aufgabe ı der gröfsten Erleuchtung beim gering- 


| ften Sinken des Oehls, weit glücklicher löft. Da- 


mahls erregte indefs die Argand{che Lampe 
fo viel Auffehn, dafs jene darüber wenig, bekannt 
wurde. Ich zweifle daher nicht, dafs eine Be- 
febreibung derfelben dem Publiko feya 
‚werde: 


} 


Fig 9, Taf. feellt ihre äufsere und 
Fig. 10 ihre innere: Einrichtung, vor, Der Umfang 
des ganzen Gefälses ift, wie man fieht,. überall ge 
ringe; das Licht kann fich alfo ringsam fo frei a 

bei einem: Wachslichte verbreiten. Das Innere: ilt 
durch die Scheidewandé F und C in mehrere Aly 
theilungen getheilt. Der Raum 44 über F {teh 

in freier Verbindung mit der Atmofpbäre, der Raum 


BB, unter C, \ift verfchloffen. Beide verbindet mil 


einander die Röhre FG, welche faft bis an den Bo 


den des letztérn Gefälses hinabgeht. Eine zweilt 
Röhre CD fteigt von-BB.über den Raum A4 his. 
auf, ohne mit ihm beim Durchgebn in Verbindung 
zu feyn; «er obere Theil diefer Röhre ift fo weit, 


rs 


ar 1 a 
~ 
| | | 
. 
| 
| 
| 
1}: 
off 
- 
4 f 
wf 
Er 
. 
Re 
‘ 
x 
; 
Ww 
: 
ir 
‘ 
di 
= 
2 
- 


{ 99 } 


dafs man hier &inen Docht mit dem Argandfchen 
“oder einem andern Apparate einfetzen kann. _ | 
Zuerit giefst man bei E eine beftimmte Quanti- 


tät Salzauflöfung oder Mutterlauge in die Röhre, bis 


. der Ratım BB ganz damit gefüllt if. Dann wird 
eine gleiche Quantität Oehl nachgegoffen, welches, : 


als die fpecififch leichtere Flülfgkeit, zwar oben 


bleibt, fo wie es aber anfteigt, die Salzaufléfung in 


dieRöhre FG und zuletzt in den Raum 4 4, treibt. 


Der Salzauflöfung giebt man durch Verdün- 


nung eine folche fpecihfche Schwere, dafs eine Siu- 
le AG derfelben der Oehlfäule EG das Gleichge- 
wicht halte, indem beide im umgekehrten Verhält- 


niffe der fpecififchen Schwerer diefer Fliffigkeiten - 


ftehn. Diefes Verbältnifs ift gewöhnlich ungefähr 
wie 3 zu 4. Wennein Theil des Oehls bei E durchs 
Verbrennen oder auf eine andere Art verloren geht, 
fo erfolgt, nach den Gefetzen des Gleichgewichts, ein 
Niederfinken der {chweren Flüffigkeit in 44. Das 
correfpondirende Fallen des Oehls bei Z beträgt + 
des der Salzaufléfung. Giebt man indefs den Gefä- 
fsen AA und BB einen beträchtlichen‘ Umfang, fo 


wird das Sinken in 4 A, mithin auch das Sinken des - 


Oehls bei £, fehr wenig merklich. Eben fo kann 
man beim Baue der Lampe die Flamme nach Will. 
kühr höher oder niedriger über A bringen, 


\« 


Bei der Behandlung der Lampe kann zuweilenet- _ 


was Oehl oder Dochtfchnuppe auf die Salzauflöfuug 


in AA fallen. Bis auf einen gewiffen Grad kann 


dies gute Dienfte Jeiften » weil eine Oehlbedeckung 
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\ 
‚das Verdünften der Flüfßgkeit'verbindert. . Uebri- | 
gens läfst fich diefes Uebel leicht wieder heben, 


190 J 


wenn man die Lampe in ein Becken ausgiefst, die 
Flüffigkeiten, die fich von felbft {cheiden, mit ei- 
nem Heber von einander trennt, or fie wieder ge 


hörig einfüllt. 
_ Die guten Eigenfchaften diefer ER find alfa 
folgende: 


ı. Dafs man jeden beliebigen Docht- ay eee in 

ihr anbringen, kann; ; 

_ dafs die volle Erleuchtung des Lichts 
verhindert wird; 

3. dafs das Oehl nicht überlaufen kann, weil es 

durch die. Schwere einer unelaftifchen Flüffg- 

keit, nie über. die beftimmte Höbe erhoben 


„. . werden kann. | 
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über die Wirkung un- 
. verbrennlichen Stoffe auf die armo- 4 
ol Sphadrifohe Lufe.*). 
Hex D. Emmert wurde zu diefen Verfuchen 
durch dieEntdeckung Alex. von Humboldt’: ER 
| dafs die reinen Erden das Sauerftoffgas zerletzen, 
2 (Annal., 1, 501,) veranlafst. Er wünfchte zu wilfen, - 


ob daffelbe auch mit den Alkalien und andern ver- 
brennlichen Stoffen der Fall fey, und fing feine Ver- 
fuche zuerft mit atmofpharifcher Luft an, die er 
dürch Kalkmilch von aller Kohlenfäure reinigte, 
und von der fich im Fontanaifchen Eudiometer 100 
' Theile mit eben fo viel Salpetergas vermilcht ; auf 
1450 Theile verminderten. Von allen Stoffen, deren 
Einwirkung er diefe atmofphärifche Luft ausfetzte, 
wurde gleich viel; (7 Drachmen, ) mit Waffer zur 
Confiftenz eines weichen Teigs gebracht, diefer in 
einer Glas{chale in einen Kreis sausgedebnt, der 
ungefähr 2 Zoll im Dufchmelfer ‘hatte, und die Schae 
le unter gleich grofse mit jener atmofphärifchen Luft 
gefüllte Gläfer gefetzt, welche er mit Wafler fperr- 
te, das ringe an der Luft geftanden hatte, > bis =. 


Differtatio inaug. medica de | non: 
nullorum wi ‘in Aérem atmofphaericum , auct, Aug. 
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Keine Luft mehr verfchluckte. In diefen Gläfern 
liefs ‘er die Stoffe, die bis, auf einige wenige, uner- 
wärmt hinein gefetzt waren, 8 Tage lang ftehn; 
doch war, wie er bemerkt, dieOberfläche der Stof | 
fe, die erin Berührung mit der Luft brachte, viel- 
leicht nicht grofs genug, und deshalb feine Reihe 
vou Verfuchen nicht ganz tadelsfrei. Die ganze 

t über war das Wetter heiter, das Thermometer 
ftand gewöhnlich Mittags auf 18° R., das Barome- 
ter einige Linien über 27 Zoll. Folgendes find die 
Refultate feiner. Verfuche: 


1. Der Humus abforbirte 2°°* Sauerftoffgas; 
gelber Eifenkalk 3° =; Thon, durch halbkohlear 
daures Kali aus dem Alaun niedergefchlagen, 5° ® 
Luft,  beftehend aus 2,° = 9715 Sauerltoff- und 
Stickgas; ützende Kalkerde 2 atmo- 
‘fpharifche Luft; Kreide =, war fie aber zuvor er- 
wärmt worden » und vor dem Eintragen in das Ge- 
wieder erkaltet, 22; gebrannteKalkerde 
kohlenfaure Talkerde 1°”, gebrannter Gyps, wenn 
er zuvor erwärmt wurde, ı“2'; ützendes Kali mit 
einigem Eifen verbunden 3° 2; und 
res atmofphirifche Luft. 


ie 2. 2. Alle diefe Stoffe ändern ihr äufseres Anfehen 
dabei nicht. Sie äufsern j jene Wirkungen auf die at-“ 
mofpharifche Luft nur angefeuchcet ; felbft die Menge 
des Waffers hat Einfufs auf die Menge der abforbir- 
ten Luft, (Kreide, einige Linien, hoch ‚mit Waller 
übergoflen, abforbirte 2°*", alfo mehr als beim 
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blofsen Anfeyehten ;, wurde Waffer dar- 
über, gegoffen, fo, abforbirtedie keine Luft.) * 
5.. Nicht dlofs.die Verbindung amit, Wafler, auch _ 
die Verbindung diefer Stoffe mit ‚Säuren, verfehlu; 
cket Luft. _ Eine ‚Unze Talkerde, mit zwei Unzen 
falziger Säure yerbunden,, abforbirte einen Kubik 
zoll Luft, und auch ‚(alpgterlaures Kali und Kalkem 
de.nahmen einige, Lnft auf, 
In einer je grülsern Oberfläche deo abfarkirenda 
Stoff und die Luft fich berühren, ‚delto ftärker ft 
auch die Luft - Abforptipn., ‚Die Kalte yermindert 
fe, eine {ehr ftarke Hisze, oder ‚das 
vermindert fie ebenfalls, 
5. Dem Lichte Ausgelptzt verfchlnekte die Kalk, ; 
erde nur fehr wenig Luft t, und wenn die Stoffe viel 
Luft verfchluckt haben, fo. fcheidet fich, diefe wie- Aes 


der ab, wenn die dem Lichte 


werden.) 

$. Die Elafticitat der Aunolpbace und ihe 
oteilcher Zuftand, fchienen auf, diefes 
keinen Eipflufs zu haben, 

7. Wurden die Stoffe dureh‘ Erwärmung ge 
trocknet, fo abforbirten fie pachher von neuem. 
Vermifchungen von mehreren in nicht ftärker 
jeder einzelne... 

8. Erden, halbkohlenjaures Kali, Eifenkalk 
Bieikalk abforbirten [owohl Sauerftoffgas, als 
auch das falt ganz ‚reine Stickgas. Die brennbare -.. 
Lufe wurde nur von ggg, und ätzender Kalkerde 
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9 In der Gefchiwindigkeit' der" Wiking “aba 
der Humus Eljenkalk alle übrigen; dann 
Kat Thon,‘ Kalkerde; fie abforbiren 

14 Tage und Rängen 
"Die Vebereioftinimung der Wirkungen ‘diefer 
Stoffe mit der Wirkung der Kohle ‘auf die Luftarten 
ift hicht zu Verkenaeh.®)’ Vou den Bemerkangen des 
Herrn von Humboldt’ uhterfcheidet fich das Re- 
fultat diefer® Verfuche, befonders durch die wahr- 
genommene Ablorption es’ Stickgas und Waffer- 
fiofigas durch die einfachen Erden: -Gewifs ift es, 
dafs fich dadurch noch‘ glücklicher, als nach ‘den 
_ Humboldtfchen Erfahrungen‘ allein, der Nutzen der 
Btache, die Bildung der ‘Salpeterfaure ohne Hinzu- 
commen organifcher Stoffe, die Wirkung feuchter 
Orte auf die'Luft und manche andere Erfcheinung 
erklären würden. Doch mufs man ‘nicht aus der 
Acht laffen, dafs diefe Verfuche erft öfter und mit 
Fölserm und äusgewählterem Apparate wiederholt 
werden müffen, ehe man auf die‘ Refultate derfel- 
als auf Thatfachen, bauen darf. 


Annalen der Phyfik, 488. "Vergleiche des Dr. 
"Rouppes eigne vorläufige Nachricht über diefe 
Verfüche und van Mons Bemerkungen darüber 
"in Scherer’s Journ.'d. Chemie, 3, 5 300 und 
924, auch in Crell’s chemifchen Annalen; 
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"N ACHRI H 
von einigen merkwürdigen: Verfüchen 
einem Briefe Humphry an 


Nicholfons*). 
As Verfuche mit oxydirtem Stickgas, 


it der Entdeckung, die ich, im April 1799. über 
die Athembarkeit und die.aufserordentlichen Wirs 


kungen des oxydircen Stickgas,. (Prieltley's.der 
phlogiftifirtes Salpetergas, machte, habe. ich _ 


einen grofsen Theil meiner Zeit.auf Verfuche über 
die, Eigenthümlichkeiten und die Zufammenfetzung ~ 
diefes Gas, und über die Wirkungen deffelben auf 
lebende Welen verwandt. Einige Refultate aus dier 
fen Verfuchen hat Dr. Beddoes in einem Schrift- 


eben hakanaı gemacht; ***) nicht aber die Art, wie @ 


Mieke Journ. of. nat. phil.y Vols 3, p. 
515.-'Davy ift Oberauffeher, (Superintendent, ) 
des von dem bekannten Briftoler Arate Beddoes 

zu,Brijtal errichteten medieinifch-pneumatilchen In- 
ftituts, und arbeitet vereint mit Beddoes an 
der Begründung und Verbreitung der pneumati- 
fchen Medicin. d. H. 

Vergl. Ann, der Phvfik, Il, 483 


***) Dr. Beddoes Notice of fame Obfervations, ma- 
de at the Pneumatic Anftitutioa, Briftol 


‘ 


{ 
‘ 
L ‘ 
5 
7 
/ 
j 
: 
t 
> 
‘ 
= 
4 
. \ -- 2 2 
‘ 


3 


ich" diefes Gas um és Zum 


tauglich zu machen. Yin gefährlichen Verfuchen 
vorzubeugen, glaube ‘ich diefes in Ihrem Journale 
dem Publiko vorläufg mittheilen Zu müilen. 


Ich fetze vollkommen’ neutralißrtes. und még; 


lichft trocknes falpeterfaures Amnioniak einer Hi- 
tze;aus „. die nicht unter. 310°, und nicht über 4ud? 
Fahrenheit, betragen mufs. In diefer Tempera- 
tur zerfetzt es fich in Waller und in oxydirtes 
Stickgas, welches ich lieber Nieröfes Oxyd, (nitroug 
öxyd,) nennen möchte. *) DasGas miufs' man durch 
Wafler gehn, und wenigftens 13 Stunden damit in Be- 
rührung laffen, ehe man es einzuathmen vérfucht. Ei 


he hinlängliche Probe der Reinheit ift,IwennfSchwefel 


darin mit einer lebhaft- rofenröthen Flamme brennf: 
Bei den Verfuchen mufs es mit demfelben Waller 


¥ gefperrt werden, ‘durch das man es hat‘ durchgehn 


4 


‘fchon überfetzt if. Die umftändliche Nachricht 
‚won allen Verfuchen follte in»eimem: peven perio- 

4 Werke: Refearches conceruing ‘Nature and 


Berthollet hat diefe Zerfetzung entdeckt. In 
einer Temperatur über 500°, entwickeln fich, 
wie ich gefunden habe, Salpetergas und Nitfogene, 
„(Stickgas? ) zugleich mit dem oxydirten Stickgas. 
"Sobald fich ein Leuchten in der Retorte zeigt, if 
”* mehr oder weniger von beiden Stoffen mit dafin 
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piak giebt. bei gehöriger Zertzung ats Aber 4 


Kubikfals Luft. 
‚ Eine andere Methode , wie ich’ ‚gleichfalls das 
site Stickgas in grofser Reinbeit erhalten habe, 
ift; wenn ich Salpetergas der Einwirkung yon — 
trocknem fchweflig -faurem Kali, (/ulphice of pol 
tafa,) ausfetzte.’ Ein Theil Salpetergas gab; auf 
diele Art zerletaty beinahe 0,5 onydirtes 


zum | Einathmen, und die ae: des Salpeter- 
gas durch Schwefelleber, (julphures,) durch an- 
gefeuchtetes Eilen u. f. geht zu langfaın vor-fich, 
als dafs man fie mit Vortheil brauchen könnte.” 
Meine Unterfuchang über die Natur und die Ei- 
genichaften des oxydirten Stiekgas und über die da-. 
mit verfwandten. Gasarten wird enthalten: 1. Verfu- 
che über die Erzeugung des oxydirten Stickgas,durch 
die. Zerletzung der Salpeterfäure und. des Salpeter- 
gas auf verfchiedenen Wegen, und eine Avaly/e 
deffelben, und der verwandten Stoffe. — 2. Ver- 
fuéhe über die Wirkung diefes Gas auf verfchiedene 
unverbrennliche Stoffe, über das Verbrennen der 
Kohle, . des Schwefels, Eifens, Phosphors und des 
Hydrogens in oxydirtem Stickgas; über die Zerle- 
gung deffelben durch die zulammengeletzten 'ver- 
brennlichen Kör per, etc. — * 8. Verluche über 
die Abforption diefes Gas beim’ Einathmen, nebft 
einer allgemeinen Unterfuchung diefes Prozeffes und 
der Veränderungen, die er in verichiedenen Gas- 
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arten: hervorbringt. — \ 4 Erfahrungen über die 
Wirkungen des eingeathmeten oxydirten Stickgas; 


"aus eigenhändigen Auflätzen der Perfonen, die es 


eingeathmet-hattén: Täglich erhalten wir neue 
Beweife von deffen heilfamer Kraft. Seitdem Dri 
Beddoes Notice erfchienen ilt; haben es eine grofse 
Anzahl Perfonen eingeathmet; alle wurden davon 
afficirt, die meiften fehr angenehm. *) Wir ar 


Dr. Beddo es befchreibt die Wirkungen deskin, 
“> athmens einer grölsern Menge des reinen oxydirten 
Stickgas auf Davy, der die erften Verfuche an 
Sieb felbft wagte, wie folgt: „Der Anblick war 
vaufserordemlich. Nach den erften Augenblicken 
von. Erftaunen, folgte der unverkennbarfte Aus- 
druck des gréfsten Entzückens, (of the moft exta- 
tic pleajure,) und Bewegungen , Mienen und Töne, 
“wie fie bei jemand feyn würden, der lich ganz fei- 
Gefühlen bei einem luftigen und überrafchen- 
“den Schäufpiele überliefse. Es folgte darauf weder 
"Brfaböpfung, noch Erfchlaffung, noch irgend ‘ein 
unangenehmes Gefühl: Davy wiederhohite die- 
Sen Verfuch haufig und.falt immer unter höchft 
Gefüblen, und ftarken Muskelbewe- 
en, ohne darauf Schwäche zu fpüren. Ge 
ox das war bei den meiften der Fall, die nach- 
her diefe Gasart einathmeten, auch bei Beddoes 
Selbft; der dadurch in unbefchreiblich angenehme 
Empfindungen verletzt, und gleichfam, in guter 
Laune gebadet wurde, und der meint, das pney+ 
matifche Inftitut fey durch diefe Entdeckung gar 
Sehr berechtigt, auf den Preis Anfpruch zu machen, 
‘ der vor Zeiten einmahl auf die Erfindung eines 
ganz neuen Vergnögens ausgeferzt war. H. 
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ben es zwar bis jetzt bei weiter keiner Krankheit, 
als bei Schlagflüffen und Lähmungen "angewendet; 
da es aber dem Körper zwei für das Leben fo we- 
fentliche Principe, als das Oxygéne und Nitrogene 
find, darreicht, und. die Lebenskraft:vermehrt, oh- 
ne fie zu Stark anzugreifen und zu erfchöpfen; fo 
kann man mit Recht hoffen, dafs es auch in andern 
Krankheiten, die.von Schwäche 
Dienfte leilten werde. 


2. Lichterzeugung beim Reiben unter Waffer me 
in mephitifchen Gasarten. 


Der Verfuch, den ich über das Feuer/chlagen 
des Feuerfteins mit Stahl im luftleeren Raume und in 
kohlenfaurem Gas, in meinem Effay on Heat and 
Light *) bekannt gemacht habe, in feinen 
fultaten fehr von dem ab, den, eine lange Zeit vor. 
her, der fcharfinnige Hawksbee anftellte. 
Durch oftmahlige Wiederhohlung des Verfuches un- 
yer abgeänderten Umftänden, habe ich nun die Ur- 
fache -diefer Abweichung entdeckt. Wenn das 
Feuerfchlofs im koblenfauren Gas oder im Waffer 


*) In den Contributions to phyfical and medical know- 
ledge, principally from the Weft of England, 
collected by Thom. Beddoes, Briltol 1799, p. 
147, 8 

**) Philof. Transact., No. 24, und in Hawksbee’s 
Phyfico - mechanical Experim. ‚Edit, 2, London 
1719, 8-, page 26, 
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losgefchlagen wird, und die Federn deffelben find. 
ftark und der Flintenftein fcharf und dünn, fo er 
{cheint gewöhnlich ein fchwach-rotbes Licht. If 
dagegen der Flintenftein diek und nur fo fcharf, 
dafs.er zwar einige Partikelchen vom Stahle abfchla- 
‚gen, doch nichts beträchtliches von feiner Maffe ab- 
{plittern kann; fo erblickt man, ungeachtet der leb- 
haften Funken, die er in der atmofphärifchen Luft 
giebt, doch keine Lichterfcheinung im kohlenfaus 
ren Gas. 


Nimmt man {ftatt des Feuerfteins Flufsfpath, 
phosphor/auren Kalk, oder Zucker, und fchlägt da- 
mit im kohlenfauren Gas gegen den Stahl; fo zeigt 

_fich eben fo viel Licht, als wenn man den Verfuch 

 inatmolfphärifcher Luft anftellt. Diele Thatfachen 
„machen es mir wabricheinlich, dafs das Licht, wel- 

ches fich beim Feuerfchlagen des Feuerlteins am 


Stalıle im koblenfauren Gas zeigt, von dem Anein- 

ander-Reiben kleiner. Partikelchen des Feuerjteins, 
und nicht vom Verbrennen des Stabls herkommt, 
Ich habe die im kohlenfauren Gas abgefchlagenen 
Siahlkügelchen oft durchs Vergröfserungsglas be- 
trachtet. Sie hatten zwar gewöhnlich an ihren Kan- 
ten «den metallifchen Glanz verlohren, und zeigten 
fich wie gelchmolzen; doch fcheint es mir wahr- 
'fcheinlich, dafs diefes Ausfehn von einer theilwei- 
fen Oxydirung diefer Stahltheilchen beim Zerfe- 
tzen des Wallers, welches die Kohlenfäure in fich 
aufgeiölt eu:hielt, herrührte.- 
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Hawksbee's wär fo eingerichtet, 
dafs ftets Theilchen des Feveriteiris am Stahle ab- 
fplittern mufsten. Da nun bei meinem Verfuche 
jm kohlenfauren Gas der Flintenftein nieht dünn-ge- 
nug war; um‘Licht tzeugen zu köngen; fo mufsteer 
esnoch weniger im luftleereh Raume hervorbringen. 
Denn wenn das Licht, welches entfteht, indem fich 
Theilchen ‘des’ Feuerfteins, oder des Flufsfpaths, 
oder des phosphorfaurem Kälks u. f. w., von der . 
Maffe abfplittern, elecerifeh ift,?( wie es die That» 
fachen, die ich gleich angeben will, wahrfcheislich 2 
machen;) fo hat man fehr ftarken Grund zu glau- 
ben, dafs in’ einer 'Torricellifchen Leere, oder in 
einer durch ginzliche Abforption des kohlenfauren 
Gas iff einer concentrirten Kalilauge bewirkten 
Leere gar kein folches Licht fichtbar feyn würde. 

T. Wedgwood fand, dafs Flufsfpath, phos- 
phorfaurer Kalk, Feuerfteine, etc., nicht allein 
beim Erwärmen, fondern auch beim Reiben, im 
Walfer fowohl, als in jeder Gasart Jeuchten. Scheele 
entdeckte, dafs der Flufsfpath nach dem Caleipiren 
die Eigenfchaft zu phosphorefciren verliert. — Ich 
fetzte Flu/s/path, phosphorfauren Kalk, /chwefel/au- 
re Strontionerde, [chwefelfaure Schwererde, Glas, 
Schwefelfauren und kohlenfauren Kalk, die alle phos- 
phorefcirten und durchs Reiben unter Wäffer Licht’ 
hervorbrachten, einer lange fortgefetzten Rothglüh- 
hitze ats. Nächdem ich fie im Sonnenlichte hatte 


abkühlen laffen, legte ich fie nach einander auf ein 


erhitztes Eifen. Der Flu/s/path, phosphorjaure. 
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Kalk die fehwefelfaure. Serontion- und 


erde, phosphorefeirten: in keiner Temperatur. 
Der Kalk/path, der einen Theil feiner Kohlenfäure 


verlohren hatte, und der Gyps leuchteten jetzt bei- 


nahe fo wie vorher. Das Phosphorefciren des Glafes 
vad des Feuerfeeins war kaum merklich. | 


Zwei Stacke des caleinirten Flufsfpaths wurden 
gun an einander gerieben, und zeigten jetzt wieder 
fo viel Licht, wie vorher. Der phosphorjaure 
Kalk, der Kalk/path und der Gyps hatten ihre Fe- 


[tigkeit verlohren, fo dafs fich ihre Stäcke nicht 


mit der erforderlichen Gewalt an einander {chlagen 
liefsen, Die /chwefelfaure Strontion- und Schwer- 


erde, das Glas und der Kiefel zeigten jetzt Kr 


beim Reiben daffelbe Licht » wie zuvor, 


‚Ich fand, ‘dale alle diefe Körper Niche- Leiter dps 
elecerifchen Fluidi waren. Ein grolser Quarz - Kry- 


ftall mit Wolle gerieben, wird ftark electrifch, 


Flufs/path wurde durchs Erwärmen und ftarkes Rei- 
ben auch electrifch. Um indefs auf eine noch be- 
friedigendere Art zu ent{cheiden, ob ‘das 


‚, Reiben zweier Nichtleiter der Electricitat entitehen. 


de Licht, electrifch ift, /rieb ich zwei Glascylinder 


fo gegen einander, dafs fich Licht zeigte, und da- . 
‚ bei einer mit einer Leidner Flafche in Berührung + 


kam. Nach mehrmahligem Aneinanderreiben: war 


die Flafche fo geladen, dafs fie bei der Entladung | 


mittelft eines Leiters einen kleinen F unken gab. 
Zwei 
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Zei "Stücke Schloefetkins, die fehr und 
fo hart waren, dafs fie Glas ritzten, brachten durchs 
Aneinanderfchlagen in der atmofpharifchen Luft 
eine fehr grofse Menge Licht hervor, -unter Waffer 
aber auch nicht den geringften: Lichtfchein. Die- 
fer ‘Korper ilt ein guter. “Leiter _des ‘electaifchen 
Fluidi. Sollten aber diefe. Thatiachen nicht bewei- 
fen, -dafs das Licht, das fich beim Reiben der Kor- 
per im Wafler, oer in nicht-athembaren Gasarten 
zeigt, electrifch ift? und dafs es durch die Schnelle 
Mittheilung der Electricität , welche durch das An- 
einanderreiben zweier nicht-leitenden Oberflächen 
erregt ift, an einen leitenden Körper, erzeugt 


"wird? Und läfst fich daraus, dafs ‘das Eifen im 


einer zum Athmen unfähigen Luft bis zu dem 


Grade erbitzt werden kann, in welchem e& das 


Sauerftoffgas zerfetzt, ohne darin leuchtend zu 
werden, und dafs die Schwefelkie/e unter Wäller 
nicht leuchten, nicht mit Wahricheinlichkeit ver- 
muthen, dafs das Licht mittelft hoher Temperatu- 


ren nur zufälliger Weile, nicht aber. 


hervorgebracht wird? 


Die Zulaffung folcher Beweife warde for see 


Theorie von den Verbindungen des Lichts fehr gün- 
ftig feyn. Allein ich habe die Erfahrung gemacht, 
dafs fich Körper ohne Lichtichein 2erlegen liefsen, 
von denen ‘ich annahm, dafs lie Licht enthielten. 


Bis jch durch neue Versuehe hierin aufs Reine kom- 2. 


men werde, bitte ich mich felbit als einen Skepti- 
ker in Ab ficht meiner eignen allgemeinen Theorie 
Aanal, d. Phyfik, 6.8, 1.St, 
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‘wieder der gewöhnlichen Nomenclatur bedienen, *) 
"nur mit der Ausnahme, dafsich das Azote, mit 
‘Pearfon und Chaptal, MNiürogene,.*) und 


de ***) nenne. Denn es ift doch allzu unfchick« 
- lich, einen Grundltoff, der, wenn er nach meinen. 


-der Venen abforbirt wird, die Lebenskraft er- 
_"höht, Azote zu nennen; und die. den ‚zweiten 


des Lichts zu betrathten. Ich werde mich daher 


das -fogenannte oxydirte Stickgas nitrous oxy- 
Verfuchen in einer feiner Verbindungen vom Blute 


Stoff oxydirtes Stickgas nannten, kannten Bone 
nicht delfen 


5. Zerfetzung ammoniakalifcher Salze. 
Vor einigen Monaten habe ich viele Verfuche 


*) Davy hatte auf feine "Theorie. den Lichte und 
der Wärme fich ftützend, in der oben angeführten 
Abhandlung, eine neue chemifche Nomenclatur ent 

-worfen; ein Beweis mehr, wie wenig rathfam es 

Alt, die nun einmahl angenommene und allgemein 
verftandene Nomenclatur der franzöfifchen Che 
miften, zu Folge vermeintlicher neuer Entde 


. ekungen, umzowerfen. d. H. 
**) Oder, mit Hermbltädt: falpeterzeugenden 
Stoff. d. H. 


***) Da man aus diefem- Namen nicht fieht, dal 
es ein Gas ift, fo' dinkt mir der ältere Name [chick- 
» licher zu feyn; auch bedeuten Davy’s Gründe 


- gegen die gebräuchlichen Namen nicht viel. 
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Rühre getrieben, Schwefel, WaHer und Nitrogene.. 


4 “der Salze angeftéllt; mich zu 


fonderbaren ‘und intereflanten Refultaten geführt ha- _ 
ben. Hier will ich nur, als praktifch nützlich, die 
Zerfeezung des kohlenjauren und des fehwefeljauren 


Ammoniaks anführen. Das kohlenjaure Ammoniak — > 
'verändert feine Zufäammenfetzung mit jedem Wechfel 
‘ feiner Temperatur: wenn es erhitzt wird, ftöfst es 
Koblenfaure aus, und wenn es,erkaltet, verfchluckt 
es diefelbe wieder. Wird es durch eine roth glü- 


hende Röhre,getrieben, fo zerlegt es fich in Wal- 


- fer, Kohlenftoff, Nitrogéne und Hydro - Carbonate. 


Schwefelfaures Ammoniak, deifen Zerlegung Hat- 
chet entdeckte, giebt, durch eine roth glühende 


er 
*) 
nit 
nd 
en 
ute 
er- 
| 
| 
| 
7 
10g | | io | 
und 
ide: 
é 
Jals 
ck- 3 
2 
- Sz 
. J \ 


IX. 
Einige electrifche Beamer kungen. 
(Aus ‘einem Briefe des Herrn L. A. v. Arnim,) 


Erklärung des Blitzes als eines -Ent- 
ladungsfunkens,‘ (Annalen der Phyfik, V, 115,) 
ift fo natürlich, dafs er den meiften einfallen mufs.*) 
Aber eben defswegen glaube ich, dafs der gewöhn- 
‚liche Rath der Phyfiker für Furchtfame, fich zu ifo- 
liren, zwar die Furcht, aber nicht die Gefahr ab- 
leiten möchte. Nur bei dem Uebergange durch 
‚Nicht- Leiter zeigt fich der Blitz zerftörend; ein mit 
Metall beichlagenes Zimmer würde daher: ungleich 
zweckmälsiger feyn. Sie werden fich auch des Falles 
erinnern, wo die g@ldenen Leiften im Zimmer ei- 
ne ganze Gelellichaft gegen alle Gefahr fchützten. 
Haldape’s Erklärung über das Einfchlagen des 
Blitzes in Häufer mit Gewitterableitern, {cheint mir 
‘nicht wahrfcheinlich. Der einzelne Funken, deran 
einer'Flafche mit zerfchnittenem Stanniol.zu dem: 
einzelnen Stanniolftückchen übergeht, kann kein 
Metall fchmelzen, wenn auch die ganze Ladung es’ 
thut, eben fo wenig fcheint der geringe Funken, 
der dem Häufe das electrifche Gleichgewicht wies 
dergiebt, die mächtigen Wirkungen des ganzen 


*) Vergleiche meine Theorie der electrifchen Ere 
{cheinungen, S, 51. A, 
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Blitzes hervorbringen zu Können, Sollten nicht 
zuweilen diefe Blitzableiter an der Erde ifolirt 'ge- 
welen feyn, fo dafs der Dlitz an einem Theile des 
Haufes eine beffere Halbleitung gefunden? Bei den: 
gleichzeitigen Blitzeinfchlägen an ‚zwei verfchiede- 
nen Orten fcheint wahrfcheinlich etwas dem. ähn- 
lich vorzugehn, was Aldini, (Annalen der. 
Phyfk, IV, S. 420,) an halbbelegten Flafchen 
beobachtete. Wenn eins der beiden Häufer, Band 


V, Taf. IH, Fig. 2, dort durch eine Wolke pofi- _ 


tiv electrifirt wird, fo wird das andere negativ, und 
electrifirt die über ihm ftehende Wolkenfchicht por. 
fitivs entladen fich'jene, fo entladet fich auch diefe. 
Solche abwechfelnde pofitive und negative Zonen — 
der Erde fcheint auch der Wechfel des Electrome- 
ters zwifchen pofitiver und negativer Electricität 
auszudrücken, (Annalen der Phyfik, Ul, 82;) 
fo wie das örtliche Einfchlagen der Gewitter‘) fich 
fehr wahrfcheinlich aus der. Leitungsfähigkeit des 
Bodens, und daher entftehenden zu 
fer Vertheilung erklären tafst. — 
 "Dafs der electrifche Funken auf die 

ebenfalls feine Verwandtfchaft aufhebende Kraft 
bewiefen, (Anm. der Phyfik, V, 459 ,) war mir 
nicht das Licht fchien das 


*) So erzählt Maffei della de Fulmint, 
Verona 1747, Lett. prim., einSchlofs im obern Italien 
‚habe blofs wegen der jährlich dort einfchlagenden 

° Gewitter verlallen werden mülfen. 4 
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bei der Reduction -des Borhilbers. zu thun. Aber 


es wunde‘t mich, dafs man in England bei Gelegen- 


_ heit der Herfchelfchen Beobachtungen über die ver- 
_ fchiedene Wärme des farbigen Lichts, -der Scheeli- 


fchen Verfuche über Reduction des Hornfilbers 
durch das gebrochene Licht, (Scheele's Schrif 
ten, gel. von Hermbftädt, L Th., $.144,) und 
der Sennebierfchen Verfuche mit Pflanzen fich nicht 
erinnert hat; jener reducirte Hornfilber, diefer 
weifse Pflanzen zuerft durch den violetten Strahl; 
Strahlendes Licht und ftrahlende Wärme, beide 
einander entgegengeletzt, werden im Prisma ge: 


"trennt; ftrahlende Wärme ift nur reflexibel, nicht 


brechbar; der kältelte Strahl, (der violette,) der. 


_ mach dem weifsen die ftärkfte Lichtwirkung übt, 


(gegen das falzigfaure Silber, ) ift der gebrochenfte 
oder brechbarlte, wie man es nennen will, und der 


_ Warmfte Strahl, der rothe, der reflexibelfte, (Ann. 


der Phyfik , V,-S, 130 u. f.) 
* Meine Verfuche, ( Annalen der Phyfik, V 
us f.,) machten es zwar unwahr{cheinlich, dafs die 


_ Electticitat die Urfache der Conftruction nach drei 


Dimenfionen der Kryftallifation fey,. aber ob fie 
nicht manche regelmäfsige Bildungen befonders in 
organifchen Körpern erklärt, möchte ich falt bes 


‚ haupten. Noch mag ich es nicht auf fo allgemeine 


Ericheinungen, wie z.B. die Winkel, unter denen 
die Aelte der Bäume anfchiefsen, ausdebnen; aber 
welche Aehnlichkeit zwifchen den regelmäfsig un- | 


regelmälsigen, gröfstentheils fechsftrahligen Figuren 
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auf der Haut einiger Thiere, z.B. des Oftracion-tri- ~ 


queter und cornutus, der teftudo geometrica, und 


den Staubfiguren. Beide bilden fich. auf fchlechten. 
Leitern, dort hornähnlich; beide haben zwar häu- | 
fig fechs Strahlen, aber gar keine regelmäfsigen Kry- 


ftallen-Winkel, keine geraden Kryftallen-Linien ; bei- 


de zeigen oft fünf, oft fieben Strahlen, wo fie einan- 


der befchräaken; endlich zeichnete felbft die Ele- 


ctrieität folche Figuren auf die Oberhaut der beiden. ; 


erfchlagenen Soldaten, (fiehe Theden’s* Er- 


fahrungen, I. B.,) und noch neulich auf die 


Haut der in Harburg Erfchlagenen, (Hamburger Cor- 


refpondent 1800.) Auch die electrifchen Fettzellen. 
des gymnotus electrieus find, Vaffalli zufolge, 
(Journ. de Phyfigue, T. V1,) fechseckig, und wahr- 
{cheinlich hat doch dies einen andern Grund, als. 
das Zerfallen vieler Foffilien in fechsfeitige Sterne. - 


(Brückmann über diefe Foffilien in Crell’s 
Ann., 179% II. B., S. 498.) 
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Sonderbare Wirkung eines Blitzes. 


(Aus einem Briefe des Hrn. Petrie Et.) 


Am Bord des Indienfahrers Gute Hoffnung, 
ia 35° 400 S. Br, und 44° Oefil, Länge. *) 


Sonntags den ıöten Juli 1799. gegen Mitternacht. 
fchlug ein 'kugelförmiger Blitz auf den Vordertheil 


des Schiffes nieder, mit einem Knalle, den man in 


demfelben Augenblicke hörte, und der mehr dem: 
_ Schuffe einer ftark geladenen Kanone, als dem ge-, 


wöhnlichen Donner glich, der fich am Abend häu- 


fig hören liefs, Dies rührte wahrfcheinlich von.der 


Nähe der Explofion her, in der der Schall, ehe er 
das Ohr erreichte, nicht zum, Vibriren kommen 
kKonnte, noch Körper antraf, die ihn zurück vi- 


brirten, wie dies der Fall ift, wenn die Explofion ; 


in der Höhe der Atmofphire vor fich geht. 


Im Augenblicke der Explofion fühlten Mehrere 
auf dem Hauptverdecke einen empfindlichen Schlag 


‘in verfchiedenen Theilen des Körpers; ein Soldat, 


der fich an die Schiffspumpe gelegt, auch fein Ba- 
jonett angefteckt hatte, fiel gleich todt nieder, und 
einen Matrofen, der fich in ein Segeltuch eingewi- 


*) Nicholfon’s Journ. of nat. phil., Vol. 35 
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ckelt und an den’ von vorläußgem Regen nafs ges 
wordnen Vordermaft angelehnt hatte; fand man in! 
dem Zuftande gänzlicher. Leblofigkeit.. Auch fünf _ 
oder fechs Ferkel in einem Stalle-nahe am vordern : 
Ende des Schiffs, wurden getödtet, indefs andere, 
die von jenen durch Kannevas ria waren, un- 
blieben. 


- Als man. den Matrofen bei mir ieee > be 
merkte ich einen fehr ‘auffallenden Geruch nach 
verbranntem- Horn oder verfengter Wolle; andern. 
kam der Geruch fchweflig vor. Es waren wohl 
6 bis 8 Minuten vergangen, ehe der Getroffens. 
Symptome des Lebens von fich gab. ‚Ob die Bewe- 
gung des Herzens und der Arterien ‚gänzlich war 
‚unterbrochen worden, kann ich nicht init Gewifs-. 
heit fagen, da ich ‘mich zuerft mit dem todten Sol- 
daten befchaftigte. *) Dem Anfcheine nach war & 
aber fehr wahrfcheinlich, dafs fowobl die Cireales : 
tion, als die Refpiration völlig aufgehört. hatten. 
Wie er wieder zu fich kam, fchrie er laut auf, und 
ms war in heftiger Unruhe, apne jedoch | 


ftarrten wild umher, tnd der Ausdruck des Schre- 


Bel ihm zeigten fich die 
der vom Blitze Erfchlagenen: der Körper behielt 
" die Lebenswärme noch lange nach dem Tode, die 


Muskeln blieben immer rn und ger bald 
trat Faalnils ein, P. 4 
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bemühte er fich zuweilen, artikulirte 


7 


‚chen abgeftreift und einige’Finger ven jeder Hand 


“ fand beim Nachfehen zwar keine Wunde, äber auf 


fich ein Stück der Haut von der Grölse eines Dol- 


_ ren, weil der Fleck eine ungewöhnlich dunkle — 


[ rae 


ckens war in allen Gefichtszägen zu-lefen, Der: 
Schaum ftand ihm vor dem Munde, und vergeblich“ 


Was um iho vorging, fchien er gar nicht 
zu bemerken. Von Zeit zu Zeit fchrie er laut auf, 
und dies dauerte beinahe zwei Stunden lang fort. 
Bei der Unterfuchung des Körpers fand fich, dafs 
auf der innern Seite beider Lenden das Oberhäut-, 


auf gleiche Art verletzt waren. Noch in derfelben 
Nacht kam er wieder zu Verftande, und da die 
oberflächliche Verbrennung nur geringe Schmerzen 
verurfachte, fo brachte er den nächften und den 
folgenden Tag ganz leidlich zu, und fchien ganz, 
gelund zu feyn; vondem, was vorgefallen war, konn-. 
te er fich aber nichts befinnen. Den ı6ten klagte. 
er, dafs er auf der rechten Seite des Kopfs in der 
Haut einen kleinen Schinerz fühle, und auf einem 
gewiffen Flecke gar keine Empfindung habe, Man.’ 


dem rechten Scheitelbeine, (parietal bone,) fühlte 


lars wie niedergedrückt » oder eingelchlagen an, 
und Hier hatte er bei der Berührung gar keine Em- 
plindung. Es wurden einige fpirituöfe Mittel ange-. 
wandt, und den folgenden Tag das Haar abgelcho- 
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Farbe zeigte. Den r8ten warder Fleck ganz bite 
weich und brandig, Da den ıgten derBrand, (gan; 
grene,) weiter um fich zu greifen fehien; io wurdem 
ihm durch Scarificiren Gränzen gelfetzt. In zwei 
Tagen löften fich die abgeftorbenen Theile ab,, und 
ein Stück der Hirefchale von der Gröfse eines.Dol= - 
lars war gänzlich. vom Perioftium, entblöft. .. Die, 
Wunde fährt fort zu eitern, und der Knochen ift 
nun den 7ten Auguft an einer Stelle ganz fchwarz 
geworden. .Wahrfcheinlich wird die Abblätterung 
fich bis auf den Umfang der SEIEN Theile er- 
ftrecken. 


Dis Sonderbare diefes Falles liegt darin, dafs 
diefer Theil des Kopfes nach und. nach abltirbt, oh- 
ne dafs eine reizende Urfache oder vorhergegange- 
ne Entzündung zu entdecken ift. Kein Schlag oder 
Fall hatte an diefem Theile ftatt gefunden; denn 
man fand ibn nach dem Blitze ‘in derfelben Lage, 
die er vorher gehabt hatte. Unftreitig ift die Ver- 
wundung eine Wirkung des Blitzes; die Art aber, 
wie er feine Wirkfamkeit nur auf einen fo kleinen 
Fleck begrenzte, und fie auf eine ganz verfchiedene 
Weife, wie an den andern Theilen des Körpers 
äufserte, läfst fich fchwer erklären. ‘Man verfpürte 
hier auf dem Kopfe gar keine electrifche Verbren- 
nung, wie zwifchen den Lenden und an den Fin- 
gern. Die Mütze, die er aufgebabt hatte, war 


- unbefchädigt, und das Haar unverfengt. Hätte 
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der Blitz diefe Stelle’berührt, fo würde vor dem’ 
Brande gewils- eine Entzündung vorhergegangen 
feyn. Ich kann mir diefe fonderbare Wirkung nicht 

anders erklären, als-dafs der Zufluls einer zu gro- 

fsen Dofis der electrifthen Materie, die das heftigfte 

Reizmittel ift, "auf diefem Flecke des Kopfes auf 

eimmahl das Lebens- Princip gänzlich ertödtete. 
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‘Wer hat das Areometer erfunden? 


rn wird H ypatia, die gelehrte veil be- = 
rühmte Tochter des Philofophen ‘Theon; die im 
Jahre 415 in einem Auflaufe des chriltlichen Pöhels 
zu Alexandrien umkam, auf Syn@fius Zeugnils, 
für die Erfinderin der Bierwage gehalten.- » Dals 
die Senkwage indels {chon viel älter ift, beweift 
der Biirger Salverte *) aus einer Stelle eines Ge- 
dichis des Grammatikers Rhemnius Fasniu s 
Palaemon, de Ponderibus et Menjuris, welches 
am Ende von; Prifcian’s Werken gedruckt ift. 
Rhemnius lebte unter Tiber, Caligula und 


Clau'dius, ‘alfo drei Jahrhunderte früher als 
Hy patia, und folgendes ift feine Befchreibüng der 
Senkwage, „die wegen ihrer Deutlichkeit’ und ı 
nauigkeit merkwürdig ift: 


Ducitur argento tenuive ex aere cylindrus, 
Quantum inter nedos Sragilis prodiscit arundo. 
Cui cono interius modiro pars ima gravatur, 
Ne totus fedeat, totusve fupernatet undis, | 
2 Lineaque a fummo tenuis defcendit ad ima ! 
Ducta fuperficie, tot quaeque in frufta fecatur,;' 
Quot feriplis gravis eft argenti aerisve cylindrus, 


re 


*) Annales de Chimie, An 6, Nro, 80, 333. 
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Wenn die eine Flüffgkeit vom Cylinder 21, die an-, 
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Au Man verfertigt aus Silber oder aus dünnem Kupfer 
einen Cylinder, der fo lang als der} Abftand zweier 

"Knoten eines zerbrechlichen Rohrs ift. Inwendig 
‚wird der untere Theil defflelben mit einam koni- 
{chen Gewichte befchwert, fo dafs er weder ganz 
zu Boden finkt, noch ganz aus dem Waffer heraus- 
4teht. Eine feine Linie geht auf feiner Oberfläche 
von oben herab, und ift in fo viel Theile abgetheilt, 
als der Cylindér Scrupel wiegt. “ 


Hoc, cuiusque potes, pondus [pectare liguoris. 

Nam fi tenuis erit,, maior immergitur unda ; 

Sin gravior, plures modulos fupereffe notabis. 
"Aut fi tantumdem laticis fumatur utringue _ 
‚Pondere praeftabit gravior ; fi pondera fecum 

Eonveniunt, tunc maior erit quae tenuior unda efts: 

Quod fi ter feptem numeros texijje cylindri 

Hos videas latices, illos cepijfe ter acto, 

His drachmd gravius fatearis pondus ineffe. - 

Sed refert aequi tantum conferre liquaris, 

Ut gravior fuperet drachmé, quantum expulit undag 

Illius aut huius, teretis pars ima cylindri. 


» Mit diefem Inftrumente kann man die Schwere 
jeder Flafigkeit erforfchen. Denn in der leichtern 
taucht es fich tiefer ein, in der’ fchwerern ragen 
mehrere Theile heraus. Nimmt man fon beiden 
Flüfßgkeiten gleich viel, fo wiegt die dichtere mehr; 
bei gleichen Gewichten ift die leichtere gröfser. 


dere 24 Theile bedeckt, fo mufst du zugeben, dals 
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Befchreibung fährt Rhemnius fort: 


027 -* 


_ .diefe um eine Drachme, (3 Seropel,) Schwerer ift. | 


Aber um genau zu finden, .dals die fchwerere um 
eine Drachme die andere übertreffe, mufs man von 
beiden Flüffgkeiten fo viel mit einander vergleichen, 
als der untere Theil des Cylinders von: ihnen aus 
der Stelle gedrückt hat.“ 

Diele Stelle läfst keinen Zweifel, dafs die 
Senkwage dteihundert Jahre vor Hypatia bekannt 
gewefen fey, und es ift daher nicht wohl zu begrei- 
fen, wie Synelius, Zeitgenofle und Freund die- 
fer Griechin, ihr die Erfindung habe zufchreiben kön- 
nen. Aber noch mehr. Drei Zeilen nach jener 


. 


Nune aliud partum ingenio trademus eodem, 


und nun erzählt er die ‘Art, wie Archimed die - 
Menge des Goldes in König Hiero’s Krone durch 
eine hydroltatifche Probe fand. Das Areometer 
fcheint alfo eine der vielen. Erfindungen Archi- 
med's zu feyn. 

Das Gedicht des Rhemnius, oder vielmehr 
das Fragment diefes Gedichtes, welches noch übrig 


‚ift,- verdient überhaupt alle Aufmerkfamkeit. An- 


fser der erwähnten Stelle enthält es ein vollftändi- — 


" ges Syftem der alten Maafse, und mehreres Interef- 


fantes. Dahin gehört z. B, folgende Bemerkung, 
die ziemlich genaue Verfuche über die fpecififchen 
Gewichte der Flafigkeiten vorausfetzt;: „Waller 
aus einem Strome, aus einem Brunnen und aus ei- 


ner Quelle haben nicht daffelbe, (fpecififche ») Ge- 
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‘ wicht; eben fo wenig Wein, der auf Bergen und der ' 
“Bae Ebenen gezogen, der alt oder jung ift. * 
Namque nec errantes undis labentibus amnes, 
Nec merfi puteis latices, nec fonte perenni , 
Manantes , par pondus habent: nec denique vina, ' 


Quae campi aut colles, nuperve aut ante tulere. 


Die ElegMz und Richtigkeit Jiefer Verfe fchei- 

‘pen, nach Salverte, einen Verfafler aus der Zeit 
.der guten Latinität zu verrathen, und alle Zweifel 
gegen die Aechtheit des Gedichts zu heben. Eiu 
Schriftfteller des fechsten Jahrhunderts, wie Pri- 
{cian, (der einzige, dem man Rhemnius Ge- 
dicht zufchreiben könnte,) würde fchwerlich Ver- 
fe wie diefe, und wie folgende gemacht haben: | 


. 
— — — Pondus rebus natura locavit 


Corporeis: elementa fuum regit amnia pondus.' 

/ 
Pondere terra manat; vacuus quoque ponderis aether 
‘Indefefja rapit volventis fydera mundi. 
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ANNALEN DER PHYSIK, 


SECHSTER BAND,-ZWEITES STÜCK. 


Fi 


BESCHREIBUNG 
"einer. neuen Art. von ‚achromatijchen. Fernröhren, 
oder der fogenannten. . 
aplanatifchen Telefkope, 
"und Entwickelung der Gründe, jorauf fe _ 
beruhen, 


\ 


von 


Robert Braix M. D. 


M.. hatte, a: Dollond die achromatifchen 
Fernröhre wirklich ‘zu Stande brachte, gehofft, 
dioptrifche Teleikope zu erhalten, die an Oeffnung 
und Vergröfserung alle vorigen 


_*) in Auszuge, aus den Transact. of the Roy. Soc. er 
Edinb., Vol. 2, wo diefe Abhandlung 76 Seiten 

‚ einnimmt, und aus Nicholfon’s Journ of'nat. © 
philof., Vol. 1, pt f° Die aplanstifchen Fermöh- 


re Blair’s.fcheinen in Deutfchland wenig oder 
Annal. d, Phyfik. 6. B, 2. St, I 
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eine Rrwrtüng, die bisher nicht völlig. hefriedigt 


worden ift. Denn es ilt gewifs, dafs ven allen: bis- 


her verfertigten achromatifchen Objeetivgläfern kei- 
nes eine folche Oeffnung hat, als die einfachen Ob- 


jectivglafer Huyghen’s, Cam pani‘s u. a, oder 


‚als die Spiegeltelefkope, bei denen doch ein Feb 


ler im Schleifen noch viel {chadlicher als bei Linfen- 
gläfern if. Die Künftler {chreiben diefes der Un. 
vollkommenheit des Glafes zu, befonders der dich. 


‚ " tern Glasart, die unler dem Namen des Flintglafes 
bekannt ift, indem es häufig dunkel und farbig, 


noch öfter aber in feinen einzelnen Theilen um 
gleichformig dicht ift, und eine verfchiedene Breck: 
barkeit äufsert.- Die Chemiften und die Glasma 


“cher haben fich zwar viel Mühe gegeben, diefen 


"Mängeln abzuhelfen, bis jetzt ift es ihnen aber nach 
‘nicht geglückt. 


Dr. Blair, von der Ueberlegung geleitet, daß 


'‘ es nicht unmöglich fey, ftatt einer der Linfen eine 


Fioffigkeit in das’ zufammengeletzte Objectiv zu brim 


gen, fuchte durch eine Reihe von Verfuchen auszu- 


‚machen, ob es nicht in der Natur Flaffigkeicen gebe, 
welche die dazu erforderlichen Eigen/chaften be 


fizen. 


“gar nicht bekannt geworden zu feyn. Wären auch 

. die Hoffnungen ihres Erfinders zu fanguinifch ge 
wefen, fo verdienen doch die Unterfuchungen, wel: 

che fie veranlalsten, gewils die Aufmerkfamkeit 
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. Er bediente ich, um die mittlere Brechbarkeit 
Farbenzerftreuung verfchiedener Flüffgkeiten 
zu beftimmen, eines doppelten Apparats: eines : 
prismatifchen zu vorläufigen, gröbern Beftimmun- 


von praktifchem Gebräuche in der Optik feyn möch- 

ten, auszufinden, und eines mit Glaslinfen, durch de- 
ren Vergröfserung die Wirkung diefer Flüffgkeiten 

fichtlicher wurde und fich genauer beftimmen liefs. 

' Der prismatifche Apparat beitand aus einemdrei- | 
feitigen, gleichwinkligen Prisma von Melfing, auf 
B deffen ebengefchliffene Seiten Glasplatten, die gleich. 
falls völlig eben, und deren beide Flächen: völlig 


ten dicht neben einander, parallel mit der einen Sei- 
tenfliche deffelben, zwei fchmale cylindrifche Lö-_ 
cher gebohrt, ungefähr von der Weite der Pupille. 
Eine diefer Oeffoung füllte Blair mit weni- 
gen Tropfen der zu unterfuchenden - Flüfßgkeit, 
und band die Glasplatten über die. Seiten, am 
welchen das Loch fich öffnete, mit Packgarn felt. 
Nun hatte er völlig ähnliche Prismen von ver- | 
ichiedenen Glasarten, (überdies noch andre vom ' 
Krownglas mit kleinern brechenden Winkeln;) eins 
von diefen legte er fo auf das melfingue, dafs bei- 
der Prismen ;brechende Winkel entgegengefetzt. ge. 
richtet waren, und dafs.beide mit einander ein Paral- 
lelepipedum bildeten. Betrachtete er dann durch 
die Fiaffigkeit und das davor liegende Glasprisma . 
irgend einen lichten ant begränzten Gegenftand, 
la 


gen, um dadurch die Flüffgkeiten, die vielleicht ~ 


parallel waren, pafsten. Durch diefes Prisma wa- | 
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entfchied es fich fogleich, ob die Flüfßgkeit daffelbe; 


“Je nacktlem fiel nämlich das Bild durch beide Prig 


_ von demfelben abwärts gebrochen, wie man das fo- 
. gleich aus der Theorie des Prisma überfehn kann, 


ben die Bequemlichkeit, gleich die Wirkungen zweier 
 verfchiedner Fiüfßgkeiten beobachten, fie auch a 


“2 beiden zufammengelegten Prismen beftimmte fichal 


32] 
(am Tage z.B. die. Leiften des Fenfterkreuzes, 
und Nachts den Moad oder eine Lichtflamme,) fa 


oder ein gröfseres, oder ein fchwächeres Brechungs 
vermögen als die Glasart.des andern Prisma hatte, 


men gefehen, mit dem Gegenitande felbft zulam- 
men, oder wurde unter dem Gegenftande nach dem 
Brechungswinkel des meffingenen Prisma zu, odet 


Denn die prismatifch begränzte Flüfligkeit wirkte 
rade fo, als beftünde das ganze erfte Prisma aus 
diefer Flafigkeit.. Die beiden Löcher im Prisma ge 


lenfalls anit einander vergleichen zu können. 
Erfchien der Gegenftand, durch beide Prismen 
betrachtet, mit farbigen Rändern, fo war das ein 
Zeichen, ‚dafs die Flafigkeit und das Glas eine ver 
Iobiedene Farbenzerftreuung hatten, und aus def 
Loge der Farben war es leicht zu beurtheilen, d 
die, Farbenzerftreuung im Glafe oder in der Fli 
figkeit gie ftärkere war, Alsdann fügte Blai 
noch eines. der {pitzwinkligern Prismen,. den Um 
Ständen. gemäls mit dem brechenden. Wiukel nad 
‘oben oder nach unten gerichtet, hinzu, und. 
diefe fo lange, bis er eins fand, bei welchem die fat 
bigen Ränder verfchwanden, Aus den Winkeln det 


ia 
| | 
( 
| 
* 
a 
E 
4 | 
| 
q 
| 
‘ 
. 


Em} 


dann leicht das Verhältnifs dl er Farbenzerftreuu ngin 


der Flaffigkeit und in der Glasart des Prisma— Auf 


diefelbe Art fand’ man leicht das Verhaltnifs ihrer 


Brechbarkeit, wenn man gerade fo fpitzwinklige 


Prismen zum erften fetzte, bis das Bild mit dem Ge- 


genltande zufammen zu fallen fchien. 
Das abfulute Brechungsvermögen des Glafes oder 


eines andern Mediums für die mittlern Strahlen bez . ~ 


ftimmte Blair aufeineähnliche Art’als Newton, 
(Optica, I, .1, prop.7, und Lect. Ope., -p. 54) nur 
dafs er durch Anwendung eines Hadleyfchen Spie- 
gelfextanten ftatt des von Newton gebrauchten 


grofsen Quadranten, ‘die Verfuche beträchtlich er-- 


leichterte. Es fey I, (Taf. llb,' Fig.'1,) der Spie+ 


gel des Index und H der halbbelegte Spiegel, der 


auf dem Radius des Sextanten feft-aufftzt, ferner 


‘SI ein Sonnenftrahl, der vom erlten/auf den zwei. 


ten Spiegel und von diefem in das Auge bei E zu- 


‘rückgeworfen wird, endlich'fg ein: anderer Sön- 
nenftrahl, der auf das Prisua P fällt, und durch - 
den unbelegten Theil des zweiten ‘Spiegels gleich-. 
falls ins Auge kommt. ' Man dreht das Prisma. um. 


feine Achfe, bis das Farbenfpectrum G in der gröfs- 


' ten Höhe erfcheint, und in diefer Lage: macht der, 


gebrochene mit demiklirecten Strahle don. kleinftem 
möglichen Winkel. . .Diefen Winkel, den der ein- 
fallende Strahl fg, (der mit. parallel ift,), mit 
dem gebrochenen Strahle P#,.macht, zeigt: der 
Index des Sextanten, wenn man.beide Sonnenbil- 
der zum Zulammenfallen ‚bringt‘; und ‘wie daraus- 
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a aus dein bekannten Brechungswinkel des Pris- 


ma das Verhältnifs der Sinus.des Einfalls- und 
des Brechungswinkels beftimmt wird, lehrt New- 
ton. Da man das Brechungsverhältnifs der mitt- 
lern Strahlen fucht,. fo mufs man das directe Sons 


menbild, wie in der.Figur, mitten auf das Farben« 


fpectrum bringen. Liefse man dagegen den Mittel- 
punkt des directen Sonnenbildes auf die äufserften, 
oder auf andere der innern farbigen Strahlen fallen, 


_fo würde man das Brechungsverhältnifs diefer, und 


nicht der mittlern Strahlen finden; und daher Jafst 
fich auf diefe Art auch die Farbenzerftreuung durch- 
fichtiger, fefter oder flaffiger Mallen beftimmen. 
Da es aber mehr auf die relative als auf die abfolu- 
te Farbenzerftreuung ankommt, fo zog Blair die 


' Verbindung von Prismen oder Liofenglafern our Bes 
. ftimmung der Farbenzeritreuung vor. 


Mit dem befchriebenen prismatifchen Apparate 


hat Blair das dioptrifche Verhalten einer grofsen 


‘Menge von Flöffgkeiten beftimmt, und Folgendes 
find die Refultate diefer Verfuche. 

Alle Auflöfungen von Metallen haben eine ftär- 
kere Farbenzerftreuung als das Krownglas. Meh- — 
rere Salze, z. B. der Salmiak, (/al-ammoniac,) 


- erhöhen, im Wafler aufgelöft, dieFarbenzerftreuung 


‘des Wallers beträchtlich. Auch die falzige Säure 


bewirkt eine ftarke Farbenzerftreuung, und zwar 


nimmt diefe mit ihrer Stärke zu. Daher fand fich 
die ftärkfte Farbenzerftreuung bei den Auflöfungen : 


der Metalle in der falzigen Säure; befonders zeich- 
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FAY, 
nete fich die concentrirtefte Spiefsglanzbutter, - 


(falzig-faurer Spielsglanz,) die nur fo viel Feuch- 
tigkeit angezogen hatte, als eben dazu gehörte, fie 
durchfichtig zu machen, durch ihre zum Verwun« 


dern grofse Farbenzerftreuung aus, da, um fie aufzu- 


heben, 3 Prismen von Krownglas mit demfelben~ 
Brechungswinkel, als die Feuchtigkeit,über einander 
gelegt werden mulsten. Nächft der Spiefsglanzbut- 


ter hatte Salmiak, in Wafler aufgelöft und mit ätzen- — 


dem Queckfilber - Sublimat vermifcht, die ftärkfte 
Farbenzeritreuung » welche aufzuheben ein Krowne 


gias- - Prisma von einem’ zweimahl fo grofsen Bre- 


chungswinkel erfordert wurde. In beiden Fallen 

fcheint diefe ftarke Farbenzerftreuung durch die fal- 

zige Säure und die Metallauflöfung bewirktzu feyn, | 
Den nächften Rang nach den Metallauflöfungen 


hatten, in Abficht der Farbenzerftreuung, die ıwe- 


Jentlichen Oehle, und zwar vorzüglich die minera- 
lifchen, als das natürliche Steinöhl, und die, wel-: 
che man aus 'Steinkohlen. und Beroftein erhält. 
Der Brechungswinkel eines Prisma aus Krownglas,. 


_welches ihre Farbenzerftreuung aufheben foll, mufs. 


ungefähr 1 3mahl fo grofs als der Brechungswinkel 
diefer Oehle feyn. Nicht geringer ift die Farben- 
zerftreuung des Saflafraséhls. Das ächte welentliche 
Limonienöhl erfordert ein Krownglas-Prisma mit ei 
nem 15, und das Terpenthinöhl, fo wie das Rosma; 
rinöhl mit einem ı Zmahl gröfsern Brechungswinkel. 
Einige der fetten Oehle, fo wie ‘rectificirter 


Weingeift, und Salpeter- und Schwefeläther hattes 
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4 ws einander in einen Glasring, "und füllte den Zwi- - 
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keine vom’Krownglafe merklich verfchiedene Far- 
benzerftreuung. 
_ So war es alfo Blair weit über fein tate ; 

x geglückt, Flafigkeiten aufzußnden, die durch ihre © 
ftärkere Farbenzerftreuung zur Vervollkommnung 
achromatifcher Fernröhre dienlich fchienen. Es 
kam nun darauf an, aus ihnen die hierzu fchicklich- 
ften auszufuchen. Unter übrigens ‘gleichen Um- 
Ständen verilienten unftreitig die den Vorzug, wel- 
che die ftärkite Farben zerftreuende Kraft befalsen; 
und was die Abweichung wegen der Kugelgeftalt 
betrifft, fo hebt man fie am leichteften bei einem 
Mittel auf, deffen brechende Kraft für die mittlern 

_ Strahlen die des Krownglalesübertrifft. Beide 

. fordernilfe fanden fich in der Spiefsglanzbutter in 

vorzöglichem Grade vereinigt. 

Blair nahm daher zwei biconvexe Linfen von 

| Krowüglas, an denen der Halbmelfer der einen Flä- 

h, ‚ che noch einmahl fo grofs als der Hälbmeßer der 

..» andern Fläche war, wandte die flacheren Seiten ein~ 

- ander zy, befeltigte fie in diefer Lage n nicht weit von 


fchenraum zwifthen. beiden mit der concenirirte- .. 
- ften Spiefsglanzbutter aus. Diefe mufste nun offen- 
bar die Geftalt einer biconcaven Linie annehmen, - 
bei der der Brechungswinkel beider Flächen unge- 
‘fähr 14mahl kleiner als in jeder der Krownglas-Lin- 
a. fen, mithin. 3 mahl kleiner als in beiden Linfen aus 
Krownglas zufammengenommen war, gerade wie clas 
f°. ~mach den obigen, Verfuchen nöthig war, wofern die 
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Farbenzerftreuung follte aufgehoben. ‘werden. © In 
der That zeigten fich keine Farben, «als Blair dies 
fes:Objeetiv in‘\eine Röhre einfetzte; und das Bild 
durch ein Ocular betrachtete, dafür aber großselrre- 
gularität in der Dichtigkeit diefer ftark verdichteten 
Flatfigkeit, (gerade wie im Flintglafe,) die, als er 
das Fernrohr nach der Venus richtete, fich durch 
Lichtftreifen offenbarte, die nach verfchiedenen Rich- 


tungen aus der Scheibe der Venus, gleich Kometen- — 


fchweifen , ausliefen. Sie verfehwanden zwar gröfs-, 


tentheils, als er das Objectivglas fchüttelte, kamen? 


aber bald wieder zum Vorfchein, undamandern Mor- ; 


‘gen fah man felbft mit blofsen Augen in verfchiede- 


nen Theilen der Spiefsglanzbutter breite Streifen. _ 

Diefes nöthigte Blair, die fehr dichten Flüß-, 
figkeiten aufzugeben. Er verdünnte die Spielsglanz- 
butter mit Weingeilt oder Aether; in die zuvor ei- 
nige Tropfen falziger Säure gegoffen waren,. und 
erhielt fie dadurch in einem Zuftande, in welchem 


fich kein Metallkalk ferner präcipitirte und die gleich- - 
_ förmige Dichtigkeit unterbrach. Nun war aber ihre 


Farbenzerftreuung nicht ftärker als die der Auflöfung - 
desätzenden Queckfilber- -Sublimats in Weingeilt oder 
Waffer,, bei Zufatz von etwas Salmiak,. oder als die © 
Farbenzerftreuung der wefentlichen Oehle,. fo. dafs 


ten man zum Objective anwenden wollte: 


Den einzigen Fall ausgenömmen, Blair, 
wo man eine Brechung durchweg nach einerlei — 
Seite, (z.B. ftets nach der Achle zu,) ohne Far- 


‘ es gleichgültig wurde, welche von diefen Flüffgkei- _ 
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- Krownglas find, und daher auch ein minderes Bre- 


C 238 | 
Allein bei diefen Flafigkeites tritt der fchlimme 
Umitand-ein, dafs, weil fie minder dicht als das 


chungsvermögen haben, es nicht möglich ift, mittelfe. 
ihrer, fo wie vorhin, (indem man fie in Geftalt einer 
Hohilinfe zwifchen zwei convexe Krownglaslinfen 
bringt,) die Abweichung wegen der Kugelgeftalt 
aufzuheben. Denn in diefem Falle werden die pa- 
railel mit der Hauptachfe einfallenden Strahlen, 
die durch die Vorderfeite der erften Krownglaslinfe | 
corivergent gemacht werden, und fo auf die Vor-- 
derfeite der Hohllinfe einfallen, da fie aus dem dich- | 
tern in das dünnere Medium übergehn, noch ftär- 
ker convergirend gemacht. Daffelbe ift bei cien bei- 
den hintern Brechungen der nue *) daher. — wei- 

benzerftreuung zu haben wänfchte, wozu die fal- 


_ zigen Flafigkeiten. wegen ihrer mindern Dichtig- 
keit gefchickter als.die welentlichen Oehle find. 


*) Blair nennt eine folche Brechung, weil fie nach 
- einerlei Seite zu gefchieht , eine einfache Brechung ; 
_ fie unterfcheidet fich aber welentlich von, der ge- 
wöhnlichen einfachen Brechung. Da das Flintglas 
© dichter als das Krownglas ift, fo hat man fich gewöbnt, 
‘ bei diefen dioptrifchen Betrachtungen das Medium, 
weiches ‘die, [tärkfte Farbenzerftreuung het, auch 
immer fiir das dichtere und als mit dem fiärkften 
Brechungsvermögen verfehene zu nehmen. Allein 
bei den von Blair gebrauchten Flüfigkeiten ift 
das nicht der Fall, daher es nicht überrafchen 
darf » wenn er in feinen Objeetiven’eine einfache 
farbenlofe Brechung bewirkte. Er befitzt ein fol- 
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{139 | 
ter von dä Achfe einfallenden Strahlen. bei sites | 
vier Brechungen ftärker convergirend gemacht wer- 
den, als die nahe bei der Hauptachfe einfallenden, fo 
dafs hierbei keinesweges die Abweichung wegen der 
Kugelgeftalt aufgehoben wird. Um mittel{t dünne» 
rer Flülügkeiten auch diefe Aufhebung zu 
mufs man daher auf belondere Kunftgriffe denken. © 


- Das leichtefte Mittel, das fich auch durch Vers 
fuche bewährte, war, die Geftalt der Krownglaslin- 
fen abzuändern, und die dünnere Flüffigkeit zwi- 
_ {chen Linfen einzufchliefsen, die auf der gegen ein- 
ander gewandten Seite convex und auf der äußern 
‚hohl gefchliffen find. Eine folche zufammenges 
fetzte Hohllinfe mit einer convexen Linfe aus Krown- 
glas verbunden, giebt das achromatifche Objectiv. , 


ches Objectiv von 20 Zoll Brennweite und 13 Zoll 
Oeffnung, welches aus Terpenthinöhl befteht, das 
zwilchen zwei bieonvexen Linfen aus Krownglas 
eingefchloffen ift. Die Halbmefler der Hinter - uud ‘ 
Vorderfläche diefer Linfen verhalten fich wiet:6 

‚und das Terpenthinöhl ift zwifchen den convexen 

Flächen eingefchloffen. In diefem Objectiv gehn 

4 Brechungen vor, alle nach der Achfe zu, und 

doch ilt die Abirrung wegen der Farbenzerftreaur ng: 

‘darin gänzlich aufgehoben, fo dafs es in einem Te- 

lefkop recht gute Dienfte thut. — Die Brennweite 

einer folchen zufammengefetzten Linfe hängt eines, 
Theils von den Halvmeffern ihrer Oberflächen, 
‘andern Theils vom Brechungsverhaltnifle zwifchen 
dem Glafe und der Flüfligkeit ab. : 
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| 
N ur.gebt bei diefer Anordnung, wo eine Luftfchicht } 


die beiden Linfen trenut, ein Nutzen der-Flüffgkeit — 


verlohren, indem, wenn die Flüfßgkeit die Glaslin- 
fen unmittelbar berührt, weniger an zurückgewor- 
fenem Lichte bei der Brechung verlohren geht. Dies 


„A bewog den Dr, Blair, den Zwifchenraum zwifchen 
‘ beiden Linfen mit einer Flüfügkeit von fehr gerin- 


ger Farbenzerftreuung und von geringerer Brech-- 
barkeit als das farbenzerftreuende Fluidum anzu- 


‘ füllen, und dazu nahm er bald rectificirten Wein- 


geilt, bald Schwefeläther._ ‚Auf diefe Art gelang 
es ihm wirklich, Objectiv - Gläfer zu Stande zu 


bringen, in welchen beide Arten von Abweichung 


der Strahlen gänzlich aufgehoben wurden, und bei 


. denen kaum mehr Licht als bei ee Objectiv -. 
_~ Linfen verlohren ging. 


Er wollte nun durch‘Verfuche ausmachen, wies 


» weit fich bei einerlei Brennweite, die Oeffnung die- 


fer Objectiv-Glifer würde erweitern laffen, und 


hoffte, fie wenigltens bis zur Oeffnung der Spiegel - 


Telefkope treiben zu können. Allein hier ftiefs 
er auf neue Schwierigkeiten, von denen er fich an- 


fangs noch weit weniger, als von den überftiegnen, 


Grund und Rechenfchaft abzulegen wulste. Die 


‚intereffante Erzählung diefer Verfuche und der - 


fcharfinnigen Wege, die eingefchlagen wurden, die 
Hinderniffe zu überfteigen, nimmt eigen grofsen 
Theil des Auffatzes in den Edinburger Transactions 


ein,. und verdient dort von denen, welche auf 


Blair's Eutdeckungen weiter bauen wollen, in _ 
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| ibrem Detail, (das hier zu weitläufig werden wür- 


farbigen Strablen, welche man bisher noch nicht q 


mitelern. Bei'weitem in den melften der ftärker 


“ den metallifchen Auflöfungen und, in den wefentli« 


‚doch i in:einer Art diefer ftärker zerftreuenden Mit- 
tel, nämlich in denen, welche falzige Säure oder 


‚Klaffen in eine einer andern Klaffe über, fo läfst fich/ 


‘Denn werden gleich die äufserften rothen und vio- 


{ 


de,) nachgelefen. zu werden. 

Diefe neuen Schwierigkeiten aus 3 
der Verfchiedenheit im Verhältnilfe der Farben zer- 
ftreuenden Kraft der Mittel, nach Unterfchiedi der 


gekannt zu haben, und die Blair beidieferGelegen- _.., - 
heit, entdeckt zu haben fcheint. . Lediglich und als 
Jein in brechenden Mitteln, welche das farbige Licht 
nur. wenig zerftreuen, find die grünen Strahlen die D 


zer{treuencien’ Mittel, namentlich im Flintglafe, in 


chen Oehlen, gehören fie zu den minder brechbaren, 
und liegen im Farben -Spectrum den äufserlten ro- 
then Strahlen näher als den äulserften violetten. Je, » 


Salpeterläure enthalten, gehören die grünen Strah- 
len zu den ftärker brechbaren, und liegen im Far-. 
ben-Spectrum der Grenze der violettennäher, Geht. 
daher das Licht aus Flüfßgkeiten einer diefer drei 


dabei die Farbenzerftreuung nicht völlig aufheben. 


detten Strahlen parallel gebrochen, fo bleiben “doch 
die innern farbigen Strahlen etwas zeritreut, und 
das um fo ftarker, je weiter fie von der Grenze des’ 
Farben - Spectrums ab nach der Mitte zu liegen. 
Vereieigtn gleich die brechenden Mittel des 
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fo geftalteten Objectivs die äufserften Strahlen, fo 
„gefchieht das doch nicht mit den dazwifchen liegen- 
. den Strahlen des Farben-Spectrums, welche ande- 
re Vereinigungsweiten haben. | 4 

- Die Natur diefer befondern Art von Farbenzer- 
ftreuung lälst fich beffer und genauer, als durch Pris- 
men, ‚mittelft eines folchen Objectiv-Glafes felbft ent- 
decken, wenn man das Bild-im Focus deffelben, 
mit einer ftark vergröfsernden Ocular-Linfe betrach- 
tet. Bei einem einfachen Objective liegt bekannt- _ 
lich der Vereinigungspunkt der violetten Strahlen 
näher bei der Linfe, als der Vereinigungspunktder . 
‚minder brechbaren rothen Strablen, wie das in Fig. 2 
dargeltellt ift. Wird daher das Ocular dem Objective 
näher gefchoben, als es das deutliche. Sehen erfor- 


Ä ‚dert, fo erfcheint das Bild eines leuchtenden | 


Punktes mit einem rothen Saume, wird es. da - 
gegen vom Objective über die Weite des -deutli- 
chen Sehens entfernt, mit einem blauen Saume, 
indem roth unter den am mindeften, und blau un- 
“ ter den ain ftärkften brechbaren Strahlen die her- 
vorftechenden Farben find. Gerade fo erfcheinen 
dicfe Farben, wenn man das Bild eines leuchtenden 
Gegeoftandes, z. B. der Sonne, im Focus der Ob- 
jectivlinie auf weilsem Grunde auffängt, und diefe 
Ränder find um fo fichtlicher, je gröfser die Oeff- 
‘nung der Linfe, verglichen mit der Brennweite ift. 
Bei zufammengefetzten Objectiv- Linfen zeigen fich, 
je nachdem das brechende Mittel, welches die Far- 
beuzerltreuung aufheben foll, die farbigen Strahlen 
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zu fchwach oder zu 1 fark zerftreut, farbige Ränder 


auf diefelbe oder auf eine entgegengeletzte Art. Be- — 
deckt man die eine Halfte des Objectiv-Glafes, fo 
ift diefe Wirkung der nicht ganz aufgehobnen Far- 
benzerftreuung noch weit beträchtlicher. Im Focus ||, 
F vermifchen fich, wie Fig. 2. zeigt, die farbigen _ 
Strahlen, die von den entgegenftehenden Seiten der 
Objectiv- Linfe berrühren, und find daher, wenn 
das Ocular um die Weite des deutlichen Sehensvom ; 
Focus entfernt ift, nicht fichthar ; werden es aber 
fogleich, wein man die Strahlen, die von der einen 
Seite berkornmen, auffangt ; und fo erfcheinen felbft- 
bei diefer Weite des deutlichen Sebens farbige Ran-. 
der, Wählet man einen fehr lichthellen Gegen- 
ftand auf fchwarzem Grunde; , und pimmt ein ftark | 


‚vergröfserndes Ocular, fo nimmt man auf diefe Art 


die mindefte noch übrige ARE in der Far- 


‚Zuerft glaubte Blair, die farbigen Ränder bei 
Objectiv-Gläfern, welche die dufserften Strahlen 
richtig vereinigten, kämen daher, dafs nur die 
Theile nabe bei der Achle, nicht aber die entfern- 
tern die Farbenzerftreuung aufhöben; allein eine 
Vergleichung der Bilder, welche die bei der Achfe 
liegenden Theile des Objectivs und die äufsern Thei- — 
le deflelben wachen, widerlegte diefe Vermuthung, 
und genaue Verfuche aber diefarbigen Ränder führ- 
ten ihn auf den wahren Grund; nämlich auf den. 
erwähnten Mangel an Proportionalität in der Zer-. 
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ER der einzelnen gen ken hei. ver- 
fchiedenen brechenden Mitteln. .. 

Der nat ürlichfte Gedanke war, diefe 
mälsigkeiten iu der Farbenzerftreuung durch Hülfe 
‘zweier brechenden Mittel aufzuheben, die mit dem 
Krownglafe verbunden werden ‚ und einander in fo 

‚fern entgegengefetzt wirken mulsten, als das eine die 
grünen Strablen ftärker, das andere fchwächer, als 

_ das Krownglas zerftreuete.’ Der glückliche Gedan-: 
ke, ob fich nicht vielleicht diefe zweite Art von 
Farbenzerftreuung durch Vermilchumg zweier. fol- 
cher entgegengefetzt zerftreuender Flafigkeiten, 
möchte aufheben laffen, überhob indels Blair der 
Unannehmlichkeit, Linfen, um fie vollkonimen far- 

. benlos zu erhalten, noch zufammengefetzter zu ma- | 
‚ chen. Denn es-fand fich glücklicher Weife, cals die 
gehörigem Verhältnifie gemifchten Fliffigkeiten 

- ein brechendes Mittel bildeten, worin, das Verhält- 
nils in der Lage der prismatifchen Farben das Mittel 
zwifchen ihrer Lage bei den gemifchtenFlülßgkeiten 
hielt. Nur gehört, wie oben’angeführt ilt, bei Auf- 
löfungen der Metalle und bei wefentlichen Oehlen 
das grüne Licht zu dem minder brechbaren, hinge- 
gen bei der falzigen Säure und der Salpeterfaure zu 
dem itärker brechbaren. Wefentliche Oehle mit 
diefen Säuren zu einer farbenlofen Flaffigkeit zu 
vereinigen, ift fchwerlich möglich, folglich war zu 

'  diefem Behufe nichts gefchickter als eine Verbin- 
* ‚dung diefer Säuren mit Auflöfungen der Metalle. 


Der 
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my "Bari erfte Verfach wurde mit der Spiefsglanz- 
-butter , (falzig-faurem Spielsglanze,) gemacht, der * 


allmählig mehr falzige Säure Zutröpfelte.- In | 
> dem Verhältniffe als der Antheil an Säure zunahın, 
fo wurden die grünen und purpurnen Ränder , (die 
a von den im der Metallauflöfung unregelmäfsig, zer- 
ie ftreuten mittleren Strahlen herrührten ») immer 
‘a fchmäler, verfchwanden endlich ganz, und kamen, . 
detzte man noch mehr Säure hinzu, wieder in um- 


R gekebrter Lage zum Vorfchein. Gerade das- war 
’ der Fall beider Auflöfung von rohem Salmiak und 


we ätzendem Queckülber - Sublimate, welche beieiner _ 
en ge willen Stärke ein ObjectivrGlas giebt, das alle 
ate farbige Strahlen parallel bricht. » Bei einem {tir- 
1a- 
‚kern Zufatze von Salmiak, mithin auch von falziger 
Säure, werden die grünen Strahlen, die zuvor fo wie 
Re im Krownglafe die mittlern waren, ftärker und den’ _ 
näher gebrochen, vereinigen fich mithin in 
einer als die vereinigten rothen. 


X und violetten Strahlen, *) fo dals, wenn man das 
Bild unter dar Gelichtsweite grüne, über 


e- *) Es auf den erften Anblick‘ bar 
u | fcheinen, dafs die grünen Strablen, wenn ihre 
je Brechbarkeit im farben - zexftrevenden Mittel klei- 
er ner wird, vom zufammengefetzten Objective frard 
nimmt jene Brechbarkeit zu, dagegen fchwä- 
be cher gebrochen werden; allein die Hauptbrechung - 
- | des Objectivs wird durch die wenig zer{trevende 


Krownglastinfe bewirkt, und dieler wirkt die Bre- 
chung im farben - - zer[treuenden Hoblglafe entge- 
gen. 
Annal, Phyfike 6,By Ste 
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diefelbe hinaus, porpurne Siume zum) Vorichein 


kommen. Setzt man dagegen mehr ‚ Queckälber- 
‚theile hinzu, fo werden die grünen Strahlen weni- 


_ger als die mittlern, und den rothen näher gebro- 
chen, 'vereinigen fich mitbin hinter dem Objective 


elier, als die rothen, violetten und mittlern Strak- 


len, welche das Objectiv zufammenbricht, und de- 
ren Brechbarkeit durch diefe Mifchung keine Ver- 


"änderung zu leiden’fcheint, und geben die 


entgegengefetzten Ränder. 
. Taf. Fig.3, ein vollkommnes Objec- 


tiv + Glas diefer Art welches Dr. Blair hehtzt, 
vor; worin die falzige Säure und die Metalltheile. fo. 
gemifcht find, dafs fie die farbigen Strablen der Zer-_ 
ftreuung im Krownglafe proportional brechen, Die 
Vorderflache dielés Objectiv - Glales ift eben, und 
‚die Hinterfläche hat zu ihrem Halbmeffer die Breng-_ 


‚weite der zufammengefetzten Linfe; durch beide 
Flächen gehn folglich parallel einfallende Strablep 
ungebrochen durch,. und nur an den beiden Grin- 
zen der Flafigkeit und des Glafes geht die. Brechung 


vor fich. Bei diefer zweimahligen Brechung zeigt 


fich nicht der kleinfte‘ farbige Saum; ein Zeiclren, 


7 dafs, ungeachtet der grolsen Verfchiedenheit in der 


_Dichtigkeit und den Brechungsvermégen der beiden 
brechenden Mittel, doch keine Ver(chiedenheit in 


‚der Brechung des farbigen Lichtes bleibt, und. 5 | 


‚parallel ausfährt. 
Da man gewohnt ift, die Brechung, bei der’ 


blofs die äufserften farbigen Strahlen vereinigt wer- i 
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den, und de nee gi 
hoben wird, | achromatifeh ‘zw nennen; fo föhlägt 
Blair vor, diefe ginzliche Aafhebung‘aller Farben- 
zerftreuung durch das Kunftwort: aplanarifch, “2h 
charakterifiren, und’ Fernröhren ‘mit’ folchen apla- 
natifchen Objectiv- Linfen den Namen: 


* 


Es ift fchön Jahre Nich 
fon am Schluffe feines Auszugs aus det fchätzbaren 
Abhandlung Blair’ „dals die wichtigen Entde 
ckungen des Dr. Blair’ s der gelehrten Welt vor- 
gelegt wurden, und die Aufmerkfamkeit der Phy- 
fiker auf fich zogen. Ich habe nifch daher bei Ae 
Londner Künftlern, ~und nachher beim Dr. Blair ii 
felbft erkundigt, wie weit es-mit der Verfertigung 
fölcher Fernröhre gediehenift. Von ihm erfuhr 
ich, dafs alle Schwierigkeiten in der Ausführung. 
überftiegen find, und dafs es blofs Schuld des 
Uebernehmers der Arbeit ift, wenn die Phyfiker | 
noch nicht mit aplanatifchen Fernröhren verfehen 
find. Da ich hoffen darf, von ihm felbft hierüber ~ 
künftig etwas mittheilen zu können, fo enthalte 
ich mich aller fernern Bemerkungen _ über diefe . 
Materie.“ 

In drei feitdem elikionignenf Jährgängen. von 

‘ Nicholfon*s Journal findet fich indels kein Wort 
weiter über die aplaoatifchen Fernrühre. _ 
yet diefes als ein Zeichen anfehn düffe, - Jafs 
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248° 
Blair's fanguinifeh waren, ‚mus 


fchdahin geltellt feyn lallen. ‚Vielleicht wäre 
dochwder Mibe.werth, dafs, einer unfrer deutfchen 
_Optiker Verfuche; ‚üben diefe neue Art von farbenlo- 


Sen. Da dievornehmfteSchwie 
igkeit, mit der ‚deutfche Kiinftler ‚in.diefem Fache 
zu kämpfen haben, der Mangel angehörig brauchba 


‘ rem Flintglafe feyp foll; fo fcheint eine Conftru 


ction, welche das Flintglas ganz entbehrlich macht, 


für, fie doppelte. Wichtigkeit, zu haben; und. in fo 


fern unfre "dioptrilchen. Fernröhre. durch Blair's 


; Einrichtung dem vollkommenften optifchen Werk- 


‚zeuge, dem Auge, ‚näher ‚gebracht ‚werden, dürfte 
‚man wobl auf einen Erfolg bei diefen 


‚Verfuchen hoffen. 4. 
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Das 
befeimme 


M.. kennt die Conftruction "den Ohjectiv- Gläfer 
in den fogenannten aplanati/chen Fernröhren, wel- 
che der Dr. Blair befchrieben, hats. Da ich Gel» _ 
genheit fand, die Flaffigkeit in einer folehen engli- 
{chen Objectiv- Linfe ändern zu ‚können, fo benutz+ _ 
te ich diefes, um das Brechungsvermögen verfchied» 
ner Flüffgkeiten zu beftimmen, ‚die ich gerade bei 
der Hand hatte. Die beiden Convex-Linfen, ‚zwir 
{chen welche die Flüfßgkeit gegallen. urdg hatten; 
ohpe folche, eine Brennweite von 79 ‚Diele 
verminderte fich, als die Flüffigkeit dazwifchen be 
golfen wurde, 
bei Weinöhl, de ein): auf Linien 

Citronen-Aether 

Salpeter-Aether Go 
| Salzigem Aether , 

Goldauflöfung in’ Aether. 

Schwefel- Aether 7 
Aether 
Kampherauflöfung i in Alkohol 60 


*) Journal de Phyfique » T. 215 
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Alkohol mit und 60,25 
mit Sandarak ‘gefchwangert - 60,25 
‘Effig- und Benzoe- Aether, (ether aecé- 
to~benzoique;): 
Goldayflöfung in Rosmarinöhl 
Alkohol und Terpenthin 
Alkohol und Maftix. 
Thierifches Ochl 
Naphtha mit Phosphor 
Cajeputöhll 
Olivenöhl mit Phosphor 
 Rosmarinöhl 
 Oehl aus fülsen Mandeln 


/ 


_Terpentkin- - Spiritus: und Phosphor 
Spickohl 
Behenöhl 
und 
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Ueber die vermeintliche, Verbefferung — 
achromatifcher‘ Objectiv,Linfen, dureh 

das Zufammenleimen, ‘ 


% 


Ein achrömatifches Objectiv- Glas, dad aus zwei 
conyexen und einer hohlen Linfe zufammenzefetzt 
ift, hat fechs brechende Flächen. Aüs diefen wie- 
derhohlten Brechungen entftehnn zwei grolse Nach- 
tHtile. Einestheils wird das Bild im Focus ‘des Ob- 
jectiv - Glafes bei dem vielen abgelenkten Lichte ver- 
dunkelt, anderntheils erfcheint das Gefichtsfeld 
felbft' verwifcht, (renderd mifty,) bei der unregel- 
mäfsigen Erleuchtung, die es von einem Theile j je 
nes Lichts, Welches in das Rohr hineinkommt, er- 
‘hält. Man wird diefes auf eine überrafchefde Art _ 
gewahr, wenn man eine achromatifche und eine  - | 
einfache Linfe von gleicher Brennweite lo hält, dafs ı 
fie das Bild eines Fenfters neben einander auf ein 
Papier-werfen. Das Bild des einfschen Objectivs -. 
ift hell und deutlich, das‘des achromatiichen Ob- 
jectivs dagegen nur [chwach. 
‚Da bei der Brechung detto mehr Licht zurück- - .- 
wird, je. mehr die an einander 
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Mittel, in deren Gränzfläche die Brechung vor fich ' 
- geht, an Dichtigkeit von einander verfchieden fund ; 


fo war es ein fehr natürlicher Gedanke, diefe nach- 
‚ theiligen Wirkungen bei den vier gegen einander ge- 


riohteten Oberflächen der Linfen dadurch grofsen- 


theils zu vermeiden, dals man zwilchen fie ein 


dichteres Mittel als die Luft brachte. Schon vor 


, vielen JahrenftellteR ochon*) einige Verfuche über 


diele Verbefferung achromatifcher Objectiv-Linfen, 
ap, und Grateloup fchlug dazu im Jahre 1785 
'fefte durchfichtige Stoffe, befonders den Juwelier - 


Maftix, (Majftic en lames,) vor, deffen fich die Ju- R 


welierer zum Faffen der Brillanten bedienen, ufh 
dadureh ihr Feuer zu erhöhen. ‚ Der Optiker Pu- 
tois in Paris verfertigte die erften fo geleimten Ob- 


. jectiv-Glafer, und foll auf diefe Art vortreffliche 


-%) Rochon befchreibt fie in.einer Abhandlung : fur. 


‚xdesı moyens ‘de perfectionner les lunettes ackromati- 
ques par b intérpofition d'un fluide entre les objectifs, 


welche der Pariler Akademie der Wiffenfchaften ~ 
im Januar 1774 vorgelegt wurde, und in dem Ke. © 


euetl der Mémoires de Methanique et de Phyfique ab- | 
gedruckt ift. Die Commiflairs der Akademie äu- 
Ssern i in der Beurtheilung des Auffatzes Zufrieden- 
beit mit den Verfuchen, die fie über die Verbeffe- 


rung der Unvollkommenheit' achromatilcher Fern- 
röhre, welche von den vielen Oberflächen her- - 
"rührt, gemacht hatten, wünfchen aber doch Ver-" 


fuche mit aftronomifchen Fernröhren. an Sternen, 
dig fie folglich nicht angeltell: zu haben {cheinen. 
Nu; 
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Ferngliifer zu’ Stande gebracht haben, iSie-legten. 


ein fehr reines Stückchen Juwelier -Maftix von hih- 


reichender Grölse zwifchen die Länfen eines achros | 


matifehen Objectivs; und tauchten diefes unter Waf- 
fer, deffen Temperatur allmählig erhöht wurde, 
bis der Maltix erweichte, und durch Zuliimmenaras 


cken des Glafes dahin gebracht. wurde, den: Zwil - 


'[chenraum zwifchen der äufsern und der Hohllinfe 
ganz zu füllen. So wurde das Objectiv-Glas aufs 
{chénfte durchfichtig ; kaum konnte man das zu- 


rückgeworfne Bild wahrnehmen ‚ und ihr Fernrohr. , 
follte dadurch beträchtlich vervollkommnet feyn., 
Als fie nur die Hälfte zufammenleimten; war diefe‘ _ 
von der fchönften Durchfichtigkeit, und bei walle ; 


heller als der ungeleimte Theil. *) - 
Der Beifall, den Lalande in der Connoilfan:. 


ce des Temps; An IV, p. 564,. einem Sulchen - 
achromatifchen Fernrohre von 27 Zoll Lange und : 
23 Linien Oeffnung giebt, erregte meine Aufmerk- _ 
famkeit, ‘indem ich mich verwunderte, dafs eine, 


Verbefferung von fo vielem Werthe bei uns nie follte: 
verfucht feyn. Da keine beftimmte Form der Lin- 
fen vorgefchrieben wird, fo mufsich glauben, "dafs 
man jedes acbromatifche Objectiv ohne Unterfchied 


diefer Verbefferung fähig bielt; "deshalb liefs jch 
die theoretifchen Schwierigkeiten dahin geiteiltfeyn, 
und machte mich fogleich an den Verfuch, Ich: 


*y Caffini Extr. des obferv. faites a PObferv, Royal, 
Année 17875 pP: 103, A, 1791, pe 333. 
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nahm ein aus zwei Linfen zufammengefetztes achro- 
matifches Objectiv, von 7} Zoll Brennweite und 13 
Zoll Oeffnung, das bei einem groben Verfuche mit | 
einer 3omahligen Vergrifsetung, falt gar Keine: 
: Farben hatte. - Als ich den Zwifchenraum zwifchen 
den Linfen mit Waffer füllte, wurde das Bild weit 
heller, die Brennweite nahm aber bis unter. 6 Zoll 
ab, und fchon mit einer 1omahligen Vergröfserung ; 
zeigten fich viele Farben. Offenbar wurde alfo die 
Linfe, indem man den Verluft der zurückgeworf- 
nen Strahlen vermeiden wollte, gar fehr verichlech- 
‚* tert, und man überfhieht leicht, dafs ein dichteres, 
- Mittel, gleich Maftix, ihre Brennweite noch weit. 
mehr verringert, und fie in Aufhebung der Farben- . 
zerftreuung und der-Abweichung wegen der Kugel- 
‘geftalt, noch weit mehr geftört haben würde. 


Ich befuchte darauf Ramsden, und von ihm 
erfuhr ich, dafs fehon vor langer Zeit einige Mit- 
glieder der Parifer Akademie’ ihm diefe vorgebli- 
ehe Verbefferung mitgetheilt, und verfichert hätten, 

ein. vos Dollond: ‚verfertigtes achromatilches Ob- 
jectiv, fey durch diefes Zwifchenlegen von Maftix 
fehr verbeffert worden. Er gab ihnen daher eingu- 

‚ tes Objertiv- Glas, mit welchem der Verfuch ge- 
macht wurde. Der Erfolg war, dafs die Linfe zwar. 

“ am Helligkeit-gewann, dals aber die ‚Farbenzer- 
ftreuung und die Abweichung wegen der Kugelge- 
ftalt fehr merklich wurden, die Linfe alfo ihre we 


fentlichen Vorzüge verlohr. > 
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Noch Tteht alfo bei Nach- 
barn ein Mittel in Achtung, welches unfre Optiker: 
nie gebilligt haben, urfd von deffen wenigem Erfol- 
ge man fich, wie es fcheint, auf einen: einzigen 


‚Blick überführen käun: Ife vielleicht etwas dabei 


verfchwiegen worden? oder follte von fo {charf- 
fichtigen Männern der Mangel nicht wahrgenam- - 
men Teyn? oder follte es fich gerade fo gef” ;t ha- 
‘ben, dafs in ihren Objectiv- Glafern die innern Flä- 
- chen der beiden Linfen beinahe parallel liefen, fo 
dafs die Zunahme an Licht, bei gewöhnlichen Ver- 
grölserungen, wie man fie zu Winkelmeflungen auf 
der Erde braucht, die entftandnen über- 


= Diefe Fragen affen fich wie Aeufserung 


La Lande’s in einem Briefe an den Hrn. Ob. W. | 
. von Zach, Correfp., 1, 70,) beantwor- 
i ten: » Borda’ s achromatifches Fernrohr "haben 
wir, (bei der ‘Auction feines Nachlaffes , ) fahren 
laffen, weil die Objectiv-Gläler geleimt waren. 
Grateloup’ $ Methode taugt nichts, nach’ einer 
Auzahl Erfahrungen.“ d. Ho 
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Ueber 
‚Steinregen zu Siena am .i6ten 
Juni. 1794 
) 
» Abbe Domenico A 
_zu Neapel. *) 


‚Gin heben Uhr Abends fah man unweit Siena 
ein kleines Wölkchen, drohend und fchwarz, im Ze- 
- nith, weit über die gewöhnliche W olkenregion, ie 
während der Himmel fonft hell und klar blieb, und 
gleich darauf hörte man eine heftige Detonnation, 
‘mit einer Entzündung begleitet, welche beinahe 
der Abfeurung einer Batterie glich; anfangs mit ei- 
nigen Paufen zwifchen den Schüffen, zufetzt unun- 
terbrochen fort. Zugleich fah man bei jedem 
Schuffe eine Art von Nebel.das Wölkchen umlagern 
“und fich heftig bewegen, wie ein Rauch, den die” 
Detonnation allmählig entwickelte. Während 
diefer furchtbaren Schiiffe fiel’ eine grofse Men- 
ge gröfstentheils {ehrkleiner Steine aus der Wolke 
‚herab; nur einige waren beträchtlich, bis zu eini- 

gen Pfund am Gewichte, einer aber wog gegen 7 


#*) Ausgezogen aus feinem zu Neapel 1794 gedruck- | 
ten Werke über diefes merkwürdige Phänomen, 
von Herrn Leopold von Buch. Siehe Annalen 
der Phyfik, VI, S. 46. 
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‚Pfund, “Ihr Fall erregte in der Luft. ‚ein {chreckba- 

res Zifohen, und war. fo gewaltfam und heftig, 

‚einige‘ Steine viele Fufs in die durch. Regen etwas.er- 
weichte. Erde, bineindrängen; daher blieben. auch 

mehrere vergraben und, nicht wiederhge- 

So. befchreibt ein Dr. Georg 


Santi, idas Phänomen in einem an.den Engländer Re va 


Thompfon -zuNeapel gerichteten ‘Briefe. Die 
ganze Provinz und felbft noch angrenzende‘ Orte 
"find Zeugen diefer. aulserordentlichen Begebenheit,' 
.Thompfon kam zu mir,: als er jenen Brinf 
‚erhalten hatte, und erzählte mir, esfey in Sieha ein 
Steinregen gefallen:, man habe ihm einige derige- 
fallenen Steine gefchickt. Sogleich bat ich iim,won 
mir die Befchreibung der Steine zu hören, . Sollten 
fie nicht äufserlich eine Farbe wie Rufs haben? Sie 
| ‚haben Sie allo gefehen ? unterbraeh er mich. ‘Nein, 
antwortete ich, aber hören Sie weiter. Solltem fie 
im Ionern nicht graulich- weils, und einige glinzen- 
de Punkte darin feyn, als. wären es metallifche 
Theile? So .ungefähr find meine Steine, dagıe er. 
Und ich: Dann: ift alfo die Erfcheinung nicht ganz 
‚unerhört und neu, ‚Darauf erzählte ich ihm kürz- 
"lich folgenden Zufall: - 
Als ich; einft. am Nachröittage gegen Ende des 
 Decembers 1755 mit.dem verftorbenen Dr; Fabri- 
cia Spinelli, Prinz von Tarfia, der am 1 Sten 
des Monits von einem zweijährigen Aufenthalte in 
Caläbrien war, auf der Chiaja 
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fahen wir eine Walferhofe gegen die Poßlip- 
"Spitze erfcheinen, die fich jedoch | vor ihrer ‘ginzk- 
chen Bildung zertheilte. Indem wir uns über diefe 
 Erfcheinung unterhielten, erzählte er mir, mit un- 
. gewöhnlicher Lebhaftigkeit, dafs im verfloffenen # 
Julius, auf’den Feldern von Terranova, wo er fich 
damahls aufhielt, (und beftimmter, in der Nach- 
barfchaft des, für das alte verderbte und weichli- 
-che Sybaris fo verderblichen Fluffes Crace, (unter 
. 39° 50 Breite und 34° 10! Länge;) ein Stein vorm 
x Himmel gefallen fey, mit. einem fo entfetzlichen 
Kualle, dals die ganze Gegend davon fey erfchreckt * 
. ‚worden. Denfelben Abend noch habe man ihm 
den Stein überbracht. Die grofse Ernfthaftigkeit 
Gn dem Vortrage diefer Erzählung hielt mein Lachen 
“ zurück ; doch bat ich, den Stein mit einem genauen 
Berichte über diefe fonderbare Begebenheit kommen 
zu laffen. — Beide erhielt ich nach Verlauf eines 
‘Monats. Folgenden aus ‘Gena 
ich noch. 

..Fünf ‚Schäfer waren an jenem um ihre 
uses werfammelt. Der Himmel war völlig heiter 
und klar: Plötzlich hörten fie einen fo erfchreck-. 
‘lichen Knall, dafs die im Augenblicke fich zufam- 
mendrängende Herde eilig die Flucht ergriff. ' Die 
‘Schäfer erfchraken, fahen fichi um, und erblick- 
ten über ich vom Himmel eine Säule voh weilsem ‘ 
 \Rauche; die fenkrecht, mit noch fürchterlicherm 

:Getöfe herabftürzte. Schnell fuchten auch fie durch 
die Flucht fich zu retten. Ein-neuer Knall, weniger 
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als der erfte, aber mit beftigem. Zittern.dex - | 


Erde begleitet, betäubte Schäfer und Herde. Sie 
fianden, und fahen.dafs die Rauchfäule vom Himmel | 
fich aufgelöft hatte. Eine andere.erhob fich gegen 
30 Fufs von der: Erde und zertheilte ich dann auch.. 
‘Nach einiger. Berathfchlagung gingen fie diefem, 
etwa 200 Schritt.entferntem Orte zu,|, Aber ihre 
Furcht erneverte fich, ‚als fe eine, Ogffnung an .die- 
dem Orte entdeckten, ıZ Palmen beit, aus wel- 
cher noch ein Schwacher Rauch, herygrdrang. _ Als 
aber der Rauch nach wenig-Angepblicken aufhör- - 
te, malsen fie .die,Tiefe..des Lochs, und fa 
den fie etwas über zwei Palmen. Eine unerträg)i= 
che Hitzeerhob fich vom Innern. ‚Nachdem fie mit 
der Sache, gtwas vertraut:geworden waren, fuchten: 
fie mit Stäben und Melfern die Oeffnung zu erwei- | 
tern, und fanden im Grunde einen fehwarzen glin- 
zenden Stein. Sie, konnten,ihn wegen feiner ‚ent-. 
fetzlichen Hitze noch nicht berühren, Doch gru- 
ben fie ihn mit Stögken und Säben hervor, und 
wälzten ihn bis zum völligen Erkalten auf der; Erde 
| herum. So-weit der Bericht des, D... Damiano 
 Petroli, damahls dne Familie yop 
Diefer Stein hatte. eine und wog 
7 Pfund 73 Unzea. Auf der Seite, welche die, Er- 
de berührt hatte, fehiem ein grofses Stück zu feh- 
“len. Aft dies ‚fehlende Stück noch in dem Loche 
geblieben, fo mufs ‚das Gewicht ‚neun Pfund über- aN 
Siegen baben. Nachdem ich ibn ‚an/merklam un- 
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terfacht hatte, legte ich ihn in ein zierliches 
_ chen auf Baumwolle, und fetzte ein Glasfenfter da- 
Aver. "Ich war verfchiedener Umltände wegen genö- 


zulegen. Als ‘ich neun Jahre- darauf, 1764; mit 
. “die Baumwolle gefallen. Auf den andern Seiten 
"das Ganze einem fchuppigen. Körper ähnlich {ah} 


‘gen Prodiicts zu ilt mir Be 


. ‘im in magna gloria, magnisque opibus cegnum 


“Quad cum crédi vix poffet, miffis ad id vilendum 
“digium in confpectu, haut aliter, quam cum gran 


: 


thigt, das Ganze in’ die königl. Bibliothek nieder- 


«wei Engländern diéfen Stein wieder auffuchte, fand 
Sch ihn gröfstentheils zerfallen. -Auf der, unbedeck. 
‘ten Seite war er wie Mehl; und der dritte Theil anf 


bemerkte'män eine Art von Efflorefcenz, ‘Die 
“ganze Oberfläche war mit Rilfen bedeckt, foi dafs 


“Die Schuppen ‚fielen bei der Jeifeften Berührung 
"herab, Das fernere Schickfal dieles Mmerkwürdi 
welen, >” 
“> Aber ich’war von der Zuverläffgkeit des Phino- 
‘mens fo überzeugt, dafs: ‘ich. feitdem nicht imelir 
‚die Richtigkeit der für Viele: verdächtigen Stelle 
‘des Livius Hézweifelte, Libel, Cap, 125° wo er 
“yon den Begebenheiten im letzten Regierungsjalıre 
‘des Tullus Hoftilius redet: ,,Devictis Sabinis,. 


Tulli, ac tota res romana effet: nuntiatum Regi, 
‘Patribusque eft, in’Monte Albano lapidibus pluiffe: 


dinetm venti glomeratam in terras agunt crebri cae- 
cidere coelo lapides: — Und fo wenig zuverläffg. 
‘auch fonft viele im Plinius feyn 


mögen, 
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mögen, fo gives ich, verdient döch at 
Aufmerkfamkeit, wegen der Aehnlichkeit des 
nomens mit dem vorliegenden:' Lib. IT, Cap; 58: 
Celebrant Graéci Anaxagoram Clazomeniun Oly m= 
piadis feptuagelimae octavae fecundo pfaedixil 
fe. caeleftiure litterarum feiegtia, quibas diebus 
zum cafurum effet e fole: idqute factum interdin in’ 
Thraciae parte ad Aegos Aumen: Qui Japis etiam’ 
nunc oftenditur magnitudine vehis, ‚colore adufto.‘* 

Es liefsen ich noch viele Schriftfteller des’ Al-' 
terthums nenneny die diefes Phänomens erwähnt‘ 
haben. Livius z. B. noch an vieler andern Or 
ten, (Dec. 3, 1, 2, 3, 10; Deg, 
4, Lib. 4; 5, 84 93 Dee. 5, Lib. @;) Ales’ 
xander von 'Alexandrien, ‘(Dietum enialium;’ 
Lib. 5, Cap. 24.5) Andreas Tiraqwelli, (An-" 
ot. ad id fiquidem fi lapidibus ptuiffét;)°and Ap- 
pian von Alexandrien, (Bell. eivil., Lib. 4.) Da 
wir aber hierüber fo viele höchft Zeug« 
niffe der neuerm Zeit haben; -f6 wiirde die An-' 
führung’älterer Schriftfteller nur zu’ eitelem' State’ 
dienen. Ich begnüge mich unter jenien den Capieän 
Tihavsky zu vennen, eran Thompfon' 
folgenden Brief fandte: „Ber Abbe‘ Stütz, Dite-* 
etor des käiferlichen Catinets zu Wien, Hat’ in der 
Sammlung metallurgifther Schriften und’ din Berg- 
Vaukunde, zweier Steme erwähnt, ads Croatien’ 
und Böhmen,. die beide vorn Himiél’ follten gefal- 
len feyn. " Die Beftbréibung des Sieins aus Cfoa- 
tien komnt (ehr mit‘dem überein, denSie: mir von‘ 

Annal. d. Phyfik. 6, By a. St. L 
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den Sienefern gefchickt haben. - Wenn ich -mich 
recht erinnere, fo fand man den höbmilchen Stein, 


. dort, wo ein Blitzftrahl gefallen war.“ 


. Zu gleicher Zeit erhielt ich von dem Advocaten. 
D. Domenico Margaritis folgende Zälen: 


‚ „Ihr neulich geäuls E Urtheil über den Sienefer 
e 


Steinregen hat mir Erfcheinung ins Gedächt- 
nifs zurückgerufen, die ich vor zwölf Jabren in der 
Lombardey fab. In einer der fchönften ‘Sommer- 
nächte erfchien plötzlich in der Atmofphire eine 


| grofse Maffe von Feuer, wie eine Kugel oder eine 


Scheibe, 3 Fufs im fcheinbaren Durchmeffer, Sie 
bewegte fich in fchiefer Richtung mit ungemeiner 


‘Gefchwindigkeit über Mailand weg, von Nord- 
. Oft gegen Süd - Welt, mit einem Schweife hinter fich, 


wie bei einem Kometen. Die Erfcheinung dauerte 
„einige Sekunden. — Nach einigen Tagen erfuhr 
man, dafs diefe Feuerkugel,, mit einem leichten # 
Donner aufserhalb Turin, jenfeits desPo, aufeinen 
Hügel, der zuin Weinberge della Regina gehörte, 


amiedergefallen fey, in der Nachbarfchaft des Capu- 


zinerklofters; und dafs fie bei ihrem Falle ein anfehn- 
lich breites und tiefes Loch in die Erde gefchlä 
gen habe. Als ich nach weniger Zeit felbft nach 
Turin kam, fuchte ich den Ort auf; und da das 
Loch wieder ausgefüllt war, liefs ich es ausgraben, 
"fand aber nichts, als in gFufs Tiefe eine Fufs hohe 
Schicht zerfallenen Kalks.“, 
Auch fcheint eine Stelle meines Tagebuchs, hie de 
her zu BEROSR, das ich hielt, als ich 1785 mit dem, 
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Prinzen von Torella Italien bereifte. — » Dienftag 
den 3ıften Mai reiften wir um 54 Uhr früh von Flo- 


renz nach Bologna. Als wir rechter Hand dagartige 


Schaufpiel der Pietra Mala mit Vergnügen betrach- 
teten, erfchien uns ein anderes, nicht weniger merk- 
wirdiges, auf der linken Seite der Strafse. Die 


ganze Atmofphäre, (es war finftere Nacht,) fchien - 


auf einen Augenblick heller als der Tag felbft er-- 
leuchtet zu feya. Als wir uns umfahen, erblick- 
ten wir auf dem nahen Berge eine gewaltige Ku- 


. gel von Feuer, die ohne Geräufch, gleichlam wie 


eine Leuchtkugel zerplatzte. Die angenelime Er- 
fcheinung dauerte nur to ı2Sekunden,“ 


"Einige Phyfiker haben geglaubt, der Vefuw kön- 


ne wohl die Steine ausgeworfen haben, die durcheine 
gewaltige Kraft fortgetrieben, endlich in der Ge- 
gend von Siena herabfielen. Die Entfernung be 
der Orte beträgt gegen 200 ital. Meilen. Die Steine 
müfsten daher 50 Meilen in die Höhegeworfca wor- 


den feyn; denn fo hoch wäre die Abfciffe einer 


Parabel, deren Ordinate 200 Meilea betrüge. Ich 
“überlaffe es andern, über die Wahrfcheinlichkeit 
diefer Meinung zu urtheilen:. Auch Afche aus dem 
Veluv, die in der Luft fich fefter verband, kanm_ 
wohl diefe Steine nicht hervorgebracht haben; .denn 
die, Winde waren der Richtung gegen Siena entge- 


gen: auch ift jenfeits Cama an jenem; Tage fchwer- | 


lich Aiche gefallen. Dazu wäre überdies die Zeit 


nicht hinlänglieh gewefen. Die Ruhe der für Vulka- ~ 


ne gehaltenen Berge von Radicofani und S. Fie- 
La. 
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ra widerlegte die Meinung, als waren diefe die 
Erzeuger der Steine. 

Ich bin daher geneigt zu sabe dafs fie durch 
kiehge Materien fich gebildet haben, welche in 
Dampfgeltalt ich von der Erde erhoben, in der At- 
mofpbäre aber durch eine electrifche oder andere 
unbekannte Kraft zum felteren Aggregat -Zultande 
genöthiget wurden. Mit Eleetricität überladen, 
entluden fie fich in die nächfte negativ electrifche 
Wolke, entzündeten fich, und fielen alsSteine her- 
ab. Daher der fortgefetzte Knall, als käme er aus 
einer Batterie von Kanonen. Daher die heftige Be- 
wegung der Wolke vor dem Falle; daher ihre Zer- 
ftörung im Augenblickexder Entzündung. — Die 
Steine enthalten wirklich, wie auch Thompfon 
nach forgfältigen chemifchen Unterfuchungen ver- 
fichert, Eifen und Quarz. 

Folgenden Brief “erhielt ich von Thompton 
über dielen Gegenftand. „Der Stein, den ich Ih- 
nen neulich zeigte, hat gegen 5 Zoll Lange, 2 Zoll 
Breite, und wiegt 75 Unzen. Er ift fchwarz und 
‘fchlackenartig auf der Oberfläche; feine abgerunde- 
ten Ecken und äufsern Höhlungen laffen auf eine 

verlittene Zerfreffung fchliefsen. Er hat ganz das 
“Anpfehn eines quarzigen Sandes, der in Thon ein- 
gehällt if. Aufserdem fieht man noch einige 
Schwefelkiespunkte darin, die von einer {chwar- 
zen Subltanz umgeben find, derjenigen, welche 
die äulsere Oberfläche bildet, ähnlich; als ich dea 
Stein zerichneiden liels, fchien $ aus einer fchwar- 


‘ 
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zen, halb verglaften Materie zu befiehen, und 
granlich- weilser Sand zu feyn. - Eine genauere Un- 


terfuchung ergab mir: 1. dafs der fchwarze Theil 
vom hellgrauen durch eine unregelmäfsige krumme 


Linie gefchieden ift, wie fie ungefähr entltehen © 


würde, wenn ein flüffger Körper um einen andern 
erkaltet, der ihr wenig Widerftand zu leiften ver- 
mag, 2. B. geichmolzenes Glas über Sand. 2. Die 
zeritreuten Schwefelkiespunkte find etwas blättrig 
und röthlich, wie Kupfernickel; und ob- fie gleich 
auf dem frifchen Bruche glänzend find, fo entfärben 
fie fich doch gleich in Berührung mit der Atmolphä- 
re. Die gröfsern Stücke erhalten ihr metallifches 


Anfehn eine etwas längere Zeit. 3. Diefer Schwe- 


felkies umbhillt oft kleine Kügelchen von'reınem, 


gelchmeidigem, vom Magnet anziehbarem| Eifen,- 
dem Silber ähnlich. 4. Auch der graulich-weilse- 


Theil der Mafle enthält eine grofse Anzahl Schwefel- 


- kiesftückchen, wie Sand, und eine unendliche Men- 


ge Punkte von reinem Eifen, die in der Luft fchnell 
fich zu einem dunkel gefärbten Oxyd verändern, 
Aufserdem enthält diefe Malle runiie Stücke, 1 oder 
2 Linien im Durchmefler, die quarzartig {cheinen 
und waährfcheinlich Urfache des fehwachen Funken- 
fchlagens mit Stahl fud. 5. Das Ganze ift aur we- 
nig. hart, und ungeachtet der vielen Eifentheile im 
Ganzen, nur wenig wirkfam auf den Maguet. Die 
fpecififche Schwere des grauen Theils der Maffe ift 
9,228; des fchwarzen 2,745; daher des Ganzen 
im Durchfchnitt 2,936. | 
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yy Der felwarze Theil nimmt eine fchwache und 
fchlechte Politur an; der graue gar keine; die Ei- 
fenpunkte aber werden ftark glänzend. Der gröfste 
diefér letztern, die ich fah, es die Grolse 
einer Linie nicht.“ 

» Nach wenig Wochen fing [chon (ler Stein an fich 
zu zerfetzen, ungeachtet ich ihn in einer fehr tro- 
ckenea Stube verwahrte, und wir in der wärmften 
Jahrszeit Neapels lebten. Um ein fo merkwürdi- 
ges Product zu erhalten, erwärmte ich es, tränkte 
es dann mit Oehl, und legte es in ein Käftchen von. 
Eifenblech, mit durchbrochenem Boden,. unter 
welchem fich lebendiger Kalk befand, der die 
Feuchtigkeit umher einfchluckte. Diele, vom 
berühmten Black angegebene Methode, ift bei 
allen hygrofkopifchen Salzen anwendbar, die man 
dem Zertlielsen zu entreifsen {ucht. “ 

» In verdünnter Salzläure der gewöhnlicher Luft- 
Temperatur ausgefetzt, löften fich von 50 Thei- 
len 32 Theile auf mit langfamem Aufbraufen und 
leichtem Schwefellebergeruch, aber die dufsere 
Form des Stücks veränderte fich nicht. Die Auf-- 
löfung hefs nach BR Zeit einen falt gallertarti- 
gen Niederfchlag fallen. ‘ ; 

» Die fchwarze Maffe fcheint gefloffen gewefen 
zu feyn; vielleicht gab der Schwefelkies das Schmelz- 
mittel her, und das reine Eifen ift das Product der 
Schmelzung. Doch fcheint auch wieder der un-: 
verinderte Zuftand des Schwefelkiefes, welcher 
das Eifen umgiebt, dieler Meinung entgegen zu fte- 
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hen. Jener hätte fich müffen, in eiaer Hitze, wel. 
che Eifen fchmelzen konnte , zur fehwarzen Schla- 
cke verändern. Die ftete Umgebung, felbft der 
eckigften Stücke, die in der Wolke felbft fich fchei- 
nen zerfchlagen zu haben, mit der fchwarzen oder 
braunen Materie, läfst aber an ihrem ‚Fiuffe nicht 
zweifeln, und widerlegt noch ftärker die Meinung, 

dafs das gediegene Eifen im Schwefelkiefe fchon ge- 
bildet, ich könne vom Boden erhoben haben. Diele 
Widerfprüche gänzlich aus einander zu fetzen, feh- 
len uns hinreichende igfahrungen. Ich füge Ihnen 
noch bei, was mir unfer'gemeinfchaftlicher Freund 
Joh. Fabroni unter dem zolften November 
fchrieb.“ 

„Zu der Zeit des Sienefer’ Steinregens warf ei- 
ne der Lagunen von Monte Rotondo mit grofsem 
Geräufche Feuer, Schlamm, Waffer und Steine aus; 
Ich. befuchte den Ort bei meiner neulichen Reife 
dorthin, und fah eine neue Lagune, die wirklich 
mit Kaallen und Platzen, Sandlteine, Schlamm und 
Walfer, mit mehr Lebhaftigkeit als.alle umherlie- 
gende, ausgeworfen, und um lich her einen klei- 
nen ziemlich hohen, inwendig ausgehöhlten Hügel 
gebildet hatte. Die Sandfteine unterfchieden fich 
von denen des Sienefer a a nur durch den Man- 
gel der Schwefelkiefe darin.“ 

„Bei den prächtigen Lagunen von Sarrazano, ei- 
nem volterranifchen Caftell, 6 Meilen von Monte 
Rotondo, fand ich viele Steine mit einer fchwarzen 
Decke bekleidet, derjenigen auf den geregneten 
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Steinen ähnlich, die man, wie es fcheint, mit we- 
nig Grund für gefchmolzen hält. Ich fah fogar die | 
Steine diefe Decke vor meinen Augen auf einem 
halbnaffen Wege annehmen, das ift, in Berührung 
mit Dämpfen, Ich fand die fpecifilche Schwere ei- 
nes der Sienefer Steine 1,4. Dr. Vegni fagt mir, 
dafs einer von dielen Steinen, 5 Pfun:: am Gewichte, 
bei Turrita eine und eine halbe Manushöhe in die 
Erde gelchlagen worden fey. Hieraus würde man 
die Höhe berechnen können, aus welcher der Stein 
‚gefallen ift.‘*“ — Wie beftagigt dies nicht meine fo- 
gleich über die Entftehung diefer Steine gefalste 
Meinung, fo bald ich mich verfichert hatte, dafs die 
erlofchenen Vulkane von Radicofani und Montamials 
tae ruhig geblieben waren. Die Verfchiecen- 
heit der Fabronifchen Angabe der {pecififchen 
Schwere von der meinigen, beweift, wie ungleich 
die metallifchen Theile in den Stücken. verbrei- 
tet find. 


Den 2iften Dec. 1794. G. 


dus Tata’s Relazione dell Eruzione dell 
 Vefuvio uell 1794, S. 31. 


— Etwa hundert Schritte, ehe ich den Krater er- 
reichte, hörte ich einen lauten und heftigen Knall; 
nach wenig Sekunden erhob fich aus dem Berge 
bervor, ein ungeheurer Globus, ganz rund, röth- 
„ lich von Farbe, von gewaltiger Gröfse. Er fuhr in 

grolser Hohe über mich weg, gegen Caltel a Mare 
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hin, indem er in der Luft rotulirte. — Aber auf 
den Feldern zwifchen Torre del Greco, Bofco und 
Torre dell’ Anunziata zerplatzte er mit Geräufch; i 
es bildete, fich eine. Menge fenkrechter Streifen, 
wie ein grober und dichter Hagelregen, und fobald 
fie die Erde berührten, hörte ich ein fortgefetztes 
Geräufch, als fielen Steine’ zu Boden. Und wirk+ 
lich erfuhr ich hernach,: dafs in jener Gegend an 
dem nämlichen Tage viele Steine gefallen waren. 
*Den.Soften Jun. 1794. 
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Einige magnetifche Beobachtungen. 


ı. Declination der‘ Magusınadel 
zu Alexandrien, 


beobachtet 
vom * 


Bürger Nover. *) 


Die Beobachtungen wurden neben dem Flaggen- 
{tock des Ingenieur - Commendanten den 2ıften bis 
23{ten Thermidor J. 7 angeftellt. Zuerlt beftimmie 
Nouet mittelft eines aftronomifchen Kreifes aus 8 
beobachteten Azimuth - Unterfchieden des Pharus © 
und der aufgehenden Sonne, das Azimuth des Pha- 
rus von Alexandrien, von feinem Standorte aus, und 
daraus das Azimuth des kleinen Pharus, (pharil- 
lon,) der für die Beobachtung der Declination be- 
_ quemer lag, da die Magnetnadel von der Horizon- 
tallinie nach dem Pharus nur um 63’ abwich, Er be- 


*) Zufammengezogen aus Nouet’s Rapport in den 
Mémoires fur !’Egypte, p. 327 — 347: Die Breite 
des Pharus von Alexandrien ift nach Nouet’s 
Beobachtungen 31° 13/ 5“, die Länge nach zwei 
Läpgenuhren beltimmt, 47° 34' 30". 


d, H. 
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diente fich einer Bouffole von 21 Centimétres, (7,7 
Zoll,) Durchmeffer. Die Magnetnadel, darin hatte 
die Fétm eines Parallelogramms, war 18 Cen- 
tim., (6,6 Zoll,) lang, und hatte ein Achathüt- 
chen in ihrer Mitte, das mit zwei Zapfen, (touril- 
lons,) verfehen war, um die Nadel durchs Umkeh- 
ren verificiren zu können. Die ganze Bouffole 
drehte fich um den Mittelpunkt eines eingetheilten 
Kreifes, ‘gleich einer Alhidade, und trug einen Ver- 
nier. Man ftellte zuerft fowohl die Bouffole fo, dafs 
die Magnetnadel auf den Nullpunkt in ihr einfpielte, 
als auch den äufsern Kreis fo, dafs der Vernier auf 
ihm den Nullpunkt abfehnitt. Dann drehte man 
die Bouffole, bei unverrücktem Stande des äufsern. 
Kreifes, bis der Nullpunkt derfelben in die Gefichts- 
linie eines im Horizonte hegenden Gegenftandes 
fiel, deffen Azimuth bekannt war; und zwar beob- 
achtete man diefes an dem durch Umkehrung verifi- 
cirten Mittagsferntohre, im Meridiane der Bouffole. 
Zwei-Tage hindurch wiederhohlte Nouet diefe 


Beobachtung 26mähl. Bei jeder neuen Beobach- 


tung wurde, Borda’s Methode gemäfs, der äu- 
{sere Kreis um den von der Bouffole zuvor durch- 
laufenen Bogen zurück gerückt, um. ftets neue 


Theile \!er Eintheilung zu erhalten, und fo fortge- 
f hren, bis man volle zweimahl rund um den Kreis‘ 


herumgekommen war, um dadurch die in fo klei- 


nen Inftrumenten unvermeidlichen Fehler der Ein- 


theiluog möglichft unfchäulich zu machen. 
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. „Die folgende Tabelle enthält die Refultäte die- 
fer Beobachtungen. Die erfte Colonne zeigt die Azi- 
muth - Unterfchiede, wie fie der innere Kreis der 
Bouffole gab; da dabei ftets einerlei Bogen des Krei- 
fes, vom Nullpunkte ab, gebraucht wurde, fo ind 
die Abweichungen unter den Beobachtungen gro- 
 Ssentheils der Tragheit der Nadel oder der Reibung 
auf ihrem Zapfen zuzufchreiben. In der zweicen 
 Colonne findet man die vervielfachten Winkel, wie fie 
der äulsereKreis gab, und in der dristen Colonne, die 
durch Divifion der Menge von Beobachtungen in 
diefer Zahl beftimmten Azimuth - Unterfchiede. 
\ 


! i 

erfter Tag zweiter Tag 

ihnere ein-| äufsere Bogen finnere ein-| äufsere Rogen’ 

fache Bo- | verviel- jeinfache | fache Bo- | verviel- jeinfache | 
gen. faltigt. im gen. fältigt. im 


56° 56° —I56° $5° 53° 58" 5$ 58° 
$5 gO Jııı sO [ss 56 — [eta 55 155 57 

304167 18 155 44 | SS 30/167 4155 40. 
35 agIss 37 | 55 37 15 155 34 _ 
ss 45 Is iss 391 55 55 |278 13 Iss 39 
ss 301333 45 iss 381 55 45 1333 a8 155 38 
55 45 1389 4olss 40155. 45 [389 45 Is5 48 
ss 15 445 52155 44 | 12 1445 55 155 44 
56 — 48 iss 44 | 55" 45 |sor 48/55 45 
56. 20/558 —Iss 48 1 56, 30 Iss 48 
56 30614 30 52 | s6 30 1614 30]55 53 
36 5 (670 25 Iss 52 > 10 35155 53° 
56 45 1797 15 '55 5615] 5 45 727 20'5$ §7 


55 5305 56 3 


Der Azimuth- Unterfchied, um welchen die 
Magnetnadel weftlicher als die Gelichtslinie, nach. 


b 
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| 
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dem kleinen Pharus war, -betrug alfo im Mittel 
am erften Tage 55° 56‘,5, am zweiten, 55° 57% 
folglich, da das Azimuth des kleinen Pharus auf 


42° 51‘ NO beftimmt «war, er 


Magnetnadel 13° W. n toh 


2. Inclination und Schwingungszeit eur 
Magnetnadel zu Alexandrien, 
"beobachtet 

vom 
Bürger Nover.‘) 

Diefe Beobachtungen wurden mit einem von 
le Noir verfertigten Bordaifchen Inclinatorio, 
‘dem in allem ähnlich, angeltellt, welches Alex. 
von Humboldt auf feiner Reife mit fich führt, 
und delfen Befchreibung und Behandlungsart dem 
Lefer diefer Annalen noch aus Band IV, S. 448 f., 
bekannt feyn wird. Im Mittelpunkte des fenkrech- 
ten Inclinations-Kreifes drehte fich in Nouet’s In- 
ftrument eine runde, an beiden Enden zugelpitzte, 
164 Centim., (6 Zoll,) lange Inclinationsnadel um 
eine horizontale Achfe, welche auf zwei ‚Achatfchär, 
fen lief. **) 


*) Ebenfalls im Auszuge aus dem Berichte Nouet’s 
in. den Mémuires) fur PEgypte, d. H. 
**) Nouet’s "Inclinations - ‘Bouffole war alfo be- 


-träehtlich kleiner, als die des Herrn von Hum- 
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„Um die Nadel“, fagt Nouet, „in grofse 
Schwingungen zu bringen, wird der Vertikalkreis, in 
welchem fie fpielt, etwa go° weit vom magnetifchen 
Meridiane rechts und links, und dann fogleich wie- 
der genau in den Meridian hineingedreht, der zuvor 
durch Beobachtungen auf dem Azimuthalkreife be- 

| = Stimmt feyn mufs. Ich fing an zu zählen, wenn fich 

die Ofcillationen gerade bis zum Nullpunkte des 

Vertikalkreifes erftreckten, (da denn die grölsten 

der durchlaufenen halben Schwingungsbogen 46 bis 

47° betrugen, ) und fo wie je 5 (doppelte, mit 

e hin je 10 einfache) Schwingungen vollendet waren, 

> wurde die Zeit, welche fie gedauert hatten, und 

- der Punkt zunächft am Nullpunkte, bis zu wel- 

chem die letzte Schwingung reichte, aufyefchrie- 

ben. Der Punkt der Ruhe gab dann jedesmabl die 
Inclination der Nadel. “ 


„Um bei der nicht berichtigten Lage des Null- 
punkts gegen den Horizont nicht zu irren, wurden 
zwei Reihen von Verfuchen, jede von 6 verfchiede- 
nen Verfuchen, angeltellt. In der erften war die 
eingetheilte Seite des Limbus, als der Vertikal- 
kreis im magnetifchen Meridiane ftand, nach Oiten, 


boldt, welche eine faft noch einmahl fo JangeIn- 

elinations- Nadel führte, und mit Hilfe einer Loupe 
. eine Gewilsheit bis auf 3 Minuten geben foll, 
Annalen, IV, 449% d. H. 
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in der zweiten nach Welten gerichtet. Die vier 


Colonnen, worin die Refultate,jedes Verfuchs an- _ ? 


"gegeben find, enthalten in der erften die beobach- 
teten Zeiten für den Anfang der erfien und jeder 
1 oten Schwingung; *) in der zweiser die Unterfchie- 
de diefer Zeiten; mithin die auf. 1p Schwingungen 


gewandte Zeit; die dritte den Endpunkt jeder 1oten ~ 


Schwingung, und die vierte die Gröfse der halben 
Schwingungsbogen von 10 zu 10 Schwingungon. 


*) Zwar fagt Nouet: le. tems ou f eft terminée ba 
que ıcme ofcillation; allein aus der Bedeutung und 
Stellung der’ Zahlen der zweiten Colonne [cheint 


mir zu erhellen, dafs es die Zeiten für den An- 


fangspuokt der erften und. jeder ıoten Schwin- 
gung find. é 
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-Erfte Verfuchsreihe, den Limbu; 


I 
Verfuch g. £Verfuch 2 _ Verfuch 
des 10ten des :oten des 
Zeit, chwing. Zeit, Schwing. - Zeit, Schwing. 
Bogens Bogeus | Bogens 
o ©: = c: > =i 


> 


ra 
° gs 38) 37 [38 43 179 
5945 13 3348 5 12 134 rr 40 
27,5 29 
56 27 17 129 33 17 29 40 17 
55 ar 125 09, 8 20 |26 26 7 af 
23 
47, 51/5 5? 128 126 |20 Joy 3 


a3. I34 fur 27 13° 133 [13 32 13° |; 
59 31,3136 57 pe 35 hılay 2 30 44 
o 26° 13% Sigg | 8 2g 137 137 | 35 133 137 

s7 jo | se iss | 8 Bo 5 [3° 139 
2 27 3° 41 5 #13 28 ‘ 40 6 35 30 40 4 
s7 30 57 [29 | 5 fat [3° | 
227 | 3 [ta 26 42 14] 34 [79 143 | 
sa 17 53 143 | 3 3 129 
3 20 44,5l1,s 20 44 | 2 30 ]27 144 13 
4 je 44 (74 56 12 | ake 
4 8 |”? 6 20 |?5 146 , 
Ruhe 46 ‚28 45]. 48 1?7 146,5 
17 47a)!"9 146,3 Ruke| = |47 3. 
Rube | 146,5 
he 


a) Im Original 15! 47’; ein offenbarer Druckfehler. d. H. 


v 
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Verfuch 4. Verfuch § 57 Verfach 6/ 
des ıoten | _ / des joten des ı0ten 
Zeit, Schwing: Zeit, - Schwing. Zeit, | Schwing. 
Bogens ) Bogens > 91 Bogens 
7 138 [a9 28 127 gun — [28 
435 22 45 177 |20 126 28 1:6 
3 24 221014 [23-423 55 1?7 daz 
7 19 42 + 26 [12/24 260 i 
2 ı ı 
4 2 33 13 2 ı2 33 1137 153 413 
a3 42 BO jee 24 BE fee 
32 39 41 5 41 40,5 6 10 :20 41 5, 
28 42 +15 26 4 ie 4115 
} 
32 23 118 22 1°? 
jes,7 | 42 s2 45,5 
e 46,3 Ruhe WRahe] 6 


b) Im franzöhfehen Original 45 9 unftreitig ein Druckfehler. df. Hr. 


¢) Wohl nur durch einen Druckfehler fceht im franzéfifehen Ori- 4 
ginal 2°. | 


ınal. d, Phyfik. 6. B, 2. Se, 


muthe, 
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Zweite Verfuchsreihe, den Limbus, 


Verfuch 9 ° 
des tcten 
Zeit, Schwing. | 
Bogens 
>! 
° 
52’ 294 8° 
53 28 29 |7 
57 az |15 33 3 
54 24 ag 
52 2g #3 |25 4 
55 21 29 427 
‘ so 29 [3° 1g. 5 
19 2g |3? 16 
47 ag [34 114 
57 15 27 35 |12 
42 1,6 
8 1,6139 19 
34 |,, 
143 
59 21 23 45,7 2 
44 24 46,510,299 
47° 197 | 
Ruhe 4717 10 1 
Rab 


‚Verfuchz. » Verluch 2. 
des ınte des toten}. 
Zeit, Schwing. Zeit, 
Bogens Bogens 
» 5.2 a SIE 
77320" | 0° 6°) | 0° |48° 
49 [29°17 35 1297 Jat 
8 17 13 136 3 [78 
9 2127 lo sg 
40 1?8 I24 |25 26 |78 [24 |24 
g [78 [26 [23 56 Jaz Jar 
36 ]?8 |20 far 26 29 
11 6139 56 139 133 116 
37 133 lı6 27 135 [a3 
12 9 [37 135 58 [3% [37 
36 | 8 $23 29 [3139 
13 3. |?7 l42,516,2 [24 — |?" 8 
30 |*7 lag |s | 32 132 6 
sz jas | 4 fas 213° | 4 
m4 21 174146 29 177 3 
41 |?° ar | 2 56 |?7 |46,3| 2 
- |!7 6 19 47/3} 1 
as 13 [75 [47,7] #2 |47,7j0,7 
Buhe | |48,7) 15 |”? |48 los 
Ruhe : 148,5 


a) Im Original fteht 2/ 49, 53'184, das palst aber nicht zu den 
Differenzen in der zweiten Reihe, daher ich Druckfehler vo 


d. H. 
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ıach Welten gekehrt. 


Ver[uch vo. Verfuch _Verfuch n. 
des ıoten 1oten des 1oten 
Zeit, |Schwing. Zeit,  |Schwing, Zeit, Schwing. 
| Bogens Bogens Bogens 
o 
45 [ors ız 1277 48 | 6,5142,8° 
[tt 45 11303135 fas 16 [3573 
42 [1534 44 128 16 133,3 
4 10 28 19 130 41 28 at |27 [26 12 28 [19,5!29,8 
38 72,57 9- ag |23/7|24 40 |29 [23 |26,3 
6 ag 38 29 27 (21 P7 9 130 26,5122,8 
6 4 so 38. 32,7116,3[28 9 13% |30,5158,8 - 
34 [34 [15 [34 [24 40 [31 |32,/7/16,6 
7 [37 |t2 4°. I; 12 135 14,3 
»3 [3° [39 fxg 1383 42 129 [37 Jı2,3 
18 “4 32 4° | & fo [29 139. 110,3 
17 [3 [432] 6 92° 16 - |,, Jans] 6,8] 40 [28 [40,5] 8,8 
145 1 4 47 1,0 43 | 8 |28 142 | 6,3 
923.1, 1466 | 3 Jar ı7 [43.7 4/61 36 126 |43,3] 6 
| 2 48 3/832 2 26 14431 § 
ots 48 [467] 28 125 14503) 4 
37 ı | 40 |,, ı $3 |25 146 | 3,3 
Rube | 1493| © [47-2] 0,6133 47 j24 7 273 
21 148 | 0,3 41 (23 147,5! 1,8 
Ruhe | 34 4 | 43 
‚Ruhe 49/3). 


¢) Durch einen Druckfehler Steht im Original 13/ 284, bi 


f) Da die Inclinationsnadel zu beiden Seiten des Ruhepunkts beinahe 
gleiche Bogen durchfehwingt, fo ift in Col. 47 jedes Verfuchs wahr- 


fcheinlich die Gréfse des halben 10ten Schwingungsbogens gemeint. 
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„Aus dem Ruhepunkte am Ende jeder Ale 
Beobachtungen folgt: 
die _ als der Limbus des vertik. Kreifes ftand 
Inclination nach Often nach Welten 
d.Magn. Nadel 46° of 48° 45° 
46 30 48 30- 
46 15 49 20 
46. — 48 15 
| 46 10 49 20 
im Mittel 46 10 48. 50 


mithin die wahre Inclination 

„Der halbe Unterfchied der Refultate aus beiden 
Beobachtungsreihen #. (48° 50° — 46° 10%,) = 1° 
20’, giebt den Fehler in der Lage des Nullpunkts 
gegen den Horizont. Diefer Nullpunkt des Verti- 
kal-Kreifes läfst fich nämlich nicht völlig genau mit- 
telft des. dazu beftimmten Niveau’s berichtigen, 
“ welches auf dem gläfernen Gehäufe ruht, das die 
Magnet-Nadel gegen den Luftzug fchützt; und 
eben deshalb werden immer zwei correfpondirende 
Beobachtungsreihen, bei entgegengefetzter Lage des 
| Limbus erfordert. Die Magnet- Nadel neigt fich 
i ' folglich zu Alexandrien nach Norden zu unter den 

Horizont, om einen Winkel von 47° 
„Man ficht aus den Beobachtungen, dafs die Na- 
del je zehn von den gröfsten Schwingungsbogen in 


i 


*) Warum beidemahl die dritte Beobachtung, die inder 
erfien Reihe zu 47°, die in der zweiten zu 47°,7 
übergangen wird, feet Notet nicht. Vielleicht 
nur durch Unachtfamkeit. d. H. 
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28", von den mittlern in 31 bis 32”, und von den 
kleinen in 25” dunchlaufe.*) Um hieraus auf 
die magnetifche.Kraft {chliefsen zu können, mufs 
man pode Beobachtungen. aus 
Gegenden haben.‘ 

„Gern hätte ich ähnliche Beobachtungen über 
die horizontalen Schwingungen der Magnet- Nadel 
im Declinations- Compaffe angeftelit, wie man das 

*) In ® fern die Inclinations- Nadel in ihren Schwin- 
gungen den Gefetzen des Pendels unterworfen ilt, 

(in wie fern das der Fall fey, vergl. Annal. d. Phyf., 

IV, 451, Anm.,) find nor ibre unendlich kleinen 

Schwingungen ifochronifeh. Auf gröfsern Schwin- 

gungsbogen bringt fie lüngere Zeit zu. Welcher 

Umftand hier bewirkt, dafs zz den mittlern Schwin- 

gungsbogen eine längere Schwingungszeit,, als zu 

den grölsern erfordert wird; weils ich nicht zu 
erklären, (ob vielleicht der Luftzug im gläfernen 

Gehäufe, oder ein anderer ftérender Finflufs?) 

möchte aber das ganze Factum bezweifeln, und 

bierbei eher Irrthümer in der Beobachtung anneh- 
men, die bei einer von der Achfe an nur 3,3 Zoll 
langen, hin und her Ichwingenden peudelartigen 

Nadel, ganz unvermeidlich, hier,auch in reichli- 

chem Maafse vorgekorimen find, wie es der Man- 

gel an Continuität in den Schwingungszeiten, in der 
zweiten Columne jedes Verfuchs, hinlänglich - be- 
weift. Auch verfichertHerr von Humboldt die 
gröfste Gleichförmigkeit, in den Olcillations- Ge- 

{chwindigkeiten feiner faft noch einmahl fo langen 

Inclinations- Nadel zu (Annalen der Physik, 

IV, 450.) a. HA. 
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zu Paris gewünfcht hatte. ‚Allein Nadeln, die mit- 
telft eines Hütchens auf einem Stifte ruhen, fchwin- 


‘gen nicht lange genug in horizontaler Ebene, um 


die Beobachtungen zweimahl zu wiederhohlen. Nur 
Nadeln, die nach Coulomb’s Art an einem Fa- — 
den aufgehängt find, möchten hierin geniigende Re- 
fultate geben.“ 


3. Gröfse der magnetifchen Kraft zu 
- Alexandrien, aus den vorigen Be- 
obachtungen hergeleitet 
vom HERAUSGEBER. 


Correfpondirende Beobachtungen über die 
Schwingungszeit der Inclinations- Nadel, derglei- 
chen fich Nouet wünfcht, ;mit einem ähnlichen, 
nur gröfsern, und wie es fcheint vollkommnern Bor- 
daifchen Inclinations- Compaffe angeftellt, verdan- 
ken wir Herrn von Humboldt, *) der die Grö- 
fse der magnetifchen Kraft an verfchiedenen Orten 
der Erde, fehr richtig durch die Zahl von Schwin- 


gungen der Inclinations - Nadel in einerlei Zeit, 
“(ı Minute, ) vergleicht. *) Um diefe Zahl von 


Schwingungen im Mittel aus jedem der Verfuche 


* %) Vergl. Annal: der Phyf., IV, 452, und zwei fpäte- 
‘re Schreiben des Hrn. von Humboldt, die in 
des Hrn. Ob. W. von Zach’s monatl. Correfp., 
B.1, Heft3, abgedruckt find. da. 


#5) Annal. der Phyf., IV, 451, Anm, d, H. 
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Nouet’s zu beftimmen, braucht man nur die An- 
fangszeit in der erften Columne jedes Verfuchs von 
‘der Endzeit abzuziehn. Der Unterfchied giebt die 
Zeit, in welcher fo vielmahl 10 Schwingungen, als 
aus der Menge von Zahlen in der zweiten Columné 
erhellt, vollendet wurden, woraus fich denn fo- 
gleich ergiebt, wie viel Schwingungen auf jede Mi- 
nute im Mittel kommen. Da aber die 3 oder 4 letz- 
ten Schwingungszeiten in jeder erften Columne all- 
zu fehr gegen die übrigen abfallen, auch in der 
‘That wegen des Einfluffes der Reibung und bei der 
Kleinheit des Schwingungsbogens nicht zuverlaflig 
feyn können, fo habe ich bei einer zweiten Berech- 
nung alle die Schwingungen, dere Schwingungs- 
bogen unter 3° betrug, fortgelaffen. Folgendes fiad 
die Data und Relultate diefer Berechnung: 


nach | Aller Schwin- jAnzahl | Der Schwings Aazabl. 
Verfuch gungen d. Schw.lbis auf 3° Schwin-ld. Schw. 
N insMin.| gungsbogen. [in#Min. ' 
Dauer. | Zahl. Dauer. | Zahl. 
2 | 9f 190 | 20,88 | 150 | 20,24 
2 |1039 | 210 | 19,571 745 | 160 | 20,6% 
3 934 200 | 20,9 | $16 | 1370 | 20,55. 
4 lı010 220 | 21,63 | 746 160 | 20,6 
3 | 949 | 220 | 22,38 |:8 6 | 170 | 20,99 
6 |1018 220 | 21,721 8 5 170 | ar 
7 753 ıg0 | 22,84| 7 ı 156 | 2136 . 
ait er 190 | 20,98 | 723 150 | 20,34 
9 7 9 160 | 22,38 | 559 | 130 | 21,73 
10 | 820 180 | 21,61] 7 6 150 | 21,12. 
Ir | 933 | 200 | 20,93; 8— | 160 ! 20 
ı2 | 945 | 210 | 21,54 8 34 | 190, | 21 
21,83 | 
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Bei der erften.Art, die Zahl der Schwingungen 


ini Minute im Mittel zu beftimmen, ift die kleinfte 


Zahl 19,97, die-grölste 22,84, bei der zweiten die 
kleinfte 20, die gröfste 21,73, alfo der gröfste Un- 
terfchied zwifchen jenen 3,27, zwifchen dielen 1,75, 
und er würde hier ücher noch geringer ausfallen, 
wenn man nicht blofs die Schwingungsbogen unter 
3°, fondern alle unter 5° als zu mifslich ausfchlöffe. 
Unftreitig verdient. daher die letztere Beftimmung, 
als zuverläfüger, den meilten Glauben. 
Herr von Humboldt giebt, nicht an, auf 
welche Artger die Anzahl von Schwingungen in 
1 Minute beftimmt. Da er aber keinen auffallen- 
den Unterfchied in den. Ofcillations- Zeiten wahr- 
nahm, fo fcheint er fie nicht bis zum Ruhepunkte 
verfolgt zu haben, feine Beftimmungsart alfo mehr 


‚mit der zweiten zu harmoniren, nach welcher die 


Inclinations Nadel zu Alexandrien in 1 Minute 20,8 
Schwingungen macht. Vergleicht man diefes Re- 
fultat mit den! Refultaten der von Humboldtfchen 
Beobachtungen, (Annal. der Phyf., IV, 452,) fo 
zeigt fich, dafs die magnetifche Kraft in Alexandrien 


’ um mehr als $ fehwdcher ift, als im füdlichen Frank- 


reich, in Spanien und auf dem Striche des atlanti- 
Sehen Meeres, den Herr von Humboldt bei fei- 
ner Ueberfahrt nach Cumana berührte, indem hier 
die Inclinations - Nadel in 1 Minute 23 bis sah 
Nolipadete, 
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ALEXANDER VON HumsoLor" 
neuere phyfikalifche Beobachtungen im 


fpanifchen Amerika. j 


Seit dem Briefe des Herrn von Humboldt an 
Delamétherie, der in den Annalen der Phyfik, 
IV, 445, mitgetheilt ilt, find in der intereffanten 
monatlichen Correfpondenz zur Beförderung der Erd- , 
und Himmelskunde, herausgegeben vom Hrn. Ober/t- 

Wachtmeifter von Zach, April 1800, $. 392 
425, zwei fpätere Briefe des Hrn. vy. Humboldt 
abgedruckt, welche er noch zu Cumana, den ıten 
September und den 17ten November ı799, dem 

' trefflichen Seeberger Aftronomen fchrieb, zu def- 
fen grofsen Verdienften um die Sternkunde und de- 
ren Verbreitung, auch das zu gehören fcheint, dafs 
er Hrn. von Humboldt vermocht hät, aftrono- 
mifche Beobachtungen mit feinen phyfikalifchen zu 
verbinden. Hier die wichtigften phyfikalifchen Be- 
merkungen,. aus diefen Briefen, als Nachtrag zu 
- denin den Annal., IV, 445, mitgetheilten. 

1. Magneti/che Inclinationen, am neuen Bordai- 
Sehen Inclinations- Compaffe beobachtet, „welcher 
eine Sicherheit von 20 Minuten in der Beobachtung 
gewährt: “ 
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Des Beobachtungsorts| Inclination |Magn. Kraft, 
in zootheili-] Zahl der 
gen Graden./Schwing. ia 
Breite. Länge. a Min. 
auf dem |} 38° 52’ | 3°40°0.| 75°,18 24,2 
Meere. * 32 15 2 53 7845 Pe 
25 ı5 36 Wl 67 23,9 
21 36 | 5 39 64,2 23,7 
80 128 3 58,8 
12 34 133 14 50,15 23,4 
in 10 59 |41 23 45,40 22,9 
Cumana, | 10 27 '46 31 44,2 229 . 


Die Abweichung der Magnet - Nadel in Cumana war 
im October 1799 4° 13’ 45” nach Often..— Den 
4ten November hatten wir hier ein fehr heftiges 
Erdbeben‘, wobei ich mit Verwunderung bemerkte, 
dafs fich die magnetifche Inclination während deffel- 
ben um ı°,ı verminderte.“ 


*) Diefe Beobachtungen wurden angeftellt, fo oft es 
die Witterung und die Meeresttille erlaubten. Ver- 
gleicht man fie mit den Angaben im Briefe an 
Delametberie, Annal., IV, 452, fo erkennt 
man unter jenen lediglich die hiefige zweite wie- 
der. Alle anderu weichen von diefen auf eine Art 
ab, welche zwar beweifet, dafs meine dortige 
Conjectur, Anmerk. a, richtig war, (das erhellt 
auch aus dem nochmahligen Abdrucke jener Anga- 
ben im Journ. de Phyf., t. 7, p. 16, der aber wie- 
der voll Druckfebler ift, und wo die in Zeit gege- 
benen Längen der Oerter, als in Bogen gegeben - 
genommen werden,) bei der wir aber doch in Ver- 
legenheit gerathen, zu entfcheiden, ob diefe Al» 
weichungen Schreibefebler, oder dem zuzufchrei- 
ben Gnd, dafs Herr von Humboldt feine Beob- 
achtungen Späterhin vielleicht noch befler in Ore 
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#87 ) 
„— Meine bisher an den Borda’fchen Bouffolen 
angeltellten Beobachtungen geben mir folgende Re- 
fultate: 1. Die magnetifche Kraft, oder die Zahl 
der Nadelfchwingungen, kann zunehmen, indefs die 
Inclination abnimmt. 2. Die Inclination nimmt - 
fehr fchnell ab, füdlich von 37° nördlicher Breite 
an. 3. Die Inclination unter einerlei Parallel- 
Kreisift gegen Welten viel gröfser als gegen Often. 9 


dnung gebracht, und die hier mitgetheilten, als die 
zuverläffigften, (oder als die harmonifchlten ?) aus- 
gehoben hat. Herr von Humboldt felbft giebt 
in einem Briefe an Herrn Ob. W. von Zach die 
Schwingungszabl der Inclinations- Nadel in 1 Mi- 
nute zu Marleille einmahl zu 72°,40, das andere- 
mahl zu 72°,14 an. d. H. 

*) Nouet fand, nach dem vorigen Auffatze, unter 

- einer Breite von 31° 13/ und einer öftlichen Lange 
von 47° 34° die Inclination 47° 30°; von Hum- 
boldt unter 32° 15/ und 2° 53‘ O. Länge, die In. 
clination in Graden der alten Kreiseintheilung 64° 
21‘; welches diefe Ausfage beftéiigt. — Die Inclina- 
tion zu Paris fand, wie Delamétherie im Journ. 
de Phyf.,t.7, p« 16, anführt, Bouvard 70° 35’, 
(vergl. Annal. der Phyfik, IV, 453 .b;) dagegen 
Coulomb, nach feiner neuen Methode die- Nei« 
gung der Magnet - Nadel zu beftimmen, (etwa die 
von Nouet beebachtete?) nur 68° 10’. Herr v.. 
Humboldt giebt fie zu 77°,15 der Centefimal- 
Eintheilung, mithin zu 69° 33‘ der alten Einthei- 
lung des Quadranten an ; feine Beftimmung hält al- 


fo faft das Mittel zwifchen jenen beiden Angaben. 


i 
# 
| 
\ = 
ig 
‘ 
. 
N 
' 
| 
at 
N 
\ 
, 5 


4. Niher am Aequator wird die Inclisiatiod durch © 
die kleinern Erhöhungen über dem Meeresipiegel | 


inehr afficirt,. 5. Auf dem feften Lande wird die 
Inclination in ihrer progrefiven Abnahme mehr als 
die magnetifche Declination geltört.“ 


+2. Atmofphärifche Ebbe und Fluch. „Eine fchr 
merkwirdige und wunderbare Erfcheinung, welche 


ich gleich den zweiten Tag nach meiner Ankunft | 
zu Cumana beobachtet habe, find die atmofphäri- 


{chen Ebben und Fluthen, welche Balfour und 
Farguhar in den Afatic Rejearches, Vol. 4; be- 


fchrieben haben. Diefe Luftfluthen find hier noch , 


regelmäfsiger als in Bengalen, und richten fich nach 
ganz andern Gefetzen. Das Barometer ift in im- 


imerwährender Bewegung. Das Queckfilber finks . 


von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, dann 


fteigt es wieder bis 11 Uhr, finke nochmahls bis 4 


oder 4%, und fteige ‘endlich wieder bis g Uhr, die 


| Witterung fey welche fie wolle. Regen, Wind, 


Sturm, Gewitter, der Mond u. f. w., nichts ftört 


diefen | Gang. Es giebe alfo.4 Fluthen binnen 24 Stum- 
deh in der Atmofphäre; die nächtlichen find die — 


kürzeften. Der Barometer -Stand ift 5 Stunden 


vor, und 11 Stunden nach dem Durchgange der’ 
. Sonne durch den Meridian der höch/te. Es fcheint 


demnach, dafs nur die Sonne auf diesen Gang Ein- 
fiufs.hat. Die Regelmäfsigkeit deffelben ift fo pünkt- 


- lich, dafs um ‚94 Uhr das Queckfilber fchon um 


0,15 Linie gelunken/ift. Ich habe [chon viele Hun- 
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derte folcher ie gelammelt, und wer- 


de noch mehrere Taufende. zufammen bringen. Der ' 
grölste Unterfchied zwilchen demmittlern Maximum 


und Minimum diefes Barometer - geht. nicht 
über 177 Linie.“ 
*) Man vergleiche biermit die merkwürdigen im fol- 
genden Auflatze enthaltnen Beobachtungen deLa- 
mapnon’s. — Derärfte, der diefe atmofphärifche 
Fluth am Barometer bemerkt zu haben fcheint; ift 


Godin, der fie hei der Gradmeflung der franzöfi- 
{chen Akademiften unter dem Aequator zu Quito eo 
wahbrnahm.‘* ' Der Barometer - Stand ‘*, fage Bou» 
guer, (Figure de la Terre, pr 49) „varlirt allent- 6: 
halben in der beifsen Zone nur wenig, am Meere fi 5 
felten über 2% bis 3 Linien, und in Quito etwa nur 5 
1 Linie. Godin fand, dak er Quito täg- 
lich zu beftimmten Stunden etwas’ ändert; wel- . 

‚ches, wie ich glaube, der täglichen Ausdelnung der 

_ Luft durch die Sonnenhtize zuzufchreiber ift. . Diele 
Ausdehnung hindert jedoch picht, dafsdas Gewicht 
der Lufifäule om Meeresltrande fets daffelbe fey; 
denn die Säule fey höher oder niedriger, fo wiegt ¥ 
die ganze immer ‚gleich viel, indefs, wenn-fie fiech’ 
durch die Sonnenhitze ausdehnt, ein. Theil Bee 

“pntern Luftfäule in den obern Theil hinauf tritt, 
wodurch das Gewicht des obern Theils vergrößert . 
wird.“. Daß diefes indels nicht die wahre Erklä- 
rong fey, beweifen de Lamanon’s und von 
Humboldt’s Beobachtungen, die an der Meeres- . 

- fläche diefelben täglichen Variationen im Barome- 
 ter-Stande bemerkten. Bouguer beftimmt die 

- Barometer - Höhe am, Meeresftrande in Peru auf 
» a8 1“, welches, da fein Barometer nicht ausge- 
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» Atich habe ich noch nicht bemerkt, dafs Era- 


12; und VI, 49.) Aber der Mond hat hier eine 
augen/cheinliche Kraft die Wolken zu zerftreuen. “ 

3. Optifche Bemerkungen. , Wie {oll ich Ihnen 
die Reinheit, die Schénbeit und die Pracht unfers 


dee 


ne der Venus den Vernier meines kleinen Sextanten 
mit der Loupe ablele? Die Venus fpielt hier die 
Rolle eines Mondes. Sie hat grofse und leuchtende 
\ Höfe, (Halo,) von 2° im Durchmeffer, mit den 
- fehönften Regenbogenfarben, felbft, wenn die Luft 
vollkommen’ rein und der Himmel ganz rein und. 


ganz blau ift. ‘ 
on _ Wir haben auf dem Gipfel des Pic von Tenerif- 
4 >. fa beim -Aufgange der Sonne eine fehr fonderbare 
3 Erfcheinung von Strahlenbrechung gefehn. Wir 
A 4 _glaubten anfangs, der V ulkan von Lancerotte {peie 


Fever. Wir fahen Lichtfunken, welche ‘nicht uur 
8 fenkrecht auf und ab, fondern auch horizontal 2 
4 3 Grad hin. und her flogen. Es waren Sterne, 
3 deren Licht, wahrfcheinlich von Dünften, welche die 
Sonne erwärmte, verfchleiert, diefe fchnelle und 


Die Horizontal - - Bewegung hörte zuweilen auf.“ 
4. Meteorologifche Bemerkungen. „Hier unter 
10° Breite ift die Temperatur der Erde in einer Tie- 
- kocht war, ganz gut mit der Beftimmung in den 

Annal, d. Phyy., 359, zulammenftimmt. dı H. 


\ 


‚3 


beben das Barometerafhciren, (Vergl. Annal., V,' 


hiefigen Himmels befchreiben, wo ich oft beim Scheix 


wunderbare Bewegung des Lichts hervorbrachten. 


~~ 


; 

-* 


fe von 540 Teifen 15°20 Reawin, “Meine meteoro- 


logifchen. Inftrumente find auf die der parifer Nas : 


tional - Sternwarte réducirt. Am Meeresfpiegel 
fteigt das Thermometer , im Schatten, in der wärm- 

ften Jahrszeit, nicht über 26° R.; faft immer fteht’ 
es zwifchen 19° bis 22°. Auch haben wir alle Ta- 
ge nach der Culmination der Sonne, wenn die Hitze 
ihr Gröfstes erreicht hat, ein Gewitter und gStun- 
den lang Blitzen und Wetterleuchten. — Das den. 
Sonnenftrahlen ausgefetzte Metall erhitzt fich in die- 


fer heifseften Jahrszeit, (October,) bis 42° R., fa 


dafs man fich beim Berühren deffelben verbrennt.“ 
5. Geologifche Bemerkungen. „Die Geologie 
diefes Landes ift äufserft intereffant.. ' Berge von 


Glimmerfchiefer , von Bafalt, von Gyps, vonStein- 
falz; viel Schwefel und Steinöhl, welches mit gro- - 


fser Gewalt aus fehr kleinen Oeffnungen hervor- 
quillt, die, (auch unter Waffer,) Luft ausfpeien, 
und wahrfcheinlich die Urfache der fehr häufigen 
Erdbeben find. Die ganze Stadt: Cumana liegt unter 
dem Schutte. Das grofse Erdbeben von Cumana 
war das Signal zy dem von Quito im Jahre 1797. — 


Wir haben am 4ten Noy. ein fehr heftiges Erdbeben 


gehabt, das zum Glück keinen Schaden that. Es 
find noch einige Erdftöfse nachgefolgt, und am 
veten Noy. haben wir ein wahres Feuerwerk ge- 


habt. Grofse Feuerbälle haben von 2, bis 5 Uhr 


Morgens unaufhörlich den Luftkreis durchkreuzt ; 
fie warfen Fenerbilchel 2° im Durchmeffer.. , Der 


‚Theil der Neu- Amlalußen it mit 
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\ kleinen feuer/peienden Bergen ganz angefüllt. Sie 

werfen warmes Waller; Schwefel, Schwefel: Wat 

ferftoff und Steinöhl aus. Nach einer Sage unter 

den Indianern ift der grofse Meerbulen von Cariaco, 

wenig Jahre vor der Entdeckung diefer Küfte durch 

die Spanier, während eines fürchterlichen Erdbe 

bens entitanden. . In einem Theile deifelben hat 

das Scewaffer eine Wärme von 40° R. — Ich habe 

mit dem Barometer die hiefigen Cordilleren gemel: 

fen. _Def'höchfte Theil ift Kalkftein, und hat nur 

_ eine Höhe von 576 parif. Toifen, Aber‘ mehr'ge+ 

- gen Weften, mach Avila zu,. giebt es Berge, die 

1600 Toifen hoch find, und diefe Cordilleren, mit 
denen von St. Martha und Quito verbinden.‘ *) 


Die geologifihen Bitherkungen. über Teneriffa , wel: 

“Wehe Herr von Humboldt in feinem-Briefe an 

‚Delametherie,' (Annel. Phyfi, IV; 446, 447) 

-mit düchtiger Hand hingeworfen hatte, baben ihm 

. im Journal de Phyfique , t. 7s p: 141, eine Art von 

Lection von Hrn. ‘Del dem Verfafler'der Let, 

“tres phyfiques et morales fur l hiftaire de la terre et 

“de P homme, zugezogen, worin unferm Landsmanne ' 

“vorgeworfen wird, dafs er fich in diefen Bemer- 

kungen zu fehr den ¢tans de imagination, qui colt 

duifent rarement ala vérité, überlaflen hube. Jede 

-; yulkanifche Infelgruppe, ja jede einzelne Inld 

‚darin, fey durch einen befondern Vulkan, durch 

1 eine dem Meeresgrunde gerade an der Stelle eige- 

me vulkanifche Befchaffenheit gebildet worden; 
nicht‘ einmahl Stromboli: und Vulkano hingen mit _ 

dem Aetna zulammen, gelchweige denn, dais die 
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ie Ich reife {den 1 8ten November 17999) 
nach ab, bleibe bis im. Januar in 


% -Canarifchen Infeln blofse Fortfetzungen der Bafalt. 
h Formation um Liffabon feyn könnten. ‚(Nebenbei 
en bemerkt de Lüc; es fey höchft unwahrfcheinlich, . = 
at x dals der Ocean, der fo voll Infelgruppen ift, eine ee 
6 Tiefe von 4 Liewes habe, wie man aus den Berech- i = 
fi: nungen über Ehbe und Fluth habe folgern wollen; RR ul 
achte Theil diefer Tiefe fey faft [chom zu viel , 
* far vulkanifebe und nichtvulkanifehe Infeln.) Dals : 
das Meer Gelchiebe von der äfrikanifchen Küfte a 
ie nach Teneriffa hinbringen könne, fey ganz 
it lich, und dafs von Humboldt meint, der Pie u 
“ von Teneriffa ruhe auf einem Fufse von dichtem ; 
k neuerm Ralkfteine, widerfpreche den Beobachtun- 3 
! gen und aller Analogie, indem aus feiner eignen = 
l- Befchreibung erhelle, dafs der Pic ein Vulkan ift, © 
und alle Vulkane,die wir kennen, ganz und darch- 
F) aus bis zu ihrem Fufse ‘hinab, aus vulkanifchen N : : 
m ‘. Materien beftehn. Auch Sey es irrig, dafs ich an, 
der Külte von Teneriffa Gelchiebevon Granitu.f.w. = 
% 4. oder Kalkftein finden, dader Doctor Gillan, wie u 
et Staunton in Macartne yds Gefandtfchafisreife 
1@ nach China erzählt, bei [einen Excurfionen durch | 


r die Infel feblechterdings nichts als vulkanifche Ge- 
i birgsmaffen und Gefchiebe gefunden habe; . diefe 
le liégen in den Bächen, dienen zum Pflaftern, und 
Brücken und Mauern find daraus‘ gebaut. Man \ 
h 

e- 


kann fie aber beiveinem Büchtigen Blicke febr leicht. 
für Granit u. f. w. nehmen, Auch fagt Dr. Gil- 
1; ‚lan ausdrücklich, dafs man auf Teneriffa keinen 
it | Kalk finde, fondern von einer benachbarten Infel 
m einführen mülfe. — Man fieht, dafs, wenn auch de 
Aonal, d. Phyfin, 6.8, 2. St, N 


. 
, 
’ A x 
: 
d 
4 ~ q 


“und werde dann über den Rio Negro und Oranoco “ 
«hierher zurückkehren, um mich nach der Havan- ¢ 


na einzulchiffen. 


in diefen Ragen vielleicht Recht hatte, doch 
«Herr von Humboldt in flüchtigen Notizen, 
die er einem Freunde fchrieb, fchwerlich Selbft 


| alles fir: ganz abgewogen ‘und durch Mufse und 
q . . Ruhe geräift ausgeben möchte. Dergleichen dür- 
fen wir ohne Unbilligkeit wohl nicht eher alsnach 
[einer Rückkunft erwarten. d. H, 
A 
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'Stündliche Barometer - Beobachtungen 
von ı° nördlicher bis 1° füdlicher Brei- 
te, angeftellt, um die Gröfse der atmo- 


"[pkärifchen Ebbe und Fluch zu 
entdecken, 


von 


DE *) 


Una dem Wunfche es: Akademie in ihrem Meno: 


' randum zu entfprechen, ” liefs ich mir in Paris, | 
auf Lavoifier’ s Rath, von Fortin ein vortreff-. 


liches Barometer verfertigen, woran ein Funfzigftel 
Linie- Variation im Queckölberftande bemerkbar 


war. Da fich aber mit diefem Inftramente: nuram 


feften Lande beobachten liefs, fo verfäh ich mich . 


noch:in Breft mit einem Nairne/chen Schiffs - Baro- 


meter, wie es Cook in feiner Reife befchreibt, 
nachdem ich mich überzeugt hatte, dafs es allen Be- _ 
dingares® entfprach, unter denen fich auf dem. 


*) Voyage de la Pexdhites Tome IV, p..253, 256 
— 264. Der Auffatz ift: Infel St. Katharina in Bra- 
filien am sten Nov. 1785, datirt, und follte der Aka- 


demie der Willenfchaften zu Paris vorgelegt wer- . 


den, d. H, 


**) Diefes Memorandum , fo wie manches andere 


Phyfikalifche aus dem, was von La Péroufens 

Entdeekungsreife bekannt geworden ilt, findet der 

Lefer im folgenden Hefte der Annalen. 4. 
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Meere genaue Barometer - Beobachtungen anftellen 


laflen. Bei den gröfsten Schwankungen desSchiffs, 
blieb darin die Queckfilberfäule unverrückt, ‚wel- 
ches der-Art, wie das Barometer aufgehangen, und 
dem Haarröhrchen, womit fich die Barometer-Röh» 
re endigt, zuzufchreiben ift. Mit Hilfe des Ver- 
niers läfst Gch der Barometer - San darin bis auf 7 
Linie beftimmen. 

Ich beobachtete den Barometer- Stand währemd 
unfrer Reife täglich dreimahl, beim Aufgange, bei 
der Culmination und beim Untergange der Sonne, 
Dabei bemerkte ich von 11° 2‘ N. Br. bis 1° 17% 
S. Br. einen regelmifsigen Gang in den Variationen 
der Queck6lberhéhe. Immer war fie zu Mitzag 
am gröfsten, nahm dann bis am Abend abs und ftieg 


‘wieder die Nache über. 


Es war der 27fte September , als wit uns unter 
2° 19’ N. Br. befanden. Ich fing die ftündlichen 
Beobachtungen, zu denen ich mich gehörig vorbe- 


_ reitet hatte, vor Tagesanbruch am 28{ten Septem- 


ber au, und fetzte fie mit Beihülfe Mongés’s bis 
zum ılten Oktober 6 Uhr Morgens, folglich über 
3 Tage ununterbrochen fort. Jedesmahl wurde 


‚zugleich ‚der Stand eines Thermometers, das im 


Freien‘ hing, ferner des am Barometer befeftigten 
Thermometers, und eines Haar - Hygrometers be- 
obachtet, und die Richtung, in welcher das Schiff 
fegelte, die Gelchwindigkeit deffelben, wie. das 
Losh fie gab,und die Richtung des Windes bemerkt. 
Auca verband ich hiermit {tindliche Beobachtungen 
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über die Abweichung der Magnet - Nadel und die 
Temperatur des Meerwa/jers. 

' Die Refultate diefer Beobachtungen fchienen mir 
fehr intereffant. Das Barometer ftieg 6 Stunden 
lang, und fiel wieder während 6 Stunden, ftets ab- 
wechfelnd, wie man aus folgender Tabelle überfehn 
mag, die aus meinen Beobachtungen ausgezogen 
ift, und deren Angaben, wenn man aufs Genauelte 
gehn wollte, noch wegen der verfchiednen ‘Temper 
ratur des Quéckfilbers und der Luft, und wegen 


‘des Steigens und Fallens der Meeresiléche ‘hei Ebbe 


und Fluth zu verbellern wären. 2 


. den . von’ 
4 U. Mbis10U. M. ftieg das Barom, um 1,9! 
agitSept.}10 M— 4 A. fel 
4 A-—ıo A, fiieg 09 
ıo A— 4 1,3 
‚„ 4 M—ro M.kieg 
M— 4 A.fiel , 13 
| 4 A. fieg 
fıo 4s 0,7 
4 M--ı0o M. ftieg 1,4 
goltSept}10 M— 4 A. fel - 4 
4 A-10 A. ftieg 
ift.Okt. a0 A—4 fel. 


*) Die täglichen Variationen, welehe Duc-Lacha- 
_ pelle an feinem trefflichen Barometer, ( wahr- 
fcheinlich zu Moxtauban in Frankreich,) wahrnahm, 
(Annal. der Phyf., II, 361,) ftimmen mis diefen 


Beobachtungen Lamanon’s [ehr wohl therein. | 


Sein Barometer war um 7 Uhr Morgens im Steigen 

begriffen, um 23 Uhr Adends im Sinken; wm 105 

_ Uhr Abends wieder imSteigea und nach Mitternacht 
dim Sinken. Eben fo bemerkte der Abbé Hem- 
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Die atmofpharifehe Ebbe und Fluth unter dem 


~ Aequator machen folglich das Barometer um etwa’ N 


“mer an feinem Barometrograpben, dafs das Baro- . 


meter frets zu Mittag etwas finke; der Abt Chi» 
minello zu Padua folgerte aus dreijährigen Be- 


. obachtungen, dafs das Barometer ftets um Mittag 


und Mitternacht etwas falle, und Prof. Planer \ 
zu Erfurt glaubte wahrzunehmen, dafs das Baro- 
meter täglich zweimahl von 10 Uhr bis 2 Uhr et- 
was finke, und täglich zweimahl zwifchen 6 und 
to Uhr etwas fteige, (Gren’s Journ. der Phyf., II, 


2183) Beobachtungen, welche alle fehr gut zulam- 


menftimmen. In wie fern die Sonne bei ihrer Cul- 
‘mination das Sinken des Barometers veranlaffen 
möge, erörtert Prof. Späth in Gren’s Journ. der 
Phyf., III, 435. — Von der atmo/phärifchen Ebbe 
und Fluth, in fo fern fie fich am Barometer äufsert, 
handelt auch [chon der D. Caffan in feinen in- 
terellanten meteorologifchen, unter der heilsen Zo: | 


‘me angeltellten Beobachtungen, (Gren’s Journ, d. 


Phyf., III, 109.) „Sehr forgfaltig habe ich“, fapt.” 
er, „auf St. Lucia die hier fehr unregelmäßige täg- 
liehe Variation im Barometer - Stande, : welche in: 
der gemälsigten Zone nicht bemerkbar ift, beobach- 
tet. Die Herren Godin und von Chanvalon 


‚haben fie auf ı Linie gefchätzt; ich fand fie nie. 


über } Linien,und auch las nur zur Zeit der Nacht- 
gleichen und bei heiterem Wetter.“ (Sehr erklär- 
lich , da St. Lucia nicht unter dem Aequator, fon 
dern 14° unter N: Br. liegt.) „Ich bemerkte, fo wie _ 


“ der Herr v. Chanvalon, täglich zweimahlein pe- 


riodifches Steigen und Fallen des Barometers, doch 


Achien mir die Stunde, wo diefe Variationen ein- 
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1,2 englifche Linien im Mittel varüren.' Diefes war- 
de eine Erhöhung und‘ eine Erniedrigung in der 
Atmofphäre von eiwa roo Fufs vorausfetzen, *) Die 
vereinte Anziehung won Sonne und Mond wirkt 
im Meere nach-Däniel Bernowkli: unter dem 

| Aequator eine Erhöhung von 7 Fuls. **) Wahrend | 

meiner Beobachtungen. war der Mond im letzten 

Viertel und die Sonne faft im ROLL 


- 3 { 
eles ‘ winder regelmäfsig als er fie angiebt, viel- 
» ‘mehr fortzarücken, wnd fich nach dem Eintritteder 
Ebbe und Fluth zu, richten y/@uch das Queckfilber 
| langfamer zu fallen als zu fteigen. Als ich die Eb: 
be und Flut an der Wefiküfte von St. Lücia genau > 
‘unterfuehen liels, fand ich, ‘dafs die Bewegung ; 
des Queckfilbers im Barometer vollkommen mit — 


der des Meeres harmonirte. Schon d’ Alembert: y 
'äufserte, man müfle die Luftebbe und Fluth als die. oe 
erfte Urfache der Lufterfcheinungen anfehn. Sie _ 


erklären diefe Variationen im Barometer - Stande, 
amd’ zugleich die Orkane der heifsen Zonen, wie - : 
ich das in meiner über die 
*) Das heißt, wenn die Atmofphare durchweg fo a 
dicht als an der Oberfläche der Erde wäre; in den 
höhern Luft-Regionen fetzt diefes hingegen eine 
ausnehmend gröfsere Veränderung in der Höhe der 
Luftfäule über der Erdfläche voraus. - d.H 
**) Beim fpecififchen Gewichte des Queckfilbers 13,56, 
hält eine Waflerhéhe von 7 Fußs, einer Queckfil- 
berfäule von 6,2 Zoll das Gleichgewicht. Nach 
La Place’s Berechnungen; in feiner Méchanique 


ceiefte foll die vereinte Wirkung der Sonne und 
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Ich den Mäthematikern, anszuma- 
bei ob diefe Beobachtungen mit der Theorie und 
den Rechnungen ibereinftimmen. Auf jeden Fall 
beweifen fie, dafs die Meteorologen dem Monde 
einen viel zu grofsen Einfufs auf die Erd- Atmofphä- 
re zuzufchreiben pflegen, wie ich {chon in einer 
Abhandlung über den Nebel, im Journal de Phyfique 
1785, darzuthun fuchte, und 'wiedas der Verfafler 
der Cosmographie élémentaire, la Place, mathe- 
matilch beielen hat. Es würde indefs nicht min- 
der unrecht feyn, dem Monde gar keinen Einflufs. 


auf den Dunitkreiß einräumen zu wollen. Denn | 


da er im Barumeter- Stande Variationen von: ı,3 Li» 
nien erzeugt; fo muls ‘er ; gewils auf die Atmofphä- 


‚re einwirken, und merkhare Reyolutionen in ihr 


hervorbringen können. gee 


Meine Beobachtungen gläube ich der 
fo. wie fie gemacht und aufgefchrieben worden, in 
folgender Tabelle vorlegen zu müflen. Dabei ift zu, 
bemerken, dafs wegen des veränderten Niveaus im 
Queckfilbergefafse, zu allen in der Tabelle ange- 
gebnen‘Barometer- Höhen 1 Linie zuzuaddiren ift. 


‘Ich hoffe das nächftemahl, dafs wir wieder die Li» 


nie palfiren, ‘diefe Beobachtung zu wiederholen, 
vielleicht fie mit meinem empfindlichern Barometer 


deg Mondes, wenn fie in ihrer mittlern Entfernung 
und in Conjunction oder Oppofition find, nur eine 
Veränderung von 0,18 paril, Linien im Barometer- 
Stande bewirken können. de He 
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[ 204 | 7 
auf einer Infel unter dem zu 


können. | 
‚ ‚fin 'enzli-] au- m. in 1 Stu t- 
Stunde. Ichen fsen. ‚inne Sand “terang. 
28 Sept ; ; } or 
»Morg. }2. Lin! 
|29 | 97° Wind Schiffe 
n 
9,1119,5 [20 9708 Wetter , Wolken 
Zeus Par “am Horizonte,um 
8 30 9,520 4 U.ı2 L.Gefchw. 
9 und 4° Nu Br. 
0, in ı St. Blauer 
Mittag. Himmel zwi- 
| 30, —|21 
olken; vou2 WU. 
; 9," weniß Regen, 
4 9,6 20 21 98 \ T < 
9,620 98 WindS]80, Sebi 
13 9/8 20 21 975 weg 
7 [39 9/1/20. 120,5 1,99 
8 9420 | 99 
9 0,5j20 20,5 + 98 | Wind sso. — 
f Schiffsweg SW, 
©,3119,75|20/5 | 98 || Lienesin 1 St, Be- 
Mittern. 0,1]29,75j20,5 1.98 || . deckt, von 2 an 
29. Sept. fehr hohle 
2 $,6j19,75]21 97 
9,4119,25j22 100 
4 93l19,5 j21 100 |, j 
ng 9,2 a1 ..| Wind — wi 
6 9,2119 o |101 
„9,7139 he ‚ Bedeckt, einige 
8 30 bis 7. 
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Richtung des Windes, 


‘des Schiffs, deffen 


«| Laufini Stunde, Wits, 


terung. 


; in engli-' au- rom 
Stunde. "chen | Gen. Brand 
‘ 0,7\20 2. 98 
“Yo. 0,7'20,75 21 96 
11 0,321 j22 195,5 
4 Mittag. |- 195,5 
3 9,4 20,5 9 
4 9,4120,5 |aı 198 
4 9,4120,5 ‚22, 198 
7 129 |20,25 '98 
ä 8 „|20,25197 
9 947° [20/25 198 
4 +20 7 0,4120 (20 
11 0,420 j20 
_ Mittern. 073/195 20. |98,5 
30. Sept. / 
3. x 99 
a 139° 7 
4 8 o,7l20 96. 
9 o,8l2o 195 
10 215 194 
Mittag 0,7217 1945 
0,530 21,5 199,5 
30 21,75 195 
fag 191,75 96 
9,7l19 
5 9,9119 


21,75 195. 


Wind SSO. — 

Schiffsw. SW-vor 
Mittag 1, nach M. 
3L. in 1 St. — 
‘Bedeckt, um 10 


> blaller Sonnen+ 
fchein, um 
blauer Himmel 


u. Wolken, nach- 
bier bedeckt. . 


"wind SO;S. — 
Schiffsweg SW. 

- „ıL’inı$r. Blau- 
“er Himmel . mit 
Wolken; nach 7 
fchön ; höhle See, 
-Um 6Uhr wurde 
die Lins paffirt in 

‚181° go! Länge 
nach den Uhren, 

Wind S0.— Schiffs- 
weg SW, anfangs 
4, dann 1,zuletzt$ 
‚L.inı St, Um 
und 12 bedeckt; 
nathher fchön, 
nur einige Wolk. 

Horiz.; om 2 
ein Hof um den 
Jupiter, 


Wind SW, nur von 
gbis 125SWIS.— - 
Schiffsw. SOz5S, 
nur von § bis 12 
80 u.nach § SSO. 
bis 8 3, dann} a. 
nach 4 ¢bis § Li. 
in ı Stunde. — 
Anfangs bedeckt, 
feit 7 Uhr blauer. 
Himmel zwi* 
{chen Wolken, 
feit 2 heiter, nur 
am Horizonte 


| 


[Therm.-St.[ |Richtung des Windes, 
ter-Stand Hy- des Schiffs, deffen 
in ‚engli-! au- rom; Eaufin ı Stunde, Wit- 
Stunde. | [chen | fsen. jinnen. Stand.} terung. - 
"6 o,ılıg® j21,75j95° 
7° yo “Jos |} 
8 19775196 wina S638. — > - 
Oy6l18,5 39075 196 ASchiffew. 
- 
0,7118,5 119,75 197,5 chön,etwas 
Mittern. 0/6139 119975 199,5 
0,3119 119/75 |96 || wind So. —Schiffe 
2 29 9,9119.. 119,75 195,5 SEW 
. pıler, 
19 119,75 nize Wolken. Um 
4 919 19/75 |95 
5 4,9119 19,75 195 
6 130. ©3119 [875 '95 
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Ueber den Einflufs des Mondes auf den | 
Dunftkreis der Erde, 
fi yom 

‚Bürger Lamar’) 

in Paris. 

Di der Mond’ durch feine Aträchuing im Meére 
Ebbe und’ Fluth erzeugt, hält Lamark fir einen 
offenbaren Beweis, dafs er auch in der Atmofphare 
eine äbnliche‘ ‚Ebbe und Fluth bewirken, und da- 
durch einen grofsen Einflufs auf unfern Dunftkreis 
haben müfle.”*) Nur glaubt er, habe man fich bis- 


» Be 


*) Journal de Phyfique, t. 3, p-428— 435. Daauch un- 
ter uns noch viele find, welche dem Monde mehr 
Herrfchaft über die Witterung einräumen , als ihm 
wahricheinlich zukömmt, auch Lamarks Witte- 

 yungstheorie in Frankreich Auffehn macht, fo ift die- 
fer an fich fehr unbedeutende Auffatz, voll Will- 
kührlichkeiten und unbewiefener Annahmen, für 
manche vielleicht nicht ohne Intereffe. Nebenbei 
mag er den Geilt des neuelten Beftreiters der pneu- 
‚matifchen Chemie charakterifiren; eines Gelehrten, 
„der zwar als Botaniker berübmt ift, [einer Réfyta- © 
"tion de la theorie pneumatigque, Paris 1794, aber 
Ichwerlich viel Glück verfprechen konnte, wenn 
fie ähnliche Ausgeburten einer ftarken re 
kraft enthält, und in einen eben fo chweifi- 
gen Vortrag; wie diefer Auffatz,. den ich fehr ab- 
gekürzt habe, einz» kleidet ift. H. 

**) La Place‘, der in feinen mechanifchen Unter- 


fachungen über das Welt: Syltem, (Mémoires de l’Ac, 
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x 
her fälfchlich zu fehr an-gewille Afpecten des Mon- 
des, an die Sizigien und re gehalten 


i des Sciences de ‘Paris , A. 1775; 96.) ‘auch über die 
 Ofeillationen der Atmofphäre tieffinnige Berechnun- 

gen angeftellt hat, findet, dafs durch die Anzie.- 

. hung der Sonne und des Mondes zwar in der Erd- 
Atmolphäre ähnliche periodifche Bewegungen als 

‘jm Meere entltehen, dafs fie aber viel zu Schwach 

4 find, um auf der Erde wahrgenommen zu werden, > 

oder etwa die beftändigen Winde in der heifsen Zo- 

ne, (vents alijes,) hervorzubringen. Im Barome> 

x. terftande, zeigt er, könne durch diefe Luftäuthen 

unter dem Aequator, wo diefer Einfufs am gröls- 
ten ift, zum höchften eine Aenderung von 5 Linie 
bewirkt werden, in fo fern nicht befondere Um- 
ftände, z. B. Berge, welche den Luftzug ein[chrän- 
ken, kleinere Ofcillationen am Barometer merkli-. 
cher machen, (Vergl. S. 200.) — Hieraus er. 
hellt zur Genüge, wie ungegründet gleich der Satz : 
ift, von welchem Lamark, und gewöhnlich alle 
ausgehn, die dem ‘Monde einen mächtigen ‚Einflufs 
auf die Witterung beilegen. Unter andern dient, 
nicht haltbare Satz auch Kratzenltein’s 

Abhandlung von dem Einflufje des Mondes in die Wit- 

terung, Halle 1771, zur Grundlage, und derHoff- 
nung diefes Phyfikers, auf achtzigjährige Beobach- | 
tungen einenimmerwährenden meteorologifchen Ka- ia 
lender begründet zu fehn, Freilich rechnete er, dafs 
die Luftebbe Veränderungen von 2 Zoll im Bäro- 
meter bewirke; welches, wie man fieht, um das 4 

‘ g0-+ bis sofache zu viel ift. Man vergleiche ühri- 
gens mit diefem Auffatze Lambert's Gedanken 
vom Einäuffe des Mondes auf die Atmo/phäre aus 
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um in iknen-die Punkte für den Eiafluls 

_ des Mondes auf die Atmofphäre zu finden. La- : 
lande bringe dagegen in einer Bemerkung,. die 
‚ yor einigen ‘Tagen im Journal de Paris geltanden 
: habe » die Wirkungen des Mondeinfluffes auf die 
‚ Atnofphäre mit der Abweichung des Mondes in 
Sie Verbindung, und zwar fcheine er zu glauben, dafs 
der-Mond, während er nördliche „Abweichung: hat, 
Kälte und trockene Zeit, bei füdlicher Abweichung 

dagegen Regenwetter | herbeiführe. Durch zwei und 
f “ zwanzigjäbrige Beobachtungen, die er, Lamark, feit 
1776 mit den gewöhnlichen meteorologifchen Inftru- 
menten dreimahl täglich angeftellt habe, geleitet, fey 
er {chon langft auf diefe Entdeckung der Abhän- 
gigkeit des Mondeinfluffes auf unfere Klimate, von 
der Declination des Mondes,:gefihrt worden > nur. 
“- dafs er gerade das entgegengefetzte Refultat von dem 

: erhalte, welches Lalande anzunehmen fcheine. 

, © Go lange ich, fagter, meine Beobachtungen mit’ 
- den Sizigien und Quadraturen des Mondes in Verbin- 
dung zu bringen fuchte, ftrebte ich umfonit; einen 
Erklärungsgrund für die Witterungsveränderungen 
im Mondlaufe za finden. Ich fah claher auf die Er# 
leuchtungsgranze des Mondes, "wodurch fein Stand 
gegen Sonne und Erde beftimmt wird, auf feine 


~ 


Beobachtungen, in den Mém. de l’Ac. des Ses ‘de 
Berlin, A. 1771, und Kant’s Auflatz über diefe 

Materie i in kleinen Schriften. 
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‚Mittagshöhe und-auf- den Stand deffelben in feiner 
Balin, da der Einflu{s im Perigeo an Intenfion’ zuneh- 
men,im Apogeo abnehmen mus. *)\ Wirklich hatte 
ich das Vergnügen, in meinen meteorologifchen Be- 
obachtungen fehr markirte Hinweilungen auf diefe 


Principien zu finden, Allein die bäufigen Ausnahmen 


und Widerftreite machten mich mifstrauifch, und 


brachten mich von der ganzen Materie ab. Indefg , 


Der Mond zu allen Zeiten 
den Zuftand der Atmolphäre. Diele Einwukung 
kann nur ftätker oder fchwacher werden, nach 
den verfchiedenen Stellungen deffelben gegen die 
Erde. Es ift daber ein wahrer IrrthuYm, | wenn 
man glaubt, dafs es Mondpunkte gebe, welche auf  _ 
eine abfolute Art wirken, d. h., dafs in diefem oder 
jenem zu beftimmenden Augenblicke; der Mond 
eine Wirkung oder Kraft habe, die er im vorigen 
Aügenplicke nicht hatte. Zu glauben, der Mond . 
habe einzig in .dem Augenblicke feiner Erdferne 


oder Erdnähe, feiner Zulammenkunft oder Oppo- 


fition mit der Sonne, feines Durchganges durch den ~ 
Aequator, oder der Lunifticien, gie Macht den Zu- 
ftand der Atmofphire zu anderm,, ilt ein ‚Norur- 
theil, welches mehrere berühmte Phyfiker, (den 
. Abt Toaldo Z. B.,) irre‘geführt hat, und das. 
. man zerftéren muls. Die Veränderungen , welche 
der Mond auf den Zuftand der Atmofphäre her 
vorbringt, gehn nicht:in gewillen beitimmten. Mo- 
menten vor, und würden felbft immer während der“ 
Wirkung unmerkbar feyn, wenn nicht zufällig 
günftige oder ftörende Urfachen die Refultate unre- 
gelmäßslg. beförderten oder aufhielten; Lam ark. 
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verglich ich doch 
im Zuftande der Atmofphire mit der Abweichung des 
Mondes, und fand falt immer erate oe 
Ich fing daher wieder an, alle Veränderungen 
der Atmofphäre aus diefem Gelichtspunkte zu ver- | 
folgen. Die Hoffnung, ein nützliches Refultat zu 
finden, und mancher glückliche Erfolg, erhielten 
meinen Eifer ; doch häufig, wenn erwartete Wirkun- 
gen ausblieben, oder meinem Gründfatze widerfpre- 
chende Witterung einfiel, verlohr ich den Muth, 


‘und gab meine fernern Beobachtungen auf. Wäh- 


rend mehr als 20 Jahre nahm ich abwechfelnd diefe 
iotereffanten Beobachtungen auf, und verliefs fie wie- . 
der. Ich fprach oft mit-meinen Freunden davon, _ 
‘und diefe willen, wie oft ich die auffallendfteUUeber- 
einftimmung der Beobachtungen mit dem hier er- 


‚ wähnten Grundfatze, d. h. der Declination des Mon- 


des, vorfand. 


“Endlich habe ich feit einiger Zeit mit mehr Ver- 
trauen meine Beobachtungen wieder angeka ngen, 
und zwar, weil ich bemerkt habe, dafs die haufi- 
gen Störubgen, welche die erwarteten Refultaté ver- 
ändern, dieHauptwirkung des Mondeinfluffes auf den 


_ Zuftandder Atmofphäre doch nicht fo fehr verftellen, 
_ dafs man ihn nicht wirklich noch erkennen und ohne +‘ 
Irrthum bezeichnen könnte. Folgendes find die 


ia zu denen mich die Refultate meiner Beob- 
achtun- 
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itet haben; - 

Man wal Urfächen den regölmäfrig ver- 
änderten Wirkungen des Mondes auf unfre Ate: 
fphäre in feiner Abweichung vom Aequator fuchen. SER 

2. Die beftimmbaren Umftände, welche. zur. 
- Vermehrung oder’ Verminderung des Mondeinflufjes. 
in feinen verfchiedenen Declinationen | beitragen, 
find: * die Erdferne oder Erdatihe dieles Planeteng - 
feine Oppofitionen und Conjunctionen mit der Sonne, | 
und die Sonnenwenden'und Nachtgleichen. 

Anwendung diefer Principien, Man weils, ‚dafs! 
der. Mond pach jedem Durchgange durch den Ae _ 
quator ungefabr 14 Tage in der fadlichen oder nérds. 
lichen Hemilpbäre verweilt.. ‚Jeder Mondeninpnat: 


lafst ich: folglich, da er einem Umlaufe des Mone 


des im Thierkreife entfpricht, in. zwei beltimmte. 
Perioden theilen, welche zwei befondere atınolphä- - 
rifche Conftitutionen veranlalfen. Die erfte derfel- 
ben nenne ich’ die nördliche, wenn der Mond die 
fechs nördlichen Zeichen des Thierkreifes durche. 
läuft, die zweite die fudliche, während deren der 
Möndin den fechs füdlichen Zeichen des Tuer 
fesfich verweilt,. 

Nördliche Con/ftitution. Die Beobachtung hat. 
mich gelehrt, dals, während einer nördlichen Con- 


ftitution; in unlerm Klima, ‘befonders Süd-, Sad- ” 


‘Welt und Weftwinde berrfchen. Zuweilen gehen 
fie im Sommer in Sad-Oft über. - Das Barometer 
fteigt während dieler Conftitution im Ganzen net 

‚ Annual. “Bm St 
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men nur Gewöhnlich ift während 
die Witterung regnig und feucht, die Luft mit vielem. 
Gewölke beladen, und es entitehen in ihr befonders 
_ Jeicht Stürme und Gewitter, wenn die Urfachen da» 
zu vorhanden find. 1. q 

Südliche Conjtitution. Die hertichenden Win. 


_ de find Nord und’Nord-Weft. Im Sommer Nord: ; 


Oft und felbft Oft; das Barometer fteigt ziemlich 


fark, wenn nämlich der Wind nicht fehr beftig ift. 


Das Wetter ift gewöhnlich hell, kalt und trocken, 
und im Sommer entftehen felten, (ich Minen faft: 


nie,) Gewitter.*). .. 


Bemerkungen. Da ich faft bei jeder Pecudong 


ie Mondes, nachdem er die gröfste Declination. 
"erreicht hatte, Veränderungen im Zuftande der At. 


mofphäre bemerkte, fo war ich lange der Meinung, 
dafs die beiden atmofphärifchen Conftitutionen jedes 
- Monats mit den Wendepunkten der Mondbabn ane 
fingen, und von einem bis zum nächften dauerten; 
vielleicht ift diefes’ euch nicht ganz ohne Grund, 

Da es jedoch nach meinen meiften Beobachtungen: 
gewils ift, dafs der Mond, nur nach Maafsgabe fei- 
ner Näherung nach dem Aequator auf eine beftimm- 


_ ere Art Veränderungen in dem Zuftande der At 


mufs geltehen,- dafs ich-in diefer Zeit keine 


bemerkt habe, und was für Witterung während 
- der Zeit war, da meine Beobachtungen 
“ron kann ich nicht. belimmen, 


Lamark,. 
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motphare hervorbringt; fo tine ich‘ fü 
funden, den Anfang jeder atmofphärifchen Confti- 


* tution in die auf - oder niederfteigenden Aequitio- 


ctien des Mon‘fes zu fetzen. Doch untörfchefden 
fich, wie ich fchon bemerkt habe, di efe beiden at- 

mofphärifchen Conftitationen nicht immer fo cha- 
rakteriftifeh durch den Zuftand des Luftkreifes, wie 


fie follten. Die atmöfphärifehe Luft ift eine fo bes 


wegliche Flafigkeit, dafs man "Gch’nicht wundern 
darf, wie unter gemälsigten Hiihmelsftfichen, wo 


‚der Einflufs der Hinmlelskörper ‚weniger ftark, als - 
ewilthen’ den Wendekreifen ift, verfchiedehe fehr 
veränderliche Urfächen, den regelmäßigen Einfluß 


des"Mondes durchRreazen und’ die Wirkungen def 
felben ‘verhallen’ oder aufheben köhhen. 


"Die hauptfächlichften diefer beränderlichen Ur. 
Jachen , d. h. folche, ‚die_ den Mondeiafyfs auf dig 
Atmofphäre ı verftärken oder fchwächen, Sad: & die- 


Oppofitionen und Capjunctionen, des ‚Mondes mit - 
der Sonne, welche ere n gleichen Declinationen 


des Mondes eintreten ben fo wenig 2, die Erd= 


nähe und Erdferne des} Mondes. 3. Die > Aequinoctien 


der Sonne und die Sonnenicenden, ‚deren von 


den Theilen jeder Hemifphäre, welche vga derSonne 


4 Die Verlchiedenhei- 


‘ay Wi 


fy Im des wo | 
des Sonnenlichts, welches dann häufiger auf die 
nördliche Hemifphare fällt, Luft aus der nördli- 


O2. 


chen in‘die füdliche überzutreten zWingt,. wer- 
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ten inder Art, wie das Sonnenlicht auf die Oberfä- 
‚che der Erde. wirkt; denn bald fällt es ohne Hinder, 
‘ pifs auf die Oberfläche der. Erdkngel und erzeugt 
Warmeltoff welchen. die Bewegung der Erde mo- 
diheirt; bald aber.auch wird das Licht durch vieles 
Gewülk verhindert, in gerader Richtung auf die-Er- 
de zu fallen, und da Wärmeltoff - hervorzubringen, 
5. Die langfame. Zubereitung und Bildung der Ge- 
witter in gewillen Gegenden, die, wenn fie ausbre- 
nen, in ‚eben diefen Gegenden eine gewille Sto- 

. ekung in. der. Luft. heryorbringen, 
und die Luft, ‚weiche durch den Einflufs des Mon; 
des bewegt ilk, zwingen, ihren Lauf zu verändern 
und fich über "fremde, Gegenden zu ergiefsen. Nech- 
her veranlafst der ‚Ausbruch eines ‚Gewitters, wäh» 
rend der Dauer deffelben, eine plötzliche Verdich- 
tang der Luft an dem Orte, wo das Phänomen vor- 
geht, eine ‘Art von Leere in der _Atmofphire, 
die Luft ‘anderer Regivnen in ihre Stelle zu tre: 

fen veranlafst ‘ind dort der durch den Einfuls des 
bewegten I Luft einen Ablauf öffnet. ‚Da: 


den die’ Nordwinde die 
"nördlichen ice onftitutionen gelchwicht, und die füd- 
ficken "Gegen die Sonhenwende’im Gee. 
"gentbeile wird die Luft, ‘durch die fortdauernde 
~ . Wirkung der Sonne auf die: Heiifphäre, worüber 
~ fiesfteht, i in. eine Art von Stockung erhaken, und 
die beiden, durch den Einfluß ‘des Mondes. her- 
vorgebrachten Conkitutionen ge- 
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dafs man fie defswegen ohne Zweifel bis jetzt ver- 


: meilteh Fallen den Charakter jeder diefer Conftitu- | 


- eder nördliche Declination hat. | 


bir Kommt es, dale einem 
wöhnlich tagt, die Luft hebe Sch. 


Die /atis verdnderli+ 
‘chen Urfächen in defi regelmäfsigen Wirkungen des 
Mondeinfluffes auf die Atmofphire hetrühren; wire 
‘ken auf die beiden gehanniten Conttitationen fo, % 


kannt hat. Aber ich Kann‘ verfichern, dafs diefe 4 
Störungen, ob fie gleich häufig und fehr ftark ein- 
treten, doch nicht verhindern, . däfs man in den 


tionen zu unterfcheiden im Stande ift. “Mancher 
Widerfpruch gegen den von mir diefen Conftitutio~ 
nen beigelegten Chatakter liegt gewifs auch darin,’ 
dafs ich die Aimofphire in einem vermifchten Zü- 
ftande befindet, welcher auf die verfchiedenen Luft: 
arten, die fich in befinden, Bezug | hat. 


Zn wellen, wenn dar Wind anhaltend einen Mo- 
nat hindurch aus derfelben ‚Gegend weht, wie dies: 
feht oft zur Zeit der Sonnenweaden gefchieht, wird 


man abwechfelnd Verminderungen und Vermehrum 


gen feiner Kraft wahrnehmen, welcheden ‚gröfsern‘ 
‚und geringern Einflafs des Mondes charakterifren: 
werden, je nachdem er .eine verfchiedene — 


“Ich brauche kaum noch zu bemerken, ‘dats; ob- 
{chon wir in unfrer Breite nur Wahrfeheinlichkeiz 
ten für den nh Witterungszuftand einer jeden de 
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4Bjäbrigen atmofphärifchen Conftitationen aufftel- 


len können; diefe. Kenntnifs der Wabrfcheinlich- 


keiten doch fchon von der “gréfsten Wichtigkeit 
ift; um uns z B. in.der Wahl der Zeit für vie- 


le‘ Unternehmungen zu: leiten, deren guter Er- 
folg. von der “Witterung ‚abhängt, wie manche 


: Reifen, die Abfahrt einer Flotte, ‘der Anfang der 


Aernte, die Zeit Heu zu mähen,und einzufahren, 
und viele häusliche Gefchäfte. 


Verfchiedene bekannte Mittel können uns, es 


ift wahr, zu einer vorläufigen Entdeckung der Ver- 


änderungen » die in dem Zuftande der Atmofphäre 
vorgeben [ollen, verhelfen, weil die Haupt-Refultate‘ 
diefer Veränderungen in der That nur dann auf eine 
für uns bemerkbare Art vor fich gehen, wenn fie felbft 


Schon angefangen haben fich zu bilden, obgleich 


. auf eine für une unbemerkbare Art. So zeigt z. B. 
das Barometer 12 oder 15 Stunden zum voraus die 


Veränderungen, welche in dem Zuftande der At- 


_ molphäre vorgehen follen ; Fröfche und Blutigel in 
ein Glas mit Waffer gefetzt, zeigen durch ihre Be- 
wegungen 10 bis 15 Stunden zuvor, bedeutende 


Veränderungen des atmofphärifchen Zuftandes any 


und die Spinnen, welche fir-die Witterungsverän- 


derungen befonders empfindlich find, Können uns da“ 
durch, dafs fie ihr Gewebe zerftéren oder wied-r 
bauen, 20, vielleicht auch 30 Stunden zum, voraus 


mit grolsen atmofphärifchen Veränderungen bekannt. 


‚machen. Früher jedoch fchwerlich, da es felır {cbwer 
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zu‘ ift, dafs irgend ein 
Monat oder gar mehrere Monate: zum woraus die 
Veränderungen, welche in'der Atmofphäre vorge _ 


hen follen anzeigen könne, wie man dies von den - 


Spinnen behauptet hat, indem es unwahrfcheinlich 


ift, dafs irgend eine Veränderungin dem Zultande der | 


Atmefphäre auch nur einen Monat vor ihrem wirk- 


lichen Dafeyn ihren Anfang nehıne, welches ge-. 


fchehen müfste, wenn ein lebendes wo ‘fie 
früh vorempfinden follte. _ 
Man fieht hieraus, dafs die Mittel, welche wir. 


‘, befitzen, mit einiger Gewifsheit die Natur der Ver- 
änderungen, die fich in der, Atmofphare ereignen, ~ 


zum voraus zu beftimmen, höchftens eine Vor- 


kenntnils von 12 bis 24 Stunden zulaffen, Dage- 


gen kahın man leicht vorher beftimmen,’ ob zu einer 


"gegebenen Zeit der Mond eine nérdliche’oder füdli- 


che Declination haben werde, und diefes giebt uns 


mittelft der beiden atmolphärifchen Conflitutionen 
ein Mittelan die Hand, mit vieler Wahrfcheinlichkeit 


den Hauptzuftand der Atmofphäre zu jeder Zeit'vor- 
herzufägen. Diefe Wahrfheinlichkeit ift, nach mei- 


nen Beobachtungen, ungefähr 5 yon 8, d.h. unter 43 


atmofphärifchen Conftitationen, die ioh in: einem 
Mondenjahre(?) angeffommen habe, rechoe ich 30, 


die mit dem Grundfatze, den ich ia diefer Abband- 
lung angegeben habe, übereinftimmen. Unterden 
Störungen, welche die Wirkungen der angezeigten 


Urfach modificiren, können felb{t mehrere vorher- 
‚geleben, ja felbft vorher beftimmt werden. 
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ns ift nicht eine Meinung,“ fagt Lamark, 
#die ich hier aufftelle; es ilt eine Thaifache, die ich 
> bekannt mache, eine Reihe von Beobachtungen, _ 
‘ die ich aufftelle und von deren Wahrheit fich jeder 
überzeugen kann; ihre ift diefer Bemü- 
Jung gewils werth.“ x 


u.  @msgeber für feinen Theil hierin nichts anders als ei- 
ne blofse Hypothefe, und noch dazu eine gar luftige 

. Hypothefe finden, welche eben fo fchlecht begrün- 

= det als ift, und bis auf beffere Recht, 


» ‘Dee hier Vorftellung 
_ mete Lamark wirklich einen meteorologilchen Ka- 
lender für das fo eben verflofsne franzöfifche Jahr, ~ 
und gab ihn unter. folgendem Titel in: Druck: 
Annuaire météorologique pour l’An VII! de ta Républ, 
Frang., contenant Pexpofé des probabilites acqui- 
par unelongue fuite d’obfervations-fur l'état du 
ciel, et les variations de l’atmofphere pour divers . 
‘tems de Pannée; Vindication ‚des epoques aux- 
M quelles on peut [ ‘attendre a avoir du beau tems 
u. "ow des pluies, des orages, des témpétes, des ge- 
Iees, des dégels etc. Entin la citation, d’apr&s ces 
probabilitds , du tems favorable aux fétes, aux vr 
Yages, aux embarquemenf; aux récoltes, et auf 
entreprifes, dans lesquelles il importe de 
Bätre point contrarié par Je tems. On y a joint 
Bee » „une inftruction fimple et concife fur les nouvelles. 
_° mefures de la République- Par le Citoyen La- 
; ‘mdrk. A Paris, chez PAuteur, au Muldum 
@Whiftoire naturelle. in 16,, 106 Seiten. He 
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fettigung billig der et 


nes unfrer Landsleute an die Seite gefetzt wird; der 
zu Folge z. B. zwei Planeten, die in einerlei Lange, 
und folgli¢h mit der Erde in  einerlei fenkrechte 
Ebene auf die Ekliptik kommen; ‚dadurch auf ud- 
fere Erde eine Art von Zauberfchlag thun, wo- 
durch Italien “ein Erdbeben, und dem Papit eine 


ANHANG, 


Vergleichung der Temperaturen, mei. 

che im Annuaire météorologique pour 

VAn 8 für die Mond» Con/titutionen.der 

_6 erften Monate diefes -Jahrs vorher 
„befimme find, mit den. wirklich 
beobachteten, 


Confervateur ava Bibl. des [Pantheons. 


Lämärk unterfcheidet ia jedem Mondenmonate 


‚zwei. verlchiedene Witterungs - Conftitutionen. _ 
Während der nördlichen durchiduft der Mond die 
nördlichen Zeichen der Ekliptik, und foll nach ihm 


de te Phyfque, te 358 
chung zeigt, wie mir dinkt, febr auffallend, 
dafs Lamark’s Witterungstbeorie [chwerlich auf 
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ganz gut ee 


und Weltwind herr[chen und das Barometer'fallen. 
‘Während der füdlichen befindet fich der Mond in_ 
‚den füdlichen: Zeichen, und ift die Witterung nach 
ihm. ia der Regel feucht und.kalt, der Wind nörd- 
lich und und fteigt Barometer. 


» Kürzlich ities Ano- 
ı malie in Abficht diefer Regeln gelehrt, die von den 
Quadraturen des Mondes, je nachdem fie vor oder 
nach den Luniltitien eintreten, abhängt. If 
‚das erfte ler Fall, fo kommt die atmofphärifche 
Conftitution in Verwirrung; ift es das’ zweite, fo 
trifft Ge ziemlich regelmäfsig zu. Jede diefer Epo- 
‘chen ift von 3 Monaten. Während der 3 erften Mo- 


des Jahrs 8 fielen die Quadraturen nach, wäh- | 


rend der 3 folgenden vor den Luniftitien; folglich 
hätten die atmofphärifchen Conftitutionen während 
der 3.erften Monate fo befchaffen feyn miffen, wie 


_ Lamark fie im Annuaire angekündigt hatte, nicht 


aber während der 3 folgenden. Im Germinal be- 
gann wieder eine den Verkündigungen günftige Epo- 
che, und die erfte Conftitution diefes Monats ift 


Ich habe Lamark’s Witterungsfyftem mit mei- 
nen Sammlungen meteorologifcher Beobachtungen 
verglichen, und werde die Refultate diefer Verglei- 
chung ‚bekannt machen. Hier will ich nur dieim 
Annuairevörhergefagten, mit denbeobachteten Tem- 


peraturen vergleichen. Die angeführten höchfien, 
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| 219. | | | 
niedrig/ten und. mittlern Thermometer und,Bary- 


meter fednde während jeder Conftitation, find Reful- 
tate der mit der gröfst- möglichften 


Südliche Conftitution 


vom x bis 20. Vendém., C19. 


Nord - Nordwelt-, viel- 
. Jeicht auch Nordoft - Wind 
häufiger alsanderer. — Die 
Witterung etwas kalt, meilt 
trocken. Der Himmel mehr 
oder weniger bedeckt, 
{chines Wetter. 


Sept. — 12: Oct. re 
Wind SW. — Mildes 
Wetter. — Meift bedeckt, 


‚ziemlich regnig. — Ther- 


hiz 2 6.5% 
m 10,5°.—Barometerftand: 
h 3,3"; n 27" 7 


m 


: Nördliche 
vom atften Vend. bis 4ten Brum., (13ten — 26/ten Oct. > 


‚ Süd- und Südwelt-Wind. 
herrfchend , vielleicht hef- 
tig, — Meilt bedecktes 
Wetter, vielleicht regnig. 
Im Ganzen mehr feucht 


als trocken, und gefähr- 


N 


. Wind SSW, — Ruhi-, 
ges Wetter, ziemlich mild; 
bedeckt; häufiger Regen. . 
—Thermameterftand 
n m 159%. — Bars- 


4/65; mag” 10,93, 


| 


*) Das franzöfifche Jahr fängt bekanntlich mit dem 
_Eintritte der Sonne in dem Herbfinachtgleichen- — 


punkt an; das Jahr 8 mit dem 23{ten 


ber 1299 
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lich auf unfern Meeren. 


pom Sten bis 17ten Brumatre ; ‘C27 ften Oct. — - B¢en Now) 

und Wind SW. — Mildes 

4 vielleicht ‘Nordoft - Wind Wetter, feucht; keine 
3 herrfchend. —. „Helles,. Nebel. — Thermometer- 

{chines Wetter, ‘mebe. tro- Stand: h£2%5, n3°3.m7,8% 

ckeh als feucht, _ Barömneterftähd: 2g 

q etwas kalt;-g gegen das En- 5,12” n 77° 

vom Brush. bis ıffen Frim., ( gten — aaften Nov. ) 

Süd-, Südwelt- ‚oder Wind $WundNO. Mild,. 

- Weltwind, mehr oder anfangs bedeckt und feucht, 

f 2 ‚minder heftig, herrfchend. nachher hell und trocken. 

1 Meilt bedeckt, = Thermonister/tand; h12° 

Ne m 6°, — Barome- 


terftand: h 29” 495"; n 
37” m 28” 1,38". 


Südliche Conftitution 
dten bis 14ten Frihaire, Now. — $ten Dee.) 
"Nördliche Winde herr- Wind SO. Anfangs kalt, 
Kate, hel- dana mild; trocken und, 
Wetter, vielleicht zum Theil” bedeckt. — 
. T hermometerftand: h a; 
27" 4/374; m 27” 


Nördliche 

“Pon. Listen bis Primaire, (dten — ı9ten Dec.) 
® "Sädwelt-, Welt,manch- Wind’ NO. Kalt, | 
mahl "Nöfdwelt- Wind. — mit Nébeln. — 
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Verkündigee Temperaturen. 


Bedeckt; kalt und fehr. h 2°; 


feucht; ‘gegen das Ende 
Schnee ager Frok, 


Unganf 


Bechachiete 


n— 7,2° sm “043 
Barometerftand: h 28“1,5" 
n sm 


Dr We 
2 


ige 


vom 2 gften Frim. 1 iten Nivofe, (often Dec. — tften Jan.) , 


Nordwelt - und Nord- 
wind, unrege) malsig ab- 
wechfelnd. Oft heiteres 

‘Wetter; ftarker Froft, 
. letzt Schneewetter. 


Nördliche 


Win d, NO, Kalt, far: 
ker Fret; méift bedeckt 
und Thermome- 
terftand: ‘h of 5: n— tr; 
m .— Barometer- 
Stand: he 2 27” 
1,6, 


vom 12ten. bis a6ften ‘Nivofe , (ater bis 16ten Jam ER 


Südwelt-, felbft Welt- - 


‚wind, viel- 


leicht auch mit Nordwin- 


den wechfelnd. — Than- 


oder Regenwetter,. kalt 
und feucht, vielleicht ab- 
mit ‘Schnee. 


‚Wind & und sw. Thau- 
wetter, bedeckt, mild, 


feucht mit Nebel. — Tiers - 


‚mömeterjtand: hy°; 
m 3°. — Baromsterftand: 3 
A 23% 13°"; n. 9740735 


Conftitution. 


vom 27ften Nivofe bis 9ten 

Nordwelt-, Nord: und 
vielleicht Nordoft »Wind, 
ruhige Luft, Anfangs kal+ 
tes und feuchtes Wetter, 


Plus. Cı?ten bis softer van) 
" Wind SW. Mild, ap- 
fangs feucht, dann kalt; be- 
deckter Himmel. Ther- 
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Temperaturen, Beobachtete Temperaturen. 


term Himmel. Schöner 4 28‘ 1,5“; n 27” 2,67%; 
Froft, 4 m 7“ 8,7". 


‘Constitution: 
vom 10ten Bis 23/ten Pluviofe , (soften Jan,—2ten Fer 
‚Welt-,Nordweli-,‚daun Wind, anfangs S und 
Süd -, endlich Südwelt- SW, dann. N und NW. 
Wind. — Kalt und be- Bedeckt, ziemlich kalt und 


deckt; nicht dauernder feucht — Thermometer. 


Schnee, Regen, viel Feuch- Stand : h 6,57; n—4°3 
Serie m1,5°. — Barometerftand: 


h 2g” n 27" 


Südliche Conftitu 
vom 24ften Pl. bis bten Ventofe, (13ten—as/ten Febr.) 
Nord:, Nordwelt- nd Wind NNOund SSO. — 
Weltwind, vielleicht un- Kalt und etwas Schnee, 
termifeht. — Helles und gegen Ende mild und hei- 


kaltes Wetter; Froft und ter. — Thermometer/tand: 
Schnee; gegen Uns h 10,5°; n— 1,5%; m 3,8°, 


Reif. Barometerftand : th ag” 
wi 335%; n a7" m 

Nördliche Conftitution 


vom 7ten bis 20ftenVentofe, (26/ten Febr.— t1ten Marz) 


Sid -und Sadweft-Wind, - Wind NO, ziemlich 
vielleicht heftig; {ttirmifch — Kale, wenig 
und Weft Wind. Regnig feucht, wenig Schnee, 
mit Zwifehenräumen; fer, meilt bedeckt. — Ther- 
feucht, bedeckt, und nach- mometerftand: h %,7°; 2 


gerade zum Theil heiter. — 5,5%; mo,2%, — Bar. 


n27" 4,33"; 10,13", 
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Verkändigte Temperaturen, "Beobachtäte Temperaturen. 
Günfiige: Epoche. 


Südliche Conftitution 
vom 21ften Vent. bis 3ten Germinal, (12ten — 24 ften Mars. 
"Nord - und Nordoft-. Wind N. — ‚Anfangs 
Wind, nachber Nord.Weft mild, dann ziemlich kalt; ' 
und Welt. Ziemlich fchö- meift bedeckt ; wenig Re- 
‘nes Wetter, oft hell; kalt gen und Nebel. — Ther- | 
mit Froft, gegen das En- snometerjtand: h 21,7°; m. | 
de neblig und —1°3 m 4,6°. — ‘Baro. 
nig meterftand: h 28” ı | 3 


Ich aberlaffe es dem Lefer, aus 
des Verkündigten mit dem Beobachteten Schlufsfol- 
‚ gen zu ziehen, bitte 'ihnaber; fein Endurtheil über | ' 
die Witterungstheorie des Bürgers Lamark noch 
zu verfchieben, bis er die von der Erfahrung ihm _ A 
angegebenen Verbeflerungen bekannt gemacht 
ben wird.  - | 
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VERSUCH 
die Ge/thwindigkeit und. 
die Baha der Stern/chnuppen zu. \ 
be/timmen, 


von 


i. ‘BenzenserG und H. W. 


mils der Atmofphäre, fchien uns“, fagt Herr Bran- 
des, » die unter dem Namen der SternSchnuppen 
bekannte Erfcheinung, einer nähern Aufmerkfam- 
keit un fo mebr.werth zu feyn, da das Wenige, was 
man von ihnen wulste, {chon auf eine beträchtliche 
Entfernung hindeutete, und vermuthen liefs, dafs — 
fie wohl etwas mehr als kleine Lichtfünkchen feyn 
za möchten. Unfre erfte Abficht war nur die Enifer- 
‚nung des Verfchwindungspunkts der Sternfchnup- 
pen von der Erde durch gleichzeitige Beobachtun- 
genan zwei verfchiedenen Orten zu beftimmen. Die: | 
fes liels fich am leichteften mit ‚einiger Genauigkeit 
_ erlangen, und erft fpäter konnten wir daran den» 
ken, die ganze. Bahn einer aufzu- 
zeichnen“ | 
-@) Ausgezogen aus der unter diefem Titel, Hamburg 
1800, 8. ” gedruckten Schrift. Vergl. Hrn. Lü- 
dicken’s Auffatz über die Feuerkugeln, “Annalen “ 
der Phyf., I, 10. und Herrn Schröder’ s Beob- 
— Ann., HI, 99. a.” 
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Diefe Beobachtungen unternahmen Herr Beni 
‘genberg und Herr Brandes in den letzten Mo- _ 
naten ihres Aufenthalts in Göttingen, im September, 
Oktober und November 1798. Sie wählten zu ite 
rem einen Standpunkte den Kirchhof vor Clausberg; 
auf dem gleichnamigen Berge bei Göttingen, zum 
andern anfangs ein Feld nahe vor Ellershaufen, nach 
der 6ten correfpondirenden Beobachtung aber dem 
Sefebühl bei Dransfeld. Nach Meffungen, die ih- 
nen Herr Obrift-Lieutenant Miller in Göttingen 
mittheilte, war die erftere Grundlinie 27050, die 
letztere 46200 parif. Fufs, (2,1 geogr. Meil.,) Jang, 
“und das Azimuth der erftern’ war 644°, der letztern 
64° weltlich vom Südtheile.des Meridians. Anfangs 
maafsen fie den Abftand des Verfchwindungspunktes 
von 2 bekannten Sternen, mit einfachen hölzernen 
Winkelmelffern; da das aber zi viel Zeit raubte, 
zeichneten fie nachmabls jenen Punkt unmittelbar in 
die Sternkärten ein, welches fie leichter fanden, als 
fie es geglaubt hatten. Sie regulirten ihre Uhren nach 
Sternzeit auf der Göttinger Sternwarte, richteten 
beim Beobachten ihren Blick nach dem Zenith, auf — 
der Erde liegend, und wurden dabei von Gehülfen 
unterftützt, denen fie die Beobachtung in die Feder‘ 
dictirten, indefs fie felbft nur den Verfchwindungsort 
in die Sternkarte einzeichneten. Die Zeit des Ver- 
fehwindens liefs fich bei ihrer Beobachtungsart nicht 
genau genug beftimmen, um ausihrallein die Beobach- 
tungen zu erkennen, welche einerlei Sternfchnuppe 
betrafen, da häufig, falt zu gleicher Zeit, mehrere 
Annal, d. Phyfik, 6. B, 2. St. P 
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‘fich zeigten. Durch den in die Sternkarten einge- 


tragnen Verfchwindungsort war aber die gerade Auf 
fteigung und Abweichung deflelben gegeben; dar- 
aus und aus der Zeit, Jiefs fich Höhe, Azimuth — 
und die wahre Stelle ‚des Verfchwindungsorts, do: 
wie der Neigungswinkel einer durch die Standlinie 
und diefe Stelle gelegten Ebene ‚berechnen. Aus 
der Uebereinftimmung diefes aus. den Beobachtun- 
gen jedes Standorts berechneten Neigungswinkels,. 
konnte man mit grofser Wahrfcheinlichkeit fchlie- 
fsen, dafs die als correfpondirend angefehenen Be- 
obachtungen wirklich diefelbe Sternichnuppe be- 
troffen hatten; und in vielen Fallen liefs fich diefe 
Wabricheinlichkeit durch den Glanz, die Richtung 
der Sternfchnuppe und äbnliche Merkmahle zur, 
völligen Gewifsheit erheben. 
Unter den vielen Beobachtungen, in hele 
len Nächten vom ı ıten September bis 4ten Novem-. 
ber ı798 von den beiden eifrigen Beobachtern, fo» 
genau als es ich wollte thun lalfen, angeftellt wur- 
den, und die alle in ihrer Schrift gehörig mitgetheilti 
werden, fanden fich auf die erwähnte Art 22 cor~ 
refpondirende, wovon jedoch nur 17 genau genug‘ 
beobachtet waren, um daraus den Verfchwindungs- 
ort beftimmen zukönnen; bei 4 war die ganze Bahn 
beobachtet worden. Folgende Tabellen geben eine‘ 
Ueberficht der mathematifchen. Beltimmungen, die 
es ihnen, mittelft diefer zu erhalten. 
gelungen ift.. 


q 
4 

| 

| 

| 

| 

| 


Zahl der] Entfernung des Ver-}- der | 
bach 
4te |mehr als 30 Meil. Vebertrafdterne srüer Grö- 
agte _ 23 Meilen. ‘ |Sternenerfter Gröfse gleich ; — 
angfam, 
[Sternen zWeiter Gr. gleich; \ | 
ı3te | 16,8 dritter Gr. gleich; { 
langfam, | 
ıte 26,5. jSternem.erfter bis zweiter 
gte 413. ‘JZweiter Grölse; gefchweift. | 
22lte Erfter Gröfßse ; w 
ote ‘31,3. [Zweiter Göße 
iste | 10,8 . "]Dritter- Größe; Schnell, 
2olte 10,2. Erfter bis zweiter Größe; 
lanigfam. $2 
ı6te . Vierter bis fünfter Gröfse.. ., 
ste „jErfter Gröfse ; gelchweift. 
I4te JFünfter Größe. 
Vierter Größe, fehr Schnell.‘ 
ste | 1,4 Blaßs, (etwas 


‘Ueberficht der beobachteten. 


[Entfern. von, d, Erd 
. fangs-‘ | des End- ‚Länge gegen die 
_ Punkus. Babn. keit. Mn 7 


12te -Meile| 12,yM 
ızte, | 4,9 M... |. to,3 .M, J... 
22lte | 17 M. 11,5 M. 


20fte 16 M. doya i? 
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» Unfre Beobachtungen“, fagt Herr Brandes, _ 
„find zwar noch weit von der Vollftändigkeit und 
Genauigkeit entfernt,die wir ihnen zugeben wünfech- 
ten; doch wird man ihre Mängel verzeibilich finden, 
da die Umftände uns hinderten, durch fortgefetzte 
Uebung den Grad von Genauigkeit zu erreichen, 
deren fie fähig find. Vorzüglich war es unfern er- 
fien Beobachtungen fehr nachtheilig, dafs wir fie 
ganz allein anftellen, und felbft fe aufzeichnen muls- 
ten: und auch bei den folgenden war es wohl un- 
vermeidlich, dafs der Gang zu unfern Beobachtungs- 
punkten, verbunden mit der unbequemen Lage, in 


“welcher wir. die Nacht, mehrmahls auf blofser Erde 


oder höchitens auf etwas Stroh, zubringen mufsten, 
den Körper nicht hätten ermatten, und dem Geifte 
etwas von der zum Beobachten fo nöthigen Heiter- - 
keit rauben follen. Bei etwas vortheilhaftern Um- 
ftänden darf man gewifs hoffen, durch fortgefetzte 
Yebung eine grofsere Genauigkeit 
erlangen.“ 

„Ueber die ‚wahre Größe der 
lälst fich zwar aus den Beobachtungen nichts mit 
völliger Sicherheit fchliefsen, da fich der {cheinbare 
Durchmeffer nicht genau angeben lälst. Wenn 
man indels bedenkt, dafs nach obiger Tabelle No.4 
‘in einer Entfernung von mehr als 30 Meilen noch 
dem damahls fehr glänzenden Mars an Helligkeit 
gleich kam; fo muls man ihren wahren Durchmel- : 
fer doch wohl auf ı00 Fufs fchätzen. Und noch 


| weit beträchtlicher würde die Gröfse von No. 21 
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ausfallen die’ bei wenigfteris “200° Meilen Enifer 


nung von den-Beobachtern, noch ‚den Jupiter an 
Glanz übertraf.“ ad Sa 
„Vorzügliche verdienen ‘die 
Bolnen der Sternfchnuppen. . Nach den wenigen 
Beobachtungen, die wir darüber haben, {cheinen 
fie nach allen Richtungen zu gehen; aber nicht blolk 
dies,‘ fondern auch, ob diefe Bahnen gerade oder 


gekrümmt find, werden künftige ‚Beobachtüngen | 
theils beftätigen, ‘theils enticheiden müffen. Bei © 


einigen glauben wir deutlich eine Krümmung der 


‘Bahn bemerkt zu haben, und'bei denen, die dls 


gerade erfcheinen, könnte vielleicht manchmahl 
nur gerade diefe Projection eine ‚gerade ’Linie feyn. 


Um bierüber gewifs zu werden, wäre es vielleicht | 


vortheilhaft, an mehr als zwei nicht zu nahe lie 
genden Punkten Beobachtungen anzuftellen, damit 


die verfchiedenen Beobachter fehr ‘verfchiedne Pro- . 


der Bahnen fähen.“ 
„In Rackficht der phyfikati/chen Bejchaffenhett 
der Sternfchnuppen felieint befonders ihr Schweif 


wherkwirdig.  Erift gewöhnlich länger fichtbar als 


‘die Sternfchnuppe felbft, und auch fein Verfchwin- 
den gefchieht meiftens nicht fo plötzlich, als das 
des Kerns. Faft immer hörte mit dem Verfchwin- 
den des Kerns die Bewegung des Schweifs auf: fehr 


felten rückte er allein noch fort, und nur eiimahl 


fahen wir einen Schweif, der nach etwa | Minute 
Dauer fich feitwärts krümmte, und fich gleichfan 2u- 
fammenzurollea fehien. Sein Licht ift gewöhnlich 
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viel blafler, als das des Kerns; ‘es’ {chien zuweilen 
: an den Seiten des Schweifs ftärker als in der Mitte, 


und befonders bemerkte man einigemahl, dafs die 
Mitte-des: Schweifs fohon dunkel war, wenn beide 
Seiten noch ihrer ganzen. Länge nach fichtbar blie- 
bed... Sehr oft eritreckt der Schweif,fich nicht bis 
dicht an die Sternfchnuppe, fondern zwifchen bei 
den ift gewöbnlich ein beträchtlicher dunkler Raum, 
‚wodurch der Schweif ganz das Anfehen verliert, als 


ob es blofs zurückgebliebne Theile-des: Kerns wä- 
xen: eher {chien diefe Erfcheinung: auf die Idee zu 


leiten, dafs hier ein Prezefs eingeleitet werde, der 
einen Augenblick Zeit brauche, um in rechten 
Gang zu kommen. Nicht alle Stern{chnuppen er- 


{cheinen gleich anfangs, in, ihrem-,,gröfsten Glanze, 
fondern bei manchen war. ein Wachfen des Lichts ' 


deutlich fichtbar; hingegen verfchwinden die mei- 
ften plötzlich, und nur bei wenigen war eine, Abr 
nahme des Lichts zu bemerken, deren ganze Dauer, 
—— vom grölsten Glanze bis zum Merlehwinden, _ 
wohl wie über 3 Sekunde betrug.“ _ 
die Sternfchnuppen gar wicht felten find, 


‚wird jeden ein auch nur flüchtiger Blick auf die von 


uns mitgetheilten. Beobachtungen ‚lehren. Merk, 
würdig ift, dafs he in einigen Nächten fo häufig, im 
andern fo felten find, und dals;gewöhnlich,' nach 
einem längern Zwilchenraume, immer einige Schnell 
nach ‚einander erfcheinen. . Es. würde. der Mühe 
werth feyn, durch Beobachtungen auszumachen, 
ob diefe {clinell aufeinander folgenden in, einer Ge 
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gend wie: weiten: Räumen diefa 
gleichzeitige Wirkung. einer. wahrfcheinlich gemein- 
fchaftlichen Urfache ftatt finden Kann. — bei 


Stimmen,’ ob die grifsere oder geringereAnzahl.der 


Sternfchnuppen mit unfrer Witterung oder mit den 
Weränderungen in: der untern ‘Atmofphire zufam- _ 
menhängt, würde eine lange Reihe von Beobachs 

tungen erfordern; und blofs als einzelne Beobach- © 
turig verdient es hier bemerkt zu werden, dafs 
die beiden Winternächte, — amı24ten Oktdber und 
| wir fo viele durch 


Auf der Röckröife von nach meinem 
Vaterlande**, „erzählt Hr. Brandes, „hatteichdas 
Vergnügen am 6ten December 1798, da ich Abends 
von Haarburg aus nach Buxtehude auf einem offnen . ~ 
Poftwagen fuhr, eine gröfßsere Anzahl von Stern- 
fchnuppen zy ‘febn, \als\ich fonft je gefehn hatte. 
Ich bemerkte diefes bald nach Ende der Dam 
rung; und als ich mit Hilfe der Uhr ungefähr ab- 
zähhe, wie vie fich in dem kleinen Segmente des 
Himmels , das-ich'fitzend bequem überfah, zeigen 
würden, nahm ich 4 Stunden lang in jeder Stunde 
gegen 100 und mehrere wahr; mehrmahls er[chie- 
nen 6 bis zin ı Minute. Nachher aber wurden 
fie fehr felten,' fo dafs ich'die gatize Nacht über 
nicht mehr als 480 fah. Als ich mich während 
der erften Stunden oft nach andern Gegenden des. 
Himmels um[ah, [chienen mir auch dort eben fo 
viele zu erfcheinen, daher ich wohl behaupten 
‚darf, dafs an diefem Abende mehrere taulend 
'" Stern[chnuppen über meinem Horizonte fichtbar 
gewelen feyn müllen.* 3 
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Kälte vor allen übrigen, die wir der Beobachtang , 
widmeten , auszeichneten. .. „Aber im 


ind fie zuweilenihäufig. “ 


ob» Wie fich alle diefe die vielleicht 
noch mancher Berichtigung und genauern Beftim- 
mung bedürfen, zu einer Theorie werden vereini- 


_ gen laffen „.darüber {chon jetzt Muthmafsungen wa» 
“ gen zu wollen, würde einen Vorwitz verrathen, 


der {ehwerlich die Nachficht des philofophifchen Nä- 
turforfchers verdienen würde, Wir fchliefsen 
her diele Bemerkungen mit dem Wupfche, dafs fie 
andere zur Fortletzung der Beobachtungen aufmun- 
terp mögen, damit. man bald mit mehr Sicherheit 
über die Natur diefer Beier zu urtheilen 


yr 


ANHANG: 
Einige Bemerkungen über die Materie, 
„ welche man für, erlofchne Stern- 
fehnuppen, hiele,. 
‚von 
E ‚Man bezeichnet mit dem Namen: Sternfchnup- 
pen, im gemeinen Leben zwei ganz verfchiedue Din- 
ge, wobei das am merkwürdigften ift, dafs er auf. 
eins von beiden palst, Man nennt nämlich nicht 
blofs die bekannte leuchtende Erfcheinung am Him- 
mel fo, fondern auch eine weifse gallertartige Maffe, 
die fich häufig auf Wiefen und in der. Nahe yon Flaf- 
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_ fen findet; denw von dielerighaubte man, dafs fe 
aus der Laft fiele, wenn fie ihren Lauf als-$tern- 
fchnuppe in der erften 
Da ich eine ganze Suite 
in lebe Metamorphofen belitze;: fo’ bin ich vielleicht 
im Stande, einige Aufklärung hierüber zu geben: 
ı und 2 fand ich’ im September, (1'798,) 
am Ufer der Leine: Sie enthielten, aufser der gal- 
lertartigen Maffe, noch einen unverdduten Kopf _ 
und mehrere ‘uhverdaute, Beine‘'von ein paar 
fchen. Ein Gerftenkorn, welches dazwifchen lag, 
fchien auf den Ort hinzudeuten, wo fie diefe Meta 
morphofe erlittenhatten. . (Diefe beiden Exemplare 
wurden den Herren Ne und Blumen 


Nr. 3 und‘4, gefunden am 30: waren 
ein blofser gelber Schleim, der noch einige Frofch- - 
eier. enthielt... Diefe fcheinen'am fchwerften. und 
am letztenverdaut zu werden; denn in mehrerh Exe 

emplaren, die,ich nachher gefehen, waren dieEier 
noch- confervirt, wenn {chon alles. übrige 


wandelt hatte. M 

Nr.5, 6 und 7, gefunden am 2often Oktober, - 
Barmförmig, gewunden; theils weifs, wie Unfchlitt; 
wickelte ‘man es an den Stellen dus einänder, wo 
es knauelförmig anf einander laß, £6 fah man felit 
deutlich feine Zwifchenhäute und Geäder. Dies 
liefs fich mit dem. Mikrofköpe fehr gut unterfchei- 
den, da es fchwarz unterlaufen war, und es fich 
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elfo-fehr deutlich auf.der weifsen talgahnlichen’Maf- 


fe ausnahm.. ‘An einer Stelle, wordiefe Verwand- 
lung noch nichtivellendet zu deyn fchien, bemerkte 
man beim Querdurchfchnitt noch: fehr deutlich die 


wormahlige Höblung des Gefälses, Der. Gedänke 
#on;Herrn Hofrath - Blumenbach, dafs-- diefes 


dex-Eiergang des,Frofches fey,,.der bekanntlich ei- 


hat, hat fehr vielWahrfebein- 


' Diefe Materie ift in einigen Gegenden unter dem | 


lichkeit... Die Botaniker haben dies,für eine Pflan- 


ze gehalten, und es unter dem Namen: ‚eremella 
meteonica oder,tremelila noftoe., aufgeführt... Diele 


Ebre würden fie ihm wohl nicht erwiefen baben, 
awerin fie es vorber ein wenig analyhırt.hätten. Nach 


der. Analyfe, die Herr) Dr. Lentin. zu überneh: | 
men die Güte hatte, *) fand fich, däls.der grölste | 
Theil Waffer fey, und dafs es aulserdem noch eine 


fchwache thierifche Säure und thierifches Oebl ent- 
halte: die quantitativen Verhältniffe konnten, aus 
Mangel an mehrern. nicht 


Namen: Wetterglitt, bekannt, an andern heifst: 
Leverfee. 

“An ‘den von mir war 
keine Phosphorefcenz zu bemerken: fonft abeg 
man, zuweilen. niederfal- 
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 Seberer's Wer ‘Chemie; 
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funden zuhaben 
Eine merkwürdige dass Erfahrung hierüber 
erzählte mir Herr Bergmann in-Süchteln, (bei 
Crefeld.) ‘Als er einmahl Abends mit einen Frean- = 
de'zu Haufe’ ging, fahen fie aufreinemFeldeeinen _ 
Klumpen Feuer niederfallen; fie beiierkten, dafs 
er anfangs langfamer fiel, und nachher, als er der | 
Erde näher kam, fchneller;. auch leuchtete er nach- 4 
her mehr, als anfangs.. Als fie darauf zugingen fan- ie "Ts 
den fig einen. Klumpen diefer Materig, : die dort Le- = 
werfee heifst: fie war gallertartig und fo {chlapfrig, = 
dafs fie ihnen aus den ‚Händen glitfchte: der Klum- 
‚pen war fo grols etwa, ‘wie der Kopf eines Kindes.. 
„= Neu find diefe Bemerkungen - freilich, nicht, da 
Schon Muffchenbroeck aus Merrecti pinaz, (Lon- 
don 1667;) die Behauptung anfabrt, ‚dafs. diefeMa- 
terig von einigen Vögeln herrühre. und aus un- 4 
verdauten. Theilen yon Frafchen: beftehe;, indefs ift. 
eine neue Beftatigung diefer 
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Erklarung der Herausgeber von been 
wensenc’s Vertheidigung des Hygrome> . 
comers aben gewiffe Aeufserungen des 
Ir dritten Stücke des fünften Bandes diefer Ands- 
lew ift ein Auffatz von Herrn Zylius befindlich, 
Worin er feine Preisichrift gegen die Vorwürfe, ‘die 
iht in der oben genannten Schrift ‘von. Li chten- 
berg gemacht werden, vorläufig zu vertheidigen 
Füchr, ‘und behauptet, dafs Lichtenberg ihn 
gar nicht verftanden habe. Wir laffen diefe Behaup- 
tlingen auf ihrem Werthe oder Unwerthe beruhen, + 
‘dnd wollen hier nicht unterfuchen, wer Recht ha 
be, — durch ‘blofse Behauptungen ohne Beweile 
wird die Sache nicht entfchieden; — aber zu einer 
Stelie Können wir unmöglich fchweigen. Der Ver- 
fälfer nennt den Ton, worin das Ganze verfafse ift, 
polternd, grob und fchimpfend; er führt einige 
Ausdrücke aus der Lichtenbergifchen ‘Schrift an, 
die diefes beweifen follen, und fährt dann fort: 
» Und folche Sachen laflen die Erben zur Schmach 
‚„unfers rühmlichft verftorbenen Gelehrten, und 
„allen gebildeten und anftändigen Lefern zum Skan- - 
„dal ins Publikum gehen !“ Hiergegen ift mehreres 
‘zu erinnern, 
Erftens: welches find die Ausdrücke, die dem 
Verfaffer fo criminell fcheinen? Erfagt, Lichten- 
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berg nenne ihn einen unglick/eligen;Widerleger, 
feine. Abhandlung ‘eine leidige Preis/chrift, und fei- 
ne Worte einmahl einen jargon,.-ein andermahl 
‘einen derben Unfinn. Verdienen diefe Ausdrücke . 
wirklich die Benennung, die Herr Zylias ihnen — 
giebt? Es ilt wahr, fie find hartj-aber polternd? 
grob? fchimpfepd?.—— Gewils nicht! Ein Schimpf — 
hat allemahl die Abficht einer perfönlichen Beteidi-: 
gung, und wo wäre die in Lichte mberg’s Schrift 
au fuchen? Er hat fich ausdrücklich in einer Stelle}! 
die wir in der Vorrede S. X 
‚gegen verwahrt. . 

Zweitens: ift es erlaubt, den ganzen Ton eier 
Schrift grob und {chimpfend zu nennen, wenn hier ‘ 
und da ein allzu ftarker Ausdruck in ihr vorkommt? : 
So.häufig find: doch die Ausdrücke in ihr nicht; aber i a 
die fich Herr Zylius beklagt? Es ift wahr, heilt‘ 2 
gröfstentheils mit einer gewiflen Wärme und Leb- 
haftigkeit gefchrieben , aber nur felten fteigt der Ei- 
fer oder der Unwille des Verfaffers fo weit, dals er 

heftig oder bitter ‘wird. Im Ganzen alfo it der 
Ton fehr. anftändig und der Sache angemeffep. Auch 
Dr. Luther pflegt zuweilen in feinen Schriften - 
fehr derbe ‚Ausdrücke zu gebrauchen, deswegen ' 
hat noch niemand den ganzen Ton feiner Schriften. 
grob und plump genannt. Es kann alfo auch 

Drittens die Schrift dem verftorbenen Verfaffer 

nicht zur Schmach gereichen. Denn fragt man, 
was ihm die Feder in die Hand gegeben, undihn 
bisweilen fo fehr in Eifer. gebracht hat: fo ift die 
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/ 
Antwort, dafs-es nicht Rechthaberei,- nicht Eigen® 
liebe oder Muthwille war; fondera es galt ihm: die 
Ehre feines Freundes, die Ehre eines: verdienltvol- 
len Mannes; die er durch die Preisfchrift in hohem 
Grade gekränkt glaubte; es galt ihm (die Wahrheit 
in einer Wiffenfchaft, die er zum Hauptltudium fei-: 
nes Lebens gemacht hatte. Kann ein folcher Bewe- 
gungsgruod ihm zur Schmach gereichen? Es giebt 
aber Fälle, wo es auch dem Sanftmäthigften erlaubt: 
ift, heftig zu werden, und es ift keine fonderliche: 
Tugend, den Schaden feines.Nachften mit Gelaffen-. ; 
heit zu ertragen. Der Verltorbene hat fich auch). 
felbft hierüber, in einer Stelle gerechtfertigt, noe 


: §, X und XI der Vorrede fteht. 


Hierzu kommt noch, dals er die ‘Schrift wirk-\ . 


| lich zurückgehalten hat, weil er beforgte, er möch- 


te manchem darin zu wehe gethan haben. Diefer: 
Umftand ift in der ‚Vorrede ausdrücklich bemerkt: 
worden, und zeigt mehr als alles die grofse Deli-' 
cateffe des Verfalfers. Diefe Schrift allo; und fein 
Verfahren dabei, weit entfernt, dafs fie ihm zur? 
Sehmach dienen follten, werden feinem Herzen im- 
mer zur Ehre gereichen, felbft wenn es fich finden’ 


- follte, dafs er io der Hauptfache geirrt hätte. = 


„. Und fo find wir überzeugt, . dafs auch das Publi- 


kum an diefer Schrift kein Aergernifs nehmen, , 


dern mit Dank die Abficht derfelben erkennen 
wird. Der gefetzte und billige Maun weils einen“ 


- Unterfchied zu machen zwifchen dem, was Wahr- 


heitsliebe und Ehrgefühl {prechen, und dem, was“ 
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Laichtfinn’® iid oder 
liebe vorbringen.*) .. 


= Ohne mich in den Streit über des feligen Lich. | 
tenberg’s Vertheidigung des ' Hygrometers mit 
einzumifchen, glaube ich den Wunfch nach einer 
blofs wiffen{chaftlichen Unterfuchung über — 
{treitigen Punkt, der gewils ganz aufgehellt zw . 
” werden verdient, und nach einer Ausgleichung: 3 
*beider Parteyen in den Nebeplachen, äufsern zu 
können, Sie dürfte um fo weniger Schwierigkeit — 
haben ,gda es, fo viel ich einfehe, einerfeits Herren 
_ Zylius nicht zu verargen ilt, wenn er fich gegen | 
manche Befchuldigung und die nachgefprochnen 
verachtenden Urtheile einiger gelehrten Blätter 
‘mit einiger Bitterkeit vertheidigte, und anderntheils 
die Herausgeber der Lichtenbergifchen Schrift wohl: 
nicht mit Unrecht über das, was ihnen im Auflatze 
des'Hrn. Zylius zur Lalt gelegt wird , Befchwer- 
de führen. d, H, 
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XI. 

7 Dr. Beopnors Erklärung wegen niche ge- 

‚glückter Verfuche mit eingeathmetem 
oxydirtem Stickgas. 


: Ten erhielt zu meinem Erftaunen von zweien mei- 
ner Freunde die 2uverlaffige Nachricht, dafs in der 
Royal Inftitution zu London die Verfuche mit dem 
Einathmen des oxydirten Stickgas fehr oft fehl 

fehlügen, und dafs weder fie noch viele andere, die 
von mir und Davy bekannt gemachten Wirkungen 
verfpürt haben. Wir liefsen fogleich diefen beiden 


4 Männern das Gas nach unfrer Methode einathmen; 
» und ob es gleich sur in einer geringen Portion ge-' 
4 fehah, fo empfanden fie doch beide die auffallenden 
| und angenehmen Wirkungen, die ich in meiner No- 


"tice befchrieben habe, *) und wurden von der Rich- 
‚tigkeit und Wahrheit der in diefer Schrift enthalte- 
nen Behauptungen völlig überzeugt. Der eine von } 
ihnen entdeckte, aus der vorgenommnen Procedur, 
dafs die Fehlfchlagung der Verfuche in der Londner 
Inftitution wohl meift daher rühre, weil man dort 
nicht genug Sorge thug, dafs vorher keine atmo- } . 
$phärifche Luft eingeathmet werde. Uns ift unter 
7 20 Verfuchen nur höchftens einer felil gefchlagen, 
a é und wir find überzengt, dafs er gewils immer ge 
| lingen. 


ah Vergl. Annalen der Phyfik, VI, 105. 
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Reinigkeit hat, ‘die Lungen ‘durch ftarkes Ausath- 
men‘vörher recht ausgöleert, die Nafenlöcher dicht, 
zug#hlalten und-die Lippen an das Munditäck dee 
Flafche feft angedrückt werden} und‘ woferh man 
nichtdurch abgebrochenes Einatbrnen das Gas durch 
die in den Lungen zurückgebliebene Luft verdünnt. 
Das- ‚Fehlfchlagen folcher Verfuchey die man nicht 
mit der gehörigen \ Vorficht angeftellt bat, mufs bil- 
lig die ‚Einführung: sdie fee in vielen Palen fe heilfq- 
men Gas 


Annal.'d. Phyfik. 6. Bs 2. Se. 
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ath 
Benen die, de Lufes, aus uncer- 
irdifehen Kegalen. herporfeeigt. ™) 


wih 


den Hautern, vater Ab- 
leitungskänäle fortlaufen, die nach Abtrittsgraben 


‘nach andern Häufern und Hach ‘den Strafsen’ zu 


‚Oeffnungen häben, verbreitet fich’ gewöhnlich vor 


Veränderung def Witterung, wenn das Barometer 
fallt, und befonders während Wer "Nacht, wenn 


'Thiren und Fenfter verfchloffen find, ein fataler 


‘Geftauk, der aus den Oeffnungen diefer Kanäle, 


\ befonders aus den Küchen - Ausgüflen, die mitihnen 


Verbindung ftehen, hervorfteigt. Diefe.Stink-. 
luft befteht wahrfcheinlich gréistentheils aus fchwe- 
felhaltigem Wallerftoffgas und fauliger Effluvia; 


“daher läuft das Silberzeug in folchen Häufern häu- 
fig an; felbit wenn der Geltank nicht einmahl ver- 


fpürt'wird,; und daher find auch ihre Bewohner al- 
lerhand Krankheiten und der Sterblichkeit fehr 


. unterworfen: 


Mir find keine Verfuche über die Verfchiedei- 


es gewils, dafs in dem vorliegenden Falle, wenn 


*) Nicholfon’s Journal of natural philofophy etc, 
Vol, 4, 185. 


| heit in der Elaftieität und Ausdehnung der Gasarten . 
bei Veränderungen des Druckes bekannt; doch ift 


4 
af 
| 
‘ 
: 
\ 
2 
4 
| 
3 ‘ 
4 
| 
q 
ug 
og 
a 
\ 
. # 
i 
J % 
q 


der Druck ‘der’ die 
Gasart der unterirdifechen. Kanäle mehr aug: 
dehnt, als die*atmofpbarifehe Luft nabe an’ der 


‚Oberfläche der'Erde fo in Wie Häufer und Stra- 


{seh emporlteigt."-"Die Feaerung’ inden Wohnge- . 
bäulen verurfacht einen durcle die Schornfteine in 
die! Höhe fteigenden’ Luftltrom;: dabei, mufsudie. 
Luft in den Häufern wieder von dufsen durch. die - 
Fenfter und Thüren erfetzt werden, und find diefe, 
wie es;des Nachts zu feyn pflegt, 'verfchloffen, fo 
wird der Erfatz von aufsen zu geringe, und es er 
Luft aus den erwähnten Kanälen in:fie hinauf. - 

“Um: diefe Unannebmlichkeit und: 
Hausluft-zu verhüten, hat: nvan mehrere: 
Kebrungen getroffen, die zwardehr bekannt, aber 
leider: noch nicht in allen Häufern ausgeführt find. 
Gewöhhlich verfchliefst man die Ausgüffe und Lö- 
cher; in Kücheı‘ und Hausfluren, «die nach dem 
Kanale, der -unterihnén fortläuft, hinanter ‚gehn, 
mit einem fenkrecht eingemauerten Steine,zwilchen 
deffen unterer Kante und der ‘Vertiefung, die den 
Vordertheil des Abfluffes ausmacht; eine hinläng- 
liche Oeffnung zum Ablaufen- ‚des. überflüfßgen 
Wallers bleibt: Diefe Vertiefung: bildet einen. klei- 
nen Teich, worin‘immer fo viel Waffer Iteht, dafs 


‘dadurch die zwifchen ihrem Boden und der untern 


Kante des vorgeletzten Steins befindliche Oeffnung — 
verfchloffen wird, und fo das hinzugefchattete Wal- 
fet zwar in den Kanal ablaufen, aber Betas Luft aus 
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"Diele Whkenrung hat das Uebel, dafs Oetf: 
nung Gch leicht veritopft... Ich will daher noch eine 


anführen, auf die man erft neuerlich gefallen 


and: welche diefer Unbequemlichkeit nicht ausge- 
fetztilt. Man falst nämlich das ‘Loch, oder den 


Ausguls, der mit..dem- unterirdifehen Kanale com- 


thunicirt, mit einem gelférig tiefen eifernen, ftei- 
nernen oder hölzernen Becken vein, durch deffen 
Boden in der: Mitte eine kurze fenkrechte Röhre 
acht, durch die das Waller i in den-Kanal läuft, wena 


. esbiean die Mündung der Röhre im Becken {teht. © 


In- der Wélbung diefes Beckens geht quer.durch ein 
durchlöcherter.Boft, ‚über den die erwähnte Röh- 


re aber noch mehrere Zoll hervorragen mufs,. und 
“auf diefem Rofte ruht nun ein anderes, etwas:klei¢ 


weres umgeltürztes Becken, : deifen \Wölbung 
Mündung der innern Röhre umfchlielst. In’ dem 


-äufsern Becken. bleibt. alfo ‚über dem Rofte im- 


mer fo viel Waffer ftelin, dafs: «ladurch der Austritt, 
‚der aus der ‚Röhre in dem umgeftärzten Becken 
‘tretenden Luft gefperrt wird, nnd es läfst ich nicht 
denken, dafs ihe Druck je fo ftark werden kann, 
das Waller demrinnern Becken. ganz 
und zu köunen, 
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Einige Bemerkungen 


2 ~ 


‚Ner ven - 


beobachtet 
von 


Le Fesure. 


"Subftanz, Rückenmark und Samenfeuchtigkeit von 


Menfchen, Hunden und Pferden unter. Waller der 


‘Wirkung des Sonnenlichts aus. Es entwickelte fich 


eine Menge von Wafferftoffgas, welches oft um # 


leichter Als jedes-auf andern Wegen erhaltene war. 


War, (S. 34,) atmofphärifche Luft in dem Appara- 


tes fo entwickelte lich kein Wafferftoffgas; wahr- 
icheinlich verdankt alfo jenes feinen Urfprungeiner - 
, Wafferzerfetzung. Sameufeuchtigkeit von Fieber-. 


kranken’ und. andern Krankgn gab [ehr wenig Wal- 


ferftoffgas; und: mit Kohlenfäure oder gekohltem | 


Walferftoffgas ein an der Phihyls Lei- 
dender. 


Gemeinfchaftlich wir, Herr Emmert, 


Reufs und ich, folgende Verluche: 1. das Gehirn 


eines wegen | einer Pferdes 


*) Recherches et decouvertes fur ‚la nature du Auide 
“nerveux, a Paris 1800, 
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würde ungefähr 13 Stunde nach dem Tode unter 


Waller in ein damit gefülltes Glas gebracht; meh: ' 


tere Stunden Lichte ausgefeizt, zeigte fich kei- 
ne Gasblafe. — ‘2, Das Hirn eines jungen Kanin- 
chens wurde unmittelbar nach der Tödtung in ein 
mit ausgeköchtem Walter gefülltes, mit Waffer ge 
fperrtes Glas gebracht; drei’Stunden dem unge~ 
{chwachten Sonnenlichte ausgefetzt, zeigte fich noch 
keine Gasblafe.. 3.. Das Hirn eines.alten Kanin- 
chens eben fo föhnell nach dei Todiung eben fo 
unter Waller gebracht, und 3 Standen dem Ttärk- 
ften Sonnenlichté ausgefetzt, zeigte shen fo .. 
Gasentavickelung. 
Ohne durch diefe Ver foche: jene- zu. 


“wollen, machten fie wenigfiens ejre Unterfachung 


der Umftände nöthig, unter: denen jene Gasentwi« 
ckelung erfolgt. , Ob beim Galväniliren"einer gro- 
fsen Zahl thierifeher Stoffe unter ‚Waller, und bei 
ihrem Liegen jn wirkfamen Retro fich auch wohl 
Wallerkoff entwickeln mag? 


und Buniva über die Wirkung 
des Bluts eines an einer Seuche‘ eestor. — 

benen Thieres auf die Reizs- 


weils aus Hrn. von Humboldt” 


fuchen, **). dafs Herzen in Schwarzes venöfes Blut ° 


*) Journal de Phyfique, T. VI, p- 453 — 
**) Ueber die gereizte Muskelfafer, B., $. 264. 
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in n arterielles 'hochtothes ‘in’ 


ihre fchwache Pulfation nicht veränderten, in die- 
fem hingegen ver en. Vaflalli und Bu, 


niva: tauchten ein’ kendes Kälberherz in day 


Blut eines von einer Seuche; angelteckien Ochfen, 
ein anderes in’ das Blut eines ‘gefunden... ' Diefen’ 
Verfuch wiederhoblten fie mehreremahl , ‘anil im- . 


mer hörte die Pulfation viel früher in dem Blu- 
te! des angelteckten auf, Es ‘ware fehr inter- 
effant gewelen, wenn fie diefen Verfuch auch 
mit Herzen anderer Gattungen der Thiere,.. für. 


welche jene Seuche nicht anfteckend war, wjeder- 


böhlı batten. Uehrigens fanden Ge ies keine j jener 


Thierchen, ‚die einige Pathologen als ‚Urfach der 
Seuchen | angegeben. haben. Auch fcheint ihnen _' 


diefe Erklärung, : nach vielen Unterfuchungen von 
verpefteten und peftvertreibenden Dingen, die beis 
de oft gleichviel, oft gar keine Thiere iF Gata 
völlig unhaltbar. | Ar | 


3, Olivi über die Feinheis des Gefan- 


finns einiger Thiere, 


En Zoophiten und Molusken haben kein Or- 
gan zum Sehen oder Riechen, :und doch Behind. 
fie ihren Unterhalt in einiger Entfernung von fich 


wahr und fuchen ihn zu erhafchen. Diefes Gefühl 
mit dem Vorgefühle der - 


*) di matem. e della fociata Italiana, 


Verona 1794, T. VII, p. 478 
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> 8 Zollen einen folchen Kö 


~ 


Fledermäufe za haben. ¢ Ss. Verfuche 
mit gebleadeten Fledermiulea,, Annalen der. Phyf, ; 


iil, 481.) “Sie konnten in e 


iner Entfernung voa 
f, z. B. einen kleineu 
Wurm im Wafler, wahrne hen.  Setzte “er hinge- 
gen eine vollkommen durchfichtige Glastafel zwi- 


‘ fehen fie nnd den: Wurm ins Waller} fo yermoch- 


ten fie dies felbft bei yiel geringern Entfernungen 
nicht mehr ; ficher. der befte Beweis, dafs fie den 


(Lanius Exeubitor Linn.)* 


Hirr Heckeweld er hat beobachtet, dafs. 
der Neuntödter beinahe jeden Tag vor dem Eintrit- ’ 
te des Winters neun Grashüpfer, (Gras- Hoppers) 


fängt und fie immer in ihrer natürlichen Stellung 


an die -Dorsen eines Strauches oder an.die' fpitzi- 


‚gen Zweige eines Baums befeltigt, bis er 100 oder 
200 derfelben auf diefe Art angefpiefst .hat”, Er 


PR Ein merkwürdiger Inftinkt des Neun- 


glaubte. ‚anfänglich, dafs er dies thue, um, wie | 


‘Raff-ia feiner Naturgefchichte far Kinder, (Got 
‘tingen 1775,) erzäblt, fie nach und nach zu ver- 


zehren. Eigne Beobachtung und Nachrichten meh- 
rerer Freunde haben ihn aber belelirt, dafs der 
Neuntödter diefe lofekten nicht felbft frifst, . fon- 
dern dafs er fie als Lock{peifen aufipiefst, um klei- 
nere Vögel zu, fangen, Sie ihm zu feiner 


Bethlehem 1§ten- Dec. 1795, in den Transact. of 
the Americ. Philof.- ‚Soc. ‚ Vol. 4 224 
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ANNALEN DER PHYSIK. — 


‚SECHSTER BAND, DRITTES STUCK. 


- 


VERSUCHE. 


über das Leitungsvermigen des Waffers 


und Berrachtungen, über das Liche 
des elecerifchen Funkeus, 
Profeffor Herre 
in Fulda, 


1. W.. ‘enn man eine e Flafche mit irgend einem Me 


talle entladet, indem man damit die beiden Beles, 
gungen in Verbindung fetzt; fo fieht man einen zwei» 


Ssen, lebhaft knifternden und grofsen Funken. Man 


fetze aber eine geladene Flafche auf das Ende eines 
nafs gemachten | Streifen von Seihepäpier ader Lein- 
wand, und den unteren Knopf des gewöhnlichen * 


Ausladers an das andere Ende, und entlade; fo 
fieht man da einen rochen, .dumpfen und kleinern 


. Funken. lit die Flaiche entladen? Bis auf einen 
geringen Reft,. Stellt man diefe Verfuche hinter 


Annal, d. Phyfik, 6. B. 3: St, R 
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[ 250} 
‘tinabder mit einer Batterie an; der Un-. 


terfchied in die Augen. 
2. Ich füllte eine metallene Schüffel bis auf ein 


"Drittel mit Waffer und ifolirte, fe auf einem [folir- 


fchemel. Danni wurden. 4 Streifen Seihepapier in 
das Waffer gelegt, ein Ende darin gelaffen, das 
übrige über den Rand der Schüftel auf das Sche- 
herüber gezogen und neben einander aus- 
gebreitet, doch fo, dals kein Streifen den andern 
berührte. Auf 5 5 diefer Streifen fetzte ich Electro- 
fkope. Nun ftellte ich’ eine inwendig poßtiv gela- 
dene Flafche in das Walfer der Schüffel auf die Strei- 
fen, ifolirte mich, ftellte den unteren Auslade- 
kuopf auf den vierten Streifen, und. entlud. Der 
Funke war roth und dulinpf, die Flafche beinahe 
entladen ‘und — die Füden der Electrofkope diver. 


 girten alle, und zwar mit — E. . Diefes war alfo 
aus der äulsern Belegung frei geworden, 


. 3. Der vorige Verfuch wurde wiederholilt,’nur 
dafs ich vor der Entladung einen Finger meiner lin- 
‚ken Hand in das Waffer der Schüffel fteckte, Bei 
der Entladung bekam ich einen derben Schlag. Das 


‚ Uebrige wie vorhin. 


Aus vielen Streifen naffen 
ich auf einem nicht ifolirten Tifche eine 4 Fufs Ihn- 
ge Kette oder 'Linie zufammen; ftellte an das eine 
Ende derfelben die geladene Flafche, und ein Paar 
Zoll davon den unteren Ausladeknopf, auf das ant 


- dere Ende der Linie aber einen Finger meiner lin- 
ken Hand, fo dafs er demnach fehr viel weiter von 
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‘der Plafche war, als der Auslader, 


mich ifolirt zu haben, entlud ich, und fühlte einen 


Stich in meinem Finger. " Selbft eine zweite Perfon 


fühlte diefen Stich,» wenn ich entlud, 
Das—E ergofs fich alfo durch die ganze. ‘Line: 


5. Ich liefs die Flafche allemahl auf dem einen. 


Ende diefer Linie ftehen, nahm aber die Entfernung 


des untern Ausladeknopfs von dem andern- Ende, . 
nach der Flafche hin, nach und nach immer klei- ° 
ner. Die Farbe der Funken ging von Roch allmäh- - 


jich in Röthlich, Röthlichwei/s, in: Abftufungen, 
die ich nicht befchreiben kann, über, und zu.glei- 
‘cher Zeit nahmen die er und der Ton der sie 
fiufenweife zu. 

6. In'ein Becken von ich fo viel 


Wafler, als es faffen konnte; ftellte an den rechten " 


Rand deffelben die Flafche," an den linken unter 
Waller den Ausladeknopf, und entiud. DerFunke 


war weils,.gréfser und-knallend. Wenn aber das 
Waller auf die Höhe von einigen Linien vermindert 


‚wurde, fo gab's hier, wieder die vorbenanutea Gras 


dationen i in der Farbe. 


7. Die Flafche wurde auf ‘eine 6 Stange: von Eifen, | 


von etwa 4 Fufs Länge, geftellt, und an das ande- 


re Ende eine Metallkette aufgelegt: ‘mit einem Ex- © 
treme derfelben entlud ich, Der Funke weils, grofs, 


knallend. Auch fühlte ich bier keinen Pe: wie 

im 4ten Verfuche. 
8. Um endlich alle Fälle beifammen. zu Senda, 
die Flafche erft auf eine ‘Tafel. von Glas, 
Rz 
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dann auf einen Harzkuchen, d. i. auf Nichtleiter, 
. and der usitere Ausladeknopf in einer. gewilfen’Ent- 


“Fernung von der äufseren Belegung ‚.wie feither im- 
mer, geftellt. Der Funke, oder vielmehr die kurz 


. auf einander folgenden Fünkchen, waren eibzeln 


röthlich, rothlichwei/s , klein, und die Fla- 
{che entladen. eS 


der diefer Verfache 
fich, dafs das Waller, in einer’ gehérigen Menge 


5 angewandt, zu den Leitern gehöre, jedoch-nach 


den;Metallen den zweiten Platz einnehme; von an- 
deren Körpern aber eingefogen, oder in zu kleiner _ 
Menge genommen, fich der Klaffe unvollkommner 
Leiter nähere: Beccäria *) thut der Sache of- 
‚fenbar zu viel, wenn er das Waffer, im benannten. 


zweiten Falle, für einen Nichtleiter ‚erklärt, dena 
» in meinen Verfuchen damit wurde ja die Flafche 
„entladen, und obgleich noch ein Reft war, fo war er 


doch auch nur geringe: man geht aber auf der an- 
deren auch wieder zu weit, wenn man das Waller, 
fchlechthin unter die beften Leiter rechnet und. 
den Metallen gleich fetzt. "Eben fo finde ich, dafs \ 
fehr dichte Kohle ein fo guter Leiter als Metall, _ 


lockere, (ehr rifüige ‚Kohle aber'das bei weitem 


nicht if. Doch, dies fo begränzte Leitungsvermö+ 


gen des mag erörtert 


Pri eftley’ s Gefehichte ver Blectricitats Berlin 
47745 HI \ 
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iy gung und verfchwand nicht mit ihr, fondern fenkte 


Was mich bei diefen am an- 

zog, war das Verhältnifs, in welchem Faxbe, Gro. 

fse und Ton des Ausladefunkens gegen einander ~ - 

ftanden. War er ganz weils, fo war er zugleich 

verhältnifsmäfsig. grofs und knallend; war er roth, 

fo war er kleiner und dumpf. Im erften Falle war 

er mit vollkommnen, im zweiten mit unvollkomm- 

nen Leitern in Verbindung; und wenn diefer zweite | 

Fall;eintrat, fo wurde an der äufseren-Belegung ı ww 

Electricität frei, das heifst hier, kam mit der Ele» =; 

ctricitat der inneren Belegung nieht zur Verein» 


fich in die Electrofkope undid meinen Finger. Im 
vierten Verfuche wäre zu erwarten. gewelen, daß” 
die innige Verbindung der beidenElectricitäten Statt 
haben würde, weil mein Finger fo weit von der 
Flafche » der Auslader ihr aber fo nahe war, und 
dennoch fahlte-ich und ein Anderer einen Stich, it 
 Jelilerkläre mir die Sache fo: Wenn.der obere 
Ausladeknopf dem Drahte der Flafche nahe genug 
gebracht wurde, dafs ein Theil von + £ ‘tberfprin- 
gen konnte, fo wurde auch ein. ‘Theil von — — &, 
wie unter ähnlichen Umftänden allezeit, an der 
äufseren Belegung frei: beide konnten fich aber, 
nicht mit voller Freiheit yereinigen, weil ein un-. 
yollKommner Leiter, das "Wäller » zwifchen ihnen 
< war; das noch übrige freie — £ ergols fich alfo 
kann folglich allemabl {chliefsen; dafs; fo 
oft der electrifche weils ift, die beiden Ele 


‘ 
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‘etricitaten fich mit voller Freiheit vereinigt haben, 
nicht’ aber, wenn er roth erfcheint. *) Die Unter- 
 Schiede im Tone und in der Lange fcheinen auf das 
Nimliche hivzudeuten. Da fernerjkeine von bei- - 
den Electricititen an und für ich leuchtet; fo kann 
man das Licht bei allen electrifchen Erfcheinungen 
als eine Anzeige, als einen Beweis anfehen, dafs 
die zwei Electrieitäten im vorliegenden Falle nicht 
nur vorhanden gewefen, (und \wo follte die eine 
die andere nicht antreffen, wenn eine frei ift?) 
-fondern fich auch, mehr oder weniger, innig ver- 
einiget haben. Ichfage, wenn ein Licht ftatt hat: 
denn es giebt einen Fall, ‘wo fich + E und—E 
ohne Licht mit einander vollkommen vereinigen, 
2. B.’wenn man den pofitiven und negativen Con- 
ductor einer Electrifir- Mafchine, ehe man diefe in 
Bewegung Setzt, in unmittelbare Berührung bringt. 
Bis jetzt kenne ich nur eine Bedingung, die bei der 
‚Vereinigung der beiden Z allemahl Licht fehen läfst, 
“ wenn nämlich zwifchen zwei ungleichnamig .electri- 
{chen Körpern Luft in der Schlagweite vorhanden 
ift. Dann hört man aber auch, in dem fo eben an- 
gefghrten Beilpiele, die Funken zwifchen den bei- 


/ 
- 


» Es wäre zu wünfchen, das Jemand über diefe ' 
weifse und rothe Farbe, (über das Ganze und über 
einen Theil deffelben,) des electrifchen Funkens 
lehrreiche Betrachtungen nach optifchen und che‘ 
mifchen Rackfichten z.B. Herr Richter. 

Hellen 
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. den Conductoren nicht, nur heller, fchlagen, fandern. 


man Geht auch, dafs fie’ ungleich /äuger. werden, als - 
wenn man fie einzelo auf,Metalle, die mitdem Erd- 


boden cammuniciren, ‘fchlagen. Jafst., Ob diefes 


Licht: nun ein Eduet fey oder von aufsen komme, 


EN 


wie das Feuer beim Verbrennen aus der Luft, ift \, 


wohl ein fchweres Problem. . ( Verkalken fich die 


Metalle in einem möglichlft | luftyerdünnten oder mit , 


Stickltoffgas angef üllten Raume durch die verftärk- 
ie Electricitat, durch einen Entladungsfunken ? 
Geben die Metallkalke im : Juftverdünnten Raume 
durch einen Entlalungsfunken Sauerfioffgas?*) So 
was fragt man aber am belten Hrn. van Marum.) 

‚Der Blitz ift nichts anderes als. ein grofser heller 
electrifcher Funken, folglich hat aucher nur alsdann 
ftatt, wenn die beiden entgegengeletzten Electrici- 


‚täten fich in der Atmofphäre vollkommen vereini-' 


gen können. Der Regel nach fieht man ihn in den © 


losbrechenden Gewitterwolken des Summers, und 


in der That fehe ich alsdann, wenn er durch yn- | 
fere Blitzftange, ( Keraunofkop,) **) von Kugel zu 


Kugel aberfpringt, die Faden des daran befeftigten 


Electrofkops in einem Nu niederfallen. ‘Keine der , 
beiden Electricitaten ift für jetzt und für einen ge-. 


wiffen Raum der Atmofphäre, z. B. hier um die 
Siange herum, mehr frei, ihre Vereinigung ilt ge- 
Ichehen. ‚Aber die Fäden heben viz manchmahl 


*) Vergl. Ann. der Phyfik, Key, H. 
**) Annalen der Fhyfik, Il, 223. 
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nachher wieder,’ dann zeigt aber auch der Einlei- 


ter der Mafchine immer nur eine von den beiden } 
Electricitäten; entfteht.wieder ein Blitz ‘und fährt 
er durch, fo fallen ‘fie wieder, und diefes fo oft, 


als ein Blitz aus der Atmofphire wirklich durch- 


geht. Zur Zeit diefer Donnerwetter ift die Paufe 
‘twifchen einem eingefallenen Blitze und dem neuen 


_ Steigen der Fäden oft fehr lang, fo lang als dieZwi- 


fchenzeit von Blitz zu Blitz ift. *) 

Im Frühjahre verbält ich's, in Betreff der Fa- 
den, anders, wenn nicht gerade - ‘aufser der. Regel 
ein Donnerwetter da ift, Wenn fie im Sommer 
felten divergiren, und ‘bis fie wieder divergiren ' 
lange Paufen halten; fo thun fie es in den Früh- 
lingsregen fehr oft und auf lange Zeit. Folglich ift 
da der Fall, wo nur eine Electricität in der Atmo- 
fphäre um die Stange herum ift; viel öfter und 

andauernder als im Sommer. Ja ich fehe alsdann 
während des nämlichen Regens oft + E mit— E 


_ abwechfeln, in Paufen, die bei weitem kleiner find, 


als im Sommer, Was fehlt hier nun, dafs fie fich 
nicht zu einem Blitze zujammenfetzen? Und doch 
ift es alsdann in meiner Gewalt, ihn augenblicklich 


“an der Mafchine darzuftellen, indem ich die Bedin- 


‚gung fetze, unter welcher er einzig ent{tehen kann, 
Wenn ich nämlich das an den Einleiter befeftigte Ele- 


‚etrofkop divergiren fehe und die Kugel des. Ablei- 


ters nahe ‚genug heranrücke, oat aus dem Erdbo- 


*) Gren's neues Journal der por) IV. B, S. 55 
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den’ das E herzuftiö- _ 
‘ men'kann, fo entfieht allemahl Blitz zwifchen den 
beiden Kugeln, wenn in der Atmofphäre nicht eine 
Spur davon zu fehen if. Hälte ich aber dagegen 
die Kugel des Ableiters von der Kugel des Einlei- 
„ters, nach Maafsgabe der Menge des in dem Einlei- A 
ter herrfchenden E, hinlänglich entfernt; fo ent- 
fteht kein Blitz, (Folglich kommt jener nicht aus 
der Atmofphäre,) fondern dies eine E dauert fort, 
indem ich die Bedingung unter welcher 
Blitz entftehen kann. Noch einmahl allo: Washins 
dert im Frühjahre die Vereinigung der beiden Ein der 
Atmofphäre zu einem Blitze? Fragen zu machen ift 
leichter als fie aufzulöfen; aber wer u ia: 
unterrichtet zu 


i 


en 
4 
art 
ft, 
\ 
ife 
en 
vie = 
el 
er 
en 
he 
ift 
o- 
j 
in 
ch 
Is . « 


258 3 


IL 
BESCHREIBUNG 
einer merkwürdigen Veränderung in der © 

ehe und dem Zuge der Wolken wäh- 
rend eines Gewitters. 


von 
) 2 
Wırr. *) 


P ri eft ley in fewer Gefchichte def Electricitat er- 


‚wähpt bei Befchreibung der Gewitterwolken unter 


andern einer Lichterfcheinung, die von der Bre- 


chung der Sonnenftrahlen fichtlich unabhangig ift. _ 


ch glaubte bisher, er meine darhit das helle Weifs 
des obern oder gebogenen F.andes mancher Gewit- 


_ terwolken, welches gegen die dunkle Bleifarbe an- 


derer, die mit ihnen fich zu berühren {cheinen, ftark 


? abfticht, und das daraus leicht erklart wird, dafs : 


diefe Berührung eine blofs optifche Taufchung ift 
und beide Wolken von den Sonnenftraklen nicht 
gleichmaisig getroffen werden. Aber bei einem Gee 
witter, welches 1797 den Soften Juli in Losdon 
aufftieg, zeigten fich Umftände, woraus man {chlie- 
{sen muls, dafs der Durchgang der electrifchen Ma- 
terie in den Wolken ein bleibendes Leuchten verur- 
fachen könne, fehr verfchieden von dem, welches 


wir Blitz nennen. 


*) Aus deffen Journal of Natural Philafophy etc., 
No. 6, 1797. 
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Als ich um 5 Uhr Morgens gewöckt wurde, war 
der Himmel, die Südfeite ausgenommen, mit don? 


nen Wolken bedeckt, die mit grofser Schnelligkeit 


nach Weltfüdweft zogen: Es. blitzte ftark in NW; 
uod SW., oft-an zwei oder drei Orten zugleich; 
die Blitze, welche man felbit ‘nicht fab, verbreiteten 
einen ftarken Schein umher, und es donnerte hef- 
tig, meift 11 oder 12 Sekunden nach jedem Blitze. 
Die untern Hervorragungen oder Zipfel der Wol- 
ken waren mit einem Roth gefärbt, welches, ehe 
ich aufltand, noch ftärker gewefen feytı fall. : 


Zehn Minuten nach-5 fielen einige (chwere Re 


gentropfen herab, es eatftand ein plötzliches Dun- 


kel, und ein dicker Staub erhob’ fich in-den Stra- 
isen, ungefähr 60 Fufs hoch, und zog nach Nor- 
den. Als das Dunkel am gröfsten war, fahen die’ 
gegenüberftehenden Häufer, befonders die weilsen’ 
Fenftereinfaflungen, fo aus, als wenn fie durch ein 
‘dunkelblaues Glas gefehen würden, wnd die Wol-: 


ken erfchienen von einer dunkelblauen Bleifarbe 
und zogen fanft in einer der vorigen gerade ent-) _ we 
gegengefetzten Richtang, nämlich nach Oltnordoft- 


Indefs fuhr es mit Blitzen und Donnern fort. Kurz 


darauf fiel ein dichter Regenfchauer, der an die 


Weßfeite der Häufer anfchlug, und nun verlohr 


fich das Dunkel allmählig. Um halb fünf waren — 


die Wolken viel höber, zogen langfam nach Nor- 
den, indefs der Rauch der Schorniteine nach Sa- 
den getrieben wurde. 
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In der Theorie des Gewitters ift noch immer viel 
zu thun übrig. Die Verfuche mit dem Electricitats « 
Verdoppler *) beweifen, dafs faft alle Körper ei- 
nen gewiflen Grad von Electricitat befitzen, wel- 
cher fich nach einer Menge verfchiedener Umftände 
-  ziehtet.. Gleichfallsiftt ats Franklin’s Verfuchen 

und aus vielen andern Thatfachen bekannt, dafs die 
Intenfität der electrifchen Materie in Körpern zu- 
nimmt, wenn man ihre Oberfläche vermindert, 
Hieraus und aus mehrerem Andern mufs man fchliex ’ 
- Ssen, dafs die Wolken bei dem Prozeffe ihrer Ver 
dichtung in einem hohen Grade electrifirt werden, 
Io dafs Blitze zwilchen ihnen.üad der Erde, fo wie 
zwifchen den Wolken felbft entftehn. Ferner hat 
man es fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs die langen 
Reihen von Gewitterwolken als ein Conduktor diem 
% ten, durch den Blitze electrifchen Feuers von eine 

Stelle der Erde nach einer andern, die in einem ver 
{chiedenen Zuftande ia Abficht der 
‚geleitet werden. 
Die oben befchriebenen Umftände fcheinen un 
‚ gewöhnlich zu feyn, und mit den gewöhnlichen ver 
. glichen, einigen Auffchlufs über diefe Naturerfchei- 
Dung zu geben. i Auf meine Vermutbungen darüber, 
_ Jege ich indefs keinen befondern Werth; fie follen 
bauptfächlich nur fernece veram 
laffen. 


\* 


*) New Experiments on Electricity, by A. Bennet, 
FR. London, 8 
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"Die belondern Umftände bei diefem Gewitter 
. fcheinen durch wäfferige Dünfte veranlafst worden 


zu feyn, deren Mafle zu geringe war, um eine gute 


- Verbindung Zwifchen den beiden entgegengeletzten 


Zuftänden der Electricität auf der Erdfläche zu 'be- 


wirken. Nimmt manan, die Wolkenmalle ffyam 
fangs nahe bei der öftlichen: Erdfläche'gewelen, und 


dort electrifirt und abgeftofsen worden; fo mußte 
fe, den Gefetzen der Hlectricilat. zu Folge, fich von 
dort langfam weg, nach Welten’bewegen, um ih» 


re electrifche Materie an die nicht fo electrifirte 
- fiche wieder abzufetzen, fo bald Ge in der Funken 


gebenden Entfernung kommen würde. ar 
‚In diefer Lage kann die Wolkenmaffe ale” ein 


werbindender Leiter zwifchen den beiden Erdflächen 3 


gedient haben, indem ihr Oftende gleich einer ein- 


faugenden Spitze wirkte, und das’ Weltende die 


Blitze ausliefs; eine Vermuthung, die dadurch fehr 
wahrfcheinlich wird, dafs die Gewitterwolken ge- 
wohnlich an dem einen Ende in eine Spitze auslau- 


fen und ‚zerrilfen fcheinen, an dem andern hinge- 


gen abgerundet und aufgelchwollen find. Auch 
nimmt bekanatlich jeder Leiter weit eher Electrici- 


tät ohne Explofion auf, als dafs erde ohne folche _ 
fahren liefse, felbft wenn beide Enden deffelben — 
gleich geftaltet find. Meiner Vermuthung nach ka- „ 
men daher die Blitze von Often, und gingen durch x 
die Wolken nach Welten zu. ...Dabei wurden die 3 
binterften Enden der Wolken erleuchtet; wie das bei - 


aus{tromenden Spitzen gewöhnlich der Fall ift; Die 
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von der Electrieität bewirkte Bewegung der niedri- 
gen Wolken verurfachte wahrfcheinlich den Oft 
wind, der fich im Anfange zeigte. Irgend eine 
_ ‘Veränderung in dem allgemeinen Zuftande der Ele- 
etrieität, oder vielleicht die gänzliche Erfchöpfung 
der Wolken machte, dafs fie plötzlich und fchnell 
zu dem urfprünglichen Behälter der Electricitat her- 
abfanken, wie das bei den gewöhnlichen electri- 
fchen. Verfuchen gefchieht. Dadurch wurde die nie 
»driger ftehende Luft anfangs auch herabgetrieben, 
“and durch fieder Staub aufgejagt; nachher aber ein 
-entgegéngefetzter Windftrich veranlafst, der den 
Regen an die. Weltfeite der Häufer trieb. N 
» © Wie aber die'Wölken fich fchon bei ihrem Zuge 
nach Welten haben roth, und nachher blau färben 
können, das fcheint mir aus keiner bekannten Er 
fahrung über die electrifche Materie erklärbar zu 
feyn. Vielleicht war diefes en mit den Farben 
des Nordlichts verwandt. 

“Der entgegengefetzte Wind in-den untern Thei- 
len der Luft, als die Wolken nach Norden zogen, 
fcheint eine natürliche Folge davon gewefen zu feyn, © 
dafs fie fich entfernten. | Vermuthlich hatte die Luft- 
mafle,..die vor den ‚Wolken ber getrieben wurde, 
als fie Gch nahe an der Erde bewegten, fich in den 

-obern Luftregionen ausgebreitet, und, 
den zugückgehönden Luftftrom. 
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BERICHT. ÜBER EINE SCHRIFT. 
des Bürgers. Cravalın: 


Wie Kamine der Svatik: der Luft und dea 


Feuers gemäfs anzulegen Sind; .. 


(dem Bureau de confultation am 23. Von: 
dem: J: 3. won den Bürgern Hallé und 
 Jumelin abgeltattet:) *) 


Dietes v Werle des Bürgers Clavelin +) verdient 
‘die des Publikums i in Grade. 


Magazin encyclopédiqne \par Millia, te p- 306 

— 341. Clavelin erhielt auf diefen Bericht. 
vom Bureau ‘de confultation des arts et. métiers, 
das Maximum.der National- Belohnungen. Auch 

‚wurde befchloffen, fein fo nützliches Werk, zur 
‚Belehrung der Baumeilter und Mauermeilter über 
einen bisher ganz vernachläffigtzn Theil der Bau- 
kunft, auf Koften des National- Schatzes in Druck 

' zu geben, welches jedoch die Umftände bis jetzt 
verhindert haben. Die ganze Folge von Verfüchen' 
unternahm Clarelin im Schooße der berühmten 
Congregation de St. Maur, ie d. H. 

%**) Principes de la conftruction des cheminées “déduits — 
de la Statique de P Air et du Feu. _Dals wir durch. 
gingig an, Oefen, und nicht, wie in Frankreich, an 
Kamine zum Heitzen der Zimmer’ gewöhnt find, 
macht für uns Clavelin’s Werk nicht entbehr- -. 
lich, obfchon feine Vörfchrifien fich nicht alle un: 
mittelbar auf Oefen übertragen lalfen. d. Hi 
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% ite die langen Reihe wiederhohlter 
und maniligfaltig abgeänderter Verluche, die mit 
einer bewundernswürdigen Ausdauer viele Jahre 
hindurch, nach einem feften Pläne angeftellt wur; 
den, und zu Refultaten führten, welche auf man- 
ehé bisher nur unvollkommen bekannte Erfchei- - 
nungen aus der Statik der Luft und des Feuers ein ; 
» neues Licht werfen, 
- befteht aus drei Theilen. Der erfte ift phy- 
A fikalifch und enthält die Grundfätze der Statik der 
Luft und des Feuers; der zweite behandelt die Er- 
{cheinungen in unfera Wohnungen, welche auf die, 
fer Statik beruhen; und der- driste zeigt, 
: chen Einflufs Veränderungen in der Gröfse und 
Anordnung der Zuglöcher im Umfange der Feter- 
fätte, in der Form der. Kamine. und in den Rich. 
tungen der Schorafteine haben, und welches danach | 
- das {chicklichfte Verhältnifs aller diefer Stueke für 
utifre. gewöhnlichen Feuerftätte ife, bei welchen 
das Zurücktreten des Rauchs in die Wohnungen am 
ficherften vermieden wird. Diefer dritte Theil ilt 
der wichtigfte; doch wollen wir auch aus den’bei- | 
den erftern einen kurzen Auszug 


4 


/ 


; 7  &rfeer Theil. 


# 


Diefer beginnt mit einer ziemlich nmlténdliches 
architektonifchen Gefchichte der Kamine. Dann \ 
handelt er in mehrern Kapiteln von der Natur der 
Luft, den Holzarten, der Kohle, dem Feuer, der 
"Wärme, der Kälte, der Flamme, dem Rauche, dem 

Rufs, 
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Rals,. der’Alche; und der: Zuglaft- ferner tm Al 


‚milten zu reden, den Wärme/toff,) durch' mehrere 
‚gen in der Lehre von der Luft und dem Verbrennen 
‘ durch ent{tehenden Irrthümer laffen fich leicht ver- 


| Aufs. Wir wollen hier blofs auf den Theil, der die ~ 


‚eine mit Sorgfalt verfertigte Tabelle über das Ver- 


an Einem Tage fällen und Stücke einen Kubikfufs 


_ chen zerfchnitten und getrocknet. 


‚ wicht ihrer ganzen Maffe, fondern nur der Maf- 
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gemeinen über den Einfluls der Luft und des Feuers 
auf die Gefundheit, und. zuletzt über die Erneue- 
rung der Luft, fowohl um thierifche Ausdünftun- 
gen abzuführen, als Wärme, (oder mit den Che- 


Zimmer zu leiten. Zwar hat der Verfafler, den 
feine Verfuche zwanzig Jahre lang faft ausfchliefslich , 
befchaftigt haben, fich mit den neuern Entdeckun=: — 
nicht hinlänglich bekannt gemacht; aber die da- 
wifchen, und haben lediglich auf die ‘Theorie Ein- 


Verfuche enthält, und auf das Neue in ihnen Rück- * 
ficht nehmen. 
‘In dem Kapitel über die Holzarten findet man 


hältnifs des fpecififchen Gewichts von 3o in Frauk- ; 
reich üblichen Holzarten, einmahl'grün, dann aus- 
getrocknet: Der Verfafler liefs alle diefe Hölzer — 


grofs wiegen; ' darauf wurden fie in 'dünne oe 


Dafs die Quancicat der Wärme, welche aus ver- 
fchiedenen Holzarten beim Verbrennen ausftrömt, © 


fe des Verbrennlichen in ihnen proportional ift, 

ift eine {ehr wahre Bemerkung. Diefe findet man, 

wenn man von der Maffe des. RER Hol- 
Annal, d. Phyfik. 6.3, Ss 
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die Malfe der Alche, die; beim. 
“übrig bleibt, abzieht. Dem gemäls giebt das 
_cififch leichtere Holz der Buche mehr Warme*als 
das Eichenholz, da es beim Austrocknen verhält- 
nifsmalsig weniger als diefes verliert, und beim Ver . 
brennen. bei weitem weniger als: diefes zu 
zückläfst.- 
Um die Wärme- -Quantifäten, ‘welche die ‚ver- 


. Schiedenen Holzarten beim Verbrennen geben, zn 
"vergleichen, bediente ieb Clavelin eines Ofens 


yon Eifenblech, auf den er einen Keffel voll Wafler, 
und in diefen cin Thermometer fetzte. Den Ofen 
heitzte er mitgleichen Quantitaten ausgetrockneten 
Holzes, und {chlofs aus den Thermometer -Graden, 
bis.zu welchen das Queckfilber ftieg, auf die Natu 
diefer Holzarten. So unvollkominen, auch diefe 


“ Methode ift, To. Zeigt fie doch Unterfchiede,: die . 


ganz mit-der täglichen Erfahrung übereinftimmen. 
So z.B, zeigte fich, dafs bei gleichen Maffen die 


_ dichten. und harzigen Holzarten mehr Wärme als 


die poröfen, leichteren und wäfferigen geben; dab — 


‚ die weilsen Hölzer, als Pappel, Birke, Weide, Ee 
pe, zumBrennen am wenigften taugen; .dals junges 


Eichenholz fehr gut brennt und viel Wärme gieht, 
indefs altes fich fchwärzt, und: eine Kohle zurück- 


läfst, die-bald ausgeht; *dafs die beften Scheite.die 


fes letzten Holzes, die drei oder vier Zoll Starken 
Aefte find; und dafs die Haagbuche (charme) fehr 
gut, am. beften unter allen aber die ;junge Bus 
ches héere neuf, ) ;bzennt, und. ‚wenig 
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Rauch, eine Jonge Kobi, und 


Alche giebt. 

"In dem Kapitel vom Feuer findet' mari das Detail 
eines finnreichen Verfuchs über die‘V etichiedenheit _ 
in den Wirkungen. nder Flamme}, je: nachdem fe 
auf einen Körper fenkrectit, odes! {chief,. unter’ ver, - 


 fchiednen Winkeln -aufftölst:  Diefeni Verfuch hat 
viel. Aebnliches mit-einem Verfüche ‘über den 


der Luft, welchen Gehneté im feiner ‚Nouvelle 
eon/truction des chem 
Clavelin erwähnt, und.den er febr richtig und 
befriedigend erklärt. .Gennet& fuchte dabei das 


Verhältnifs zwifehen den Einfalls+ und Zurückwer- 
fungswinkeln zu erförfchen, das {tatt)findet, ‚wenn 


eine Luftfäule mit einer beftimmtenKraft und untex 
verfchiedenen Winkeln auf eine horizontale Ebene 
getrieben wird..- Clavelin fah dagegen auf. drei 
verfchiedene Wirkungeti, welche fich beim Anftoßse 


Flamme unter verfchiedenen Winkeln äufsernz 


sämwlich auf die Mittheilung des Feversan: brennbare 


Körper, (das Entzünden,) auf die Mittheilung der 


Wärme; und auf'das Verhältnißs: ‘zwifchen den Ein- 
falls- und Ausfallswinkeln: 
aus raetalt 
bie Halbkreife von 20 bis 25 Zolli im Halbmeller)' 
der fenkrecht auf einer horizöntalen',Ebene ftehty 


‘und woran, in der Richtung der Halbmeffer, unter — 


verlchiedenen Winkeln gegen die untere Ebene, 
Patronen von einerlei Inhalt und Durchmeller, be- 


feltigt find, worin das Pulver’ gleich ftark 
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es befchreibt, »deffen auch 
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ift; Wirdieine folche:Patrohe unten ange: 


zündet, fo bildet fie eine Flammenfäule, die nach 


dem Mittelpunkte des Halbkreifes' zuftrömt. ' Die 


.Explofion, thier dietreibende Kraft, ilt der Menge 
' and Dichtigkeit des Pulvers und dem Durchmeffer 


der Röhre,. aus der fie hervorkömmt, proportio- 


‘nal; folglich, da idiefe Stücke bei allen Patronen 


möglichlt gleich find, ift die treibende re pet al- 


Jen diefen Verfuchen gleich. 


Bei einem der Verfuche ı war diehorizontaleEbe- _ 
ne ein mit einem Buche Papier belegter Tifch, 


Eine am goften Grade befeltigte Patrone, die recht- 


winklig auf die Ebene herabfchofs, durchbohrte 
davon 15 Blätter; eine am 45ften Grade befeltigte, 
durchbohrte deren 9; und eine dritte am 2often 


‘Grade angebrachte Patrone durchdrang 6 Blätter: 


ein oft wiederholter Verfuch, der beftändig beinahe 


" diefelben Verhältnifle gab. *) — Bei einem andern 


Verfuche war! die horizontale Ebene eine Kupfer, 


‚platte, deren Dicke eine Linie betrug. Unter ihn, 


genau, dem Mittelpunkte des Halbkreifes entfpre 
chend, war die Kugel eines Thermometers ange- 


bracht, das vor den Verfuchen auf 8 Grad Reaum 


ftand. Beim Abbrénnen der erften, am gotten 
Grade befeftigten Patrone ftieg das Thermometer 


6 Grad; bei der am n 4ölten Gräde 


Bi Es ik fin. 45° == 0,707; fin. 20° 0,3420; alfo vers 
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_ Winkel von 5 bis 6 Graden 2uritckpralite; eine Be- 


- 


[ 265 


“ten Patrone, {tieg‘es nur 5 Grad; ‘wind bei der drit- 


ten, am 2olten Grade er 
hob es fich nur 4 Grad. 


Hieraus folgt,’ dafs die Schieke der Richtung 


fowohl die Intenfität des Entbrennens verbrennli- 


cher Körper, als auch die des mitgetheilten Wär- 


meltoffs vermindert: dafs aber die Thermometer - ee 
Stände, (6, 5, 4,) weder den "Tiefen, bis zu 
denen fich das Entbrennen erfireckte, (15,9 ; 6) 


noch den verfchiedenen ‘Neigungsgraden, (90, 49, 
20,) proportional find. _ Gegen diefen Verfuch 
liefse fich zwar manches erinnern, , doch ift er auf 


jeden Fall fehr finnreich, und verdiente auf man- | 


nigfaltige Art wiederholt zu werden. 
Clavelin bemerkte zugleich, dafs die air, 


fäule, unter welchem Winkel fie auch auf die ho-. 


rizontale Ebene ftofsen mag, immer. unter einen 


obachtung, welche ganz mit der Gennet£'s über 
das Zurückprallen von Luftfäulen, die unter vet- 


fchiedenen Winkeln apf eine Ebene ftolsen, über- 
einftimmt. Ueber diefes Zufammenftimmen beider 
Wirkungen darf man fich nicht wundern, da die 


Flamme aus keinem befondern Fluido beftebt, und 


da die Explofion des Pulvers, durch Entbindung ei- 
nes elaftifchen Fluidi bewirkt wird,, das, zum we- 
‚nigften in Rückficht feiner phyfifchen Eigenfchaften, _ 
der Luf» ganz analog ift, und deffen Statik alfo auch 
diefelben Phänomene als die Luft darbieten mugs. 
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Ein, » der alle Aufmerkfam- 
verdiente, iftdie Art, wiedie Wärme fich ig 


' “. _ einer Stube vertheilt, und. die Beftimmung der War- 
meinenge, dje in unfern gewöhnlichen Stuben ‘ver- _ 


loren ‚geht. Die Methode, deren fich Glavelin 


; bediente, um ‘die Vertheilungsart der Wärme in einer) | 


Ja 


Stube zu erfü [chen 5: ift nicht neu, Er nabin daze 
6 Thermometer, die er in verfchiednen Höhen und 
Entfernungen, von der Feuerftätte in einerlei Rich- 


_ tung aufbing,. und fand fo, dafs die Wärme fich an-' 


Fangs i in dem Verhältniffe vermindert, in welchem 
man fich von der Feuerftätte entfernt, (?) nachher 
aber i in den entfernteften Theilen des Zimmers fo 
verbreitet, dafs die obern Luftfchichten die wärm/ten 
find, ganz der Statik der Luft BER: » die 
erwärmt fpecifilch leichter wird: 
‚Durch einen zweiten ‘Verfuch fuchte Clave- 

nm die totale Warmemenge zu erfähren, die eine 
befiimmse Quantität des Brennmaterials in einem 


3 Zimmer erzeugen mülste, bewirkten nicht die Ritzen 


an den Thüren und Oeffnungen- einen beftändigen 


~ Warmeverlaft. ‚Zu dem Ende hing er mitten in co 


nem überall luftdicht verfchlofsnen Zimmer, einen 
‘aus Eifendraht geflochtnen Korb, und in gleicher | 


Entfernung von dem Korbe und: den Wänden ein 


"Thermometer Achwebend auf, liefs nun eine be- 


> ftimmte Quantität Holz in ‘dem Korbe verbrennen, 
‚ and beobachtete dabei den Gang des Thermome- _ 


‘ters nach der Uhr, . wie es allmählig ftieg, {till ftand 
und wieder zurückfank. bo fieht leicht, dals die 
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Warme-Quantin in diefem Verluche der Menge dest 
verbrennten Hölzes proportional and 'grölser 
müfste, als die, ‘welche unfre Feuerftätte geben. 

Eine merkwirdige Beobachtung, ‘welche Cla- 
#elin hierbei machte, ift, dafs-nur bei gleicher‘ 

‘ Luft- Temperatur fich verhältnifsmäfsig ftets diefel- 
be Wärme - Quantität entwickelt, dagegen bei ver. 
föhiedener Temperatur die Wärmemengen febr auf- 

fallend von einander abweichen, und zwar bei käl- 
terer Temperatur bei weitem beträchtlicher za 
feyn Icheinen. Aus den von Clavelin beobach- 
teten Thatfachen folgt; dafs, wenn-das Thermo- 


ineter auf 4 1° fteht, 162 Gros Holz eine Wärme * 


geben, die das. Thermometer um einen Grad und 
mehr in einer Minute zum Steigen bringt, indefs 
bei einer Luft- Temperatur-von + 5° 19% Gros. ers. 
forderlich find;' wenn das Thermometer in einer 
Minute um eben fo viel fteigen Doch müifen. 
diefe Verfuche, “die wegen des Rauches fehr be- 
fchwerlich find, noch mehrmahls wiederhohlt wer- 
‚den, ehe man aus ihnen zuverlälige 
hen darf. 

Die Flamme ift augenfcheinlich ein fehr leichtes 
 Fluidum, weil fie ich in einem hohen Grade der 


Verdünnung: befindet. Wir willen, dafs diefes — 


Fluidum aus brennbaren, in Dampf verwandelten 
Stoffen befteht, die fich im Zuftande des Glühens: 
° befinden, und mit der Luft, die zum Verbrennen 


dient, in einem Strome fortgeführt werden. Diefes _. 


Fluidum, das leichter als die atmofpharifche Luft 
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iit, erhebt fich in derfelben mit ‘einer Kraft und 
Schnelligkeit, welche mit dem Unterfchiede der. 
{pecififchen’ Gewichte beider im Verhältniffe iteht, 


Um diefe Kraft, mit der es fich erhebt, zu mefjen, 


bediente Clavelin fich folgenden Mittels... Er 
nahm eine fehr empfindliche Wage, deren Balken 
4-Fufs lang war, und die bei 3 Gran Ausfchlag gabs 
befeftigte an ibr Statt der einen Schale eine Quadrat- 


platte von Eifenblech, 36 Quadratzoll grols, und 


hing fie mitten in die Flamme über der Feuerftätte, 


Darauf wurden Gewichte in diefe Schale gelegt, bis 


alles im Gleichgewichte blieb. Die Menge diefer 


Gewichte gab das Maafs der Kraft, mit der fich der 


Feuerftrom in die Luft erhob. 
Zuerfthatte er, um die Impulfion der Flamme zu 
verftärken, thebrere aus Eifendraht geflochtne Koh- 


‚lenbecken über einander geletzt. Aber aulser dem’ 


Schwankenden, was dadurch ,: wie er felbft gefteht, 
in den Verfuch kam, fand er, dafs die untern Kob- 
Jenbecken die Impulfion der Flamme keinesweges 
vermehrten, fondern {chwachten, indem die Flam- 


‘me der untern Becken durch den Widerftand des 


Feuers im obern aus der fenkrechten Richtung ge- 


‚drängt, und das Brennen im obern Becken durch 


den Rauch aus den untern gefchwächt wurde. — | 


Nachher hing er aber die Blechplatte feiner Wage 


in ein Küchenfeuer, das er fo in feiner Gewalt hat- 


te, dafs er der Flamme nach und nach von ı Fuls 


bis 6 Fufs Erhebung geben konnte, und beobachtete 
nun die wachfende Stärke der Impulfion, je nach- 
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dem die Flamme an Kraft’und:-Hdbe zunahm. | Er 5 
fand, dafs die Flamme.von ı Fuls Höhe ein Gewicht : 
yon 2 Gros und’66 Grains trug, . und liefert eine 
Tabelle von den ‘nach und nach aufgelegten Gewich; 
ten, die von der Flamme.getragen wurden » bis fie 
noch um einen’ Fufs höher geftiegen war. Daraus 
ergiebt fichein fortfchreitendes Zunehmen der Kraft, - 
_ von 2 Gros 8 Grains im Mittel für jeden FulsHé- 
'he-der Flamme; Clavelin fchliefst daraus‘ auf 
die aufserordentliche Vermehrung der Kraft, die 
die Flamme erhalten mufs, wenn ‘fie fich ia einer 
verfchloffenen Fenerfiätte zu 60 bis 100 Fufs Höhe 
erhebt. Die Kraft der Impuifion des Stromes wür- 
de dann überdies. noch durch die allmählige Veren- ER, 
gerüng des verftärkt werden. 


x 


Aus diefen über ‚die fiatifchen 
Erfcheinungen der Luft und des Feuers laffen ‘ich . R 
leicht die Grundfätze ableiten, mach denen der Me- 
chanismus zum Lüften einzurichten ift. Clavelin ’ 
entwirft ihnen gemäfs einen 'Gnnreichen Plan zu yr 
einer Anlage, um die erwärmte Luft fchnell aus 
einer Etage in die andere, und dagegen die kalte 

Luft zurück zu führen, oder umgekehrt; und an | sd 
einander Itofsende. Zimmer leicht mit frifcher Luft 
. zu verfehen, wobei es, wie man leicht begreift, auf © 
die Benutzung der entgegengeletzten Ströme er: 
wärmter und kalter Luft ankömmt. Da indefs dies 

fer Mechanismus noch nicht zur Ausführung ge 
bracht ift, fo fagen wir davon nicht mehr. 
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Diefer Theil enthält eine’ Reihe Von Verfuchen 


| Aber die Impulfion, welche die Feerftätte in im 
fern Wohnzimmern der Luft und dem Rauche mit 
_theilen, und in den-einzelnen Kapiteln kommen 


vielfache Unterfüchungen vor: über die’ Wirkung 
der Winde aufunfre Wohnungen; über die Zurück: 


‚prallungen der ‘Luft; ‘und über den Zuftand der 
- Luft,’ erft in einer’Stübe-wörin fich weder ein Ka-' 


min noch Feuer’ befindet, dann in Sehornfteinen 
ohne Feuer, ferner in einer Stübe'worin ein Feuer; 
doch nicht untet einem Kämine brennt, endlich in 
Zimmern in denen in einem Kamine, unter einem 
‘Schornfteine ‚Feuer lodert, und’ über die Luftitrö+ 


‚me, die dadurch erzeugt werden, ‘fo wie über die 
Modificationen derfelben bei Veränderung der Oeff-; 


nungen, durch welche die Luft ins Zimmer ‚tritt, und 


- durch*die fie daraus in den Kamin und denSchorm 


ftein entweicht. ‘Noch ift ein befonderes Kapitel 


den Unterfuchungen über Dalesme’s und Ju- 


ftel’s Ofen ohne Rauch gewidmet, und ein ande: 


res den Beobachtutigém über die gewöhnliche Tea 
‘peratur des Rauchs’in iden Schornfteinen. 


Ueber die impulfive Kraft der Winde liefert. 


| Clavelin. keinen befondern'Verfuch. Er begrügf 


fich, nach‘ Bouguer’s “Tabelle über die Kraft des 
fenkrechten Wafferftofses auf eine unbewegliche 


. Ebene von ı Quadratfofs Fläche, eine Tabelle zu bei 


die für die verfchiednen' Gefchwindigkeiten 
der Luft die- verhältnifsmäfsigen Impulfionen giebt, 
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nämlich Bouguer’s: ‚Zahlen ‘durch 


als fo viel mahl ‚dünner die Luft ee ii 

gen Clavelin’s der zuerft von Genneté beok- 
achteten Phänomene, «dafs beim Zurückwerfen ela- 
ftifcher Flüfügkeiten die Einfalls-und Ausfallswin- _ 

ungleich find. . Eben fo» einen fehr einfachen 

Verfuch über die Richtung der Ströme), die ‘ich 
des Morgens, vor Sonnenaufgang, nach einer kalten 
Nacht, zwifcheh der äufsern und der innern. Luft ei- 
ner Stube ohne Kamin und Feuer bilden, und: die 
fich leicht- der kältern 


Luft erklären. - 


Mehr Autmerkfamkeit eine Böok- 
achtung, die fich unmittelbar‘ auf den Endzweck 
des Verfaffers bezieht, und die~ eine Behauptung 
Franklin’s beltatigt.» Sie betrifft die Luftftrös. 
me, die fich zu: verichiedenen Stunden des Tages 
in Schorniteinen zeigen, unter denen kein Feuer. 
brennt. Nach Framklin erhebt fich in ähnen _ 


täglich gegen 5 Uhr Abends ein auffteigender Luft- 
Strom, der bis ‘8 oder g Uhr'des Morgens anhält, 


dann ftill fteht, indem die innere Luft mit- der äu- 

isern eine Zeit lang im Gleichgewichte bleibt, wor-. 
auf fich diefes Gleichgewicht allmählig wieder hebt . 
und ein herabfteigender Strom'eintritt, der bis ge 

gen 5 Uhr des Nachmittags davert. Franklin 
erklärt diefe Erfcheinung auf eine fehr einfache Art 
daraus, dafs die ‚ Pomperatur des Schorofteins um 
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bleibt, indies die der äufsern. Lak fich 
ändert, und bald höher, bald niedriger: ift, da denn 
‘die Schornfteinluft ihrer gröfsern oder mindern 
‚Dichtigkeit in andern Luft finkt 
feige. 


7 


“Clavelin. vermuthe®e diefes fchan, ehe er 

Franklin's Werk gelefen hatte, ais der 
‚wie die Kaminfchirme bald eine concave, bald eins 
4 ‘convexe Fläche zu bilden pflegen. Um fich von 
der regelmäfsigen Folge in dielem Phänomen zu ver | 
fichern, verichlofs er in 5 bis 6 Schornfteinen, von 
a werfchiedener Höhe und Lage, ‚die untere Oeff- 
‘nung auf das genauefte, fo dafs nur ein Loch von 
3 Zoll ins Gevierte offen blieb. Sechsmonatliche 
Beobachtungen, die zu allen Tageszeiten ange- 
ftellt wurden, überzeugten ihn, dafs die Luftitrö- 
_ ame unferer Schornfteine nicht ganz fo regelmälsig 
find, als da, wo Franklin beobachtete. Der auf 
freigende Strom herrfcht zwar beftändig Nachts von 
5 oder 6 Uhr des Abends, bis 8 oder 9 Uhr Mor- 


. 


> 


y gens, aber nicht immer mit gleicher Kraft, und 
fehwankt, wenn fich ein mehr oder-weniger merk- 
i licher Wind erbebt. Der niederfteigende Strom 
| während des Tages ift lange nicht fo beftändig; 
: - kaum zeigte er fich unter vier Beobachtungen ein- | 


mahl, felbft zur Zeit völliger Windftille. Dieles 
iJ Phänomen entdeckt uns die Urfache, warum, wenn | 

mehrere Rauchkanäle fich in einem Schorniteine 

vereinigen, der Rauch aus dem einen, unter dem 
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Feuer oft durch die andern Kanäle in: ie 
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Stuben herabfteigt. 
‘In dem folgenden Kapitel liefert Clavelin ek 
ne lange Reihe von Verfuchen, deren Refultate in 


mehrern Tabellen dargeftellt find. ‘Sie dienen zu 


beftimmen, welchen Einflufs beim Stofse eines Luft- 
ftroins deffen Stärke und Befchleunigung bekannt 
find, auf die Hauptwirkung deffelben, die mehr 
oder weniger geneigten Richtungen, die Entfernung 


der antreibenden Kraft, und die Zertheilung des | 
Stromes in Oeffnungen von verfchiedener Gröfse 


und Lage haben. Der Apparat dazu befteht aus drei 


Stücken: erftens aus einem kleinen Windflügel mit 
6 Armen, (un volant compofé de fix ailes,) der ich“ 


in einer Trommel befindet, in welche die Luft durch 
eine angemeffene Oeffnung eindringt, und an def- 
fen Achfe aufserhalb der Trommel ein Zeiger fitzt, 
um die Anzahl der Umdrehungen zu zählen. Zwei- 
tens aus einem Blafebalge, ‘in welchen fich, nach 


Umftänden, eine gerade oder gebogene Röhre; de- — 


ren Durchmeffer 6Linien im Lichten hat, einfetzen 


läfst, und deflen fefte Bodenplatte einen grädlirten — 


Bogen trägt, mittelft deffem.die bewegliche’Druck: 
platte fich zu einer beftimmten Höhe erheben läfst, 

fo dafs fie von dem Gewichte in einer bekannten Zeit 

ganz herabgezogen wird.» Dristens aus einem Ka 


ften, welcher eins Stube mit ihrem Kamine 


Schornfteine voritellt, und worin drei Oeffnungen| 
eine dem Kamine gegen über;' die zweite in einer 
der Seitenwände, die drittein der Rückwand; 
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inifich der Kamin befindet, DER ‚find. Jede 
"ee Oeffnungen hat 2 Zoll ins Gevierte und kam 


diefem fachte Clatelin 
a Kraft des.Windftofses unter fchiefen Richturgen. 
zu beltimmen, indem er unmittelbar auf den Wind- . 
Bügel {tafst, Darauf befeftigte er den Windfligel 


über das oberfte Ende des Kamins feiner kleinen 


‚ Stube, undiden Blafebalg vor einer der-Oeffnungen 


wobei er den Verfuch folgendermalsen abanderte.’ 
Um die Wirkung des: Windes, je nachdem er aus 


drei, verfchiedenen Richtungen, (fenkrecht auf den 


Kamin, von der Seite oder von hinten,) bläft, in‘ 
feinem Modelle darzuftellen, fetzte er.die Röhre. 


‘des, Blafebalgs nach einander vor..jede der drei. . 


Qeffnungen. Dabei wurden zuerft die beiden am 
dern: Oeffnungen, verfchloffen, dann: dieveine und 
die.andere allein, zuletzt allebeide geöffnet, und bei 
jeder dieler Abänderungen die Röhre desBialebalgs 
einmahl 4 Zoll tief in die Oeffnung. hineingefteckty 
vad.mit-der Wand durch angeleimtes Papier luft’ 
dicht verbunden,. die andern Mahle-aufserhalb der 


23 4. Zell und ly 2, >kufs von iby 


entfernt.geftellt. . Die Belultate jedes diefer Verfub 
che find in einer Tabelle von drei Kolonnen zufam- 


‘mengeftelit, In der exiten‘ ftehn, die verfchiedenen 


. Eatfernungen ‚des ‚Blalebalgs, in’der zweiten die 
Zeit, die er zum, Herablinken. brauchte; in dev 
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Zalilänıberuhen, die insgefammt. das, 
tehaus 10 bis x2) Wiederhöhlungen. eines und defe‘ 
'felben Verluchs find..|; Es war zu erwarten, cafe 
der Luftitofs fenkrecht auf den Kamin der ktärkfte 
ift,. dach liels fieh fehwerlich vorherfehen, dals der 
Luftitofs von bistensber eine viel {tarkere Wirkung 
haben wiirde). als: der, von der. Seite, und dech 
fchien diefes faftiniallen zulammengehörigen. Lagen 
des Blafebalgs der Pall au feyn. ..Nech merkwür.dli» 
genäft das Verhälteifs awifchen deriEntfernung deg 
Blafebalgs die, eri dem Windfür 
gel-ettheilt. „Diele nimmt zu, wens man den Bla» _ 
Jebalg. weiter entfernt, bis auf 6 Zell,weit aufser- 
halb der Oeffnung. In diefer ‚Lage findet das.Ma- 
ximum der Impulfion des Windfligels, {tatt,. ‚und 
weiterhin vermindert; die Impulfion. wieder 
foumebr, je: ‚weitersman den Blafebalg entfernt. 
Clavelin fueht diefes. aus, der Verbreitung, den . 
Lufiftrablen von der, 6 Linien weiten ‚Deifnung deg : 
Blafebalgs ‚ab. mach der’ 2, Zoli, „weiten Oeffnun 

cwcerkliren; allein wie bei, einer: 
Zoll vor der, Oceffnung) die Wirkung gröfseg _ 
feyn- könne, als: wann die Rohre des Blafebalgs 4 
Zoll tief hineinreicht und aller*Zyifghenrapm mit, 


Diefes hängt unfireitig ve von er Seitenmittheilung 
der Bewegung an die rühende 

ab, von der Ventyri, Alin. er Phy. fik, uU, 

handelt. if eid uli Je 
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"Noch interéffanter und lebrreicher find die Ver- 
ithe’ welche: Clavelin mit dem fehr einfachen 
Apparate, deri;man den. ‚Ofen ohne Rauch, poele‘ 


Jans fumte,) nennt, angeftellt hat. Diefe Vorrich- 
tung wurde zuerft im Jahre 1686 von Dalesme 


‚im Journal des favans, (Année 1686, pag, 83,) 


bekannt gemacht. Der Bericht,;-den de la Hire 
darüber der Akademie der Wilfenfchaften abftattete, 
fteht im ı oten Bande ihrer Schriften} S. 692,» Jus 
ftel theilte der Londner Societät eine Nachricht 


Won den Verfuchen Dalesme's mit, welche man 
|. fammt einem Kupfer in den Philofophical Trans 
actions, No. 18, abgedruckt findet; Seitdem ift die; 


fe Mafchine unter dem Namen des Jufteljchen vr 
potle de Juftel bekannt. 


& Die'Majehine Dalesme’s, fo wie Beim Jon 


‚ nal, des favans angegeben wird,‘ ilt nichts weiter als 
eine gekrümmte Röhre, deren beide Oeffnungen 
in die Höhe gehen; der eine Arm ‘ift 
"Kurz: und dient zur Feuerftätte. 

"Das Kupfer in den Philojophical, 
ftellt eine Röhre vor, die aus zwei rechtwinklig 
mit einander verbundnen Stücken; einem horizonta- 
Jen und einem fenkrechten, befteht. Das Ende.der 
fenkrechtesi Röhre ift offen; das der horizontalen 
verfchloffen. Dafür'ift in der Mitte diefer letzterä 
“eine nach oben gehende Oeffnung, auf der das En- 
de einer Röhre, und darin ein Roft, als eine Art 
kleiner Ofen: worin das Feuermaterial brennt, be- 
"feltigt, ilt, Sobald die Luft in der Röhre nur. etwas 
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‚erwärmt ifes fich Flamme Ratch 
“dérwarts, ftatt Gch zu erheben, und werden von 


‘dem Laftftrome mit fortgeriffen, der zur obern 
Oeffnung der fenkrechten Röhre hinausgeht. Wih- 
rend nun der Rauch quer durch diebrennendenKoh- 


‚len zieht, wird er gänzlich verzehrt, und man känn- 
daher diefen Ofen mitten in eine Stube fetzen, oh- 
ne dafs man den geringlten Rauch oder Dunit zu. 


fürchten hat. 


So weit geht der Verfuch der Herren Dal af? e_ 


und J altel, deffen Erklärung | ohne Schwierigkeit 
itt: ‘Man weils, dafs fpecififch Teichtere Fluida als 
die Luft, in ihr anfteigen, fpecififch fchwerere 
ken, a wie fich hierauf die Phänomene des Hebers 


bei Flüffigkeiten gründen, Im gleicharmigen ‚He- 


ber bleibt das Waffer im Gleichgewichte,. beim un- 
gleicharmigen. ftrömt es zum längern Schenkel her- 
aus, und zieht die Flüfßgkeit im kürzern Schen- 


kel nach. Man kehre den Heber in Gedanken 


um, fo dafs feine Schenkel in die Höbe ftehen, und 
er wird nun fir die Flofigkeiten, die leichter als 


? die Luft find, das, was er zuvor für die fpeecihifch 
fchwerern war, daher das leichtere Fluidum nun 
durch den längern Arm in die Hohe fteigen, und: 


das Fluidum in dem kürzern ‘mit fich fortziehn 


wird. *) Diele Theorie, die, wie Clavelin 


'*) Da Metall ein guter Wärmeleiter ’ ift, wird ‘die 
Röhre bald erwärmt, und dadurch die Luft in ihr 


im Hindurchziehn. If daher die Röhre lang, fo . 


Annal, a, Phyfk. . 
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fagt , in zwei Worten, den Grunditein des ganzen _ 
a Syftems. der Kaminologie enthält, wird durch feine 


Verfuche mit diefem Ofen, fo wie ihn Ju ftel als 
giebt,. “unter mannigfaltigen.« Abäuderungen feiner 
Geftalt und Verhältniffe; > (indem er an den beiden 


Enden des horizontalen : Theils, Röhren von ver- 
‚Ichiedner Grölse und anbringt ,) 


Zwei feiner Verfuche vérdienert-eine 


Aüfmerkfamkeit, Wenn die beiden ‚Enden der ho- 


zizontalen Röhre mit gleich längen, fenkrecht in 


die Höhe gehenden Röhren verfehen wurden, ‘fo 


_ theilte fich der von der kleinen Feuerftätte zwifchen 
- fhnenbewirkte Luftftrom, und {tieg aus beiden; wure 
“de aber eine diefer Röhren erkältet, die andre er 


wärmt, fo ging der.Luftzug durch die.kalte herab 


und durch die warme heraus. Taucht man die 


letztere in Waller, fo ändert hel; die Richtung des 
Nimmt man eine der beiden angefetzten 


Röhren fort, fo tritt die Luft zu der Oeffaung der 


"horizontalen herein und zur angeletzten Röhre 
- heraus. 


"drückt die Luftläule in ihr wenizer als die gleich 
hohe, nicht durchweg fo ftark erhitzie Luftläule 
über der Feuerftätte. Diefe finkt alfo und geht 


‘ «durch das Feuer, wodurch fie ftark erwärmt und 
‘dadurch der Luftzug noch lebhafter wird. - Diefes 


if der Grund j 
cd, He 
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263. ~ 
Der Verfuch ift die- 


Roéhre und die Feuerftätte: blieben unverändert. 
_ Die eine fenkrechte Röhre‘ wurde zugeltopft, die 
‘andere liefs fich unter beliebigen Winkeln gegen die 


horizontale neigen, und wurde zuerlt-horizonta} ge- 
ftellt. Als Feuer in der Feuerltätte angezündet 
wurde, ftieg.die Luft, welche das Feuer nährt, zu 


der Oeffnung, der horizontalen Rohre hinein, Flam- 2 


me und Rauch aber über die Feuerftitte empor. 


Erhebt man nun die bewegliche Röbre, und ver- ' 


grölsert ihre Neigung gegen die horizontale alimah- 


fo dilden fich {tatt des einen hineingehenden, 
zwei Luftftröme, ein hinein - und ein hinausgelien- 


der, und zwar wird der letztere immer ftärker, fo 
wie die Röhre mehr gedreht wird. “Unter einer 
Neigung von 35 bis 40° hört der hineingehende 


Strom ganz auf, und der hinausgehende fallt, die - 


ganze Röhre ; dann dringen Flamme und Rauch ganz 
und gar durch die Feuerftätte herab. 
Das letzte Kapitel diefes zweiten Theils enthält 


_ eine Reihe von Verfuchen über die Temperatur des 


Rauches in den Schornfteinen. ‘Sie wurden bei Stu- 


‘ben von verfchiedener Gröfse angeftelit, deren Ka- 
. mine ungleiche Oeffnungen, dabei aber Röhren, 
(Schornfteine,) von- beinahe gleicher Höhe hatten. 
‘Die Temperatur der atmofphärifchen Laft war 2, 
‚Reaumur. Die Beobachtungen wurden.alle halbe 


Stunden bei einer. beftimmten Quantität Hitze usa: 


“mit Hülfe zweier Thermometer: angeltellt, » von de- 


nen eins ganz oben in: ‚dem Schornfteing, das andere’. 
T 2 
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‘24 Puls’ über dem Peuierherde hing. Die 
‘Reloltate find incre? Pabellén’anfgezeichnet. 


’ Sie führten des Verfaffer auf Folgende Schlüffe: . 


1. dafs die Wärme des Räuches zunimmt, wenn 
“mehr Holz verbrannt wird, “doch nicht in gleichem 


"Werhältniffe mit a Holzmenge, fo weit fich dar- 


“über aus dem Thermometer urtbeilen läfst; 2. dafs 


die Wärme in dem Sehornfteine, bei übrigens glei- 


chen Umftänden , defto ftirker wird, je kleiner die 
"Stube ift, worin das Feuer brennt; und 3. dafs die 
"Wärme des Rauchs immer ‘mebr abnimmt, fo wie 
‘er höher heigt, ungefähr. um 1° ES für j je- 
den Fufs, den er fteigt, fo dafs | in manchen Fallen, 
‚wenn der Schornftein fehr hoch oder die | ‘Tempera- 
tur der Luft fehr niedrig ift, der Rauch am Aus- 


‘gange des Schorafteines bis zur ‚Temperatur der At- 


mofphäre herabgefunken feyn kann, in welchem 


Falle er jedoch, nach der Behauptung des Verfaf. 


fers, noch fpecififeh leichter als die 

! Alles diefes betraf blofse Hülfsfätze aus der Sie 
tk des Feuers- und die allgemeinen Phänomene 
der Kaminolögie. ' Die Hauptfache enthält der 
dritte Theil, der bei weitem der wichtigfte und itt 
tereffantefte ift. Hier läffen fich jedoch nur die 


_ Hauptzüge liefern, welche die Arbeit Clavelin’s 


charakterifiren, und nur. eine kleine Skizze von der | 
Einrichtung feines Apparats, feinem Verfahren, den 
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Schoralteins, ) feine untere Erweiterung, (évafe- 


Refultaten ‚Verfuche ‚und von den. Folgerungen 
die er aus ihnen zieht- 
Der Hauptzweck des Verfalfers ift zu beftim- 


men, wie unter allen, denkbaren, Umftänden jeder. Le 


Kumin gegen die, ‚Unanuehmlichkeis d des Rauchens Er 
fichere werden kann. 
‚Sehr viele Urfachen haben ‘nf die Gewalt Ein- 
fuls, mit der der Rauch durch die Kamine getrie- 
ben wird. Die Zuglöcher,. durch welche die nö- 
thige Luft zum Feuer kommt; die Grölseıder Stu- 


be; die Grüfse und Tiefe der ‘Feuerltatte; die' Hé- 


he, Richtung und Weite, der Kaminröhre, (des: 


ment,) undebere Mündung und die ihn. umgehenden: 
Körper; äufsere Urfachen, welche die Luftnacheiner.. 


~ andern Richtung als. das Feuer treiben; der Wär-, 


megrad, den. die einzelnen Theile annehmen; die: 

Lebhaftigkeit des Brennens und die Menge und Be- 

fchaffenheit des Brennmaterials.- 2) 
Um ‚den, Einfipfs diefer Urfachen zu erfahren, 


fie alle nach der Reihe, ‚eine mit: 
_ der andern ‚verbinden,und ihre Wirkungen beob-- 


achten. Nicht alle Verfuche ‚liefsen fich mit, ‚den: 


Stuben: felbft, manche nur an Modellen anltellen‘ 
welswegen. er zugleich forgfaltig befiimmte, wie, 


weit fich aus den Modellen auf. ‘lie nee im ee: 

Die, erften Verfuche in eiher fehr 

fsen, ‚ausdrücklich dazu eingerichteten Stube, die - 

6500Kubikfufs enthielt, die.ührigen in einem dazu 
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gebauten Laboratorium von 200 Kubik- ' 
- fufs Inbalt angeftellt, und, (um zu fehn, welchen 
- Einflufs die Gröfse der Stube auf fie hat,) wurden 

fie fämmtlich erft in einem kleinern Laboratorio von’. 


105 Kubikfufs Inbalt, und zuletzt nochmahls faft 


alle in einer Stube von gewöhnlicher Gröfse, d. h. 
“ von 2550 Kubikfufs Inhalt, wiederhohlt. Die An- 


ftalten waren fo getroffen, dals man die wechfelfei- 
tige Einwirkung mit einander verbundener Stuben, 
von gleicher oder ungleicher Größe, die Wirkun- 
gen der Schornfteine von verfchiedener Höhe, Rich- 
tung und abwechfelnder Weite, die Erfcheinungen 
in Schorniteinen, die von benachbarten Gebäuden 
beherrfcht werden, oder in welche der Wind ftöfst, _ 


‚und endlich den Unterfchied der Temperatur eines 


und deffelben Schornfteins in verfchiedenen Entfer- 


nungen von der ‚Feuerftätte beobachten konnte. 


Was die Einrichtung der Zimmer, die Clave- 
lin zu feiner Dispofition hatte, und der Labora- 


zug in ihnen völlig Herr zu feyn, und die beobach- 
teten Wirkungen zu‘ mellen; fo kam es dabei’ 
Kauptlächlich auf folgende Punkte an: auf dig 
Einlaffung der Luft durch Oeffnungen, die mit” 
telft Schieber zu erweitern und zu verengen find; , 
auf die Oeffnung der Kamine, die er nach Belieben?’ - 
verengt, (qu'il furbailfe a volonit;) auf die Tiefe 


‚der Feuerftätte, die-er auf eine.gleich bequeme Art. 


verändern kann; auf den Schlund der Schornfiei®- 


"toren, die er bauen liefs, fo wie die Mittel be — 
‚trifft, deren er fich bediente, um über den Luft- 
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röhre, da er, um den Strom des Rauchs nicht zu‘ 
plötzlich zu. unterbrechen, wit Hülfe eines fchrä- 
gen Schiebers nach Willkühr verengt; und} endlich: 


auf dje obere Oeffnung der Sehornfteinröhre, der. 
er vermittelft) ‚doppelter Schieber, die an den bei- 


den Enden angebracht find, und deren Ränder im 


, Sehornfteine rechtwinklig über einander fchlagen, 


(dont les bords fe rabattent au dedans du tuyau & 


are droit,) jede‘ beliebige Gröfse geben kann. 


Mit Hülfe diefes verfolgt nun Cla- 
velin Schritt für Schritt den Luftitrom vom Ein- 
tritte.ins Zimmer an, bis zum Ausgange deffelben 


‘durch die obere Oeffnung des Schorn" teins. 


‘Um die Kraft, deffelben nach Gewichten zu be- 


ftimmen, befindet Sich bei allen Verfuchen ‘an der 


obern Oeffnung des Schornfteins:eine ähnliche Wa- 


ge, als die, welche ihm zur. Beitimmiung der Kraft 


der Flamme diente. Eine zweite folche Wage hängt 
in'einemLeitungskanale, durch dendieLuft eintritt, 


um auch dieKraft der dem Feuer zuftrömenden Luft 


beftimmen zu können, nur dafs hier die dem Feuer 
zuftrömende Luft auf die Wagfenale von. oben 
ab ftölst, und die, Gewichte in die andere Wagfchale 
gelegt » werden, um Gleichgewicht zu ‘erhalten, 


‚Clayelin ‘itt der erfte Kaminolog, bei dem fich 


diefes artige Hulfsmittel findet, deflen Nutzen"äch 
durch genaue Refultate bewährte. Die Gefchwin- 


“ digkeit eines Luftfiroms von bekannter Stärke un-. 


zu diente Ahm ein Windfligel 
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diefes Inftruments ihm nicht unbekannt ift. 


‘ Um den Unterfchied der Wirkungen eines un-, 
getheilten und getheilten Luftitroms zu, beobachten, , 
verfchliefst Clavelin die-Oeffnung für den. Luft- 
zug mit einem Gitter oder Siebe, von bekannter: _ 
. Zahl und Gröfse der Löcher, welches er auch wohl” 
dicht an‘ die Feuerftätte fetzt, und beurtheilt 
aus die verichiedenen Arten vonLuftlöchern derKa- | 


minologen. Eben fo ftellte er über die Einrichtungen, 
die man erdacht hat; um die Windltöfse vom Aus- 


‚gange des Schorniteins abzuhalten A 'Verfuche an, 
‘ indem er diefen mit Schwengeln, Hebeln, drehba- . 
ren Conen etc. verfieht. Der Einflufs diefer Vor- :- 


richtungen ift mit einer aulserordentlichenGenauig- 


_ keit beitimmt. Schade, dafs er die hierher gehörige: 
Miföhine von Delyle St. Martin,: welche im 


Journal de Phyfique, 1788, Sept., befchrieben 'ift, 


‚ nicht kannte; ihr Werth hätte lich durch feine Me- 


thode am ficherften beftimmen laffen. 


Bei jedem Verfuche bemerkt Clavelin forg- 
faltig die Menge und das Gewicht des gebrauchten 
Holzes, und die Zeit, in der es verbrannte. ‚Zu, 
den meiften Verfuchen nalim er trocknes Büchen»- 


holz, weil es f-hr gleichförmig brennt, und daher 


zu Verluchen, die unter gleichen Bedingungen an+ - 
geftellt werden miiffen, am tauglichften ift, Er giebt. 
das Alter und das Gewicht des Kubikfufses diefes.  _ 
Holzes beftimmt an, fo auch das Gewichi der fich * 
völlig gleichen oder proportionalen Scheite, Mes; 


init einem öbfchon die: Unvollkommeahsit 
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nicht blofs das günftigfte Holz zu gebrauchen, wie 
decholte er gemeiniglich die Verfuche mit Eichen- ; 
holz, das nicht völlig ausgetrocknet war, und ver- 
haltmifsmafsig viel mehr ‚Rauch, als andere Holz-. 
arten giebt. 


Diefes Wenige mäg EN um von der Vor- 


ficht und Genauigkeit des Verfaflers in feinen Ver- 


fuchen einen Begriff zu machen. Die Anzahl feiner 
Verfuche fteigt auf taufende , deren jeder oftmahls - 
wiederhohlt wurde. "Die Refultäte derfelhen find‘ 
“in einer grofsen Menge vergleichender Tabellen zu- 
fanmengeliellt, ‘welche jeden Umftand, über den 


Verfuche angeftellt_ wurden, “fogleich unter allen 


andern möglichen Bedingungen darftellen, fo dafs 
man mit einem Blicke Endzweck und Refultat äber- 
fehen kann. _ Vorläufige Bemerkungen vor jeder 


Tabelle, belehren über ihren Zweck, und in den _, 


Bemerkungen, welche auf fie folgen, werden. aus 
den darin enthaltnen Verfuchen. Refultate gezogen. 


Sehr gut ausgeführte: Zeichnungen tragen zur 
Verftandlichkeit des Textes auch das Ihrige bei. 


-Clavelin ftellt auf diefe Art:mehr als 70 all-' 
gemeine Sätze über das gegenfeitige Verhältnifs auf, 
das die Zuglöcher, die Oeffnung des Kamins, und 
der: Schlund und die obere Oeffnung der Schorn- _ 
fteinröhre haben miiffen, ‘und zeigt den Einflufs 
diefer Verhältniffe, auf die Gefchwindigkeit und 
Größe des Luftzugs, auf das Anfteigen oder Sinken 
deg Rauchs, auf die Wärme der Stube u. f. we 


/ 
4 
= 
\ 
= 
i- 
£ 
{ 
. 
} 
a R 
> 
> 3 
j 
‘ 
i 3 
- 
‘ 
> 
- 


290 7 


bemerkt, dafs, wenn’ man die Oeffnungen, 


durch welche die Luft ins Zimmer tritt; und die, 
durch welche der Rauch aus dem Schorniteine ins 
Freie geht, verengt, die Bewegung der zuftrömen- 
den. Luft und des auffteigenden Rauches befchleu- 
nigt wird, fo dafs, bis auf einen gewiffen, durch _ 
die Erfahrung beftimmten Grad herab, durch die 
verengte Oeffnung, unter übrigens gleichen Um, 
Ständen, mebr Luft herein, oder Rauch heraus dringt, 
als aus einer weitern. - ,, 

Ferner, dafs die Rauchfäule an ibrem Unifange. 


im allgemeinen weniger, als gegen den Mittelpunkt 


zh wiegt; woraus folgt, dafs, wenn die Oeffnun- 
gen, welche die Luft zuführen, genau verfchlofe 


fen, und die Schorpfteine am obern Ende fehr weit, 


find, wie dies gewöhnlich der Fall ift, längs einer 


Seite der Schorafteinröhre ein herabgehender Luft» 


ftrom entlteht > während die Rauchfaule auf der an- 
dern Seite in die Hohe fteigt. ‘Diefes Phänomen ift : 
eine ‘der Urfachen des Rauchens der Kamine und 


. Schorafteine, befonders in den Ecken, während 


der Rauch frei vom Holze aufzufteigen feheint; ein 
Uebel, das , wie Clavelin zeigt, dadurch 
heben läfst, dafs man den obern Ausgang des Schorn- 


fteins fo weit yerengert, bis'die Rauchfäule an den 
Seiten-und in der Mitte. mit ‚gleicher Gewalt an- 


Wie er. weiter bemerkt, hat 
der Ränder des Kamins, (le furbaiffement des chams 


| branles,) wenig. Einfluls auf das Zultrömen der Luft. 
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durch ‘die Zuglocher ; dagegen vielen auf 
Anfteigen der Rauchfäule im'Schornfteine. Die. 


Schornfteine hinftromende: Luft wird dadureh: 
‚gezwungen, fich’ der Feuer'mehr zu nähern und 


erhält durchaus einen viel grölsern: Grad von Warsi 


_ the, als wenn der Eingang zum Schornfteine grofser © 


wäre, wodurch die Veranlaffung zum Rauchen ver. 


mindert, dafür aber: ‘auch die Erwärmung des Zim- . 


‚üers erfchwert wird‘ 


er, ift es eine der wefent- 
lichiten, bis jetzt zu wenig beachteten Einrichtun- 


gen, dafs man den Kaminröhren und Schornfteinen 


eine pyramidalifche Geftalt gebe. “Die Grundfläche 


der Schornfteinröhre, 6 oder 7 Fufs über der Feuer- 
ftätte, mufs ungefähr um ein Drittel gröfser, als 
die. obere Oeffnung des Schornfteins feyn, und 
folglich das ganze Schornfteingebäudeaus zwei über 
einander ftehenden Pyramiden zufammengefetzt wer- 


den, (7 infbrieure ‘levant depuis la tablecce du cham- 


branle jusqua 6 a 7 pieds d Advation, ayant pour 
laire du foyer et la la PY. 
ramide Juperieure. ) 


Nach Clavelin’s fernern 
die Tiefe des Herds auf den zuftrémenden: Luftzug. 
und auf das Anfteigen des Rauchs keinen Einflufs, 


blofs auf die Erwärmung des Zimmers. Eben.fo - 


wenig die Gröfse der Stube, worin fich der Feuer- 
herd befindet; blofs die Intenfitat der Wärme im 
‘Zimmer ift danach verfchieden, 
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En zeigt weiter, dafs von zwei Stuben, die blofs 
‚aueh den Schornftein, mit einander in Verbindung | 
 ftehen; die wärmere,. und die fich am {chnellften 
durchheizt, in der andern Rauch veranlafst, Was 
ihm ‘aber dabei unerklärlich blieb, ift, dafs unter 

’ übrigens völlig gleichen Umftanden,: die gröfsere 

- unter beiden. Stuben vor der kleinern die. Ueber- 
macht hatte, aus ihr die Luft an-fich zog und fie ‘ 
rauchen machte, obfchon diele verhältailsmäßsig 
wärmer und eher ' durchheizt werden mülste, als 


jene. 
Eine für die Kaminologie wichtige ‚Entdeckung, 4 


: die Clavelin machte, ift, dals Luft, die durch 


_ein Gitter oder Sieb. zertheilt in ein Zimmer tritt, 
die Rauchfäule kräftiger ftützt, und das Zurück. 


‚ Schlagen derfelben in die Stube wirkfamer verhin- 


dert, als Luft, die in einer zufammenhängenden 


* Maffe eindringt. Da hierbei weniger Kalte Luft 


‘als ohnedies zuzutreten braucht, fo bleibt die Wär. 
me in der’Stube größser. 
RE zeigt, dals die Luft der Zuglöcher, (wencon- 
fes,) der Cylinder und der Trommeln, womit man | 
‘die Eiufaffungen, (chambranles,) eines Kamins um« 
giebt,’ verhaltnifsmafsig weniger Kraft hat, das Rau-’ 


. chen zu verhindern, als die Luft, die von andern 
'\ Theilen des Zimmers und befonders von der dem 


"Kamine entgegen{tehenden Seite herkommt. _Ift 
eine folche Ergänzung derStubenluft von aufsen her 


‘“ nöthig, fo bleibt es immer am vortheilhafteften, die 


äufsere Luft durch gut angebrachte und proportio- 
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-nirte Gitter, Siehe oder Arrofoirs getrennt, 
ganzen Maffen, da fie oft eine. ganz entgegengefetz- 
te Wirkung hervorbringt und das Zimmer allzu 
an erkältet, zu laffen. 


~ Ferner zeigt er, wie unnütz die Zuglöcher, (ven- 
toufes, find, die man in den Schornfteinen int! ah © 
ihrem Alusginge anzubringen pflegt; nach welchem 
Verhältniffe fich die Schornfteine von der fenkrech- 
ten Richtung entfernen dürfen; und wie mächtig 
hohe Schornfteine das Auffteigen des Rauches 'be- 
fchleunigen. “Er beweifet, dafs Schornfteinréhren 
von weniger als ı5 Fufs Länge fchwerlich’ hinrei- 
chen’ möchten ‘den adthigen Luftang ‘zu unterhal- 
ten, und dafs, um diefer Wirkung ganz gewifs’ “ata 
feyn, der Ausgang ‚des Schornfteines beinalie an 


‘30 Fuls über die Feuerftätte ethaben feyn 


Durch Verfuche er dary, dafs. die 
er Renveis,' die man auf das,obere 
Ende der. Schornfteine fetzt,, um die Gewalt das 
Windes zu brechen, fehr fchlecht: der beabfichtigten 
Wirkung entfprechen, und eben fo unnütz’alskoft- _ 
fpielig find; dafs dagegen die Schwengel, (Bafeules,) 
die beweglichen Kegel und die Balanciers yor)-meh. 
rerm Nutzen; und befonders die letzten von einem 
‚ziemlich zuverläffgen Erfolge find., Er bemerkt, 
dafs, um Schorniteine gegen das-Hineinftofsen des 
Windes. bei feinem Zurückprallen zu fichern, man - 
eben fo Sehr. und falt noch mehr. als auf den Wind 
felbt, auf-.den zutückgewarfnen Luftftrom feha 
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*. der’ hig färker und, fealicher, ials jes 
ner ift. 
Endlich, Qhavelin alle Verfuche auf 
die Art abgeändert hat, falst er die 
Refultate derfelben zulammen, und {tellt die Grund- 
eln für den Bau der Kamine auf, denen man fich 
‚jedesmahl, do weites die Umftände erlauben, mög- 
Jichft nähern müffe. Da nämlich, wie wir gefehn 
haben, die Gröfse der Stuben und die Tiefe ‚der 
.- Feuerftät tte auf den Zug ohne Einfluls find, auch 
die Oeffüung, welche die Einfallungen des Kamins 
bilden, ver[chieden feyn kann, und fie nur im Falle 
einer fehlerhaften Anlage, die dem Auffteigen des 
- Rauchs hinderlich ift, zu verengern ift; ‚fg fetzt er 
folgenies Normal- Verhältnifs feft, dem man fich 
unter Beobachtung aller der. Verhältniffe, die- der 
gute Gefchmack und die Gröfse der Stuben vor 
- fehreiben, möglichft’nähern mufs: Wenn dieSchorn- 
'fteinröhre in einer Höhe von 6 bis 7 Fufs über der 
Feuerftätte 96 Quadratzoll im Querfchnitt hat, io 
_Werengere man fie'allmählig fo, -dafs fie an ihrer 
_ obern Oeffnung 64 Quadratzoll im Lichten falsk 
Unter dieler Pyramide bringe man eine zweite an} 
die ieh vom Boden des Kamins, (tablette,) ab, alk 
_ mählig bis an die untere Oeffnung der Schornftein- 
röhre verengert.. Für dieles over für ein ziemlich 
gleich kornmendes Verhäktnifs:wäre es hinreichend, 
wenn die Zuglöcher, welche Loft in das Zimmer 
führen, 50 Quadratzoll betrügen,. Doch kann man 
fie, wie dieBeobachtungen lehren, auf 16 Quadrat- 
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‘wenn man:die Luft devel. ein Git- 
ter ‚oder Sieb gehen, und fich fo beträchtlich zer-- 


‘theilen läfst, da.im Tragen der Rauchfiule die Ver- 


theilung der Luft wirkfamer als.ihre-Gefchwindig- 


‘ ‘keit ift. Wollte man noch weniger Luft ins Zimmer 


treten laffen, fo Könnte man an den Seiten der 
Feuerftätte Zuglöcher als Arrofoirs anbringen, wel- - 
che aber, um gehörig zu wirken, ein Fünftel Luft 
mehr hinzuführen mülsten, als, den Verfuchen ge- 
milfs, nöthig wäre, wenn man die‘Luft von der 


- Seite, die der Feuerftätte gegen über ftebt, ins Zim- 


mer dringendäfst. Auch’ miffen fie ein wenig über 


den Boden der Feuerftätte erhaben feyn, ‘um nicht 


von der Afche verftopft zu werden, und in Höhe © 

und Breite dem Umfange des Feuers’entfprechen. © 
‘Was die Mittel betrifft, die Wärm& in den Stu- 

ben zu. vermehren,‘ fo haben ihm mehrere Reihen 


‚von Verfuchen mit Thermometern ‘ebenfalls. das 


Verhältnifs gelehrt, das zu diefem Endzwecke, zwis 
fchen.den Oeffnungen, wodurch die Luft eindringt, 
zwifchen den Regiftern » die die Grundfläche des 
Schornfteins verkleinern, und zwifchen den Schie> : 


bern, wodurch. die Ausgangsöffnung des Schorn- 


{teins verengt wird, Statt finden mufs. Ueberdies 
bezieht fich Clavelin hierbei auf die Erfindungen 
von Gauger, Montalem bert, Feiekhin und 
ardern. 

. Diefes find ungefahr die Hauptrefültate der un- 


- glaublich zahlreichen und mühfamen Arbeiten, wel- 
‚che Clavelin unternommen und glücklich 
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urtheil, welches blofse Theorie ohne Erfahrung, 


felbft bei Kunftverftändigen veranlafst hatte, und 


führen die-bisber gar fehwankendé und unzuverläf- 


fige Kunft Kamine anzulegen, auf fefte Grundfätze - 


und bewährte Verfuche zurück, ob{chon ‘auth 'et 


noch nicht alles erfchöpft, und den Phyfikern noch 
| vieles hierin zw thun übrig gelaffen hat.‘ "Der Theil 


der Statik, welcher die ‚gegenfeitige Wirkuig elaftil _ 
{cher Plüffgkeiten von 'verfchiedner Dichtigkeit ‘be: 
handelt, läfst fich als eine neue Wiffenfeliaft be- 


_ traghten. Zwar: ift wohl noch manches in ihr: Za. 


thun; deflen ungeachtet dürfen wir verfichern, dafs 
es über wegige Theile der Phyfik ein vollftändigereg 
Werk als diefes giebt, (?) und vielleicht zeigt keines 
mehr Ausdauer und Geduld in allmäbliger Erfor- 


fchung der Wahrheit. Wir halten daher diefes Werk’ 
- der öffentlichen Belohnung und des Drucks auf of 


fentlicheKoften, für vorzüglich würdig. 
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PHYSIKALISCHE MERKWURDIOREITEN, 


der Befehreibung 1 von DE LA 


Entdeckungsreije: 
ausgezogen vom 


Die beiden Fregatten ,_ welche zu diefer Entde-. 


ekungsreife auf das reichlichfte ausgeriftet waren, 


la Bouffole unter dem Befehle des Grafen La Pe- 
ro ufe und ? Altrolabe unter dem Kapitän 


‘Vicomte_ de _Langle, verliefsen die Rhede von 
Breft am ılten Auguft 1785, ‚nahmen ihren Weg 


iiber Madera, Teneriffa, die Trinieazsinfel, ‚die 


brafilifche , Infel. St. Catharina und um Cap Horn 


nach dem Hafen von Conception in Chili, wo fie den. 


' 24ften Februar 1786: ankamen, Daun ging die 
' Reife über die Ofter- Injel und die Sandwich - - Infela - 


nach der Nordweft- -Kufte Amerika’ s, (welche fie 
beim St. Elias - -Berg erieichten und füdlich bis Mon- 
terey verfolgten; von da bei den Bafhees - Infeln 


vorbei in gerader Linie nach Macao in China, (wo 
fie den 2tew Januar 1757 vor Anker gingen,) fer- 
-ner nach. Manila, vor den Küften Formoja' Chi 
Korea's , Japan's und des Amurlandes vorbei 


bis nach der Infel Sachalin, und, durch die Kurilen 


nach der Bay von Awatfeha i in Kamtichatka ‚wo fig’ : 


im September, 1787 PEARSE Endlich über sie 
Annal. d. Bhyik, 6.8. 9-6 
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Navigators- und Freund/chaftsinfela und über die | 
' Infel Norfolk, nach Botany-Bay in Neu-Holland. 
Hier lief La Peroufe mit feinen beiden Fregatten 
den 26ften Januar 1788 ein, und verließs die Bay wie- 
der den ıöten März, um die Sadkafte von Neu- Ca-. 
ledonien, St.Cruz, Neu. Georgien und Louifiade, fo 
wie die nördliche und weftliche Külte Neu-Hollands, 
‘zu unterfuchen. Im Anfange Decembers hoffte er 
zu Isle de France und im Juni 178g in Breft einzw 
laufen. Allein feit er Botany-Bay verliefs, find 
alle Spuren La Peroufe’ s verfchwunden. Schei- 
terten die Fregatten, die fich ftets im Gelichte be- 
halten hatten, beide zugleich an den Ichwierigen, . § . 
klippenvollen Küften Süd-Indiens, deren Korallen: 
4 ryfe fchon mehr als Einem Seefahrer den ‚Unter: 
gang gedroht hatten, oder gingen fie'in dem furcht- 


rus 


baren Orkane unter, welcher gegen Ende des Jahrs 
1788 eine franzöfifche bei Isle de France ftationirte 
. Fregatte ins Meer begrub, und eine zweite völlig 
‚ entmaftete, und dem zwei lecke Schiffe, die 4 Jali- 
re lang See gehalten, und mit Wind und Wetter 


q ‚gekämpft hatten, fchwerlich fo lange als zwei fri- 
che Kriegsfchiffe widerftehn konnten? Dies wird 
wohl auf immer ein Räthfel bleiben. Im erften 


"Falle feheint die ganze Befatzung zugleich ein Raub 
der Wellen geworden zu feyn, da fie fonft höchft 
\ _ wahrfcheinlich Mittel hätte finden möffen, eine der 
ARE dortigen europäilchen Befitzungen zu erreichen — 
= Eine zweite Expedition von 2 Frégatten; welche 
unter dem Befehle des Generals dEntre cafteaux 
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‚die beiden Corvetten de Geographe und le Naturalifte, 


Reife -Journal von. Macao, von Kamtfchatka, und 
glücklicher Weile waren alle Gelehrte bei der Expe- 


‚Herausgabe der Reifebelchreibung verbunden, und 


den 28ften Septemb. 1791 aus Breft auslief, um La 
Peroufe aufzufuchen, unterweges aber ihre bein 
den Anführer:durch den Tod verlohr, und durch 
den dritten den Holländern auf Java verkauft wur- 
de, fand zwar keine Spur von La Peroufe’s wer : 
terer‘ Fahrt und Bleiben, fuchte ihn:aber auch am 
ganz falfchen Orten: in den Freundfchaftsinfeln,an 
der Norikifte Neukaledoniens und Neugeorgiens, 
auf;Amboina, und an. der Sidkolte: Neuhollands; 
aller Gegenden, die aufserhalb des Plans der Rück- 
reife La Peroule’s lagen, wie feine Briefe aus 
Botany-Bay beweiien, indefs falt keine der Küften 
durchfucht wurde, längs denen La Peroufe fgim 

ne Rückfahrt zu nehmen dachte; : Vielleicht, dafs 


welche mit einer Gelellichaft Gelehrter und Künttler - 
unter dem Kapitän Baudin aüß-Mävre auf eine. 
Entdeckungsreife in der Sidfee ‚ausgelaufen find, 
uns über La Peroufe's Bleiben bellern Math 
mafsungen verhelfen. 

La Peroufe hatte die fein 


wo Botany -Bay ‚aus,nach Paris zu fenden.... Un- 
dition zu einem gänzlichen Stilliehweigen, bis zur 
hatten verlprechen mülfen, alle Nachrichten, bis 
auf die kleinften Papiere, bei ihrer Rückkunft auf 


das Vorgebirge der-guten Hoffnung La. Peroufe 
auszuliefern, .Vonjihnen find daber während der 
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Reife nur köchit-wenige Nachrichten nach Europa) 
gekommen. Alles, was ch, diefe Expedition, be» 
treffend, in Frankreich vorfand; erichbien auf Na, 
tionalkofien i in 4 Quartbänden zufammengedruckt, 
mit einem Fojiobande Kupfer, unter dem Titels 
Koyäge deda,Résoufe autour du Monde, redigé 
par Milet- Müreau, Paris 1797.. Enthalt es gleich | 
in wilfeofchaftlicher Rückficht nur einen unbedeur 
‚jenden Theil von dem, was. wir nach. glicklicher 
Fregatten zu erwarten berechtigt 
waren; fo ift.doch{chon diefes wenige Phyfikalifche — 
von Werth, und verdiente in mehr als Einer Rück-, 
ficht in den Annalen der Phyfik aufbewahrt zu wer» 
den, befonders da das Meifte:davon in den deut«: 


{chen Auszügen übergangen id 


a. Inftrucgion La Peroufe’ s, wegen 
anzuftellenden aftronomifchen, geos 
graphifchen, nautifchen, phy/ikali. 
[chen und 
tungen, (IV, 42.),, 


„ Da Se. Majeftät zwei A/tronomen beftimmt 
um die Entdeekungsreife'mitzumachen, fo wird’ 
der Herr de*la Peroufe darauffehn, dafs beide: 
Keine Gelegenheit vorbeilaflen, die aftronomifchen’ 


and nautifchen Beobachtungen anzultellen, ‘die ihm 


nützlich dünken. Die Aftrönomen beider Fregat- 


ten mülffen den Gang der See- und Längenuhren 


ünanterbrochen. mit aller möglichen Genauigkeit 
beobachten, und jede günftige Gelegenheit nützen, 
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durch Beobachtingew’ ain: Lande daszumdähen ob} 
und um wie viel fidh ihr: taglicher: 
hat, damit diefe Vetänderung: bei den Längenbkä, 
ftimmungen im Anfeblag könne ‘gebracht: werdenz 


Zu dem Ende wird er, überall wo er landet far 3 
gleich Zelte und die trapbare’ Stertiwarte, die er 


mit fich führt, vaufriehten laffen;) udd-ainter gehari+ 
ge Bedeckung fetzen:e So oft es deriHimmel ei 
laubt, miffen: auf’den-Schiffen» 
von der Sonne odes; yon. Sternen’ gehourmen;! dam 
aus’ die Linge» berechtiety undtlamit die Längdır 
nach der Seeuhrwerglichen, auch dié Beobachtungeh 
fo viel als möglich abgeändert undkbervielfachtwärs 


den, daraus zuverlälfige mittlere 'Refultate ze 


Segelt er. Küfte vorbeiy ohne Zu ahs 
kern, fo Wirdier; während die»Breite derfelbeh 
durely beftimtht-wetten folk, 
fich möglichft in einer{éi Parallelkxéisp eben 16 
bei den Langenbeobachtungen im Meridiane des zu 
beftimmenden Orts erhalten fucben, um ‚keiper 
yagen „Diftanz -Sehätzung ‚zu. bedürfen..." nor 


Pöglich mirdietie Micttat  \ 


die -Abteichärig und die Neigung der Magnti-Na- 
del beobachtei? Kiffen‘; "auch Him- 
me)serfcheinung,, welche vorfallen follte ‚und ftets 


‘dahin fehn, beiden. ‚Altronömen alle Hülfe ung alle 


Bequemlichkeit zu, yerlchaffen, worauf der Erfolg | 
ihrer! Arbeiten beruht. Dee. Kénig -ift überzeugt, 
dafs ‘alle Seeofhciere den beiden’ Alfroönomen ei- 
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fright in Allen Beobachtungen beiftehn werden, wel- 


‚cheiauf die Navigation Einflufs haben, ‘und dafs die 
 Altronpinen von ihrer Seite, ihnen mit ihrerKennt- 
pifs, befanders im gern 
Say werden: 


tungsregifter' gehalten werden; in welches Tag für 
_ Tag die afttonomifchen und andern Beobachtungen, 
wie. fie sugeltellt' find. ohnejalle Rechnung, höchftens 
mit, Bemerkung des Indexfehlers des, Inftruments, 
wenn er anders bekannt ift; eingetragen werden; 
das einejdiefer Regilter bleibt in den. Händen des 
Aftronomen, das andere erhält der Kapitän. In 
ein zweites Regifter wird den Aftronom gleichfalls 
täglich feine Beobachtungen, doch zugleich auch 
alle Reobnungen fammt dem: Befultate eintragen. 
Beide Regifter des Aftronomen wird Hert de:Jé 
 Peroufe am Ende der Reife von EURO 


von beiden Fregat- 
ten hatteL@ Peroufe dem Seeminifter überlandt. 
“et ‘Sie find am Ende feines ‘Reifeberichts unter dem 
Titel: ‘Tables de la route: 1..de ld Bouffolé,. 2. de 
pendant les Anndes 1785-5 86, 87, 8h 
‚depuis leur döparg Jusqu’ a.Bofany-Bay, t. Ill, pag. 
267-417, im Auszuge abgedruckt, und <<. 
To für Tag die‘Breite des Schiffs zu Mituge; die 
| Länge deffelben zu Mittäge nach der Schiffsrech- 
nung, nach den Längenuhren, nach Monds- Diftan- 
die Abweichung der Magnet: Nadel. Morgen 
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-die er befucht, Karten aufnehmen, | f 


303.3 
2. Herr dela Peroufe, Molen’ 


/ 


find fehon guteKarten darüber vorhanden, die- 
fe prüfen, und die zu dem Ende nöthigen Beobach- 
tuogen mit Reflexions-Kreifen und Bouffolen an- 
Stellen laflen. Auch werden die Officiere und der — 
Ingenieur-Geograph die Buchten, Häfen und An- 
kerplaize unterfuchen und in Riffe bringen, die e- 
mit den nöthigen nautifchen und militärifchen Be- 
merkungen zu verfehn find. Alles wird in Duplo 
‚gezeichnet; ein Exemplar fogleich den Kapitäns 
eingehändigt, ‚und am Ende der Reife die ganze. 
‚zweite Sammlung Herrn de la Peroule über- 
geben. 
3. Den Phyfkern: un Naturhiforikern wird Herr 
de,la Peroufe die Gegenftände, über die fieih- 
ze Unterfuchungen anzultellen haben, fo anweifep, 
dafs fie fich dabei nicht durchkreuzen, den phyfika- 
lifchen Apparat danach unter ihnen austheilen,wad 
oder Abends beobachtet, wenn es die Umftände 
‘auliefsen; die Neigung der Magnet- Nadel, wenn 
fie zu beobachten war; den Stand des Reaum. 
Thermometers, auf der Bouflole bei Sonnenaufgang, - 
auf I’ Aftrolabe zu Mittag ‚angegeben ; den Stand 
‚des Barometers beim Aufgange der Sonne, um 9 Uhr 
.; Morgens und um 3 Uhr Abends, und die Befchaf- 
fenheit des Wetters. Von diefen Beobachtungen 
werde ich hier nur ein paar ausziebn können, un- “ 
fie zu interellanten Stoff 
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fie auffordern, (a Wünfche der Akademie der Wil. 
- fenfchäften in ihren Beobachtungen vor Augen zu 


‘ überdie Beobachtungen, welche fie angeltellt wünfch« 
- te, mittheilen. — Auf jeder Fregatte wird ein Re- 

 gifter gehalten, in welches Tag für Tag die Beobach- . 
ungen über den Zuftand des Himmels, des Meeres, 
= der Winde, der Ströme, der Variationen in der 
Atinofphäre, und alles, was zur Meteorolugie gehört, 
a eingetragen wird. An den Landungsplätzen wird 
1 i= er alles, was zur Phyfik der Erde gehört, unterfü- 
then laffen. Die gefammelten Erd- und Seenatura- 
a lien wird er fogleich claffihieiren, in ein Verzeich- 
nifs, mit Angabe des Findungsorts und des Gee 


¥ 


haben. Auch wird er den Ober-Chirurgen beider 
Fregatten den Auflatz der medicinifchen Gefellfchaft , 


brauchs den die Wilden davon machen, eintragen, R, 


q on und das Wichtigfte gleich abzeichnem laffen. Eben 


‘ die Geräthe, mufikalifchen Inftrumente u. {.w. der 

2 Wilden, die er befucht, fammeln, alle merkwir- 

‘ digen Ausfichten und Gegenden, Portraits aus den 

verfchiednen Nationen, ihre Gebäude, a" 
Spiele. und Kahne zeichnen laffen. 

Alle diefe Zeichnungen, und Be’ 

 fchreibungen, fo wie die aftronomifchen Beobach- 

tungen, müflen bei der Rückkunft Hrn. La Perou- 

fe eingehindigt werden, und kein Gelehrter-oder 

oe _ Konftler kann für fich oder andere irgend etwas 

zurückbehalten, was Herr La Pereufe für werth 

halten follte, der für den König beltimmten Samm- 


. fo wird er die Kleidungen, Waffen, den Schmuck, 
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Jung zu werden. wird Heer 
La Peronfe, kurz ehe er am Cap oder in Breft _ 
einläuft, alle Journale und > Reifeberichte, die auf _ 

_ beiden‘ Fregatten Officiere, Gelehrte, Künftler 
und Seeleute gehalten haben, unter Verfprechen 
richtiger Zurückgabe, einhandigen, und fich ihr völ- 
‘liges Stillfchweigew über die Reife, und ihre etwa» 


~ - 


She Peroufe begleitetens, + awd, 


Aftronomen: auf derBouffole Lapis Dage- 
let, und auf I’ Aftrolabe Monge. Beide waren 
damahls Profefforen der Mathematik an der Ecole 
militaire in Paris, Dagelet auch Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften, und einer der genb- 
telten praktifehen Aftronomen.: Mit La Lande 
unterhielt er zwar fortdauernd einen Brtefwechfel, 
dürfte ihm aber keine aftronomifchen Nachrichten . 
mittheilen. Monge, der das Seefabren nicht‘ ver- 
tragen konnte, liefs fich fchon in Teneriffa wieder 

_ an das Land fetzen, und war fo von allen Gelehrten 
diefer Expedition der Einzige, der nach Frankreich. 
wo er ‘Seeminifter und Gene 


diefe ER Ichwerlich 
den Verluft der vielverfprechenden Beobachtungen 
der Phyfiker, welche La Peraufe begleiteten, 
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Sonnenhöhen am Bord des Schiffs, indem es {till lag, 
abgeleitet wurden, bielten die Beobachter bis auf 


Befie überein, 


Mitglied der Turiner der Willanfchaftep 


1306 


_ Commiffar in Italien war, und, wie’ man be- 
hauptet, die ägyptifche Expedition entwarf, auf, 


der er Bonaparte begleitete, und von der er mit 
diefem wohlbehalten zurückzukehren das Glück 
hatte. An feiner Stelle führte der Kapitän de 


" Langle, (nach La Peroufe’s Zeugnifs,ein eben 


fo guter $ee- Altronom als der Profeffor,) von ei 
nigen feiner Officiere unterltützt, auf l’Afırolabe 


die aftronomifchen Beobachtungen fort. Auch. auf 
der Bouffole cooperirten alle Officiere zu den aftro» 
 pomifchen Beobachtungen und den Aufnahmen un- 


ter Dagelet’s Direction, (IV, 165;) ein Uhr- 
macher Guery hielt dieLängenuhren in Ordnung, 
und der Ingenieur -Geographe Bernizet entwarf 


die Karten und Plane mit einer Genauigkeit, die La 
Peroufe nicht genug loben kann, „Die Officiere 
_ der Bouffole“, fagt er, „waren bald fo geübt im Ob- 


ferviren, und unterftütäten Dagelet fo gut, dafs 
wir ficher nie bis auf 3° in unfrer Länge irrig wa 
ren.“ Breiten, die aus vielen Höbenbeobachtungen 
um den Mittag, verbunden mit correfpondirenden | 


oo” für zuläfig. Aftronomifche Beobachtungen und 
‚Aufnahmen wurden ftets doppelt, nämlich auf bei- 
den Fregatten gemacht, (auf l’Altrolabe ‘entwarf — 
ein Officier die Rifle, ) und fimmten ftets auf das 


Phyfiker: Auf der Bouffole de 
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| and Correfpondent der Parifer,Akadeinie, undanf 


YAftrolabe der Abbé Monge&2; 'regulirter. Char 
herr von St. Genevieve pnd Herausgeber des Journal 
de Phyfique, "Das. Fach des Exitern follte Geologie 
und Meteorologie, des Letztern Mineralogie, und 
Phyüik im Allgemeinen feyn, ,,Mongéz. hat die 
Vögel, die mikrofkopifchen Thiere,. und:die Krys 
ptogamiften dbernommen,*, (fehreibt de, Lama- 
non an Condorcet,) »ichdieFifohe, die Papir 
lions, die Meerinfekten und die Schaalthiere, Ich 
werde Uberdies:das Geologifche, die: metsoralogi 


fchen und magnetifchen Beobachtungen, Mongéz 


das Oryktognaftifche und die Zerlegung der Folf- 


er 


lien übernehmen, Als ich noch zu Salon wohnte, ; 
pflegte ich mich, abwechfelnd ein Jahr in meiner: Fa 


milie aufzuhalten und au fparen, um dafür das Jahr 
darauf zu reifen, fa dafs ich damahls ftets ein Jahr 
Studium und ein Jahr lacaler Beobachtungen wech- — 
feln liefs. Jetzt vergleiche und verarheite ich mei- 
ne Beobachtungen, während, wir auf der See find, 
und fammle bei jeder Landung neve Thatfachen, fo 
dafs mein Leben fich wenig geändert hat, Ich 
wünfchte,,““ (fchreibt er demSeeminifter von Macao 
aus,) „Ibnen eine Nachricht.von unfern saturhiftori- 
{chen Entdeckungen und vom meinen Arbeiten ins- 
befondere beilegen zu köunen, aber eins greift io 
in das andere, dafs ich dazu ganzer Bände bedürfte, 
Ich habe vom Sande, der fich an das Senkblei hängt, 
bis zu den Bergen, die es mir zu erfieigen vergönnt 
ar, möglichft alles vaterfucht y lammle Filche, 
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Schäälthiere, "Infekten und Thierbefchreibungen; 

und hoffe die Zahl der bekannten ‘organifchen We- 

fen beträchtlich zw erhéhen. Die Naturgefchichte‘ 
des Meers, der Erde und der Atmofphare, befchäf- 
tigen’ inich abwechfelnd..— Ich arbeite‘ täglich 


tbe? 42 Stunden, und werde doch felten fertig. 
Da find Fifche @natomiren, Säugthiere zu be 


Schreiben, Infekte zu fangen, Schaalthiere zu klaß 


fificiren’, Berge zu weifen, Steine 2ufammeln, Vert 
fuche anzuftellen; Sprachen zu ftödiren, das 
nal zuführen wif.f’Mongéz undich,; wir habeh 


in das ganze'Feld der Naturwiffenfchäfl 


ten getheilt.“— Lamanon wurde aif einer der 
Navigators - Infeln'zugleich mit den? Kapitan a4 
La ngle von den Wilden erfchlagen. ;Ich bin int 


defs zehnmahl bofer“; La Peroufe, „auf die 
- Gelehrten ‚‘ welche den Wilden fo. unbefchreiblich 
ideafihren; als auf die Wilden felbft; ‘die unfre Ga” 


fährten ermordeten." Der unglüdkiiche Lamal 


son‘ ffellte noch den Tag, ehe fie ihn erfchlugem, 
gegenmich die Behawptimg auf, dafs diefe Men 
schen beffer wären; ald’wir.“ Nach dem Wenigeh 
zu urtheilen, was°v6n den Beobäthtungen dieles 
‘Phyfikers bekannt geworden’ ift; “mufs man dei 


Verluft derfelbén That bedauern. 


Bötaniker : Dr. de'ta Martinftre, den Juf*- , 


fieu vorgefchlagen, und dem Thowin einen ge: 


fchickten Gärtner beigefellt hatte, ‘um Pflanzen und 


Samen 'einzufammeln und auszufäen,' und der- mit 


allem dazu Nothigeivauf das befte verfelen'wurde | 
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4 2 engl. Inclinations - Bon; ‚anzuftellende magnet. 


alles Merkwürdige im Fache*der 
zu Zeichnen, noch ein dritter gefehickter Zeichner; 


Duch& de Vancy,.für ‚Gegenden, Sitten u. ar 


d,.m., was fich nicht befebreiben läfst, und ein im 
Klafiieiren. der Naturprodukte fehr geübter Mann, 
Dufrésne, «(wie es Icheint»kein Gelehrter, ) 
der von Macao aus nach Europa zurückkehrte. 
Auch befchäftigte fich der Oberchirurgus Roll in 
fleifsig mit Antworten auf die Fragen der medicini- 


{chen Gefellfchaft, die Chirurgen beider Schiffe ha _ 


fen im BotaniGiren.undSammeln der Naturprodukte, 


‘and der Geiftliehe der l’Aftrolabe; ‘der Pater Re+ 


23. Phyfikalifche Inftrumente und Ba- - 
cher, “die mit einge/chiffe: wurden. 


6 aftronom.’ Quadranten feiner. letzten 


ı Paflage - Inftrament + Reife mitgenommen hat. 
3. aftronom. Uhren . und mit denen, . da 
a Zähler. „keine London zum 
5 Seeubren Verkauf fertig: waren, 
1 eng). Chronometer “die engl. Commilfion für 


4° Bordaifcbe -Reßexions- dieLänge der Expedition 
“Quadranten, um dieHö- ‘ausbalf. 
hen und» Abhinde der zInclinatorium v. Dew 
Sterne zu meffer verfertigt, welches.die- 


3 engl. Spiegel - Sextanten fer zur Vergleichung mit _ 


2 engl. Declinations - Boul den englifchen, zugleich 
“flea ‘mit einem Auffatze über 


folgn, diefelben, welche Beobachtungen mitgab. 
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mit: 2 ©Stie- 


. feln und allem Gerätbe 

Electrifrmafchine mit 
_Scheiben, 15 Zoll im 
“Durehmelfer und 
parat 


Viele Barometer, 


und Hygrometer 
von mannigfaltiger Con- 
,, ftruction 

Mebrere aftronom. Fern- 

‚röhre, Nachtfernröh- 
“re, ‘tnd ‚Telefköpe mit 
Prismen 

i Theodolite mit und ohne 


Eernrébre zu Mellungen 


_ auf der Erde 


„Beftecke Melsketten und 


Stäbe 

ı kählerne Toife, die zur 
Gradineffung in Peru ge- 
dient batte 


Mehrere Vorrichtungen,um 


» die Länge des eg sa 
beobachten 
Setzkompalle etc. 


Mehrere magnetifche Stäbe, 


‘um die Magnetnadel.im 
"Falle der Noth damit zu 
ftreichen 


Ubrmacher - Werkzeug 

Mathematifche Beftecke 

1 chemifches Befteck | 

ı Reverberirofen 

Viele Kolben, Retorten, 
Tiegel. und andere che 

milche Geratbfchaften 

Ein Brenv[piegel, ı Faly 
Durchmeffer 

allgemeine Mikrofkope 
mit Mikrometern 

Viele Loupen von 1, 2, 9 

Linfen - 

2 Vorriehtungen, um die 
Tiefe des Meers zu 
mellen | 

1 Inftrument, um die Tem 
perator und Salzigkeit 
des Meers ia verfchiede- 
nea Tiefen zu finden 

Mehrere. Senkwagen und 
Areometer 

1 voliftindige | 

fche Wage 

2Skaphander _ 

Ein vollftändiges Akfortiffe« 
ment von: chem. Pr» 


Eine diefer Kiften, in der einige Flafchen zerbrochen 
feyn mochteo, entzündete fich am Bord der Aftrolabe in 
‚der Siidfee von felbft, und fetzte das Schiff in Feuersge- | 
‘fahr, „Sie verbreitete einen fo dicken Rauch zwilchen 


‚den Verdecken, dals es [chwer war, den Ore des Bran- 
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“4 Voltaifches Eudiometer, aig mit chiniefifchem Pa 

t Footanafches Eudiometer pier überzogen war 

s Luftballon, 26 Fufs hoch 3 Papierballons und au. 

und 224 Fuls weit, aus 5 Ballons aus 
Leinwand, die 


~ 


Baillie’s Gefchichte. der “Daprés Discours du Nepra- 
Aftronomie ne oriental. 
Lalande’s Aftronomie und Alle fir die Navigation ge 
Expofit. du Calcul aftron. _briiuchliche Bücher 
La Caille’s Aftronomie und ‚Deslandes Bux et reflux de 


Coelum auftrale Jamer 
Logarithmifche Tafeln Voffius fur les, courans 
Mayer’s Tafeln  Pey/fonel far les eourans. et 
Flanftead’s Atlas. Tes, coraux 

Meridienne de Paris _. Und die beften Reifebe- 

Bougiter Fig. de la terre ‘fchreibungen nach Län- 

— Traité d’Optigue‘ dern der Südfee 

— Traité de Navigation _ DienaturhiftorifchenWerk- 

— Traité du navire zeuge und Bücher ind <. 
Nautical AlmanachA. 1786 bier übergangen worden 

— 90 Journ, de Phyfique complet’ 
Calendrier perpétuel Deslandes recueil de Phyl. 
Metrologie de Paucton Desaguliers cours de Phyf. « 

Diff. fur les longitudes en _Phyfiq de Muffchenbroek 
mer Rochon Opuscules de Phyf. 
Lescailler Vocabul, de ma- de Luc lettres phyf, fur la 
terre 


- des an entdecken; doch warf man fie noch ohne weitern 
Schaden über. Bord.“ La Peroufe hatte diefen Kiften _ 
auf der Bonflole gleich ans Furcht vor einem fol- 
chen Zufalle, auf dem gr erdeoke an freier Luft ihren 
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de Sigaut de la Boffut rélifiance des 
Haley inftruetion fur Peau 
fur lesgaz : de mer. potable . 
Pallas fur Ja format. des Hales ventilateur 
montagnes Dictionnaire de Chimie. 


Tableau phyfico-météoro- Chimie de Fourcroy 
logique, poor les obfer- Criftallographie de Romé 
vations 4 iaire dans le qe Lisie 


3 


Oeuvres de ‘Henckel, de 
~ Conftraction ae, thermo- Dubois, Antic, de Mar: 
cotte 


Bacoil hiftoire des vents 


Deine modificat. de Vatmo- C**’tard carte 


{phére Encyclopédie _ 
I Hygrometrie par de Sauffure Mémoires de P’Acad, der 
fur Phygrométrie Sciences. 


Güte ‘der und 
zionskreife. 


‘ : mungen waren insgefammt von Ferdinand Bert- 
heud, der feine Längenuhren numerirt hat. Um, 


7 


Inftrumente der Akademie zu Breft bedienen, fan- 


Kläglichften Umitänden. (U, ı1:) Zu Teneriffa 
fand Dagelet, dafs nach einer Fahrt von 43 Ta 
„gen die Längenuhr No. 19 nur um 18 und die klei- 
‘nen Uhren No. 29 um-60,7“ und No. 25 um 28“ 
u. zurück geblieben waren. : Den Beobachtungen zu 
Conception in Chili zu Folge, hätte fich der tägli- 


wg , che Gang der Uhr No. 19 nur um 3 Sekunde feit 
| der 
‘ 


"Die mitgenommenen zu 


fie zu reguliren, wollten fich die Aftronomen det _ 


den diefe aber; und befonders die Uhren, in den ' 


7 = 
: 
4 
z 
| 
\ 
4 
4 
u 
\ 
‘ , 


der Abreife aus Breft verändert, der Gang der klci- 
nen Uhren aber zu beträchtlich, als dafs man fich 
auf fie verlaffen könnte. Von Chili bis zu den Sand- 
wichinfeln ftimmten die Längen aus Monds - Diftan- 


‘zen und nach der Uhr ftets bis auf 10 oder 15 Bo- 


genminuten zufammen. (II, 105.) 
„Der Gang der Längenuhr No. 18 auf l’Aftro- 


‘Tabe“, fchreibt de Langle dem Seeminifter von 


Monterey aus, (t. 4> p- 161,)° »» ift zum Bewundern 
gleichformig; 4 fo dafs ich alle Längen, die wir feit 
unfrer Abreife von Conception beftimmt haben, für 
völlig fcharf und zuverläfüg halte. Die Seeuhr No, 
37 geht zwar minder gleichförmig, doch noch im- 
mer beffer wie wir und Berthoud felbft, erwar- 


. tet hatten.“ — - „Seit unfrer Abreife von Cone ' 
‘ception gehn. die beiden-Seeuhren No. 19 und ı8 
fo ganz übereinftimmend, dafs fe bei der Ankunft } * 


auf der Ofterinfel nicht über 2 Bogenminuten in den 
Langenbeftimmungen differirten, Das war in den 
kalten ne des Cap Horn nicht der Fall; No. 
18-wich um 1° in der Lange ab, von der Strafse 
le Maire bis Chili, fo. dafs Berthoud's Corre- 
ctionstafel wegen der Warme sicht genau zu feyn 
fcheint.“ (II, 72.) | 
Wir ziehn einftimmig“, > de Lsngle; 
(IV, 161 * „die Bordaifchen Kreife den Sextanten 
beiBeobachtung der Monds: Diftanzen ton der Sonne 
und von Sternen.vor. Bis auf einige Fehler in der 
Conftruction find fe, wie mir dünkt, bei weiten - 
die vorzüglichften Inftrumente für Längenbeftim- 
Anal. d. Phyfik, 6 By Ste = 4 
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i 2 ‚mungen auf der See, Zwei meiner Officiere und 
bt ich, wir erhalten durch fie ftets febr gut zulam- 
a menftimmende Refultate; auch der Pater Rece- 
gf veur ond 4 meiner Steuerleute find in Beobach- 
q tungen mit ihnen ziemlich geübt.“ — » Unfre Sex: 
a tanten waren nach Art der Ramsdenichen einge 


‚richtet; die Bordai/chen Reflexionskreife hatte Le. 


a noir in Paris verfertigt. Diele letztern find we 
F niger Fehlern als die erftern ausgefetzt, und von 
u  yiel fichererm Gebrauche. Da je zwei auf einander 
folgende Beobachtungen auf ihnen nach entgegen 
gefetzten Richtungen genommen. werden, fo ift kei 
IF ne Verification des Nullpunkts nöthig, "und fällt 
4 aller Irrthum dabei fort; die Fehler der Theilung 
Bm laffen fich vermindern fo weit man will, wenn man 


die Beobachtung oftmahls wiederhohlt, fo dafs man 
mit ihnen nur jm Zeitpunkte desBerührens der bei- 
\ den Bilder, Irrthum zu fürchten hät. Defshalb 
nahmen wir alle Monds-Diftanzen mit den Reflexions- 
‘kreilen, jede fo vielmahl hinter einander, als es die 
Umftände zuliefsen; und da wir im Gebrauche des I~ 


{truments aufs befte getibt waren, fo dürfen wirrech 


a “nen, dafs auf unfre Längenbeftimmungen aus Monds- 
4 Difeanzen: kein anderer Fehler als der der Mondsta- 
P feln Einflufs gehabt habe. Der Fehler der Tafeln 
a ‘ fteigt höchltens auf 50”, im Durchfchnitt fchwer- 
“ lich über 30” Zeit, oder auf 3 Bogengrad, fo dals 
a wir uns auf unfre Langen aus Monds- Diltanzen bis auf 
ia 15‘ verlafien können. Wir dürften fie daher aller- 
Bi | dings brauchen, um nach ihnen den Gang unfrer 
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Längenuhren zu beurtheilen, um fo mehr, da fie auf 
beiden Fregatten unabhängig. von -éinander ange- : 
ftellt wurden. Durch das fchönlte Zufainmenttim- 
‚men ift auf diefe Art die unwandelbare Regelmi- 
fsigkeit im Gange der Laéngerfuhr No. 19, nach der 
‚wir alle unfre Längen beftimmt haben, dargethan, 
Die Vorlicht aller Art, und die mannigfaltigen Pri- 
fungen, die wir angewandt haben; geben mir die 
Ueberzevgung van der möglichften Genauigkeit der- 
felben. Nach vollen 18 Monatén geben die Seeuh- 
ren No. 19 und No, ı8 gleich 'genügende Refultate 
vals bei unfrer Abreife, und erlauben uns täglich 
mehrere Längenbeltimmungen von Käften; ein Be- 
weis, wie weit Berthoud. über die Gränzen hin- 
ausgegangen ift, die man feiner Kuünft bisher fetäte,, 
(u, 285.) | 


Aus Unachtlamkeit war die Uhr No. 19 to. 
der Ankunft in Macao. vergeflen worden aufzu- 
ziehn, und 24 Stunden lang gefianden; dadurch 
veränderte fich ihr taglicher Gang um einige Sekun- 
den, blieb aber doch immer. noch, fo gleichförmig, 
dafs Dagelet mit ihr völlig zufrieden. war. ‘Nicht | 
fo die Uhr No. 18, welche ‚gegen Ende der Reife _ 

“Unregelmälsigkeiten zeigte, die man fich nicht zu 
erklären wulste, Die Länge von Tongataboo in der 
Südfee hatte Cook bei einem fünfmonatlichen : 
Aufenthalte aus mehr als zehn taufend Monds - Di- 
ftanzen beftimmt; Dagelet’ s Beitimmung wich‘ 
von ihr nicht 7‘ ab, 
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Senfchaften für die mitreifenden‘ é 


Phyfiker. 
Mechanik. Zu. Saad 
interelfanteften Beubachtungen, welche die Seefah-, 


rer anftellen können, gehört. die Beftimmung der 
Pendellängen unter verfchiedenen Breiten. Die. 
. wenigen, welche wir jetzt haben, find von verfchie- 


denen Gelehrten und mit verfchiedenen Pendelap- 


‘paraten beftimmt worden. Diefer Mangel an Gleich- 
förmigkeit in den Operationen, mufs die daraus ge- | 
‚zogenen Refultate über das Verhältnifs der Schwer. 


kraft an verfchiedenen Orten, weniger zuverläffig 
machen, ‚daher eine ganze Reihe von Péndelbeob- 
achtungen, mit einerlei Inftrument,- von denfelben 
Beobachtern angeftellt, äufserft fchätzbar. feyn wäür« 


2 de. Die Akademie kann es den mitreifenden Ge- 
- Jehrten nicht genug anempfehlen, überall, ‚wo fie 
_ landen werden, fich dieler Arbeit mit aller mégii- 


chen Sorgfalt zu unterziehn. 
Die Akademie wünfcht ferner, dafs fie ihre Ori- 


_ ginal-Berechnungen der Länge aus Monds-Diftanzen 
aufbewahren mögen, damit man aus correfpondi- 


renden Beobachtungen andrer Aftronomen auf dem 
feften Lande, die Elemente corrigiren, und dadurch 
die Langenbeftimmungen felbft berichtigen könne. 


Bei Beobachtungen von Sonnenfinfterni/fen müfsten‘ 
nicht blofs Anfang und Ende, fondern auch die La- _ 
ge der Hörner im gröfst- möglichen Detail anger 


ben werden. 
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_ fsen Einflufs auf die Schifffahrt, als dafs es nicht 
. die Aufmerkfamkeit der Reifenden auf fich ziehn 


. Noch fehlt es an genauen Beobachtungen der Fluth 


fach abhängen, Yeren Intenfitét aber nach Ort und 
“Umftänden auf eine Art variirt, welche fich Jedig-- 


‚nadel, Da die Beobachtung derfelben zur ger 


a) Unter din Beobachtungsregifter am Ende von 


317 1 
Das Phäddmen der Ebbe und Flach hat. zu gro. 


follte. Sie würden hauptfächlich die: doppelte Ebbe 
und Fluth täglich mit Sorgfalt beobachten miffen, 


lings der Weltküfte Afrika’s und Amerika’s und in 
den Molukken und Philippinen. *) 7 
Phyfik. Unter der Menge von Naturbegeben- 
heiten, welche Gegenftände der Phyfik ausmachen, 
werden fich die mitreifenden Phyfiker nur an die 
halten mülfen, welche von einer regelmäfsigen Ur- 


lich durch vielfache Reihen von Beobachtungen be- Nr 4 
ftimmen läfst. 
Dahin gehört zuerlt die Abweichung der Magnet \ 


*) In der Bay von in Chili ‚in fale 
keine Strémung giebt, fteigt die Fluth um 6 Fufs 
3 Zoll, und erreicht an den Tagen des Neu - und 
‘Vollmonds um 1 Uhr 45 Minuten ibre gröfste Hö- 

he. (11, +58.) In der febroffenen Bay von Mon- 
el fteigt fie um 7, im Port des Francais, (58° 
37’ nördl. Br.,) um 7} Fofs, und tritt an Voll- 
oder Neumonden in ‚erlterer um 14, im letztern- 
um i Uhr ein. , d. H. 


Peroufe’s Reife findet fich eine grofse Menge von _ 
Declinations deren mehrere auf. 
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nauen Schifffahrt felbft wefentlich mothwendig ift; 
fo begnügt fich die Akademie, ihnen Beobachtungen 
. der: täglichen Variation der Magnetnadel:an Lan- 
‘dungsplatzen, mit Hilfe ihrer vorztglichen Inftru- 
‘mente! anzuempfehlen. — An allen Landungspiä 
tzen, und felbft bei ftillem Wetter auf dem Meere, 
müfste auch die Neigung der Magneenadel mit grifs« 
ter Sorgfalt beobachtet und im letztern ‚Falle die 
Gröfse der Unzuverläffgkeit, wo möglich, be 
ftimmt werden. *) Aus Beobachtungen zu Breit, 


/ 
Beobachtungen ‘des Azimuths berunen. Da aber 
die Längenangaben ‚Reductionen bedürfen, und 


- diefe grofsentheils nicht ganz zuverlafiigen Beob- 
achtungen nur für wenige Lefer Reiz haben dürf. | 
ten, fo übergehe ich fie. Doch wird folgende Be- 


merkung La Peroufe’s, (Ill, 306,) hier an 
ihrem Platze feyn: „Halley’s Syltem über die 
Abweichung der Magnetnadel würde felb[t in den 
Augen ihres berühinteg Erfinders allen Glauben 
verlobren haben, hätte er “mit uns die Fahrt von 
Monterey, (104° welt. Länge,) nach China ge- 


‚macht, und dabei, wie wir, wahrgenommen, dafs 
hier auf einen Strich von 76° in der Länge oder 


von 1500 Lieues, die Abweichung der Magnetna- 
del fich nicht über 5° ändert. Aus ihr kann all 


. ‚gewils der Seefahrer nichts über feine Länge fchlie- 
fsen, und diefe weder, wie Halley be- 


fiimmen , noch berichtigen, “ u. d. H. 


'*) „Ich habe“, fchreibt de Lamanon von der 
| Infel St. Katharina an Condorcet, (IV, 254) 


„mit grofser Sorgfalt viele magnetifche Beobach- 
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sige, 


Cadix, Teneriffa, Goree und Guadeloupe, glaubt 
nian gefunden‘zu haben, dafs an allen diefen Or- 
ten die Intenfizüt der magnetifchen Kraft der Nadel , 
faft gleich fey. Die Akademie wünfchte, dafs die 
Reifen-ten diefe Beobachtungen auf einem grifsern 
Erditriche wiederhohlen und dabei die magnetifche 
Kraft nach der Schwingungszeit einer guten Inch- 


tungen mit beweglichen und auf dem Schiffe 
befeftigten Eifenftängen, über die horizontalen 
und fenkrechten Schwingungen‘ der Declina- 
tions- und der Inclinations - Nadel, und über 
. das Gewicht, welches ein Magnet in verfchiede- 
nen Breiten zu tragen vermag, angeftellt. Man 
wird feit langer Zeit nicht fo viele Erfahrungen 
über diefe Materie beifammen erhalten haben. 
Unter andern beobachtete ich 24 Stunden hinter 
einander die In/ination der Nadel, um genau den 
Augenblick zu beftimmen, wenn- wir den magne- 
hifchen Aequator durchfchneiden wiirden. Ich fand 
das wahre Null der Inclination ant sten Oktober 
1735 um § Uhr Morgens, in 10° 46° füdl. Breite 
und ungefähr 4° 6° weftl. Länge; dabei war die Ab- 
weichung der Magnetnadel ungefähr 5° 56° welt. — 
Aus dem Reiferegifter erhellt, dafs beide Fregat- - 
ten dreimahl den magnetifchen Aequator dufch- 
{chnitten haben; da aber ihre Inclinations - Beob- 
achtungen fo héch{t unzuverliffig find, auch we-’ 
gen der wahren Linge noch einer Reduction be- 
dürfen; fo übergehe ich fie, da keine Angaben bel- 

. fer als falfche find. Hier nur zum. Beweife die 
‚Beobachtungen, die de Lamänon erwähnt, dus 
dem Regilter. . 
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\ nations- Nadel fchätzen möchten. Beobachtungen 
diefer Art laffen fich freilich nur am Lande, oder # 


N | . héchftens auf der Rhede, mit der néthigen Genaujg- 

R “keit anftellen; doch würde es gut feyn, fie bei ru- 

‚ higem Wetter auch auf dem Meere zu verfuchen. 
Vielleicht dafs fie auch dann richtige Refultate ge- 
ben. Befonders intereffant würde es feyn, die ma- 
gnetifche Kraft an Orten Zu beftimmen, wo die In- 
clination am gröfsten oder am kleiniten ilt. *) 


La Bouffole ~ L’Aftrolabe . 
j Länge Inch-, Linge | Incli- 
Oct} Preite| weftl. | nation. |Breite | weltl. |nation, 
1785| fiidl. Inach der füdl; |nach der 
§°374 10°30’ NI 5°42] o°s0% | 2° 
‘5 so! 2 12 | 8 30 651} 22 | 2 
618 $13 7 3:16 
7) 9 291339 1330 | 9 34) 242 6 45 
8 lıo 57 oo, (3.210) . 
’9lı2 14 o13$ 19! 3 52 | 
10 |13.23| 5.46 | © 30 (4 
5230) _ \ 
l14 29| 6 30 | 2 30 38|(6 9Q)lıs 30 
y (6 
|ts | 4 


-€ bedeutet Längenbeftimmungen aus Monds - Di- 
ftanzen. d. H. 


„Wir ftellten zu Teneriffa unfre Beobachtungen T 
- über die Inclinations- Nadeln an, erzählt La Pe- 

roufe, fanden aber in den Refultaten keine Ue- — 
bereinftimmung, und führen daher diefe Beobach- 

2 » tungen nur als Beweile auf, wie viel diefen In- - 
‘ftrumenten noch an der Vollkommenbeit, fehlt, die 

ie haben müfsten, wenn man [ich auf Beobach- 

tungen über die Inclination verlalien follte. Viel- |. 
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“4 Da die Reifenden eine Luftpuinpe mit ich fah- 
ren, fo könnten fie an 'inehrern Gegenden das /pe- 


cififche Gewicht der Luft, auf die bekannté Art Ot-. 
to von Guerike’s finden. : Doch mülsten fie 


Pa 


leicht dafs die Menge von Eifen, womit der Boden 
Teneriffa’s erfüllt ift, (?) mit an den enormen Un- 
'terfchieden, die wir wahrnahmen; Schuld ift.“* - 
(La Peroufe I, 18.) Der wahre Grund der 
"Abweichung liegt indels ohne Zweifel in der = 3 
vollkommenheit aller ältern Inclinations- Nadeln, 
Borda’s Inclinations- -Kompals der erfte war, den . = 
man genau in die Mittagshache bringen konnte. j 
Mergl. Annalen der Phyfik , IV, Anm. Schon 
aus den in der vorigen Anmerkung mitgetheilten _ 
Ioclinations- Beobachtungen , erhellt der aufseror- 
dentliche Unterfchied zwifchen den auf der Bouf- 
fole und der Altrolabe beobächteten Neigungen. . 
Hier nur noch ein Paar. Auf der Infel St. Catha- 
rina in 27° 21‘ $. Br. und 30° W. Länge beltimmten 
die Beobachter der Bouffole am ıgten Noy. 17185 
die Inclination auf-30° 30/; die Beobachter der 
Altrolabe den 17ten Nov. auf 39° 52’, den ıgten 
‘Nov. auf 38° und den 19ten Nov, auf, u ts’. — 
Zu Talcaguana in Chili 36° 43° S. Br. 55° 30° W. . 
‘Lange, im Februar 1786 erftere. die Inclination. auf 
50° 45’, letztererauf’ 56°; im-Port des Francais’ in 
Amerika 58° 38° N. Br., 119° 46° W. Lange, im Ju- 
li 1786 erftere auf 74° 15’ und 73° 30°, die Daeli- 
nation auf 28° Sftlich, Zu, Manilla wurde von den 
Beobachtern der Bouffole unter 14° 33‘ N, Br. und 
98° so’ W. Lange, die Inclination auf 11° 5‘ und 
die 33’ weltl. beftimmt. 
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dabei ‘frets auf Thermometer - und Barometerftand 
fehn, und eine genaue Wage haben, die auf } Gran 
Ausfchlag gäbe. 

Die Akademie ermuntert die Reifenden zu ftünd- 
lichen Beobachtungemder Barometerhöhe in der Na- 
he des Aequatots, um, wo möglich, die Gröfse der 
Bärometer- Variationen zu entderken, welche dem 
Einfuffe der Anziehting der Sonne und des Mondes 
"auf die Atmofphäre der Erde zuzufchreiben find, 


da diefe Variation dort am gröfsten, die, welche 


von andern Urfachen abhängt, am kleinften ift, Es 


wird iberilifig feyo, zu bemerken, dafs diefe deli- 


‚katen Verfuche am Dände, mit-der gröfsten Voriicht 


anzuftellen find. 'Atich werden “die Reifenden: fich 


überzeugen können, ob das Queckfilber im Baro- © 


meter an der W eltküfte Amerika’ sum ı Zoll höher 


als an der Oftküfte fteht, wie einige es wollen; ‚wahr-, 


genommen haben, 

Da die Reifenden- dinige. kleine mit 
fich führen, fo würde es intereflant feyn, fich mit- 
telft ihrer vod der Höhe zu verfichern, bis zu wel- 


‘cher die Winde, die über die See hin blafen , rei- 


chen, und ihre Richtung in den héhern Gegenden 


der Atmofphäre zu beobachten,., Vorzüglich wich- | 


tig. wiirde es; feya, an Orten, wo die Paffatwinde, 


{vents alizös,) heerfchen, diefe Winde mit denen | 


in'den höhern Luftregionen zu vergleichen. 


Auch ‘die Serömungen des Meers verdienen ihre 
Aafmerklamkeit. Die. ‚Akademie dafs 


*) Siehe Annalen “der Phyfik, VI, 195 I 
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die Reifenden nach ihrer Rückkunft, ihr eine allge- 
meine Ueberficht über die Strömungen, die fie an 
dea verichiedeneu Theilen der. Erdkugel gefunden 
haben, vorlegten, gegründet anf Vergleichung Mes 
nach den gewöhnlichen Methoden beftimmten Weßs 
des Schiffs, mit dem aus den Längen- und Breiteu- 
beiummungen gefundenen. *) 


*) Befonders an der Nordweltküfte Amerika’s fand 

La Peroufe ausnehmend reilsende Ströme, wel- 

che bei den ‚ewigen ‘Nebeln, (kaum kann man en 
Monats auf 3 hellé Tage rechnen,) die gröfste Vorficht 

nérhig machten; bei Cap Hectör fanden fich Strome, 


welche eiae Gelchwindigkeit von 6 Knoten, (6 . 
Seemeilen in 1 Stunde,) hatten. (IV, 210.) jyAns . 


dem täglichen Unterfchiede zwifchen unferer Län-‘ 
ge nach der Schiffsrechnung und nach Beobachtun-. 
gen und Langenubren, können wir Tag’ far Tag 
die Richtung der Strömungen heartheilem: In 
‘der Südfee trieben fie- uns von Cap Horn nach den, 
Sandwichinfeln zu, weftlich , ungefahr 3 Lieues ia 
24 Stunden, den Swich zwifchen 1° füdl. bis 7° 
nördl. Breite ausgenommen, wo fie mit gleicher Ge- 
fchwindigkeit öft/ich waren. Bei unferer Ankunft 
auf denSandwichinfeln war unfere Länge nach der 
Schiffsrechnung um 5° irrig, fo dals, wären wir, 
gleich den ältern Seefabrern, von Mitteln, die Län- 
ge durch Beobachtungen zu beltimmen, 'entblöfst 
gewelen, wir die Sandwichinfeln um 5°, (ja viel- 
leicht, wäre die Ehre unfrer Steuerleute hierbei 
nicht mit im Spiele gewelen, um 10°,) zu weit wür- 
den nach Often verletzt haben. Diele Strömungen, 
die man ehemahls nicht gewahr wurde, find un- 


fireitig an den grofsen Irrthümern der alten. [pani- | 
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‚Die Seefahrer werden-viele intereffante' Beob- 
achtungen’ über die Temperatur und den Salzgehalt 

| des Meerwaffers in verfchiedenen Tiefen und an 
verlchiedenen Gegenden, auch über die Verände- 
rung in deffen {pecififchem Gewichte und Bitterkeit, 
je nachdem man fich der Küfte nähert, anftellen 
können. Befonders fordert fie die Akademie auf, 
die Temperatur des. Meerwaffers in einer gewiffen 
Tiefe, mit der.an der Oberfläche Hleifsig zu verglei- 
a chen, auch keine Gelegenheit vorbei zu laffen, die 
i’ "Temperatur von Höhlen, Gruben oder Brunnen 
Bb "am Lande zu beobachten. — Was den Salzgehalt 
und das /pecififche Gewiche des Meer-, Flufs- und 
Quellwaffers betrifft, fo befitzen wir darüber {chon 


) 


fchen Karten und Entdeckungen Schuld, die alle 
Infeln der Südfee, derjamerikanifchen Küfte viel 
‚zu [etzten. * (II, 106.) „Den 2gften Au- 
. . galt 1786 kamen wir unweit Nootka Sound, an der 
» _ Nordweltküfte Amerika’s, als wir von halber Stun- 

_ de zu halber Stunde das Senkblei fallen liefsen, von 

. . einem Sandgrunde 70 Klafter tief, auf einen 40 

, Klafter tiefen Grund aus Kiefelgerüll; diefer hielt 
.. eine Lieue weit an, dann kam wieder, in 75 Klaf- 
“ > ‘ter Tiefe, Sandbodeh. Offenbar waren wir alfo über © 

eime Bank fortgegangen. Wie 8 Lieues von der Kü- 
"fre, ein 150 Fufshoher und 1 Lieue breiter Berg aus. 


A lauter abgerundeten Kiefeln, fick auf einem Fulse 
bie “von Sand, im Grunde des Meers bilden kénhe, 
4 ‘ möchte [chwerlich zu begreifen feyn, wenn man | 
Br . nicht anf dem Meeresgrunde einen Strom, gleich 
- @inem Flafle, annehmen will,“ (II, 237.) 
4 | 
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ioteretfante Verfuche des Abbé Chap Pp es welche 
Caffini aus feinen Papieren bekannt gemacht hat, 
Didjetzigen Reifenden hätten Gelegenheit, fie für, + 
die meiften Meere der Erde’ zu beftimmen.. Es ge- 
hört dazu weiter nichts als eine fehr. empfindliche 
'Fabrenheitifche Senkwage, dergleichen Lavoi- 
fier für den Ahbé Chappe beforgt hatte. Fügt 
man dazu einige Verfuche mit Reagentien, fo lafst _ 
fich auch leicht die Menge von Salz. beftimmen. - 
Zeigt ein Waffer etwas Merkwürdiges, fo würde 
es gut feyn, es abzudampfen, und die daraus er- 
haltenen Salze wohl eingepackt zur fernern Unter- 
fachung mit zurückzubringen. 
Die Seeleute unterfcheiden das flache Eis, elle 

ches einige Gegenden des Meers bedeckt, von den ~ 
dicken, ifolirt {cheinenden Eismaffen, die {chwim- 
menden Zisbergen gleichen. Es würde intereflant 
feyn, beide Eisarten und ihr Vorkommen genau zu 
‘unterfuchen, um vielleicht Auffchlufs über die Art, 
wie fie ich bilden; zu erhalten. 


Aufser diefen regelmäfsigen 


a werden die Reifenden auch manche der zufälligen 
Meteore zu beobachten Gelegenheit finden: 
Nord- und Süd/cheine, deren Höhe und Amplitude ‘ 
zu beobachten wäre; Walferhofen, über deren Ur-. 
“ fach man noch nicht einig ift, ‘ob fie der Electricität 
oder der wirbelnden Bewegung einer Luftmafle, die 
dabei das aufgelöfte Waffer fahren laffen mufs, zu- 
zufchreiben find;‘und das Leuchten der See in man- 
chen Gegenden, welches man einer zahllofen Menge 
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Thierchen pflegt, wel- 
> hes aber, da die See überall, wo fie bewegt wird, 


leuchten fcheint, noch genaver als bisher zu un- 


terfuchen wäre, um zu enticheiden, ob Re nicht 
andere Urfachen mitwirken. 

Chemie. Ut die atmofphärifche Luft an der Ober- 

- fläche grofser Seeftrecken reicher an Sauerftoff, als 
am Lande, wie Ingenhoufs an den englifchen Kü« 
ften bemerkt zu haben glaubt? Hierüber mülsten 
die Reifenden Beobachtungen anftellen; und belta- 
tigte es fich, fo wäre zu unterfuchen, ob das auf 
offenem Meere gerade fo der Fall iff, als an den 
Külten, wo oft das Waffer mit Varech und mannig- $ 
faltigen Pflanzen bedeckt ift. Ueberhaupt wäre die 
Unterfuchung der atmo/phärifchen Luft in verfchie- 
denen Gegenden. und Höhen um fo intereflanter, da 
man darüber noch gar nichts. Genügendes hat. 
(1785.) Die Unterfuchung mit Salpetergas fcheint 
die einfachfte und ficherfte zu feyn. Das reinfte 
Salpetergas erlfait man dazu aus Salpeterfäure und 
Queckfilber, oder Eifen. 

Es ift jetzt ausgemacht, "dafs fich Sedativfalz im 
Waffer mancher Seen findet, z. B. im See von Mon- 
te Rotondo in Italien.‘ Es wäre noch 
mehrere folcher ‘Seen aufzufinden, — Es wäre 
auch möglich, dafs. fie natürliches "Natrön fänden;' 
dann wäre zu unterfuchen, mit welchen Stoffen das 
Nafron vermifcht ilt, wie weit es vom Meere liegt, 
und dergleichen Umftände mehr, welche über deg 
Prozefs der Zerfetzung des Seefalzes Auffchlufs ge- _ 
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ben kénaten. — Auch würden die Reifenden ihre 
Aufmerkfamkeit auf die neuen noch unbekannten. 
Farbeftoffe zu richten haben, die ihnen vielleicht" 
aufftofsen. 

Noch fchlägt der Abbé Lett; er in einem weit- 
läufigen Auffatze Verfuche ‘über die befte Art vor, 
das eingefchifjte Wa//er erinkbar zu erhalten, da die 
bisher empfohlnen Methoden, das Seewaller trink- 
bar zu machen, alle zu weitläufgiund koftfpielig 
»» So viel ich, davon in gebracht ha- 

e,“ fagt er, „verdirbt das eingefcbiffte Waller blofs 
Alt, dafs es Infekten in Eiern in ‘fich enthält, 
“ welche in den heifsen Gegenden anskriechen, fter- 


ben und faulen, Die Infekteneier finden fich ent- 
' weder in den Gefälsen oder im eingelchöpften Waf- 


fer. Das im Winter und aus Brunnen gefchöpfte 
hält fich länger als im Sommer oder aus Flüffen ge- 
nommene, weil die Infekten nur während .des Som- 
mers, und am meiften in den Flaffen, ihre Eier legen. 
Es wäre wichtig, auszumachen, ob die Eier ‚fch 
blofs im eingefchifften Waffer, oder blofs im Holze 
_ der Gefafse befinden, und ob fie diefes vielleieht erft ; 
während der Reile durchbohren. Diefes aufs Reine 
zu bringen, und die Mittel dagegen zu prüfen, 
foll, die vorgefchlagene Reihe von Verfuchen dienen, 
welche der Lefer, den diefes interefüft, in La Pes 
roufe’s Reife, Tome IV, p- 199, nachlefen mag. , 
Das etwas flüchtige raturhiftorijche und ee 
nifche Memorandum übergehe ich, fo wie auch die 
vortreffliche, äufserft genaueIn{truction Thouin’s 
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for Gartner, | iv, 205 


=~ 252, und die nicht unintereffanten Fragen der 


6. Vermifchte phyfikalifche Be- 
merkungen. 


| „Wenige Tage nach unfrer Abreife von Tene- 
riffa vorlohren wir den {chénen Himmel, det: man 


_ nur in den gemäfsigten Zonen findet. Des Tags 


über herrfchte ftets ein Mittel zwifchen Nebel und 
Wolken, ein mattes Weifs, welches unfern Horie 
zont auf weniger als 3 Lieues befchränkte. Nach 
Untergang der Sonne verliert fich indefs diefer Dunft, 
und die Nächte find beftändig fehr fchön. “ (bs 


Peroufe, Il, 23.) 


„Den 25ften Oktober 1785 hatten wir, ey a 


23° S. Br.,). ein ungewöhnlich heftiges Gewitcer; ' 


der ganze Himmel fchien in Feuer zu’ feyn. Ich 
brachte einen Theil der Nacht im Beobachten def- 


felben zu, und hatte das Vergnügen, drei aufwärts 
- fahrende Blitze wahrzunehmen. Sie ftiegen vom | 


Meere Pfeilen gleich, zwei fenkrecht, .der dritte 
unter einem Winkel von etwa 75° in die Höhe. Der 
Blitz fchlängelte fich minder als in Frankreich. Ge- 
gen Ende des Gewitters zeigte fich ungefähr z Stun- 


' de lang an der Spitze des Gewitterableiters ein 
. leuchtender Punkt, das fögenannte Feuer St. Elme,. 


nicht aber auf den andern Maften. Ich predige 


J täglich zu Gunften des Gewitterableiters, den man 
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‚wegnehmen will, wnt glaube falt, Herrn La Pes. 
roufe, dem man’gefagt hatte, die Engländer hats - 
ten ihn fehr> unbequem gefunden, und liefsen ihn . | 
fort; von der Natzlichkeit deffelben überzeugt zu 
haben, Schon Forfter erzählt ein Beilpiel, wa 
der Gewitterableiter auf dem Schiffe ‘des Kapitäns 
Cook von welentlichem Nutzew gewelen war. 
Ich hoffe, wir werden uns am Ende dahin vereini» ; 
gen, dafs man bei den Vorbothen eines Sturms den - 
Gewitterableiter wegnimmt, damit er mieht- zerbro- 
chen werde, und ihn bei Ankunft eines Gewitteis 
wieder auffetzt,‘“ (de Lamanon, IV,258,) „Wir 
waren um 8Uhr Abends“, (fagt La Peroufe von 
diefem Gewitter,) „mitten in einem Kreife von Feuer, 
da die Blitze rund umher von allen Punkten des 
Horizontes ausfuhren. / Das Feirer'St. Elme zeigte 
fich nicht. bJols an ‘der Spitze des Gewitterableiters 
auf der Bouffole, fondero“aueh an der Maftfpitze 
der Aftrolabe, die keinen Gewitterableiter führte, 
Seitdem war das Wetter bis zum: Gten Nora 
anhaltend fchlechtz und wir befanden “ung in 
beln, dichter felbft als die, welche im: Winter an 
der Küfte Bretagne’s herrfchen.“ 
'„Das Nairnefche Schiffs - Barometer mit 
‘fionreichen Suspenfion ift ohne‘ Vergleich das vor: 
züglichfte. (Vergl. Ann, Vi, Frafen gleich 
die Wetteranzeigen deffelben häufig zu, fo feheint 
es «loch eine Dispoftion in der Atmolphäre zuge- 
ben, die, ohne Regen oder Wind zu erzeugenydock 
grofse Veränderungen: im Barometer - Stande: he 
Annal, a, Phylik. 6B. 3. 8t, X 
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wirkt. Noch bedirfen wir vieler Reihen von Be- 


"obächtungen, ehe wir die Sprache. diefes Inftru, 


mentes ganz verftehn werden, ‚welches, i im Ganzen 


genommen, für die Seefahrt von Wichtig 
keit ift. “ 


„Die Veränderlichkeit des Windes ift dap ficher- 
fte Kennzeichen eines nahen Landes. Wie indefs 
diefer Einflufs einer kleinen Infel, (der Ofter - Infel;) 
mitten im offnen Weltmeere bis auf 100 Lieues weit 
reichen konnte, möchte den Phyfikern fchwer wer: 
den zu erklären. . Der Flug der Vögel nach Son- 
nenuntergang hat mir nie über die Lage oder Nähe 
des Landes zum Zeichen dienen können, da fe 
nicht dem Lande, fondern der Beute zu fliegen.“ 
(1,,72.) 

„Ami6ten Juni 1786 verlohren wir in 30° nördl, 
Breite den Oftwind; wir fanden Südoft- Wind; der 


Himmel wurde weilslich und matt, und alles ver-. 
kündigte uns. den ‘Austritt aus der Zone der Pallat» 


Winde. Meine Furcht, zugleich das fchöne Wetter 


' gu verlieren, welches uns täglich Monds- Diftanzen, 
‚ oder wenigftens die Zeit des wahren Mittags zur 


Vergleichung mit der Seeuhr zu beobachten em 
laubt hatte, war nur zu gegründet. Schon am gten 
in 34° Breite kamen wir in die Nebel, (brumes,) 
ohne dafs wir bis zum ı ten. auch nur einmahl einen 


hellen Blick erhalten hätten. _ Den .rften fanden | 


wir in 41° nördl, Breite. . Der aufserordentlich 
feuchte, Nebel und Regen hatte alle Kleider der 


BY 


Matrofen durchnäfst, ohne dais wir einen Sonnen, 
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ftrahl ‘erhalten hatten, um fie TEE zu tröcknen, 
und kalte Näffe. ift das wirkfamfte Erregungsmittel 
des Scorbuts. Die Nebel an den Küften Neufchott- 
lands und Neufoundlands und in der Hudlonsbay, 
find jedoch faft noch dichter als die, welche wir 
bier antrafen.“ (II, 13:2.) 
„Aus unfern vielen Erfahrungen über die Wit- 
terung ergeben fich im Allgemeinen folgende Reful- 
tate. Das Wetter klärt fich gewöhnlich auf, und 
die Sonne kömmt zum Vorfchein, wenn der Wind 
auch nur einige Grade von Weft nach Nord über- ' 
geht. Bläft.der Wind zwifchen Weft und 
fo ift es meilt trübe, mit etwas Regen; kommt er 
zwifchen Sddwe/t und Siidoft bis Of, fo ift der . 
Horizont neblig, und es herrfcht eine aufseror- 
deutliche Näffe, die den ganzen Schiffsraum durch- 
dringt. Mittelft diefer Regeln reicht ein Blick auf | 
den Windftand in unferm meteorol. Reiferegifter hin, 
die Belchaffenheit des Wetters zu beurtheilen,, wie 
denn diefe Regeln für Seefahrer von Wichtigkeit 
find.“ (IL, 1353.) 
„Ewige Nebelverhüllen die Külte von Monterey, 
(in Calefornien. ) Die Menge und Familiaritat der 
Wallüfche, welche hier die Fregatten umgaben, 
überlteigt allen Glauben, Faft in jeder Minute blies | 
einer in, der halben Entfernung eines Piftolenfohul- 
fes von unfern Fregätten das Waller in- die Höhe, 
welches einen hälslichen Geltank verbreitete, mit - 
dem diefes Waller, nach der Auslage der Einwohner, - 
gewöhnlich ift, “ 
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. „Kein Meer ift von beftandigern und dichten 


Nebeln bedeckt, .als das längs der Oftküfte von 


China und der chinefifchen Tartarey, felbft nicht 


die Küfte von Labrador.“ (II, 383.) 


» Ungeachtet wir den ı6ten Nov. 1786 bis’ 2° 
füdlich yom nördlichen Wendekreife herabgek 
men waren, fo trafen wir doch nicht die regelmä- 
fsigen Paffatwinde, von denen es im atlantilchen 


' Meere in diefer Breite nur kleine und kurz dauernde 
‘ Ausnahmen giebt. Von 199° öftl. Länge. bis zu 


den Marianen fegelten wir auf dem Puarallelkreifé 
von 20° N. Br..800 Lieues weit mit Winden, dis 


‘faft eben fo veränderlich waren, als die Winde im 


Juni und Juli-an der franzöfifchen Küfte, Diets 
fcheiot mir die Meinung derer zu widerlegen, ‘we 


che die Regelmäfsigkeit der Winde zwifchen -dei 


Wendekreifen aus der Umdrehung der Erde erkl# 
ren; denn es wäre doch fehr fonderbar, wie We 


_ dann auf dem offenften Meere, wo kein Einflaß 


des Landes auf die Winde tat fand, 2 Monate lang 
lauter veränderliche Winde haben konnten, utd 


_ erft bei den Marianen fich der beftäßdige Oftwind 


einftellte. Daraus darf man zwar noch nicht fchlie- 
fsen, dafs zwifchen 19° N. Br. und dem Wende 
kreife die Paffatwinde nicht herrfchen, wohl aber, 


dafs diefe Winde aufkeiner fo allgemeinen Us fachbe- 


ruhen, dafs fie nicht vielen Ausnahmen unterworfen 
„Der 26fte Mai 1787 war- einer det fehönften 


- und heiterftem Tage gewelen, und auch die ‘Nacht 
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vorherverkündigt, nur” dals ‚wir es nicht ver- 


333% | 
fo hell, dafs wir längs der Küfte Korea's fortfegel- 


ten. Inde(s fank doch das Barometer und um Mite - 


ternacht {prang plötzlich der Südwind ia einen hef- 


tigen Nordwind über, ohne dafs auch nur ein Wölk- 
chen diefen Wechfel verkündigt hätte, und der 


‘Himmel, der bell und heiter war, wurde fehr 
{chwarz. Indefs hatte doch ‘ein anderes nicht 


leicht zu erklärendes Phänomen diefe. Veränderung 


ftanılen hatten, Die Wache im Maftkorbe rief 
herab, dafs fie brennende ‘Danfte fühle, denen 


gleich, die aus der MWhire eines Backofens heraus 


blafen, die ftofsweife von halber zu halber Minute 
anf einander fo'gten. Alle Officiere erftiegen die 
Spitze des Mafts, und fühlten diefelbe Hitze. Die 
Temperatur auf dem Verdecke war damahls 14°; 


ein Thermometer, das wir auf den Malt fchickten, 


fiieg während di efer Stöfse von Hitze, deren jederfehr 


fchnell vorüberging, bis auf 20°, fank aber wäh- 


rend der Zwifchenzeiten immer wieder bis auf 14° - 


herab, Wir erhielten während der Nacht einen 


Windftofs aus Norden, der.aber nur 7 oder 8 Minu- ‘ 


ten anbielt. (11, 389.) 
„Es ift merk wirdig,dafs eineund Schaar 


yon „Fifchen, unfern Fregatten ı 5oo’Lieues weit von 


der O:terinfel bis zu den Sandwichinfeln nachzog. | 


Mehrere Boniten waren von unfern Harpunen fo 


gezeichnet, dafs man fie nicht verkeanen konnte, 
‚und dadurch erkannten wir alle Tage. die Fifche.des 
vorigen um unfre- Fregutten. wieder, .. Ich zweifle 
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nicht, dafs fie uns noch 300 Lieues weiter, bis zu 
Te mperaturea, die für fie zu kalt find, gefolgt wä- 


ren, hätten wir nicht auf den ange- 
halten.“ (II, 129.) 


Chemifche Verfuche, auf 
dem Gipfel des Pics von Teneriffa 
den 24/t. Aug. 1735, von ten Hers 
ren de Lamanon und Mong£’s.*) 


.. Der Krater des Pics ift eine, wahre Schwefel- 
‚grube, und hat die gréfste@Aehnlichkeit mit den 
. Schwefelgruben Italiens. Er ift ungefähr 50 Toifen 
Jang «und 40 breit, und erhebt fich jählings von 
Weit nach Oft. Am Rande des Kraters, befonders 
am niedrigften Theile deffelben, fin. mehrere Lö- 
' cher, aus denen wällerige und {chwefelfaure Dämpfe 

hervordringen, (Fumaroli,) deren Hitze das Ther- 
mometer, das auf 9° ftand, bis auf 34° trieb. Das 
‚Innere des Kraters ift mit gelbem, rothem und wei- 
fsem Letten, und mit Lavagefchieben bedeckt, die 
fich zum Theil {chon zerfetzt haben, und unter de- - 
pen man herrliche rhomboidalifch - oktaedrifche 
| Schwefelkryftalle, bis zur Gröfse ı Zolles im Durch 
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meffer findet. **) 

aus ihrem Reife - Journale, Tome 

Der Lefer wird fich aus dem Briefe des Herm 
‘ von Humboldt, Annal. der Phyf, IV, 445, er 


M 
 « 


Das Waffer, welches die Fumaroli'aushauchen, 
war vollkommen'rein, und Keinesweges fauer, wie 


wir uns durch den Gefchmack ‘und*durch "einige 


Verfuche überzeugt haben. — Begierig, die Natur | 


der Dämpfe zu keanen,- die aus dem‘Krater her- 
vordringen, und mich zu verfichern, ob darunter 


brennbare Luft, kohlenfaures Gas: und Salzfäure 


_ _vorkommen, ftellte ich folgende Verfuche an. Ich 


fetzte an den Rand eines Fumarole eine Schale mit 
einer Auflöfung von Silber invSalpeterfaure. Sie 


blieb eine Stunde-Jang unter den Dämpfen ftehn, 


ohne merkhare Veränderung; ein gewilles Zeichen, 


dafs kein falafaurer Dampf aus dem Fumarole her- _ 
ausdrang. Als ich nun einigeTropfen Salzfaure 3 
"hinzugofs, f{chlug fich im Augenblicke Hornfilber - 


in Geftalt kleiner fchuppenartiger Kryltalle, der- 
gleichen auch Sage bemerkt hat, nieder, das aber 
nicht, wie gewöhnlich, weifs, fondern fchön fchwarz- 
violett war, fich aber bald grau färbte. Diefe Far- 


‘Geninderungen glaube ich dem Dafeyn brennbarer 


Luft in den Dämpfen zufchreiben zu miffen, zu- 
folge einiger Verfuche, die ieh über den Nieder- 
fchlag des Hornfilbers in brennbarer-Luft angeftellt 
habe. — Kalkwaller, das 3 Stunden am Rande des 
Kraters unweit eines Fumarole geftanden hatte, be- 
deckte fich mit keinem Häutchen; kaum konnte | 


innern, dafs der Pic feitdem einen vlkaniteben 
Ausbruch gehabt hat, der diele Umftände hat än- 
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‘man einige Strahlen darauf, fehn.. Dies-ift, wie ich, 


glaube, ein Beweis, dafs nicht nur aus.dem-Krater 


.® kein koblenjaures Gas hervordringt, fondern dafs 
“auch die atmofpharifche Luft, auf ‚dem Pic höchft 


wenig davon enthält. Brenn bare nud Schwefeliaure 


Dämpfe dringen folglich dort allein in Menge und ' 


aserkbar hervor. - 
“Wir befanden ‚uns. 13400 par, Fufs aber der 
Meeresfläche; ‚ich war daher neugierig, ob chemi- 


dche Prozeffe hier anders als in unfern Laboratorien . 


ausfallen würden. Aus, den, dartiber angeltellten 
‚Verfuchen ergab fich Folgendes: Spirituöfe Flülßg- 
keiten. verflüchtigten fich febr leicht, und erzeugten 


dabei eine beträchtliche Kälte; eine anfehnliche 


‚Menge Aether war in‘ı Minute verfogen, — Die 


Säuren wirkten nur langlam auf die Metalle, Erden ° 


und Alkalien; die Luftblafen, avelche wahrend des 
Aufbraufens, aufftiegen, waren aber viel gröfser als 


-_gewabnlich, Bei der Bildung des. Vitriols zeigten 
fich’ einige fonderbare Erfcheinungen; der Eifenvi- 
-triol wurde plötzlich {chon violett, und der Kupfer- 


vitriol präeipitirte fich fchleunig unter einem fehr 
lebhaften Blau. 
Wir unterfuchten die Feuchtigheie der Luft mit- 


‚tellt de¥ Hygrometers, des reinen Kali und der 
Schwefelfiure, und fanden, dals die Luft aufserhalb- 


des Zugs der wälferigen Dämpfe (ehr trocken war, 
Denn nach 3 Stunden hatte die Schwefelfäure kaum 


noch ihre ‘Farbe und ihr Gewicht verändert; das 


Kali war trocken ‚geblieben, nur am Rande der 
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Kapfel‘ hatte es fich ein wenig gefeuchtet, und das 
Hygrometer ftand auf 64°, fo weit fich diefes bei _ 
dem heftigen Winde auf Gipfel beurtheilen 
liefs. : 
An Geruch und Starke die 
Fluida auf diefer Höhe nichts verlohren zu haben; 
wodurch alles Wunderbare widerlegt wird, wel- 
ches man bis jetzt hierübergefabelt hatte. Ammo- 
niak, Naphtha und Weingeift hatten gleiche Stärke 
hier wie unten, Blofs Boyle’s rauchender Geift - 
hatte fehr merklich an Energie verlobren, verdun- 3 


ftete aber deffen ungeachtet fehr fchnell, eine kleine 7 
Schale voll in 30 Sekunden, fo dafs nichts als Schwe- ts ae 


fel zurückblieb, der den Rand und den Boden r6- 
thete, Als man Schwefelfäure zu dem rauchenden 
Geifte gols, detonirte fie heftig, und die‘ auffiei- 
genden Dünfte hatten eine [ehr merkbare Wärme. — 
Salmiak wurde durch Kali nur langfam zerfetzt, und ‘4 
es entwickelte fich nur wenig Ammoniak, während ° 
diefes, wie mir fcheint, an der Seekifte viel Ichnel- 
ler und in gröfserer Menge gefchah.. ny 
Die Luft-Electricitat war auf dem Pic ziemlich. 

betrachtlich, da Sanffüre’s Electrometer, 5Fuls 
über dem Boden j in der Hand gehalten, auf 3°,’an. . 
dem Boden felbit aber nur ‘auf 13° Senn, fie war 
pohtiv. - 

" Der Wind war zu 0 Weg, als dafs wir am Krater 
Verfuche über das Kochen des Waffers hätten an- 
ftellen können. Als wir aber bis an die zugefror- 
ne Quelle, ( (fontaine glacée,) herabgefliegen Waren, 
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fanden wir, dafs das Waffer fich im Kochen erhielt, 
als das hineingetauchte Reaum. Thermometer auf 
ftand. Die im Barometer 
war hier 19“ 1‘ lang. 


Noch befchreibt de Lamanon einige neue, 
fogenannte vulkanifche Schérlarten, die er auf dem 
Pic gefunden hat. Sie übergehe ich, *) und fetze 
ftatt ihrer folgende Nachricht aus La Peroufe’ $ 
Tagebuch, Tome II, p.18, hierher. „Uafre Natur 
hiftoriker erftiegen in Begleitung mehrerer Officiere 

beider Fregatten, von Saint-Croix aus den Pic. De 
"la Martiniére wurde durch mehrere feltrie Pflan- 
gen belohnt. De Lamanon maals die Höhe des 
"Pics mittelft feines Barometers, welches, während 
ein correfpondirendes Barometer zu St. Croix auf 
28” 3 ftand, auf dem Pic bis auf 18% 4,3” herab- 
‘ gefunken war. Das Thermometer zeigte unten 
245°, oben 9° Wärme. De Monneron, Inge 
‚ nieur - Capitain, unternahm zugleich ein Nivelle 
ment des Pics vom Ufer des Meeres ab, bis zum 
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*) So auch de Lamanon’s intere[fante naturbilie- 
rifche Abhandlungen über die Terebratulen und 
dis Ammonshörner, [ammt Befchreibung neuer Ar 

„ten, La Martiniére’s Auflatz über einige In 
 Secten, des Ober- Medicus'D. Rollin’s phyfiolo 
gilch- pathologifche Auffitze über die Amerikaner, 
über die Einwohner der Ofter - Infel » über die Te 
taren auf Sachalia Ula u.d.m., was nicht in diel 
Annalen 
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Krater hinauf; die einzige Art von Hoheabehsa 
mung, die beim Pic noch nie verfucht war, und eine 
Arbeit, in der Monneron fich eine aufserordentliche 
Fertigkeit erworben hatte. Er fand dabei viel we 
niger Schwierigkeiten, als er. erwartet hatte; fchon 
war er damit bis auf eine fehr hoch liegende Ebene 
hinauf gekommen, und noch ein Tag, fo wäre das. 
ganze Nivellement vollendet gewefen, Allein die 
7 Maulefel, die er gemiethet hatte, um zugleich 
‘mit.8 Menfchen feine Geräthfchaften zu tragen, hat- 
‘ten 72: Stunden gedurftet, und nichts Könnte die 
“Treiber vermögen, länger zu bleiben. Um doch 
nicht die ganze mühevolle Arbeit. verlohren zu ‚ha- 
‘ben, bemerkte er die Hauptftationen durch Zeichen, 
w arréta les principaux points,) fo dafs fich jetzt . 
“ yon einem andern _das Nivellement in einem. ‚Tage 

au Ende bringen läfst. *) - 


Es ift zu "dafs diefe Auf- 
© nabme für uns verlohren gegangen ift. De La- 
“ wlanon’s Barometer -Beobachtung, nach der de 
Lacfchen Art berechnet, giebt für den Pic eine Höhe 
über St. Croix von 1858’Toifen, indels feine Höhe 
‘nach Borda’s Meffungen 1404 Toifen beträgt. — 
Wahrend ihrer Anwelenheit in der Awatfcha - Bay 
erftiegen die franzöfchen Phyfiker auch den Kra- 
ter des in ewigew Schnee gehillten Vulkans von 
Kamtfchatka. Auf dem Gipfel ftand ihrıBarömeter 
auf 19“ 11,2”, ihr Thermometer auf — 2,5°, 
defs am Bord der Fregatten die Barometer-Höhe 27” 
‚9 2“ und die Wärme + 95° betrug, wohach fie 
" die Höhe deffelben auf 1500 Toifen [chäzten.) 4. H. 
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BESCHREIBUNG | 

lt des neuen electrifchen oder galvanifchen 

Apparacs ALEXANDER VOLT3’s, und ei- 

niger wichtigen damit angeftellten 

Witt, NıcuoLson; *) | 

Vals erfter Brief an Bank’s enthält eine now 

ig ‘ftandliche Befchreibung dieles feines neuen Apparats. 

*) Ni cholf on"s Journal natural philofophy, Vol. 

ps 179, Alexander Volta, vormahls Prof, 

a ; der Phyfik zu Pavia, der feit dem Revolutionskrie- 

a ge zu Como lebt, und deflen wichtige Entdeckun- 

3 gen in der Lehre vom Galvanismus den Phyfikern 
y “aus feinen beiden Briefen an Tiber. Cavallo, 

A % (Philof. Trausact. of the Roy. Soc. of London for 179% 


p- 10; Gren’s Journal der Phyfik,‘.B. 8, $: 30% 
389,) und aus feinen Briefen an den fel. Gren,. 
(Neues Journal der Phyfik, B. 3, S. 4795 Bi 4, $. 
“307, 4733 Ritter’s Beiträge zur nühern Kenntnifs 
des Galvanismus, St. 3, (bekannt find; machte die Be- 
Sohreibung dieles feinesneuen galvanilchen Apparats 
und der höchft intereflanten Verfuche, die er da- 
mit angeltellt hatte, zuerft der Londner Societät, in 
Briefen an ihren Prähdenten Sir Jofeph Banks, 

‘qwevon der erfte Como den zolten März 1g00 datirt 
jit, bekannt. ,,Seit zwei Monaten“, fagt- Ni- 
cholfon, » befchaftigen diefe Entdeckungen un- 
fere Phyliker, ı unter r denen fie die grölste Aufmerk- _ 
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Eine der begueniften dettelben ift fok 
: gende: Man nehräe irgend eine Anzahl Platten von 
Kupfer, oder beffer von Silber; eine gleiche An- 
zahl Platten. von Zion, oder beffer von Zink, und eS 
| eine gleiche Anzahl Scheiben oder Sfückevon Karten- 
‚blättern, Leder, Zeug,*) oder irgend einer pöröfen 
Subftanz, die fähig ift, eine Zeit lang feucht zu blei- _ 
ben.. Diefe Scheiben” tränke man mit reinem Wat 
fer, ‘oder beffer mit Salz und Walfer, oder mit al- 
kalifchen Laugen. “ Statt der filbernen oder kupfer- 
nen‘ Platten kann man auch Geldftacke ‚nehmen. 


famkeit errégt haben; doch hielt ich es nicht fir — 
fchicklich , eher von ‚ihnen zu reden, als Volta’s Se. 
\ Briefe in der Societät vorgelefen wurden. Banks 
© hatte fie indefs fchon frither meinem Freunde An- 
tony Carlisle. Esq. mitgetheilt, der. fie ‘mit. of 
mir durcblas, und fich fogleich. nach Volta’s An- 
weifung einen Apparat verfertigte, und die Vere 
“ fuche anftellte , von denen in diefem Auffatze die _ 
Rede feyn wird.‘ Doch will ich zuvor das 'Wieh- 
tigfte aus den von Volta der Societär überfchieck- 
‚ ten Briefen mirtheilen , die wahrlcheinlich bald in 
den Philaf. Transactions ganz im Drucke erfecheinen 
werden. “ Die erfte ganz kurze Nachricht von die _ 
fem neuen Apparate Volta’s wurde im Montly t 
Magaz.; Juli, No.60, gegeben. - d. H. 
8 Wollen- oder Leinenzeug fcheint dauerhafter zu 
feyn, und faugt auch fchneller die Feuchtigkeit: | 
ein, als ein Kartenblatt. Nicholfon.+ 
“7 Statt der filbernen Platten kaben wir halbe Kronen- 
‚Stücke genommen. ‘Aus einem Pfunde Zink laffen 
fich, 20 Stücke machen, welche die Dicke und den 
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Nun. lege man dials Scheiben .oder Platten 
fammt fo über einander, dals ftets auf eih Silberftück 
eine Zinkplatte und eine feuchte Kartenfcheibe; 
dann wieder Silber, Zink, ‚feuchte Karte und fo 
weiter folgen. Mt in diefer, oder in einer andern Fol- { 
ge worin nur die drei Stoffe ftets abwechfelnd liegen * 
miiflen, der ganze Vorrath an Platten und Scheiben 
aber einander gebauet, fo ift das Infirument fertig. 
“ In diefem Zuftande erzeugt es einen beftändigen 


‘electrifchen Strom durch jeden Leiter, der die obere 


ink- und untere Silberplatte in Verbindung fetzt: 
und ift diefer leitende Körper ein Thier, fo em pfängtes 
bei jeder Berührung, durch welche die Kette völlig 


~ gefchloffen wird, einen electrifchen Schlag; z.B. fa 


oft man, während man mit der einen Hand die unte- 
re Platte berührt, die andere Hand an die obere 
Platte bringt. Der Schlag gleicht dem einer fchwach 


" geladenen Batterie von unermefslicher Oberfläche, 
und die Intenfitat deffelben ift fo geringe, dafs er 


nicht durch die. trockne Haut dringen kanr. Um 
ihn zu erhalten, mufs man daher entweder die,Hän- 


_ de nafs machen, in jede ein Stück Metall nehmen, 


und damit die äufserften Platten berühren, oder diefe ; 
Platten mit abgefonderten Gefäfsen voll Watfer in 


"Verbindung fetzen; und in diefe die Hände tauchen. 


Der Schlag. ift defto ftärker, je grölser die An- 
zahl der Platten ilt. Bei 20 Stücken dringt er nur 


Durchimefler, (nämlich 1,3 Zoll,) eines halben Kron- 
ftücks haben, Nicholfon. 
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"bis in die Arme; ‚bei 100 bis in die Schultern. ‚Der 


electrifche Strom wirkt auf das thierifche Syftem fo . 


"wohl während: ‚die Kette vollkommen ilt, als in 
dem Augenblicke des Erfchütterungsfchlages, und 
da, wo die Haut verletzt ift, ift feine Wirkung au- 
fserordentlich fchmerzhaft. > 

Dafs diefe Wirkung durch Electricität gefchieht, 
der*-Condenfator, mittelft deflen Volta die 
Art diefer. Electrieität beftimmte, und durch fie 
Funken erhielt. Er, fand, dafs die Wirkung des 
Apparats auf eine Wunde ftärker oder ftechender 
ift, wenn er fie an die Minus-Fläche deffelben hielt, 
d.h. da, wo die Electricität aus der Wunde heraus- 
ftrömt, wie man das auch bei-dem sehe 
electrifchen Funken bemerkt. 

Volta erklärt fich diefe Erfcheinungen,: wenn 


ich ihn recht verftehe, daraus, dafs es eine Eigen- 
thiimlichkeit der Körper, die ein ver{chiedenesLei- ~ 


tungsvermögen für Electricität haben, fey, in Be- 
rührung mit einander ein Strömen der electrifcben:. 
Materie zu veranlaflen. So foll, wenn fich Silber 


und Zink unmittelbar berühren, ein. ftark Jeiten: = ° 


der Andrang, wenn fie aber durch Waffer in mit- 
telbarer Verbindung, ftehn, ein fchwächerer leiten- 
der Audrang veranlalst werden, (chere will be a place 
of inferior conducting energy.) *) So oft diefer Fall 
eintritt, foll in dem gemein{chaftlichen Vorrathe 


~ 


*) Vergl. Volta’s Brief in Gren’s neuem Journ, 
der Phyf, B. 35» $, 480.- d, H, 
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deb Blectricitat ein Strom Umlauf herve 
bracht werden, 
' Da die verfchiedenen Leiter dem electrifehied? 


Strome Widerftand leiften, fo, bemerkt er, können 


die Metalle, fich’an einem einzigen Punkte berühren 


oder zufammen gelöthet feyn; die feuchten Ober: 
flächen miiffen aber eine größere 
haben. 

" Viele Verfuche haben ihn überzeugt, dafs der 
Erfolg derfelbe ift, wenn fich Silber und Zink ‚be 
rühren, oder wenn verfchiedene andere Metalle 
die Verbindung zwifchen ihnen ausmachen, foferä 
fich nur das Waffer mit dem Zink und dem Silber 
allein in Berührüng befinde. Nimmt man Zink; 


| fo ift Salzwaffer den alkalifchen Laugen vorzuziehn; 


das Gegentheil findet ii wenn man Zian « an- 
‘wendet. 
Durch Erhöhung der Temperatur wird die 


‚Wirkung fehr verftärkt. 
"Es überrafchte ihn, dafs der gatvanifche Licht ' 


blitz bei diefem Apparate nicht heftiger, als bei ei- 
nem einzigen Paar Platten war. Doch wurde er 


_ fchon erzeugt, wenn man den Conductor » der die 
' Kette machte, ai irgend eine Stelle des Gefichts, 


ja fchon, wenn man ihn an die Bruft’hielt. Die 
Wirkung war am ftärkften, wenn man die berth 
rende Platte zwifchen die Zahue nahm, fo daß 


fie auf der Zunge lag; es entftanden dann Convul- - 
fionen in den, Lippen und i in der Zunge, ‘Blitz Vor - 


den Augen und Gelchmack im Munde, 


Als, 


Aes 
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. fender Geräufche; einVerfuch, den V olta nicht; zu 


Als-er zwei abgeftumpfte Sonden tn die Ohren Ps 
gelteckt hatte, ging beim Oeffnen der Kette ein 
Schlag durch den Kopf, mit krachendem und brau- 


wiederhohlen wagte. Dem Orgay des Geruchs lite 
fich diefe Electricität nicht empfindbar machen, und — 
zwar, wie Volta meint, weil fie fich nicht frei 
in der Luft verbreiten kann. 
Um Austrocknen der feuchten 
verhindern, wodurch der Apparat unwirkfam wird, Beh 
fchlofs Volta zwei folche Säulen; jede von'26 ~ 
Stücken, in Wachs oder Pech ein, und fo behiel. a 
ten fie Wochen lang ihre Wirkfamkeit; er hofft | a 
felbft, dafs he’fie Monate lang behalten werden 
Für die belehrendfte Anordnung halt Volta : 
folgende, Eine Reihe von Gläfern, oder von Baa 
thern, (die nur nicht von Metall feyn dürfen, ) 
wird mit warmen Waffer oder einer Sulzauflöfung _ 
angefailt, ‘und in jedes Glas eine Zink- und Silber. _ 
platte getaucht, die fich aber ficht berühren dar. 
fen. - Jede Platte mufs einen verlängerten Streifen 
oder Haken haben, mittelft derer die Platten det | 
verfchiedenen Gläfer fich fo in Verbindung fetzea 
laflen, dafs das Zink des erften Glafes das Silbet 
des zweiten, das Zink des zweiten das Silber des 
dritten berührt, und fo ferner; bis Zink und Sil- 
ber aller Gläfer auf diefe Art-verbunden find, Die 
‘Schliefsung der Kette zwifchen dem erften und letz- 
ten Glafe bringt den Schlag hervor, ‘Die in; das 
Fluidum gelegten Platten follen einen- N. 
Annal, d. Phyfik, GB. 
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| grols, ihre über das Wälfer 


- 


‘fen können aber nach Belieben fchmal feyn. 
; . Zuletzt bemerkt noch Volta, dafs fein neuer 
Apparat die gröfste Aehnlichkeit mit dem electri- 


Schen des habe. 


So weit der Auszug aus dem Auflatze ee treffs 


lichen Phyfikers, der hier zu feinen frübern. von 

dienften um die Lehre von der Electrieität, eine 
Entdeckung hinzufügt, welche esaufser allen 
| felfetzt, da/s der Galvanismus ein electrifches Pha 
nomen ift.. Ich mufs mich indefs wundern, dafy 


Volta unter den zahlreichen Beobachtungen, dig 


‚Sein Auffatz enthält, auf die chemifchen Erfcheinun- 


gen des Galvanismus, auf die Fabbroni fo ftark 
infiftirt, *) befonders auf die fo fchnelle Oxydation 
des Zinks, gar keine Rickficht genommen hat. _ 

‘Den 3often April verfertigte Carlisle einen 
Voltaifchen Appafat aus 17 halben, Kronftacken 
und einer gleichen Anzahl Zinkplatten und Schei 
ben aus Pappe, die in Salzwaffer getränkt waren, 
Die dabei befolgte- Ordnung war: Silber, Zink, 
Pappe, und fo in diefer Reihe fort, dafs alfo das Sil- 
ber immer zu unterft, nämlich unter den Zink kam, 


- Diefe Säule gab uns den fchon ohen befchriebenen 
Schlag und, wo die Haut verletzt war ,, eine fehr 
ftechende Empfindung. Zuerft fuchten wir uns zu 
‚RS; dafs diefes wirklich eine electrifche 
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fey... fetzten defshalb die Säuleauf 
ein Bennetfches: Goldblatt- ~Electrometer und mach- . 
ten die Verbindung zwilchen der obern Platte.der 
Siule und dem metallnen Fufsgeftell des Inftruments 


durch einen Draht, Die Goldblätter hätten aus 


einander fahren follen, da der Umlauf oder Strom 
des Schlags durch fie durchgehen mufste ; ‘fie zeig- 
ten aber keine Spur von Electricitat. Wir nahmen 


‚darauf zu meinem Electricitéts, Verdoppler *) unfre 


Zuflucht, den wir zuvor durch 20 Umdrehungen, 
während deren er in Verbindung mit der Erde ftand, 
vonaller Electricitat befreieten. Die eine Scheibe, (4,) 
des Verdopplers wurde mit der Deckplatte des Ele- 
ctrometers und der untera Silberplatte ‚unfers Appa- 
rats und die andere Scheibe, (B,) gehft der Kugel des 
Verdopplers, mittelft eines unif@linten Kupferdrahts, 
mitider obern Platte der Säule Verbindung ge= 
bracht. . So entitand in dem Electrometer eine ne- 
gative Divergenz. Wiederhohlte Verfüche diefer 
Art zeigten, dafs das, Silberende des Apparats fich 
immer im Minus -, und Zinkende. im Plus- Zur 


Vergl. Gren*s. Journal der Phyfik Bea 
“ Mehr von diefem ‘und ähnlichen slectrilchen: In- 
ftrumenten wird der Lefer im, nichiten Bande 

der Annalen finden, - - 
Diefes bemerkte Volta {chon bei zwei ifolirten 
brachte, dann plötzlich trennte, unmittelbar am 
Journ, Bi4, S474. 
‚22 


Silber- und Zinkplatten, die er erft in Berührung gr 
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zeigte Gch; dafs der Vol 

‘ifthe Apparat durch alle gewöhnlichen Leiter det 

“Electricität hindurch wirkt, nicht aber durch Glas 

‘andere Nichtleiter. 

Bald nach Anfang diefer. Verfiiche 
“Carlisle, dafs, als ein Tropfen Waffer auf die obe- 
. "we Platte gebracht ‘War, um der Berührung, gewitler 

zu feya, um den berührenden Drabt herum Gas 
“entbunden wurtte, welches, ‚fo wenig deffen ‚auch 
_ “yar mir doch. wie Wafferftoffgas zu riechen fchien, 

‘wenn der verbindende Draht von Stahl war. Diele 

‘und andere Thatfachen bewogen uns am 2ten Mai, 

den galvanifchen oder electrifchenStrom durch zwä 

Meffingdrihte zu führen, welche fich in einer mit 

.Korkftöpfeln verfchloffenen, Zoll weiten Glasröhre 

voll frifchen a 1}: Zoll von einander en- 

digten. Der eine Draht diefes Ausladers wurde 
mit der obern, der andere: mit der untern Platte 

einer aus 36 halben Kronenftücken, und eben b 

‘yiel Zink - und Pappfcheiben zufammengefetzten Siu- 

‘Tein Berührung gefetzt.. Sogleich erhob fich in der 
. Rébre, aus der Spitze des untern mit dem Silber ver 
"‚bundenen Drahts, ein feiner Strom kleiner Luftbla 

den, und die darüber ftehende Spitze des obera 

*Drahts fing an anzulaufen , und wurde zuerft dug- 
_kelorange, dann fchwarz. ‚Als wir die Réhre um 
"Kehrten, flieg das Gas aus der ändern Spitze, die nus 
‚die, untere mit dem Silber verbundene war, während 
‚die erftere. ebenfalls anlief und Ichwarz wurde, Die 
" Röhre wurde aufs neue umgekehrt, ‚wobei die Er- 
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| (cheinungen wieder vind in diey 
fer Siellüng liefsen wir fie at Stunde lang ftehn. Die: #4 


Spitze des obern, Drahts ftiels.nach und nach weile“ 
liche häutige Walkchen ans, die Gch zu Ende des Pro- 


zelles erblengrün färbten, und ip fenkrechten, Faden 


yon dem äufserften halben Zolle des Drahts herab- 
hingen. : Das,, was herabfiel, trübte das Waffer, und‘ 


legte fich gröfstentheilsi in blafsgrüner Farbe auf die 


untere Fläche der Röhre, welche in diefer Lage 
des Apparats:einen, Winkel von, 40° mit dem ‘Hori-. 
zoote machte, Der,untere Draht’ 'von$ Zoll Lange. 


ftieis beftändig ‚aus; brachte. man ‚aber noch 
überdies einen | andern ununterbrochenen Dralit 


oder Conductor an den Apparat. an, . fo hörte, diefe 


Gasentbindung fogleich auf; nahin man diefen lerzt- 


erwahnten Draht, wieder weg, fo erfchien das. Gas 
wie zuvor, :aber nicht augenblicklich, fondern’ exit 


pach Verlauf von vier ‘Schlägen einer halben Se- E 
kundenuhr. - ‚Das ganze, während der dritthalb 


Stunden entbundne Gas, betrug 73 eines Kubikzolls, 


Gemifcht mit einer ‚gleichen Menge atmofphärifcher 


Luft, explodirte es bei, der Anndherung | eines 
nenden gewichften Fadens. 


‘ Zum Ueberluffe bauten wir auch d die Säule um, ee 


b; dafs die Zinkplatte nun unten zu liegen kam. 


Die Erfcheinungen zeigten fich aun auch in umge _ 
kehrter Ordnung', und das Gas ftrömte auch: hier 


immer längs des Drahtes' aus, der Fu dem Silber 
in Verbindung ftand. 


Gleichibeim 4 des Wallerftafigas 


hatten wir ‚eine Wafers in 
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Verfuche erwärtet; dafs Gch 'abér der Waflerhoff 
ftets aur an dem’Ende des einen Drahts entwickel- 
te, während fich das Oxygen mit dem andern ver. 
band, der beinahe 2 Zoll weit von jenem abftand 
dbertatckte uns nicht wenig. Diefe neue Erfcher 


nung iftuns noch unerklärbar, und fcheint auf in 


end ein allgemeines Gefetz der Wirkungsweife 


der Electricitat Operationen binzie 


weilen. 
Um zu beftimmen,, ob diefe Erfcheinung auch 


«bei einer grofsern Entferaung der beiden Draht 


fpitzen eintreten würde, nahmen wir eine Röhre 
von 4 Zoll Durchmeffer und 36 Zoll Länge; hie 
blieb. die Wirkung aus, obgleich diefelben Draht 
ftücke, in eine kürzere Röhre eingefetzt, fehr hef 
tig wirkten. Nach dem Refultate mehrerer Verf 
che fchien es uns, dafs die Zetfetzung defto ftärke 
vor fich geht, je näher fich die beiden Drahtenden 
find; dafs fie aber ganz bar. wenn fie üich be 
rühren. 

"Den 6ten Mai ‘wiederhohite ‘Carlisle den 


Verfuch mit kupfernen Drahten und Lackmustinkein 


Der mit der Zinkplatte verbundene, fich oxydirende 
untere Draht fürbte in ungefähr. 10° Minuten die 
Lackmustinktur » fo weit er reichte, roth, indels 
das übrige. blau: blieb; ein Beweis, dafs entweder 
eine Säure erzeugt Warde, ‘oder dafs ein Theil d& 
Oxygens fich mit der’ Lackmustinktur verband’ und 


dabei die Wirkung einer Säure hervorbrachte, 


‘Es fey hier Allgemeinen bedierkt, dafs die 
dectrifche Säule milt’feuchten oder 
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mit wollenen Scheiben nur zwei, drei, 


Tage ihre Wirkfamkeit behält, dafs der Prozels der 


Wa ferzer‘etzung auch zwifchen jedem Paar Platten, 


fowohl in der Säule, als in dem Apparate mit Gla- 


fern, vor fich geht, wobei der Zink auf der Dal. 


fen Oberfläche oxydirt und zugleich Wäflerftoffgas 


entbunden wird; dafs ferner hierdurch das Koch- 


falz zerfetzt wird, und das Natrum deflelben, (das 


yermuthlich vom Wafferftoffe ausgetrieben wird, ) 
rings um die Kanten der Säule efflorefcirt ; und dafs 


es endlich wegen der Zernagung der Zinkoberilä- 
chen nöthig. ift, diefe jedesmahl, ehe man die Säule ; 


zutammentetzt, durch Befeilen, Abfchleifen, oder 
auch wohl durch Abwafchen mit verdünter Salzfäure 
zu erneuern; diele letzte Art der Reinigeng habe 
ich aber noch nicht verfucht, 4 
_ So weit ftellten wir, Ca tlisle und ich, diefe 
Verfuche gemeinfchaftlich an. Ich verfertigte mir 
nun auch einen Apparat zu meinem eignen Gebrau. 
che aus Zinkblechen von Zoll, und aus feinemSil- 


berbleche von 5,35 Zoll Dicke, _ Von diefen fetzte = 


ich zwei Säulen auf; ‚nämlich eine von 16 Silber- 


ftücken von 2 Zoll, und die andere’ von 16 derglei- < , 


chen Stücken von 1,8 Zoll Durchmelfler, mit den 


.dazu gehörigen Zinkplatten und angefeuchteten Kar- 


tenfcheiben. Die kleinere Säule war zuerlt aufge- 
richtet worden, Obgleich ihre Oberfläche die der 


Säule aus halben. Kronenftücken bei weitem über- _ 
traf, fo zeigte fich doch im keinem Verfuche eine - 
fiärkere Walferzerfetzung, nochiein heftigerer Schlag 
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als bei diefer, welches zu beweifen fcheint, dafs 
durch mehrmählige Wiederhohlungen der Reihen 
oder durch die grölsere Anzahl der auf ‚einander . 
folgenden Metallplatten und :Kartenfcheiben, die 
Wirkfamkeit des Apparats bei weitem mehr, als 

durch Vergröfserung der Oberflächen verftarkt 
wird, fo wie wahrfcheinlich auch durch die Dicke 
der Platten die Kraft nicht vermehrt wird. Die 

‚ dünnen Zinkplatten laffen fich überdies nicht gut 

und nicht oft reinigen, und die noch dünnern Sil- 
„ berbleche find unbequem zu handhaben, welshalh 
ich meinen Apparat nicht empfehlen kann, ob er 
etwas wohlfeiler.anzufchaffen ift. 


Da man wegen der eigenthümlichen Electricitat. 
des Verdopplers gegen die Genauigkeit feiner Refulta 
te Einwirfe machen könnte; fo fuchte ich dieElectri- 
cität meiner Säule mit dem Conden/ator zu prüfen, 

Das Fußsgeftell meines Goldblatt - Electrometers *) 
ift eine ganz ebene Mefhingplatte, 3,8 Zollim Durch. 
‚meller, Ich überzog fie mit einem Stücke glätt und 
‚dicht anliegendem perfifchen Seidenzeuge, fetzte ‘fis 

fo auf eine-andere Meffingplatte, und drehte fie auf 
diefer umber, worauf fich beim Aufheben des Ele- 
etrometers nur fchwache Spuren von Electricität 
zeigten; ein Beweis, dafs fie fer gut.als Condenfa- 
tor diente. Darauf legte ich die untere Meflingplatte” 
auf die obere Platte der Voltaifchen Säule und ftellte 


©) Siehe Annalen der Phyfik, 
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auf w das ‚Würde 
nun die untere oder filberne Endplatte. der Säule 
der obern Platte des Condenfatorsy' oder dem Fufs 
geftelle des Electrometers durch einen Draht in 
Verbindung gefetzt, fo mulste die Ladung der Säule 
jn dem Condenlator einen der oberften Platte der 
Säule entgegengefetzten electrifchen Zuftand hervor- 
bringen, und diefer {ich beim Aufheben des Electro» 
meters zeigen. In der That fuhren auch, als‘ der 
Draht weggenommen, und das Electrometer {chnell 
aufgehoben wurde, die Goldblättohen fo aus einan= 
der, dafs fie anfeblugen.. Bei allmabligerm Aufhe: 
ben fchlugen fie nicht andieMetallichenkel,undihre 
Divergenz vermehrte fich beim Annähern einer Sie+ mi; 
gellackitange an den Boden des Eleotrometers.. 
fun die gber{te Zinkplatte der Säule: diefe Dive 
genz durch Compenfation verhindert hatte, fo mufs> 
te he offenbar die dem Siegellack entgegengefetzte 

Electricitat, d. i. befitzen. Mehrmahlige 
derhohlung diefes Verfuchs gab immer. daffelbe Be 

fultat. — Darauf ftärzte ich die Säule um, ohs 
tie‘ doch die relätive Ordnung ihrer Theile zu 

ändern, fo dafs num eine Ziskplatte zu unterft; 

eine Silberplatte zw oberft-lag, ‚und unterfuchte 

auf diefelbe Art die Electricitit des Silbers. . Sie 

war von derfelben Intenfität, aber immer — &, 

In einem diefer Verfuche erblickte ich von un-. 
gefähr bei Schliefsung der Kette den electrifchen 

Funken; nachher fah ich ibn faft immer, hacen 
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- Die Zerfetzung des Waffers und Oxydirumg des. 
Metalldrahts führten mich auf mancherlei Specula- 
tionen-und: Verfuche, Unter andern verfuchte ich 
das Verhalten folcher Metalle, die ich fchwer oxy-. 
diren laffen. Ich befeltigte nämlich zwei Platinas 
. drähte, von denen der eine rund und a Zoll, Stark; 
der andere von derfelben Art, breit gefchlagen, (337, 

; breit, ) war, in eine kurze Röhre von 4 Zoll in- 
nerm Durchmeffer. Als diefer Conductor mit der ' 
Säule in Verbindung gefetzt wurde, gab der mit 
' dem Silber verbundene Drabt einen fehr reichlichen 
Strom feiner. Luftbläschen; und auch aus dem mit 


dem Zink verbundenen Drahte ftrdmte cia Lufty 


ftrom, doch minder ftark, hervor, Dabei zeigte | 
fich weder Trühung des Waffers, noch Oxydirung 
und Anlaufen der metallnen Drähte, ‚obgleich die 
Operation 4 Stunden lang fortgefetzt wurde. Es 
war natürlich, zu vermuthen, dafs der von der Sik 
berfeite herkommende gröfsere Strom Wäfferftoff 
gas, der kleinere von der Zinkfeite 
Sauerltoffgas fey... 
» Starke Goldblatechen ftatt Platinadrähte 
braucht, brachten diefelben Erfcheinungen hervor, 
Wurde ftatt des einen Goldblättchens, ein Melüng- 
draht genommen, und diefer mit der Minus- odet - 
'filberuen Platte der Säule in. Verbindung gefetzt, fo 
‚entwickelten fich die beiden Gasarten, wie zuvor, 2 
‘Stunden lang ohne eintretende Oxydirung. Ver; 
band ich aber:den.Me/fingdraht mit der Plus- oder _ 
Zinkfeite des Apparats, fo warde er auf dielelbe Art, 
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als bei Meföngdrähten Blieben die 

Goldftreifen diefer Operation Jange unterworfen; 

fo erhielt -das Ende des mit.dem Ziok in Verbin- 

dung ftehenden Streifens ein kupfer- oder purpur- — 

farbnes Ausfehn, das gegen die Spitze zu immer 
durikler wurde, Ob dies von einer Oxydirung des 

Goldes oder des Kupfers herrührt, das immer den 
often Theil der Galdblättchen ausmacht, läfst fick 
durch diefen Verfuch nicht beftimmen. _ 

Die einfache Zerfetzung des Waffers vermittelfe 
"Platinadrähte, ohne Oxydirung, bothdin Mittel dar, 
die Gasarten von einander abgefondert zu ‘erhalten. _ 
Indiefer‘ Abficht wurde Carlisle’s Apparat von 
56, mit meinen beiden Säulen von ı6 Wiederhohlun- 
gen oder Reihen fo verbunden, dafs ‘es fo gut war, | 
als bildeten fie nur eine einzigeäule von 68 Wieder- 
hoblungen. Zwei Stückchen Platinadraht gingenin 
zwei verfchiedenen Röhren voll Waffer, die von au- 

Ssen dünn mit Fett überftrichen wurden, um an ihrer 

_ äufsern Seite nicht zu leiten, Diefe Röhren wurden 
durch Meffingdraht, die eine mit der obern, die ande- 
re mit der untern Seite der Saule in Verbindung, und 
zugleich ihr mit Platinsdraht armirtesEndeineinfla- 
ches mit Wafler gefülltes Glasgefäfs gefetzt, fo das ~ 
‘die äufsern Ende der beide Platinadrähte um 2.Zoll 
von einander entfernt blieben. UeberdasEnde jedes 
derfelben wurde ein ichmales ganz mit Waller gefall- 
tes Glas umgekehrt geftarzt, fo dafs.die Luft, die. 

‘aus jedem Drahte ftrömte, fich in-diefem Gefäße an- 
fammelte. Aus jedem der beiden Drähte ftröümte eine 
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Giswolke, jedoch die ftärkfte aus der Silber- oder | 
| Minus-Seite, und aus allen Theilen des Walfers ent- 
wickelten fichBlafen und bedeckten die ganze i inne- 


E reQberfliche der Gefäße, Nachdem der Prozeis 13 


. Stunden gedauert hatte, wurden die Drähte fortge- 
nommen und das Gas in abgefonderte Flafchen ge- 


bracht. Das von der Zinkfeite entwickelte Gas ‘bes 
. teug'72 Gran, das von der Silberfeite 1.42Gran, und 

das ganze Gasprodukt 1,17 Kubikzoll. Das Gas von 
"der Zinkfeite zog fich beim Zufatze von einem Maafse 


Salpetergas, auf 1,25 zufammen, (ein zweites zuge- 


fetztes Maals bewirktekeine weitere Verminderung,) 


das Gas von der Silberfeite bei gleicher Behandlung 
auf. 1,6 und die Luft der Stube auf 1,28. Des Gas: 
von der Zinkfeite war zum Verpuffen zu wenig; 


dasvon der Silberfsite verpuffte aber mit einem Drit- 


tel atmofpharifcher Luft, unter einer lauten De 
«Nach den obigen Beobachtungen zu urtheilem, 
äft es’nicht wabricheinlich, dafs beide Drähte. Oxy- 
gen gegeben, vielmehr dals die beiden Gasftröme - 
fich während des Prozeffes mit einander vermifcht - 


‘haben, Das Gas entwickelte fich in fehr kleinen 
_Luftblafen unter den umgeltürzten Gläfere, und 


verurfachte unter beiden einen mit Waller gemifch- 
ten Janglam auflteigenden Strom, in welchem die 


 kleinen.Bläschen gar nicht erkannt werden konn, 
ten. Nur die Bläschen, welche in einander floffen; 

- blieben im oberni Theile jedes Glafes, die einzelnen . 

mit dem miederlteigenden Strome zurück, 
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und wurden fo hefanf herunter ge- 
Arieben, wobei endlich, da der heruntergehende 
"Strom bis in das untere flaché Gefäfs hinabging, das 
ganze Waffer mit diefen kleinen Bläschen unter 
mifcht werden mufste, Diele platzten theilsan der 
- offnen Fläche des Waffers, theils fetzten fie fich‘ an 
die Wände des Gefäfees, und gingen fo verlohren, 
theils kamen-fie in das andere Glas hinein, fo ‚dafs 
höchft wahrfcheinlich jedes Glas, wegen diefer Un- 
.“ vollkommenheit unfers Apparats, Luft aus beiden 
Drähten, doch aus dem darunter ‚liegenden das 
meifte erhielt. It, diefes riehtig, fo würde aus der 
ganzen Luftverminderung mit eben fo viel Salpe- 
tergas auf,1,15, nach Priefiley's Art diefes zu 
fchatzen folgen, dafs darunter Thsile 
gen waren. 
Wegen der Länge diefes Berichts enthalte ich 
"mich jetzt aller theoretifchen Erérterungen, 
{chliefse dafür lieber mit einer genauenBefchreibung 
der Wirkungen einer Voltaifchen Säule aus hunderg 
halben Kronjtücken. und mit einer chemifchen 
feheinung, die von allen die 
würdigfte zu feyn fcheint. 
Statt dec: Kartenfcheiben waren ‘gu diefer 
Scheiben von grünem Wollenzeuge genommen wore 
den, die mao mit Salzwafler getränkt hatte, Sie 
gab ftarke Schläge, die bis in den Schultern gefühlt 
wurden, und deren Fortpflanzung durch 'g. Perfa- 
nen noch fehr merklich war, obf{¢hon fie heivineh- 
rero Perfonen ichwächer wurde. .Gelchah-dje-Eur 
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ladung im Finftern, fo wurde häufg der electrifche 


Funken fichtbar; zuweilen fah man im Augenblicke 


der Explofion um die Mitte der Säule herum einen 
Liehtfchein, und die Umftehenden meinten felbft 
das Knittern des Funkens gehört zu haben. 


‘ "Mit diefem Apparate ging die Gasentwickelung 


fehr fchnell und reichlich von ftatten. Nahm man 


zum unterbrochnen Conductor Kupferdraht, und 


füllte die Glasröhre deffelben mit Salzfäure, die 


durch 100 Theile Waffer verdünnt war, fo zeigte 
fich, als beide Drähte 2 Zoll von einander abftanden, 
keine Gasentbindung, ‘und nicht die geringfte Cir- 


‘culation in der Flüffgkeit, wohl aber, wenn die 


Drähte fehr nahe bei einander waren, die Röhre 


mochte mit reinem Waffer, oder mit verdünnter 


Salzfäure gefüllt feyn. Als die Drähte in derRöhre 


_ mit verdünnter Salzfäure bis auf } Zoll an einander 


gefchoben waren, und zugleich noch eine kleine 


Röhre voll Waffer mit zwei fehr nahen ‘Kupferdrah- 
‘ten in dem verbindenden Leiter angebracht war, _ 


{trémte aus dem Minus-Drahte innerhalb einer Stun- 


. de etwas: Walferitoffgas aus, während der Plus- 


Draht angegriffen wurde, ohne doch Sauerftoffgas 
zu liefern; dafür fetzte fich aber rund um den Mi- 


‘nus oder untern Draht, von unten auf ein Kupfer- 


iederfchlag an. | Während 2 Stunden zeigte fich 
gn diefer Röhre gar kein Gas weiter, obgleich det 
‘Kupferniederfchlag immer fortwihrte und die klei- 


. ne Röhre die Fortdauer des electrifchen ‘Stroms an- ' 
zeigte; nachdem 4 Stunden verfloffen waren, hatte 
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der Niederfchlag die Geltalt eines Metalibainas” | 
; Aeften und Zweigen angenommen, von einem 9°) 
oder ıomahl größsern der Day den 

er umgab. 
"Diefer Verfuch zeigt, dafs die der 
Electricität die Oxydirbarkeit des obern Drahts er- 
'höhte, zugleich aber längs des untern Waffer{toff 
entband, welches als ein Fällungsmittel der Auflö- 
{ung deffelben Metalles wirkte. 

‚Noch haben wir.kein Mittel, die Intenfitat Fa 
Wirkfamkeit diefes Apparats beftimmt zu meffen. 
Können hierzu-die unter gleichen Umftänden und 
in beftimmten Zeiten ent{tandnen. Quantitäten, des. 
zerfetzten Walfers und des erzeugten Gas, oder eo 
Temperatur - Veränderungen, oder irgend andere . 
Erfcheinungen dienen? — Herr Garlisle fand, _ 
dafs das Waffer der Röhre während diefes Prozelles 
nicht die geringfte Wirkung auf ein {ehr kleines und — 
hervorbrachte, 
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‚VERSUCHE BEOBACHTUNGEN 
fiber ‚einige chemifche Wirkungen der 
galvanifchen EBlectriciedt, 
: zu Woolwich. *) 
Divas die Wirkung-des Galvanismus auf ver fohiedes 
ne Flaffigkeiten find’ Thatfachen entdeckt worden, 
welche, zum wenigften mir, ganz neu find, und die 
über die Natur und Kraft diefes neuen Agens eink 
ges Licht zu verbreiten fcheinen. Einige der wich 
tigften Verluche und Beobachtungen, die ich dar 


über angeftellt wie ich ganz 

"Mein Apparat ift die AIR von Vol ta re 
Säule, und befteht aus Zink- und Silber 


platten, von ungefähr 1,6 Quadratzoll oberer Fläche, 

deren ich in folgenden Verluchen 40 bis 100 zufams; 

menfetzte. ‘Zum! Anfeuchten der zwifchenliegenden 

4 “ Pappfcheiben fand ich liquides falz/aures Ammoniak 
ee “belfer als gemeines Waffer. War die Mafchine io vol" 
Eee ler Wirkung, fo erhielt man, wenn man die beiden’ 


der Säule einen Leiter verband, aus 
f "ihuen 


- 
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ihnen Funken, Tageslichte vollkommen 


§chtbar waren, und hörte dabei einen kleinen Kuall , 


oder eia Kniftern. Der unter diefen Umftänden 


ausbrechende Schlag war fehr ftark, und ein Gold» | 


blatt-Electrometer, das fich als ein Glied in der 
Verbindungskette befand, wurde fehr merklich affıx 
eirt. Diefe Erfcheinungen, deren einige fchon von 


den Herren Nicholfon und Carlisle find er- — 


wähnt worden, zeigen die auffallende Aebnlichkeit 
diefer Wirkung mit den electrifchen; auch haben 
diefe Naturforfcher entdeckt, dafs das Waffer durch 
Galvanismus viel leichter als durch Electricitat, doch 
unter etwas verichiedenen Eri[cheinungen zerfetzt 
wird. 
Verfuch 1. Ich füllte gemeines Waffer in eire 
Glasröhre, deren Enden beide mit Korkfiöpfein 
zugeftopft, umd der eine mit Harz und Wachs voll- 
kommen verküttet wurde. Durch die Korkftöpfel 
gingen filberne Drähte, deren Spitzen in der Röhre 


einen Zoll weit von einander abftanden; dasande- 


re Ende des einen Drahts wurde mit der untern 
Zinkplatte, das Ende des andern Drabts mit ler obern 


Silberplatte der Säule in Verbiadung gebracht. Um \- 
Weitläufigkeit zu vermeiden, werde ich den mit 
dem Silberende der Säule verbundenen, den Drake — 


vom Silber, und den das Zinkende berührenden, 


den Draht vom Zinke nennen. “Ich ftellte dieRöhre - 


in ein mit Waffer gefülltes Gefafs, fo dafs ihre un- 

verküttete Mändung zu unterft kam. So bald die 

leitende Verbindung durch die Drähte zwifchen bei» 
Annal, d. Phyfik. 6.B, 3 Se. As 
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den Enden der Säule gemacht war, erhob:fich, wie 
in den Verfuchen Nicholfon’s und-Carlisle’s, 
von der Spitze des Drahts vom Silber eine Menge 
kleiner Luftbläschen; zugleich zeigte fich eine weis 
ise Wolke an der Spitze des Drahts vom Zinke, 
welche 'nach und nach gröfser, dunkler, endlich 
purpurfarben oder felbft fchwarz wurde. Auch 
von diefem Drahte ftiegen Luftblafen auf; bei einer 
fchwächern Säule nur fehr (wenige, war aber die 
Mafchine, in voller Kraft, ein beträchtlicher 
- Strom. 

Ich fammelte das Gas, und fand, de, es eine 
Mifchung von ungefähr St Theilen Wafferfioffgas 
und 1 Theile Sauerftoffgas war, ohne doch beirdie- 
fer Beftimmung viel Genauigkeit anzuwenden. Der 


“ Draht des Zinks war fehr angefreffen, und hatte 


das Anfehen, als fey ein beträchtlicher Theil deffel 


- ben aufgelöft worden. Da die Wolke, diefich um 
‚ diefen Draht herum bildete, durch die Einwirkung 


des Lichts purpurfarben wurde, fo hielt ich fie: für 
Hornfilber, (falzfaures Silber,) indem ich mir däch- 


te, das Silber des Drahts fey auf irgend eine Art 


aufgelöft, und dann durch die falzfauren Salze ge- 
fällt worden, die dem Waffer gewöhnlich beigemifcht 
ünd. Dies. führte mich auf folgende Verfuche.  ; 
_ Verfuch 2. Ich fallte die Glasröhre mit deftil- 
lirtem Waffer, untl fetzte etwas Lackmustinctut 


‚hinzu. Nach gemachter Verbindung erhob fich 


von beiden: Drähten Gas, das meifte vom Drahte 


des Silbers. In wenig Minuten erblickte man ia 


| 
| 
| 
A 
q 
h 
4 


der Fliffigkeit an der Spitze des Drahts. ‚vom Zinke. 


einen feinen rothen Streifen, ‚der fich etwas äuf- 


wärts verbreitete; er wuchs, und in kurzer Zeit 
“war die ganze Fliffigkeit unter der Spitze diefes 


Drahts roth gefärbt. Der übrige Theil der Flüfßg- 


keit über dem Silberdrahte wurde dagegen dunkel- © 
‚blauer, als er vorher gewefen war, ‚und der {chwa- 


che Purpurfchein ganz zerftért. 


Verfuch 3. Darauf füllte ich die Röhre mit 


deftillirtem Waffer, das ich mit Brafilienholz gefärbt 
hatte‘ Kaum war fie in die Verbindungskette ge- 


fetzt, als auch fchon die Flülffigkeit am Drähte vom 
Silber, belonders in der Nähe der Spitze, purpur- 
“farben wurde, und diefer Teint nahm fo fchnell zu, 


dafs bald die ganze Flüffigkeit, die diefen Draht 


umgab und den obern Theil der Röhre einnahm, — 


eine fo dunkle Farbe. bekam,;' wie man fie durch 
Ammoniak hervorbringen kann.’ Dagegen wurde 


der Antheil der Flüffigkeit,‘ welche den Draht des 


Zinks umgab, fehr bleich und falt ganz farbenlos; 


‚auch konnte fich die Purpurfarbe nicht bis unter $ 
feine obere Spitze verbreiten. Aus diefen Verfu-, 
“chen fcheint zu erhellen, dafs um den Draht des 


Zioks eine Säure, wahrfcheinlich die falpetrige, 
und um den Draht desSilbers ein Alkali, wahrichein- 
lich Ammoniak, erzeügt wird. Diefe Thatlachen 


erklären hinlänglich. die Wirkung der galvanifchen 


Electricitat auf’den Draht des Silbers, und die Na- 
tur der um ihn fich erzeugenden weilslichen Wolke, 
deren Farbe in Verfuch 1 nachher io Purpur über- 
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U 364 } 
Nahm ich Kalkwa/jer ftatt des oder 
deftillirten Waflers, fo-wurde.der Draht ebenfalls, 
“doch weniger angegriffen, und die Wolke hatte an- 
fangs eine Olivenfarbe, gerade wie Silber, das durch 
Kalkwaffer gefällt ift. - 
» Die Quantität des Silbers, das in diefen Verfu- 
‚chen aufgelöft, oder, wenn ich mich des Ausdrucks 


. bedienen darf, abgenagt wurde, war fehr beträcht- 


lich. Hatte ich gemeines oder deftillirtes Waffer an- 
gewandt, fo blieb darin ein wenig Silber aufgelöft; 
Salzfäure brachte es daraus zum Vorfchein. Wahr- 
fcheinlich wäre eime viel grölsere Menge aufgelöft 


geblieben, hätte fich nicht zugleich Alkali erzeugt, 


das nahe an der obern Spitze des untern vom Zinke 
kommenden Drahts einen Niederfchlag bewirkte, 
wie man ausder dunkeln Zone oder Schichte erfehen 
konnte, die fich jedesmahl nach einer — Zeit 


am diele Spitze bildete. 


‚ Verfuch 4. Es ift bekannt, dafs ra 
wenn es erhitzt, oder eben erft erzeugt wird, die 
Metalloxyde wieder herltellt. Ich erwartete daher, 


“da's ich durch Füllen der Glasröhre mit einer Me- 


tallauflöfung den Wafferftoff würde trennen, und 
das entwickelte Sauerftoffgas für fich rein darftellen 
können. Die Röhre wurde zu dem Ende mit einer 


‘ Auflöfung von e/fig/aurem Blei gefüllt, und noch 
- ein Uebermaafs der Säure zugefetzt, um den Wir- 


kungen des Alkali entgegen zu arbeiten. Als die 


‚Verbindung auf die gewöhnliche Art gemacht war, 


liefs fich eine Gaserzeugung blicken; aber nach ei- 
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ner oder zwei Minuten fah man einige feine Metall- 
nade!n an der Spitze des Drahts vom Silber, die bald 
gröfser wurden, und die Geftalt einer Feder, oer 


vielmebr der falzfauren Ammoniak-Kryfialle, an- 
nahmen. Das auf. diefe Art gefällte Blei war 


vollkommen regulinifeh und fehr glänzend. Der - 


Draht des Zinks ftiels etwas Gas aus und war, wie 
gewöhnlich, beträchtlich zerfreffen. Nachher nahm 
‚ich zu diefem Verfuche eine Auflöfung von /chwe- 


felfaurem Kupfer; der Erfolg hliebderfelbe, und das 


Kupfer wurde vom Drahte des Silbers in metallifchem 
Zuftande gefällt, Das Metall fchofs aber in diefem 


Falle nicht kryftallinifch an,\ fondern fetzte fich als 


ein Knopf an die Spitze des Drahtes, fo felt und voll- 


kommen an, dafs es unmöglich war, ihn von dem 4 


Silber loszutrennen. — Salpeterfaures Silber gab 
das fchönfte Präcipitat. Das Metall fchofs nämlich 
in feinen nadelförmigen Kryftallen an, die fich, wie 
im Dianenbaume, mit einander verbanden, - - 


‘Was wurde aber aus dem Sauerftoffgas, das in - 


diefen Verfuchen gewöhnlich erzeugt wird ? 


Verfuch 5. Die Glasröhre der Verbindungs- - 


kette wurde mit-einer Mifchung aus reinem Waller 
und deftillirtem Weine/fig gefüllt. Aus dem Drahte 
des Silbers entwickelte fich einiges Gas, aber an 


der Spitze des Drahts vom Zinke erfchien keine 


Wolke. indefs war doch nach einiger Zeit durch 
den Draht des Silbers eise. Quantität tegulinifdbes 
Silber in Geftalt glänzender. Schuppen gefällt wor- 
den, wie Kupfer das Silber niederzuichlagen päegt, 
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366 
und diefes ‚Präeipitat wurde zuletzt fehr betracht-; 
lich. — Gerade diefe Wirkung trat ein, wenn die | 


Röhre mit fehr verdünnter Schwefelfäure gefüllt 
war. Es ift nöthig, zu bemerken, dafs bei allen:die- 
fen Fällungen und Reductionen nur Drähte von rei- 
nem Silber angewendet wurden. Die Refultate des 
letzten Verfuchs entfprachen genau der Erwartung. 
Der Weineffig hielt das Alkali ab, das von der er-. 
zeugten Säure aufgelöfte Silber niederzufchlagen, 
daher denn, fo oft eine hinlängliche Silbermenge auf- 
gelöft war, der Silberdraht diefe in regulinifcher 


: Form niederfchlug. 


Verjuch 6. Es ar nun Jalzfaurds Ammo- 
niak in die Röhre geyoffen und der galvanifchen 
Wirkung ausgefetzt, Vom Drahte des Silhers her 


"entwickelte ‘ich etwas weniges Gas, während der 


Draht des Zinks fich mit einer Subftanz incruftirte, 
die fich bald fchwarz färbte und, -wie fich fand, Horn- 
filber war. Die Flüffgkeit der Röhre war höchft 
alkalinifch und roch ftark nach Ammoniak: — 
Kochfalz wurde auf eine gleiche Art zerfetzt. — 
Diefer Verfuch erklärt die Zerfetzung des falzfau- 
ren Natrons und Ammoniaks, welche jedesmahl 
erfolgt, wenn die Pappfcheiben der Säule mit einer 
Auflöfung, diefer Salze angefenchtöt find. 


Liquide falpeterfaure Bittererde {chien ebenfalls 
durch diefen Prozefs zerfetzt zu werden: denn es 
fällte fich nach einiger Zeit auf der Ob«rfläche des 
Drahts vom Silber ein weifses, der Nagneha glei- 
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chendes Pulver. Gas aaa dabei nur in nfo ge- 
ringer Quantitat erzeugt. x 

Verfuch 7. Statt einer Glasröhre, brachte ich 
nun zwei mit Waffer gefüllte und durch Korkitöp« 
fel verfchlofsne Glasröhren in die durch Silberdraht 
gebildete Kette, welche die untere Zinkplatte und 
die obere Silberfcheibe der Voltaifchen Säule in 
leitende Verbindung fetzte. Der Draht des Silbers 
gab hier Gas, wie zuvor, und die ihm gegenüber- 


ftehende Spitze des Drahts, der beide Röhren ver-. 


band, wurde gleichfalls.angefreffen; wie in Verl. 1. 
_ Zugleich ftiefs das andere Ende diefes mittleraPrah- 
tes in der zweiten Röhre Gas aus, indefs der Draht 
des Zinks angegriffen wurde. Eine gleiche Wir- 


kung würde wahrfcheinlich erfolgen, wenn ınan 


eine Menge Röhren auf diefe Art mit einander ver- 
"bände; und fo liefse fich dann eine Menge Gas in 
kurzer Zeit erzeugen. 

Aufser den Silberdrähten wandte ich auch 
Drähte von Kupfer und Eifen zu meinen Verfuchen 


an. Es fchien nicht, dafs fie mehr als der Silber-- 


draht angegriffen und zerfreffen wurden; in eini- 


gen der vorigen Verfuche fand fich 3 bis 3 Zoll vom | 


Drahte gänzlich verzehrt. Aus dem mit der Zink- 
platte verbundenen Kupferdrahte kam ein grünlich 


blauer Stoff, dem falpeterlauren Kupfer, das einen. 


Ueberfchufs an Metall enthält, ähnlich, hervor. 


Das erzeugte Gas war allemahl mit etwas Sauerftoff« 


gas vermifcht; zuweilen betrug diesletzteaber noch 
nicht einmahl $ des Ganzen. Diefen Theile des 
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Prozefles widmete ich nur ‘eine geringe Aufmerk- - 
famkeit; denn da meine Drähte immer angefreilen 
.. wurden, fo liefs fich hieraus kein Schlufs auf die 
|. Zulammenfetzung des Waffers ziehp. 
9 . Noch mufs ich bemerken, dafs, wenn ich den 
_ galvanifchen Strom ungefähr 48 Stunden lang durch 
deftillirtes Waffer, das in einer Röhre über Queck- 
filber gefperrt war, gebn liefs, eine offenbare Ver- 
‘minderung des Walfers zu hemerken war. 
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VERSUCHE 
über chemifche Wirkungen der galvani. 


von 
Writtam 
. zu Manchefter. 


Main Apparat war ganz von der Art; wie der von 
Carlisle, Nicholfon und Cruickfhank 
befchriebne. © Auch ich bediente mich halber Kro- ‘ 
nenftücke, ähnlicher, Zinkftücke jund Scheiben aus 
Wollenzeug in einer gelättigten Soole getrankt, (zer- . 
flofsner falzfaurer Kalk ftatt Soole genommen, er- 
höhte die Wirkung nicht,) deren ich, nach Umftän- a 
‘den, bald mehr bald weniger zu einer Voltaifchen 

Säule auf einander haufte. 

1. Zu dem, was in den beiden vorigen Auffä- 

tzen über die Zerfetzung des Waffers, (Seite 348 

und 361,) gefagt ift, habe ich weiter nichts hinzu- 

zufügen, als dafs, wenn man die Glasröhre des - 
verbindenden Leiters aus Draht, (Seite 348 und 

354,) an-dem einen Ende um den hineingehen- \ _ 
den Draht zufchmilzt, und das Walfer in ihr mit \ 
Queckfilber {perrt, fich nur dann Gas entwickelt, 

wenn man den Draht mit dem oe une das 
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Queckfilber mit dem Zinkende der Voltäifchen Säu- 
le verbindet. In umgekehrter Ordnung, wenn das 


Queckfilber mit dem Silberende, der Draht mit 
dem Zinkende in Verbindung gefetzt wird, entwi- 


ckelt fichökein "obgleich die Bewegung‘ der ' 


Oberfläche des: Queckfilbers. beweift; dafs das gal-. 


vanifche Durchftrömen immer noch ftatt hat. Schiebt 
man dagegen einen Draht durch das Oueckfilber in 
die Röhre, fo fteigt vieles Gas vom untern Drahte 
auf, — ‚Darf mau hieraus nicht folgern, dafs fpitze 
Körper bei der Zerfetzung, des Waffers wirkfamer 
find, als abgerundete? — Das Röthen der Lack- 
mustinctur findet ftatt, | felbft. wenn man das deftil- 
lirte Waller lange gekocht hat. Pearf on {chied 
inzwifchen aus Waffer, das unter der Luftpumpe 
möglichft, luftleer gemacht war, durch. den electri- 
{chen Funken Luft, (Annal. der Phyf., Il, 154.) 

2. Ich gofs in die Glasröhre des. verbindenden 
Leiters, in welchem Platinadrähte angebracht wa- 
ren, Schwefelfäure, ftirzte das untere, offne Ende 


fperrte durch diefe die Röhre. Es entwickelte fich 


| eine! Menge von Gas, wovon Schwefelkali die volle 


Hilfte verfchluckte ; das übrige war Wafferltoffgas. 
Diefes letziere war offenbar durch [Zerfetzung:von 
Waller gebildet, welches fich felbft; in-der am ftark- 
ften concentrirten Schwefelfäure immer noch vor- 
findet. Da aber diefes Wafferftoffgas nur der Hälf- 


‘te des vorhandenen Sauerftoffgas bedurfte, um da- | 


mit Waller zu erzeugen ; fo konate nicht allesSauer- 


- diefer Röhre in eine Schale mit Schwefeliäure, und . 
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ftoffgas durch Zerletzung von Waller erzeugt feyn, 
fondern war. vermuthlich zur Hälfte durch Zerfe- 
tzung der Säure Yelb{t ent{tanden, © In der That 
umfehwebte beim Dufchftrömen der galvanifchen 
Electricität eine weilse Wolke den Draht, aus wel- 
chem das Gas ausftrömte, und wahrfcheinlich war 
fie nichts anderes als entuaydirter Schwefel. 

3. Vollkommen reine und farbenlofe Salpeter- 
fäure zerfetzte fich auf ähnliche Art fehr fchnell. 
Sie wurde ftrohgelb, unil gab ‚Sauerftoffgas und 
Stickgas im Verhältnilfe von’530 : 15). 

_-4 Liquide Salzfäure gab 144 Theile,Sauerltoff- 
gas und 280 Theile Walferftoffgas, fo dafs diefe 
Gasarten unftreitig blofs durch Zerfetzung des Waf- 
fers entftanden waren, Wa im: Vergleicheder Säu- 
te nuc wenig Gas entwickelt war, fo zeigte jene in 
diefem Verfuche keine Spur yon Oxydirung. 


5. Eine gelättigte Auflöfung oxydirter Salzfäure . 


in Waller gab dagegen 136 Theile Sauerltoffgas und 
118 Theile Wafferftoffgas. Da nun 118 Theile Waf- 
ferftofigas {chon von 59 Theilen,Sauerltoffgas völlig 


gefattigt werden; fo mufsten die übrigen 77 Theile zi 


Sauerftoffgas von einer der Säure 
herrühren. 

6.. Da fich, wenn die Salzfäure durch Waffer 
condenfirt ift, auf .diefe Art kein entfcheidendes 
Refultat über die Beftandtheile der Salzföure ergiebt ; 
fo war ich äufserft beßierig, die Wirkung diefes 
neuen und mächtigen Agens auf ‘die Salzfäure in 
Gasgeltalt zu fehn. Zuvor mulste jedoch verfucht 
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werden, ob diefe galvanifche Wirkung auch durch 


Auftförmige Stoffe hindurch ftatt findet. Einen Be- 


weis für das Gegentheil gab das Unvermögen ders 


. felben in den vorigen Verfuchen ab, die entwickel- 


ten Mifchungen von Sauerlftoffgas und Wafferftoff. 
gas, wean diele gleich den Raum zwifchen beiden 
Drahtfpitzen füllte, zu detoniren, wie das der ele 
ctrifche Funke in dem Deimanfchen Verfuche thut.*) 
— Eine andere Erfahrung,welche zu beweifen {cheint, 
dafs diefe Wirkung nicht durch Luft hindurch ftatt 
finder, ift, dafs, wenn man in die Glasröhre fo viel 
Luft .bineinläfst, dafs fich auch nur etwas davon 
unterhalb des obern Drahtes befindet, vom untern 
gar kein Gas weiter ausftrömt. Auch ein noch fo 


kleines/iwgur durch Vergröfserungsgläfer wahrzu- 


nehmendes StückchenStanniol, (a divifionin a piece 
of tin - foil pafted on gla/s,) unterbrach fchon das 
Ueberftrömen des galvanifehen Agens. 

Da es jedoch möglich war, dafs nur die gemei- 


ine Luft ein Nichtleiter für diefes Wirkungsmittel 


war, fo.verfuchte ich noch andere Gasarten. Keine 
ift für Electricität empfindlicher, als Phosphor-Waf 
Serfeoffgas » welches durch Erfehütterungsfunken, 
ja felbft durch einfache Funken, fehr fchnell in er 
nen gröfsern Raum ausgedehnt wird. **) Ich fperr- 
te daher mit Qe etwas von diefem Gas in 
#) Annalen der Phyf., u, 143 — 154 & H. 


**) Vergl. Heury’s es ' in den Annalen 4. 
Phyfik, wis 200. a, d. 
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éine Glasrdhre, und fetzte den. obern Platinadraht 
mit der Silberfeite, das QueckGlber mit der Zink- 
feite der Voltaifchen Säule in Verbindung. Nach 
mehrern Stunden zeigte fich auch nicht die geringfte 
Veränderung. — Daffelbe war der Fall mit einer 
Mifchung von falzfaurem Gas und Sauer/toffgas, wel- _ 
che gewöhnliche electrifche Schläge doch fekr fchnell — 
vermindern. Auch entwickelte fich, wenn jalz- 
Jaures Gas allein angewandt wurde, 
andere Gasart. 

Dafs, wie man fieht, die galvanifche E Blectrfei 
tät durch kein Gas hindurch wirkt, mindert gar 
fehr ihren Nutzen als chemifches Agens, und ver- 
nichtete meine Hoffnung ganz, mittelft ihrer u 
Salzfaure zu zerlegen. *) 

7. Ich fetzte nun Waller, das völlig mit Ammo- 
niak geichwängert war, dem Einfluffe der galvani- — 
fchen Electricität aus.. Das Refultat diefes oft wie- ' 
derhohlten Verfuchs überrafchte mich nicht wenig. 
Unter dem ‚erzeugten Gas befand fich hier nicht das 
mindefte Sauerftoffgas, denn ‘weder Schwefelkali 
verfchluckte etwas davon, noch detonirte es durch | 
den electrifchen Funken.‘ Brannte man es mit . 
Sauerftoffgas ab, fo es fich fehr 


Ein Auszug aus Henry’s intereffanten Verfu- 


chen, diefes durch Eleetrieität zu bewirken, (er 
ift der Phyfiker, von deffen Erfindung Blagden, 
Annalen der Phyfik, VW, redet, ) in einem der 
folgenden Stücke, de 
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lich, und nachdem liquides Schwefelkali den noch 
übrigen Reft des zugefetzten Sauerftoffgas ver- 
fchluckt hatte, blieb.nur ein Bläschen Stickgas zu 
rück, welches wahrfcheinlich dem Sauerftoffg:s, 
das, um das Detoniren zu bewirken, hinzuge 
‚mifcht wurde, zuzufchreiben:ift. “n 

8. Aus kauftijchem Kali entwickelte fich. auf 


diefe Art ganz reines Wafferftoffgas. .. Während 


des Prozeffes bedeckte fich die Oberfläche des Queck- 
filbers mit einem} fchwarzlichen Häutchen, befon- 


_ dersda, wo es an das Glas ftiefs, (nicht aber um 


‚den Platinadraht,) felbft wenn das auf 
das forgfältigfte deftillirt war. 
Die beiden letzten Verfuche find die merken 


. digften unter allen, die ich angeftellt habe. Im ten 


wurde das Ammoniak gewils zerfetzt, ‚(denn bei ei- 
ner blofsen Walflerzerfetzung. würde auch Sauer 


dtoffgas vorhanden gewefen feyn;) blieb aber 


hier das Azote? Es ift nicht unwahrlcheinlich, daß 
fich zugleich Ammoniak und Waller zerfetzren, und 
dafs, während der Wafferftoff beider in Gasgeftalt® 
blieb, das Azote fich mit dem Sauerfioffe zu Salpe-, 
terfiure, und.diefe mit dem Ammoniak zu rg: 


faurem Ammoniak verbunden habe, 


Nicht minder gewils ift die Zerferzung des Kali 
im Bten Verfuche. Diefer Verfuch giebt uns’einen 


‚ unläugbaren Beweis, dafs das Kali Wafjerftoff ent 


halt. Ein zweiter Beftandtheil ift vermuthlich das 
” Azote, welches nur deshalb nicht in Gasgeftalt er- 
{chien, weil es ich fogleich mit dem Saueritofie aus 
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dem zerfetzten Wälfer verband; eindn dritten Be 


ftandtheil enthält wahricheinlich der vorhin be- 
fchriebne fchwarze Niederfchlag, wovon’ich doch 
bisher zu wenig erhalten habe, um ihn-zu unterfu- 


‚chen. Ich beginne jetzt eine Reihe gröfserer Ver- 


{uche, wodurch ich hierüber Auffchlufs zu erhalten 
hoffe, und unterdrücke bis zu ihrer ‚Vollendung 


ale zu voreiligen 
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GEOGRAPHISCHE PREISFRAGE 


der Moralifchen- und’ Polieifchen“Klaffe 


des Parifer National - Inftitues auf 
“das Jahr i801. 


Da auf die Preisfrage fir. Jahr 8. woss 
eingegangen 'ift,. fo erneut die 'Klaffe die vorige Preis- 


aufgabe für das Jahr 9: „=u beftimmen, welches die gro- 
fsen Veründerungen waren, die auf unfern Erdkörper vor- ° 


gegangen, und h die Gefchichte entweder angedeutet 
oder dargethan fin (Déterminer quels font les grands 
changemiens rm fur le globe, et qui font, foit: indi- 
qués, foit prouvés par Vhiftoire.) Preis, eine goldene 
Medaille 5 Hectogrammes fchwer; Preisvertheilung, 
ı15te Meffidor- 5.9; 15te | Germinal 


Jahr 
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PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN 
a der Koppenhagner 'Gefellfchaft der Wif- 
Be. fenfchaften auf das Jahr 1801. 


Ä IX. 
4 


en D, voriges Jahr keine Beantwortungen der hiftorifchen, 

‚mathematifchen und phyfikalifchen Preisfragen einge. 

j kommen find, fo werden he fir gegenwärtiges Jahr 
wiederhoblt. Preis eine goldne Medaille 100 Rthir. an 
Werth. Einfendungstermin vor Ende Juni 101 an den 
Secretar der Gefell{chaft, Profellor Abildgaard. 
ee Mathematifche: Die Function aller der Gröfsen, 
von welchen der Wärmeeffect der gewöhnlichen Brenn- 
materialien, fowohl des Holzes, als des Torfs, . und 
der Steinkohlen aller Art abhängt, aufzufinden. Die 

2 * zu fuchende Gleichung muls zum wenigften für vier. 

q verfchiedene Fälle beftimmt werden: t. Wenn das 

a Brennmaterial in einem Ofen brennt und einen einge- 


fchlofsnen Luftraum, z.B. eine Stube, heitzt. 2. Wenn i 
es in einer Feuerftätte brennt, um eine Flüffigkeit zum q 

Kochen zu bringen. 3. Wenn es gebraucht wird, um 

A eine weiche bart zu brennen, z. B. in einem Zie-' 

i: . - gelbrennofen. 4. Wenn dabei felte Körper, 2. B Me- 
talle, gefchmolzen oder erweicht werden follen. Die 

einzelnen Gleichungen müflen der Er 
+ fabrangen durch Hilfe der Analyfis fo geformt und auf, | 

unden werden, dafs fich nach ibnen das Verbältniß 


4 / Warmeeffects und des ökonomilchen Nutzens jeder 
4 Art von Holz, Torf und gegrabner Kohlen berechnen 
q 2. Phyfikalifche: Durch Verfuche den grölsten Grad 
q > von Wärme zu beftimmen, den erhitzte Waflerdam- . 


4 fe andern Körpern mittheilen können? — Kann das 
4 : aller, welches im Papinianifchen Topfe wicht in Dam. 
A pfe durch die Hitze verwandelt wird, eine höhere Tem- | ; 
peratur als-at2° Fahrenh. annehmen? 
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W... mid. Auffatze Haldan e's inden” 


_ANNALEN DER. PHYSIK. N 


BAND; NIERTES 


der Vorftellung. vom, Einfahlagen.. «des 
und der Sicherheit you 


Annalen der Phyfik, V.B., 2,St, zuerft denKupfer- 
füch, Taf. Til; vor Augen bekömmt; fo möchte 
man meinen, “er handle, „von. einer wirklichen. Er- . 
fahrung, da der Blitz nahen, eineur Ableiter noch 
hier und da eingelchlagen hätte. „Man beruhige fich 
aber; es ift nur eine Vorausfetzung, dafs es fo ge- . 
 fchehen könnte. Wir wollen indeffen des Verfaf- 
“fers Gründe für feine Vermuthurg ‚unterfuchen. 
Was er von der Ladung einer Lufifchicht mit, ee 
einer fehr zulämmengefetzten Zurültung undeutlich TK: 
und unvollkommen zeigt, das ftellt Kirchhoff’ 
{chwebende Tafel viel einfacher , begreiflicher und rie 
Annal. d, Phyfik. 6 4. St, Bb 
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vor” wird dabet duch‘ g 
mehr, Haldane’s | zeigen kann, dar- § 


Barr Kipé th off felbht hat 'diefen feinen [ehr ein- 
fachen Apparat zur Nächahmung der . Gewitter - 
Electricität in Kupfer ftechen laffen. Taf.IV, Fig. ı 

ein verkleinerter Nachftich deffelben , den ich, 
um diefen Apparat aufs neue in das Andenken der 
Freunde electrilcher Verfuche zu bringen, nach 
dem Wunfche des Hrn. Dr. Reimarus, fammt 

‚folgender Befchreibung, aus Lichtenberg’s 

Götting. Magazin, B. 1, S. 322, entlehne. Er kann 

‘-guin Veräufchaulicben der berichtigten Vorfcellun- 

"gen in gegehwärtigem intere[lanten Auflatze die- 

nen, welchen [chon mehrere Lefer, die mit Recht 

‚an Haldane’s’Aeulserungen Anftofs genommen 

‚hatten, fich gerade aus der Hand des Herrn Dr. 

Reimar ws/wWünfchten , dem fie {chon fo manche 
Aufklärung über Gewitter + Electricität und Gewir 

Erklär ung der Kirchhofffchen Zurüftung ‚- Taf, 

iv, Fig. 1. a Ein mit Zinnfolie bekleideter Tileh. — 
‚5 Ein meflingner Knopf in der Mitte deffelben , an’ 

defien Stelle auch eine Spitze eingefchroben wer. 

x "den kann. Die Ableitungskette zum Folsbo- 

q den. — d ‘Fine mit Zinnfolie überzögene 15 Zoll 

5 "hoch über dem Tifebe fchwebende Tafel, welche 

' eine electrifche Wolke vorltellt. —. ee Seidne Schnü« 

re, wodurch fie ifolirt ift. — f Eine eiferne Stan- 
os - „ge an dem einen Arme eines Wagebalkens hängend, ' 

u welche unten mit einer in die Runde fich bewe- 

genden Querfiange verbunden ift, an deren Haken 

* ' die Tafel gehängt wird, und dürch die fie fich — 

q parallel mit dem Tifche ftellen lafst. — Das Ge- 
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geftellt,. wamlich die Anziehung des gegenfeitig ele- 
ctriirten Korpets,, Die Sache aber, ilt in. 


am andern Arme des 
h Eine krumm gebogene meflingene Stange, welche 
in den Conductor der Electrifir-Mafchine ge- 
Achraubt ift, und fich mit einem Knopfe endigt. 
Von ihrem obern Ende hängt, ein vergoldeter ilber- 
ner Spiraldraht, (Cantille » berab, mit deren un» 
"term Ende ein auf der Tafel liegender Ring um- > 
wunden ift., Durch diefen Draht wird die Tafel 
aus dem Conductor der Mafchine mit Electricirat 
geladen. i, ‚k, Zwei kleine von feiner Pappe ge; 
machte Thärme, ftatt des bisher gebräuchlichen 
fogenannten Donnerhaufes. Der eine ilt mit einem -» 
Ableiter verfehn, der andere ohne denfelben. — 
tEiner diefer Thtirme im Durchfchnitte, darim 'r. ei- 
ne kleine mellingene Stange, unten mit einem Kno- 
pfe, oben mit einer Spitze; 2. ein Stück Pappe, 
' um die Stange in gerader Richtung zu erhälten; 
eine kleine Stellfchraube, die Stange höher‘oder 
niedriger zu ftellen, und zu verhindern, dafs fie _ 
nicht fenkt; 4. eine Kugel: mit ‚einem Leche, 
obem auf die Spitze zu ftecken. | 
met bald die Tafel d electrifirt wird, fängt fie ; 
an fieh gegen den Tifch zu fenken. Ift Knopf 
aufgefteckt, fo fchlagt fie, in.der Entfernung von 
“etwa 1Zoll, Funken auf ihn’; und zieht ich nach 
jedem Schlage wieder zurück: Wied die Spitze 
 aufgelteckt, -fo fenkt fich: die Tafel«zwar ‘auch, 
bleibt aber, ‚ohne einen Funken zu gehen, in einer 
"Entfernung vor i} Zoll darüber kehn, und die Bie- 
etricität. wird durch die. Spitze in’ der Stille abze- 
leitet. Auch die verftärkıe Blectricität lälsı fich 
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Körper vin anderer, gegen über befndllicher, durch 


einen zwifchenliegenden Nichtleiter alegefonderten 


in die gegenfeitige Electricitat verletzt wird: _ daly 
diefesfolglicli bei einer electrifirten Wolke ont det 
därunter befindlichen Oberfläche der Erde, mittel 
der dazwifchen befindlichen Luftfchicht gefchieht, 
und däfs der Blitz gleich dem Schlage‘ iit, welchet 


von der einen zur durch 


$o bude ich es neueru. 
gen vom Blitze, $.76,) vorgeltellt,: undıdaher die 
Eöbildung eiher zuvor hier oder da iid der Erde vor 


itis 


flafehe: din Conductor auf den.mit Zinnfolie bekler 
‚deten Tifch letzen. Um den: Verfuch mit; den 
abl ‚Fbürmehen anzuftellen, bringt man den, Thurmi 
‚über.den Knopf 2, fo dals fein: unterer Kuopf-etwa 

Zall von diefem abfteht , legt. zwilchen beide 
Lele in warmen Weingeilte getränkte Leinwabd, 
und verftärkt.dieElectrieität der Tafel mittelfe einer 
Ledungsflafche, auf die eben beföhriebne Art. Beim 

entzündetfich die Leinwand; welches pitht 
fetzt man hatt des Thurms 1, den mit 
Ableiter k hin. Wie gelchickt diefer Apparat 
Alk; eine Menge von Verfuchen anzuftellen, die 
Theorie des Blitzes,zu erläuterb, wird. man leicht 

aus gegenwärtigem Auflatze fchlielsen. Man: ver: 
gleiche auch des Herrn Dr. Reimarus Belchrei- 


bung der Kirchhoffichen Zurüftungi im 'Deutjchen 
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meinen Electrieitätg-Behältniffes in, der Erde, widen- 
legt, Electrieität kann j ja natyon, einem darch Nicht 
deiter abgefonderten. Körper angehäuft werden. Das. 
jo. die Wolke. mittelft der. Luft: nicht aber dieErde, 
welche überall ein, wiewohl unyollkommen zufam- : 
menhängender Leiter ift, Ich folgerte alfo daraug, 
dafs die Electricitit fich an der Oberfliche der Erde 
aur fo-weit erfirecke, als die Ladung der Luftichicht 
water der Wolke darauf wirkt, und dafs fie von ei- 


per Stelle zur andera vorübergehe, | fo- -wie die Wat 
ke fich darüber hinbewegt, — 
Den einfachen Funken fallte der Verfaffer 


»icht als eine, wefentlich unter{chiedene Erfcheinung 


aulehen: ‚Es ift derfelbe Fall mit dem Entladungs- 


dchiage , nur im ‚Rleinen; denn auch hier wird der 


gegen über fiehende, durch ‚die. Luft abgefonderie 
Körper immer zuyor, ehe der, Funke durchbricht 
in gegenfeitige Electricitat verfetzt. — S. ı 26 verlieht 
figh Haldane nur im Ausdrucke, als ob die untere 


‚Flache der geladenen Luftfohieht über den Gebäuden 


Schwebe. „Allein, » ‚diefe untere Fläche liegt ja, wie 
er felbft $. ı 28 fagt, auf der Erde uud. den darayf 
‚bervorftehenden „Körpern. - Die Unterfliche der 


Wolke hingegen liegt auf der Oberfläche der gelg- 
Aleneg Schieht. Die Wolke {tellt alfo die eine Be- 


degung, und die Erdoberfläche die ‚geganleitige vor. 
‚Der Durchbruch der einen zur andern ‚gelebieht j ja 


‚auch felbft ‚bei unfern Verfuchen, zuweilen mitten ~ 


‚sine oder da,., fich 
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findet; noch leichter folglich durch einen flafigen 


' Sehicht irgendwo dünner feyn, und daher ein Ap 


‚der entfernte Thürme. 


Electricität vorhanden ift. 


| 3892 7 
‘Gne {chwache Stelle, als etwa eine Blafe, darin be 


Körper, wie die Luft ift. ‘Es iftj alfo, gleichwie 
einerleits die verfchiedene Hervorragung der Kör 
"per auf der Erde, fo anderfeité die verfchiedens 
"Lage und Geftalt der Wolke, dls Belegung der obern 
Fläche jener'Luftfchicht, welche Anlafs giebt, dafs 
der Schlag eher hier als dort durehbricht. So kana 
alfo die Wolke nicht allein mit einem Ende niedriger 
"hängen, fondern auch eine ungleiche Unterfliche 
haben, und folglich der Zwifchenraum der Luft 


lals zum Durchbruche des Strahls an diefer oder je 
ner Stelle entftehen. Ferner kann auch, wet 
gleiche Anlockung von oben oder von unten vot- 
handen ift, entweder ein getheilter Strabl auf melt 
als Einen Gegenftand fallen, oder es könnte aus 
der über einer weiten Strecke fchwebenden Wolke 
an verlchiedenen Stellen zugleich ein Ausbruch ge 
fchehen. (Erftere Abhandlung vom Blitze, §. 111. 
"Neuere Bemerkungen, $. 30.) ' So ereignen fich zu 
weilen gleichzeitige Schläge auf ein Ein von einan- 


Eine abfeiten der 
de'Spitze erleichtert den Durchbruch. Diefer er- 
folgt daher in gröfserer Entfernung; als die Schlag- 
"weite auf einen ftumpfen Körper feyn würde: er 
gelchieht auch allmählig und ohne Schlag, wenn 
nur eine geringe und allmählige Anhäufung von 
‚Aber felbft bei unfern 
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cität nur irgend beträchtlich, ‘oder wenn: fie nicht 
ganz langfam gefammelt ader|genahrt wird; auch 


Verhichen fehen: wir fchon;; ‚dafs, weniidie Eleetri- 


auf fcharfe Spitzen merkliche, ja wohl noch flärkere 


. ‚Schläge als auf ftumpfe Körper. erfolgen. (Neuere 
Bemerkungen. vom Blitze, $. 104.) Es war alo 
fehr übereilt, dafs man fich voritellte, ' metallene 
Spitzen würden auch vermögend feyn,dieungeheore 
Ladung einer Wetterwolke ohne Schlag im.Stillen - 
abzuleiten. Noch fonderbarer ift es, dafs Manche, 


ungeachtet {chon mehrere Erfahrungen yon Wetter- 


‚Schlägen auf zugefpitzte Auffangungsftangen das Ge- | 


gentheil gezeigt haben, noch auf diefer Einbildung 
bebarren. So ift noch, (wie in den Transact. of the 
American philof. fociety, Vol. Ul, p. 321, gemeldet 


-wird,) -die Erfindung, einer Künfieley mit: einem 
‚öffentlichen Preife beehrt worden. Der Vorfchlag 

-jft: man folle oben auf die Stange die Spitze von 
einem guten Bleyftfte.einfügen,, weil diefe nicht, 
wie eine metalleıe Spitze, vom Blitze gefchmol-' 
‘zen, und 'alfo der beabfichtigte -Vortheil noch _ 
fürs Künftige erhalten würde. * Allein, dafs diefer — 
‚gewünfchte Vortheil der allmahligen Ableitungdurch 
‚eine Spitze bei Gewittern'nicht, zu erwarten fey, 
‚zeigten ja die angefchmolzenen metallenen Spitzen; 


der Nachtheil aber, die Anlockung des Schlages 
aus grülserer, Entfernung, bleibt bei- der grofsen 
Ladung wie bei einer geringen. Es wird alfo die 


Bleyltfisfpitze, fo wenigals eine andere, denSchlag 
‚verhüten, und äberdies, fie mag {chmelzen ‘Oller 
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nicht , wird fie, bei dem Uubhipandais des Strahls 


‘von ihr zu der Stange, gewifs abgefprengt werden. 


Der Unterfchied eines gröfsern oder geringern 
Abftandes eines Metalle von: der Wolke fcheint 


zwar bei dergrofsen Entfernung wenig zu betragen; 


die Erfahrung lehrt aber'doch, dafs es, bei übri- 


” gens gleichen Umiltanden, allerdings darauf ankom- 
“me; und dafs der Blitz fowohl feinen erften Anfall, 
als äuch die Sprünge, welche er unterweges macht, . 


wo oft de? Unterfchied des Abftandes febr geringe 


ilt, offenbar darnach richte. Wenn aber Halda- 


ne meint, dafs neben einem zufammenbängenden 


“Ableiter, andere Stellen im Gebäude, wo fich et- 
“wa zußefpitzte Metalle befinden, gleichwohl getrof- 
fen werden könnten, wenn fich die geladene 


fchicht oder Wetterwolke darüber hin erftreckte, 
fo hat er fich die Umftaode des Durchbrüches vom 


» Blitze nicht recht vorgeftellt. Die Ladung an der 


Unterfläche der Wolke, und. folglich die entgegen 


~ gefetzte Electricität an der Erde, ilt zwar weit und 
' breit ausgedehnt; aber jene fowohl; ‘als diefe, müf- 


fen doch, wie die Erfahrung zeigt, zulammenhän- 


gende Leiter vorftellen, und-alfo, gleichwie die 
"Belegungen unferer Flafchen, bei dem Duschbrucbe 
‚an einer Stelle, eine Entladung der ganzen Fläche 
'werurfachen. Wäre diefes nicht, jhaftete die obere 


Electricität nur, zet{treut, ‘als an einem Nichtleiter 
ohne Belegung, fo mafsten, gleich dem Funken von 
einer geriebenen Glas- oder Harzfcheibe, von jeder 


Stelle Blitze ausfahren: es 
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von: ganzen ‘Unterflache der: 

Wolke ein dichtet Regen von Feuer/trablen auf die 

Erde berabftärzen., Glücklicher Weile aber ift 

nicht fo befchaffen die Wolke wird durch:einen- 

‚Schlag oder Durchbruch fürs Gegenwärtige entladen, 

and braucht erft einige Minuten, um wieder aufs. 
neue Electrieität aus der Luft zu fammelo. 

gleich wird alio auch die verhältnifsmäfsig in: ge 

genfeitige Electricitat gefetzte der Erde 

Diefes hat der Verfafter nicht deutlich erwogen, 4, 
däer, (S.127 usf,,) meint, „ı. die Botladung durch * 
Ableiter -wirke nur dann im Umkreife, ‘wenn | 
tie untere Fläche dex geladenen’ Lüftfchicht .. 

. fiber Keinen Theil des Gebäudes weiter erftrecke; _ _ 
-und 2. fre fände nar da ftatt, wo der Blitz mit ent- } 
gegengefetzter Eleetricität in Verbindung käme, 
fonft würde er fortwirken, bis-er an den Ortdie- | 
‚der entgegengefetzten Electricitat gelangt wäre.“ 

Was das erfte betrifft; wie können wir uns den ~. “ 
Umkreis der Gewitterladung irgend fo eingefchränkt 
‚vorftellen, dafs fie fich nur über eine gewifle Stelle 
‚des Gebäudes, wo der Ableiter lige-oder'nicht läge, 

erftreckte? Ein; anderes ift es mit dem Durchbra- : 
‚che. oder Blitz{chlage: ‘diefer, wie gefagt, brauche 
„nur auf einer Stelle, wo: fich die Veranlaffung dazu 

befindet, zu entftehen, fo werden; ‘wie bei ünfern 

Flafchen, beide .entgegengefetäte Flächen entladen; 
font mülste ein Gebäude voa jeder darüber fchwe- 
-benden Wetterwolke immer überall ‚getroffen wer: 
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Was-das. zweite ift es ja, 
eigenen Vorftellung nach, allemahl die Urfache und 
Wirkung eines Schlages, daß der Blitz zur entge- 
‚gengefetzten Electricität gelange, die er.alfo noth- 
wendig dort, wo er durchbricht andhintrjfft, fuchen 
„ and finden muls. _ 

Wir wollen indeffen das, worauf es hier eigent- 
lich ankommt,’ nämlich in wie fern ein Ableicer 
Schutz gewähre, nach zuverläfßgen Beobachtungen 


. und Folgerungen erwägen. Dafs der Blitz eine zur 


Erde führende Strecke Metall, fie mag zufällig 
worhanden oder mit Fleils angelegt feyn, vorzüglich 
‚ergreife, und fich fo daran halte, dafs er von an- 
dern Körpern, die ihm mehr Widerftand darbieten, 
(Luft, Holz undSteinen,) abgeleitet werde, ift doch 
jetzt nicht mehr eine blofse, nach electrifchen Ver. 
fuchen gedachte Vorausfetzung, fondern {chon 


“ durch vielfältige Erfahrungen, dergleichen man nur 


ehedem nicht beachtet hatte, genugfam beftätigt, 


Wir mülfen aber nicht vergeflen, den ganzen Weg, 


welchen er-von der Wolke bis zur Erde, als feinem 
Ziele, zu durchlaufen hat, in Erwägung zu ziehen, 
‚Der Blitz ftreift nämlich. nicht ins Blinde umher, 
‘oder fucht pur hier und da ein Stück Metall auf; 


. fondern er nimmt nur diejenigen in feine Bahn mit, 


„welche ihn am leichteften zu feinem Ziele führen. 


‚Ueberhaupt aber mufs diefe Bahn nothwendig dahin 


gehen, wo in dem ganzen Wege zwilchen der Wol- 


Ke und der Erde die Summe des Widerftandes durch 
die Summe der anlockenden Körper überwogen 
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wird.* fich die verfchiedenen Fal 


. Der Blitz würde alfo: fichérlich deny ‘Ableiter 


wenn er ihn erreicht hätte. Wenn aber 
_ irgend eine andere nicht vom Ableiter befchiitzte 
Stelle eines Gebäudes getroffen wird, fokaun die - 


fes nur da gefchehen, wo der Widerftand der Kör- 


per, welche er in dem Wege zur Erde zu durch- 


(dringen hatte, weniger betrug, als wenn der Strahl 
‘durch die Luft: weiter Yin den \Ableiter zu errei» 


chen gefucht hatte.. So z. Bs wenir die Wolke von 


der andern Seiteherkommt, befonders, wenn. fie 
einer vorftehenden Ecke entgegenkommt, ( Neue- 


“ve Bemerk., $.'11,) und wenn der Strahl dafelbft . 
eine gute’‘Strecke Metall zur Herunterleitung 


‘findet, (wie in den Erfahrungen, Erfiere Abhandl., - 


‘139 b, und 150, Neuere Bemerk.; $.14.) Bei fol- 
‘chen Fällen, die mir bekannt geworden, war die 
Auffangungsfpitze des Ableiters nicht mit getroffen 
worden: doch läugne ich nicht, dafs es auch, wo 


mittelft eines getheilten Strahls gefchehen könne, 
‘Aus eben dergleichen Urfachen, vielleicht auch 
“mittelft eines tiefer. herabhängenden Zipfels der 
Wolke, > oder einer Zwifchenwolke, kann auch ein 


~ 


‚die befagten Umftände fich das Gleichgewicht halten, 


‘anderes, fonft niedrigeres Gebäude, in einiger Ent- 


‘fernung von dem Ableiter getroffen werden. — 


Genug, man kann doch ein ‘Gebäude: von allen En- 


"den befehützen, wenn man nur, wie bei uns in. 


‘Hamburg gefchiehet, die ganze Firlt mit einem Me- 
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tallftreifen bedéckt; ‚der zu‘ 


und alfo dem Strahle, er: mag auffallen wo er will, ° 
eine. unfchädliche: Leitung zur Erde darbietet.. Dar- 


hatte: man es’ aber in Amerikaund «in England 


verfehen, dafs nian zu viel auf die Anlockung einer 
-gugefpitzten Auffangungsitange getrauet, ‘und die 
Sicherung ‚anderer‘ Enden. des verläumt 
hatte, 

2. Obwohl der Blitz, wie: th cherlich ei ei- 


mem Ableiter, der bis zur Erde herabgebt, folgt; 
 dosilt es doch möglich, wenn diefer nicht von zurei- 


‘chenden Umfange ift, dals noch ein Theil des Strabls 


"einen Nebenieg fuche. Dies geichiehet zwar pane 


Awo' er umber zu vielen Widerftand antrifft: 
~ fo finden wir, er fich oft auch an zu. 


‚Metalldrähte, die felbit dadurch verzehrt wurden, | 
im gänzen Wege gehalten hat, ohne davon abzu- 
_ Springen und durch Holz oder Mauerwerk zu fah-" 
ren: auch rertheilt er fich nicht auf andere nabe, 
wenn’ gleich grölsere Metalle, die ihm. nicht in“ 
‚Portietzung deiner Bahn zur Erde dienen, ‘Wenn ~ 


‚aber neben dem Ableiter noch eine andere zur Erde 


‘führende, zumahl verzüglichere Strecke Metall fo 
nahe vorhanden: ift, dafs er fe ohne zu vielen Wi- 
‚derftänd; nach-Verhältnifs feiner Stärke, erreichen 


kann, to: fpringt wohl ein Theil des Strabls, dahin 


‚von dem Ableiter-feitwärts ab: (Voigt’s Magae.~ 


der Phyfik, $.-84.) Ich fage: ein Theil: denn, 


, und wie auch die Spuren , 
gezeigt haben; dit doch der Blitz nicht ganz von 
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dem Ableiter abgewichen, ston Uehrige des 3 
Strabls ift demfelben, fo wie fonft, bis zu Ende her- 
abi gefolgt. Vor. diefen Nebenwegen habe ich, weil 
dabei der Durchbrüch des Strahls. durch. brennbare 
Körper gefährlich deyn könnte, » befonders gewar, 
pet, und Anweifung gegeben, ‚wie. ‚he fo viel mägr - 
lich zu verhüten, wären. (/Veuere Bemerk., §. 
and: was die, Klingeldrahte in; 
Wenn der Strahl zur. Erde,. als fei 
Ziele, gelangt ift,.fo breitet er. figh, allerdings a 
. der ganzen Fläche aus, welche, nach Verhaltnifs der - .:. 
Wolke in gegenleitige Electrieität verletzt war 
Leitung ift hier ‚freilich etwas,unvolikemmen oder 
„nzefammenhängend. Daher kann man oft dem 
Wiege der Flamme nachippren, „. /Anf gepflaftertem, =‘ 
zumahl feuchtem Boden, „pflegt alsdann der Strahl 
- nur an der Oberfläche -einber.zu fahren und einen 
Schein fehen zu laffen ; auf offenem Felde aber reifst 
er auch wobl,Furchen ein und) ‚Iprengt den, Rafen 
auf, indem er fich unter deulelben:i in der Feueh- 
tigkeit ausbreitet, dergleichen. Reifpiele. ich, , (iq 
der er/ten Abhandlung vom Blitze, 40. Erf., 89, 
und in Voigt’s Magazin, XL.B.,..8:, S 7%) 
angeführt;habe. . Die Wirkung einer, ‚folchen; ‚Aus, 
breitung des Strahls ift und bleibt indeflen das: wo 
die gegenfeitige Electricitét gelagert war, .d., Km an 
der Oberfäche.der,,Erde, Woder Blitz durch 
Feuchtigkeit, oder. Metall, in etwas unter ‚die 
Oberfläche hineingelocks wird, ‘da er 
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eine Auffprengung’ des Boden? 


wir alfo das Ende unlerer Ableiter, wie ehemabls _ 


angerathen ward, in die Erde, ‘oder, wie Hal- 
dane S. 117 meint, ‘bis unter die Grundmauer des 

Gebäudes, einfenken. ‚ (Neuere Bemerk.} 
~ pao.) An der Oberfläche kann der fich ausbreitende 
Blitz noch ein urd anderes umwerfen. Menfchen, 
die fich in dem Umfange befinden, werden zwar 


erfchittert; ihnen auch zuweilen die Schuhe‘ auf- | 
getifien und die Fafse etwas verfengt; aber erfchla- 


gen werden fie nicht. Der Blitz-fährt nicht wieder — 
äufwärts zu derfélben Wolke: die blofse Rückkehr 


der Gegenelectrititat zu ihrem Gleichgewichte® ift 


unbedeutend uni giebt keinen 'Rückfehlag. “Von 
diefem feltenen Falle, dem wirklichen‘ Rack{chloge, 
der durch eine Neberiwolke entftehen könnte, hat. 
tan fich nur ganz irrige Vorltellungen‘ 
(Neuere Bemerk:,; — 82.) 
Aus obiger richtigen. Vorftellung‘ der (Gewitter | 
ladung' und des: Durchbruches ‘vom Blitze fieht , 
man auch, dafs politive oder negative’ Electricitat 
dn der einen oder ahdern Seite, darin upd in der. 
Wirkung eines Ableiters keinen Unterfchied machen, 
Ich wünfche und hoffe demnach, dufs gegen- 
wärtige einfache Erläuterung‘ ‘der Umitände- die 
etwa:noch übrigen oder zurückgerufenen Zweifel 
in Anfehung der’ Ableiter löfen;-und alfo diefe*fo 
nützliche und wichtige Anftalt' weiter'zu empfehlen 
— möge, den Sten Sept. 1800. 
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in Dublin. *) 


laffen fich auf zwei very 
{chiedesen Wegen erklären. Eimmahl, indem man 
die Bedingungen und Umftände auffucht, unter dene 
fie ent{tehn, und die 'Gefetze entwickelt, nach de 
nen ihre Wirkungen fich richten; "das andere Mahl, | 
indem man die: Analogie, die’ Aehnlichkeit oder 
Coincidenz detfelben, ‘mit irgend‘ ‘einer allgemei- 
nen Erfahrung darthut, mit der ünd dereti Geletzen 
wir {chon bekannt fihd. Diefer letztere Weg ift bei 
weitem der genügendere. Electrieität und Magne- 
_tismus find im erftern Sinne einigermalsen, im’ letz- 
tern ‚hingegen bisher noch gar nicht erklärt; befon- 
ders nicht der Magnetismus, deffen Princip. man 
bisher dem Eifer und den Eifenerzen ausichliefslich 
eigen glaubte, **) und‘den man fo aufser Zufammen- 
bang mit allen andern Natur er brachte, 


Ans Transactions of Royal Irifh ‘Makin. 

„Kol: 6, Ich gebe, diefe Ideen, nur etwas abge- 
kürzt, wie ‘ich fie im Englifchen finde, glaube ich 
gleich, dals fie Gch mehr durch Witz als durch 

Richtigkeit auszeichnen. 


"Verl Annalen der Phyfik, IV, und V, 384 
d. H. 
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392 
2. fidh aiher irgend ein 


4 oder eine Kraft angeben, welcher.der 
"Magnetismus analog und ähnlich ift, fo: wird er in’ 
im fo fern erklärt feyn. Ein Tolches Factum oder 


ti eine folche Kraft glaube ich aber nachweifen zu kön- 
men, nämlich. die Kraft der Kry/tcllifacton. 
E28 3, Unter Kry/eallifation verftehe ich die Kraft, 
-wermoge der. die einzelnen Theilchen eines feften 
Körpers, ‚wenn fie für fich hinreichend beweglich 
- $ad, fich mit einander, nicht ohne Unterfchied und 
verwirrt, fondern- nach einer eigenthümlichen, 
_ gleichformigen Ordnung verbinden, fo dafs fie in 
ihrer vollkommenften Zufammenordoung zuletet re: 
pia und beftimmte Formen erzeugen. } 
4 Diefe Kraft, ift, (wie man jetzt weifs,) in 
die felten mineralifchen Stoffen vorhanden. | 
-.) 5 Geben gleich homogene Stoffe oft Kryftalle | 
verfchiedener Form, fo laffen 'diefe fich 
‘doch in den meilten. Fällen zu wenigen Grundfor 
‘wen zurückführen; welche, wie H aüy durch 
% Verfuche gezeigt-hat, (?) von gewiflen. urfprangli- 
chen Formen der kleinften übten, Con‘ 
exetion abhängen). aif 
"9 Die Vereinigung diefer. ER Theilchen in 
fichtbare, auf gleiche Art geordnete Aggregate, 
fetzt nothwendiger ‘Welle voraus, dafs die Fläthen 4 
diefer 


- 
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Gren’ S neues Journal der Phyfk, B. 2,5 
aH. 
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dieler Theilchen, deren Winkel‘ correfpondiren, 
fich gegenfeitig anziehn, und dagegen die Flächen 
mit nicht correfpondirenden Winkeln fich gegenfei- 
tig abltofsen müflen; denn fonft wäre es nicht mög- 
lich, dafs die regelmäfsig rhomboidalifchen und 
andern vielfeitigen Prismen undPyramiden, derglei- 
chen wir in den Kryftallen finden, »entftehn könn- 
ten.*) — Aus diefer anziehenden und abftoßsen- 
den Kraft’ erklärt es ich, warum die Kryftallifation 
nie mitten in einem Gefälse, fonderm immer an den 
äufsern Flächen der Auflöfung anfängt, wo die ab- 
ftofsende Kraft der Theilchen aufgehoben oder ein- 
gefchrankt wird, indefs fie in der Mitte frei wirkt, 
und dadurch ‘die Anziehung und Aggregation der 
ohne Ordnung unter. einander gemifchten Theilchen 
hindert. — Auch zeigt fich die Repulävkraft kry- 
ftalliirender Stoffe, (an der anziehenden zweifelt 
niemand,) dadurch, dafs, wenn man gelättigie Auf- 


- ®) Diefer Beweis ab infcitia, auf den Kirwan feine 
Vorftellung von der K- yftallifation zu gründen 
fcheint , möchte jetzt wobl um fo weniger zuläfig 

“ feyn, da die dynamifche Nataranficht eine Mög- 

“ Jichkeit, die Materie und ibre Verfchiedenheiten 
und Veränderungen fich ganz anders als atomiltifch 
vorzuftellen, (und nur auf diefe Vorftellung ift die 
ganze Hauylche Kryftallographie und ‘Kir wan’s 
Auseinanderfetzung gegründet, ) aufgeftellt hat. 

H, 


Annal, d. Phyfik. &B, 4 Ste Ce 
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Jéfungen yon Salpeter, Koeh/ulz und fehwefel/aurem. 


Kali mit einander vermifcht, ‚daraus jeder dieler 


"Stoffe fich einzeln kryftallifrt, welches nicht még-’ 


lich wäre, zögen fich blols die gleichartigen Theil 
chen an, und ftiefsen fich nicht auch die Theilchen 


‚ der verfchi@denen Stoffe gegenfeitig ab. Eben fo, 


‘wenn man unter eine gefittigte Alaunauflöfung ‚eir 
ne trübe Thonmifchung , (turbid miwture of elay,) 
mengt, tind fie allmählig verdampfen Jalst, findet, 
man nach ‚einiger Zeit den Thon als eine tro- 


'ekene Malfe, vind in der Mitie derfelben, ‚gro 


fse regelmäfsige Alaunkryftälle, deren .Theik, 
chen, um fich zu vereinigen, notbwendig: die fie 
umgebenden Thonpartikelchen aus der Stelle trek 
ben und zurückftofsen mulsten. —; Bringt man in eir 
ne gelättigte Auflöfung eines fich fchwer kryftallifi 
renden Salzes; einen Kryftall von derfelbenSalzarty 


‚fo fängt die ganze Auflöfüng bald an fich zu ‚kryr 


ftallifren, da der Kryftall die correfpondirenden 
Flächen der Theilchen in der Auflöfung anzieht. 


- Diefes gefchieht nicht, wenn Kryftalle eines andern 


Salzes in die Auflölung gethan werden. — Je nach- 
dem man in eine Auflöfung von 2 Theilen Salpeter 
und 3 Theilen Glauber/alz in 5 Theilen Wafjer, ei- 
nen Salpeterkryftall, oder einen Glauberfalzkry- 
ftall bringt, kryftallifirt fich ‚allein der Salpeter, 
oder allein das Glauberfalz. _ Beweifen' nicht diefe 
Verfuche offenbar eine anziehende und eine Re 


pulfivkraft, nicht blofs zwifchen einerlei, und ver- 
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fchiedenen Salzarten, fondern auch awilchen din 
verfchiedenen Flächen gleichartiger Salztheilchen ? 
'8. Diefe Kräfte find in der ‚Sphäre ihrer Wirk- 
famkeit .von einer unbegrenzten Gralse. So z. B. 
zerfprengte Waller, das man in Kahonen, ‘die nigh: 
rere Zoll dick waren, eingefchloffen , und einem 


hohen Grade von Kälte ausgefetzt hatte, indem és 


fch i in Eis kryftallifirte, das Metall, welches es hin- 
derte in die Form zu "gelangen, die es dabei an- 


wede.J 


nimmt. 


9. Die grofse Verfchieilenheit in der Art, wie - 
die Kraft des Magnetismus und die ‘Kraft der Kry- 
ktallifation rege werden, (in. their developement,) . 


möchte vielleicht den 'meilten ein unbeantwortlicher 
Einwurf gegen die Identität beider Kräfte dünken. 
Da aber ihre Tendenz in allen ihren Varietäten ge 
nau diefelbe ift, (yet their direction in all its vas 
rieties being exactly the fame,) fo fcheint mir ihre 
Verfchiedenheit in Abficht anderer Umftände, eher 
auf eine Verfchiedenheit des Grades derfelben Kraft, 


als auf einen welentlichen Unterfchied. in den 


{eh felbft zu deuten. 
Ich komme nun zur. Anwendung diefer Princi- 


“pien auf die magneti/chen Erfcheinungen, welche 


fich überhaupt auf folgende zurückführen laffen: 
1. Anziehung, Abftofsen, Polarität; 2. Mittheilung; 


3. Abweichung; 4. Neigung; 5. aus{chliefsende Ei-- 
genthümlichkeit des Eifens; 6. CESS der ma- 


Kraft. 
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1. Anziehen, Abjiofsen, Polartéae. 
In den uns bekannten Theilen ‘der Erdflache 


: kömmt- unter allen einzelnen mineralifchen Stoffen 


das Eilen bei weitem am häufigften vor. Kaum ‚giebt 
es, irgend. eine Stein - oder ‚Erzart, oder eine. Erd 

welche ganz. frei von Eifen wäre; diefes pilegt ih 
nen zu 2 bis 20 Procent beigemifcht zu feyn,. wor 
für fich im Mittel etwa 6 Procent méchten rechnen 
laffen. Ueberdies find die Eifenerze unter allen E Er- 
zen (die gewöhnlichften und zahlreichften;. in man« 
chen Gegenden, befonders-der nördlichen Kliwate, 
beftehn daraus ganze Berge, deren einige magne: 
tifch find. Bedenkt man dabei, dafs das fpecififche 


‘Gewicht der Eifenerze 4 bis 5 itt, und ‚dafs, um 


geachtet der ER Waffermafle, welche d 
gröfsten Theil der Erdfli che, in unbekannter Tie- 
fe bedeckt, und ungeachtet das fpecififche Gewicht 
der meilten Steine und Erden kaum bis auf5 5, mur 
äufserft weniger bis auf 4 Steigt, dennoch das fpe- 
eififche Gewicht des Erdballs, Verfuchen zu Folge, 
4,5 beträgt: *) fo ift der Schlufs fehr ‚natürlich, d 

das Innere des Erdballs gröfstentheils aus einer oder 
mehrern Maffen von Eilenerz beftehe; ein Schluß; 


*) Nach des D. Maskelyne’s Attractions - Verfu- 
chen am Berge Schehallien in Schottland; nach. 


Cavendifh’s Verluchen mit einem Windungs- 


Apparate 5,48. Vergl. aetna der Phyfik, 1, 61 
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der dadurch noch mehr beftätigt wird, als die vul-, 
kanifchen Laven, welche aus den gröfsten uns-bee . 


kannten Tiefen unter der Oberfläche der Erde her- 
ausgetrieben werden, von 15 bis 2ooder 25 Procent 
Eifen, ‘in einem für die magnetifche Anziehung : am 
meilten günftigen Zuftande enthalten. 


Unter diefer Hypothefe, die fich als fo gut, wie : . 
es bei fo etwas möglich ilt, bewiefen annelimen _ 


lälst, muls 


1. die anziehende Kraft der Erde hauptfachlich 
in den Eifentheilen liegen, woraus N Raber: 
gröfstentheils befteht. 


2. Da die ganze Erdmaffe roa 'weich 


oder flifig war, fo konnten fich die Theile derfel- 


ben ihrer gegenfeitigen Anziehung gemäfs zufam- 
menordnen, und mufsten fich daher in der: Rich- 
tung, in welcher fie von ‘der Schwungbewegung der 
Erde am weniglten geftört wurden, d. h. in der 
Richtung | der Erdachfe, erhärten und kryftallifiren, 
und zwar hauptfächlich ‘und am vollkommenften 
in den am meiften ruhenden Theilen, alfo um den 
Mittelpunkt. 3 


3: Diefe Kryftallifation kann, gleich den Salzkry- 
ftallifationen, in einem oder in mehrern Anfchüffen, 
(fhoots,) gefchehen feyn, und bildet vielleicht ver- 
{chiedene ungeheure Maflen, deren jede ihre eig- 
nen Pole hat, von denen die, welche nach einerlei 
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ace 
Richtung liegen, fich abftolsen und von RR 
entfernt find. 


Diefe innern Firdmagnetemüffen PER den all- 
gemeinen Geletzen der Gravitation zufolge, eine 
Anziehung auf alle Körper ohne Unterfchied äu- 
fsern, im Verhältnilfe von deren Dichtigkeit, und, 
(je nachdem fie fich innerhalb oder aufserhalb des 
Erdkörpers ‘befinden,) im directen oder verkehr- 

“ten Verhaltniffe der Quadrate ihrer Entfernung: 
Zweitens werden fie überdies noch eine eigenthüm- 
liche Anziehung auf Körper äulsern, die mit ihnen 
gleichartig find, nach Verhältnis der Homogenei- 
tät derfelben, und der Uebereinftimmung in der Zu- 
fammenordnubg ihrer Theilchen j mit denen der ° 
innern Erdmagnete. 


Sonach ift ein Magnet nichts anderes, als eine Maf- 
fevon Eifen, (oder von Eifenoxyd, das nicht bis aber? 
der möglichen Oxydation erreicht hat,) deren Theil- 
chen in einer ähnlichen Richtung als die des gros 
fsen Erdmagnets zufammengeordnet find. ~Diefes 
nenne ich die magnetifche Zufammenordnung, (mas 

 gnetic arrangement.) 


Die Theile des Eifens ziehn 
an, als es unter den Theilen irgend eines andern 
‚ Stoffs der Fall ift. Dies zeigt ich durch die grolse 
Cobärenz, die Härte, die Elaftieität und die Un- 
‘" Ichmelzbarkeit desEifens; Eigenfchaften, worin das 
Eifen alle andere Materien übertrifft , Daher ziehs 
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ein Magnet Eifen der ‚Sphäre, feiner Wirk-, 
famkeit dadurch dafs er eine gewille Menge 
der Eifentheilchen, 'vermittellt, feiner anziehenden. 
Kraft, in eine Zufammenordnung zwingt,, welche. 
der. feiner Theilchen ähnlich ift. Denn in diefem 
Falle äufsert er eine doppelte Anziehung: einmalil 
die des Eifens auf Eifen, welche unter allen, wie 
wir fehn, die gröfste ift; zweitens die anziehende 
Kraft der kryftalliirenden Stoffe, welche, wie wir 


ebenfalls gefehn haben, ins Unbegrenzte grols ift. — '. 


Da diefe letzte zugleich anziehend und abftofsend 
it, je nachdem die Theilchen mit der einen oder 


der andern Fläche in Berührung kommen; fo mufs : 


ein Ende des Magnets das Ende eines zweiten 


I Magnets, welches vom andern Ende angezogen. 


wird, abftofsen, fo lange nur diefelbe Anörd- 
nung, (dispofition,) der Theile bleibt. Da nun 
überdies diefe Anordnung in jedem "einzelnen 
‘ Magnete, der Anordnung des grofsen Erdmagnets 
entfprechend, im der-Richtung von Nord nach saa 
geht, fo müffen natürliche Magnete fowohl als 
fen, worin eine hinlängliche Anzahl von Theilchen 
auf jene: Art angeordnet find, \ fich bei gänzlich 
freier Bewegung in;jeneRichtung und hier- 
auf beruht Polaricür. 


- Die magnetifche Kraft ife grölger kleiner, 
je nachdem die Zahl und die Homogeneität der auf 


ähnliche und magnetifche Art angeordneten Theil- 


chen gröfßser oder kleiner ift. Daher ift eja klei- _ 
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ner Magnet oft mächtiger, als ein gröfserer, und 
defshalb zieht ein Magnet eine magnetifirte Nadel 


aus einer gröfsern Entfernung als eine nicht a 


tifirte an. 


_ Die magnetifche Kraft nimmt nach einer he- 
ftimmten Function der Entfernung von den Theil- 
chen ab, welche fie ausüben. Defshalb ift fe in 
der Berührung und an den Polen am ftärkften, in- 
dem fie dort am wenigften gelättigt ift; hingegen im 
mittlern Theile des“Magnets, der die beiden Pole 
Von einander trennt, am fchwächften. 


„Durch das Zerbrechen in kleine Theilchen wird 
die Kraft des Magnets faft ganz zerftört; denn blei> 
ben gleich die Pole nach wie vor, fo liegen die ent- 


gegengeletzten dann-doch einander zu nahe, als 


dafs fie nicht einander entgegen wirken, und ihre 
Anziehung wechfelfeitig aufheben follten. 


Hält man, während eine Nadel vom Südpole 


des Magnets angezogen wird, eine -Eifenftange an 
‘den Nordpol, fo wird die Nadel viel ftärker'als oh- , 
‚ne dies angezogen, weil dadurch das Eifen gleich- 


falls einen Südpol erhält, deffen anziehende Kraft 
Ach mit der des Magnets verbindet. 


Zwei Nadeln, die an dem einen Pole eines Ma- — 
‚ gnets hängen, divergiren, wegen ihrer gleicharti- 
‚gen magnetifchen Anordnung. Legt man an den- 


felben Pol eine Eifenftange, fo nimmt: ihre Diver- 
geuz ab, weil das ihnen zunächft liegende Ende die- 
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or 


‘fer Stange entgegengefetzte, Polarität erhält, und 
dadurch der Repulfiykraft des Magnets entgegen 
wirkt. — Der Magnet wirkt durch keine allzu 
Eifenftange durch. 

Unter übrigens Umftänden hängt: die 

Kraft eines Magnets von der Zahl der magnetifch 
angeordneten Flächen, und von der Genauigkeie der 
Anordnung ab. Diefe ift genau,. wenn die gleich- 
artigen Flächen einander, ‚und. urfprünglich, den 
Flächen des grofsen Erdmagnets völlig.parallel ftehm. | 
Senkrecht auf diefe magnetifchen Flächen, ift die 
magnetifche Kraft am ftärkften, fchwächer, je wei. 4 
ter eine andere Richtung von diefer abweicht, und a 
null in der Richtung diefer Flächen. - Daher {cheint 
es, als wire die magnetifche Kraft an den Polen . 1 
concentrirt, und die Kraft nach den Seiten ift viel . 
{chwacher. _ ait 


\ 


Wird der Sadpol eines Pe Hie mit Eifenfeil- 
fpänen belaftet, dem obern Ende einer fenkrecht fte- 
henden und dadurch magnetifchen Eifenftange ge- 
nähert, fo lälst er einen Theil der Feilfpäne fallen; . 
‘denn die gleichnamigen Pole bezwecken eine ent- 
gegengefetzte Zufammenordnung und fchwächen 
fich dadurch gegenfeitig. Der Nordpol hingegen 
trägt unter diefen Umftänden mehr Eifenfeilfpäne 
als fonft, da die. TE Pole fich wechfel- 
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\-:Nähert man einander. die. gleichnamigen Pole 
zweier Magnete vonJehr ungleicher Stärke, fo zer 


_ ftért der ftärkere fagleich den Magnetismus des 


fchwächern, und indem er in ihm eine entgegenge, 
fetzte Zufammenordnung der Theilchen hervor« 
bringt , zieht er ihw dn, ftatt ihn zurück zu ftofsen, 
Sind die Kräfte beider'weniger verfchieden, fo wird 


_ dazu längere Zeit erfordert; fo auch, wenn der eine 


weicher als der andere ift. Selbft bei gleichen Kraf- 
tem giebt: der weichere den härtern nach; gleich 


harte fchwächen Beir blofs beide unter diefen Um- 


ftinden. 


_ Zerfchneidet man einen Magnet i in zwei Theile, 
. „parallel mit feiner Achfe; fo ftofsen die Enden, die 


 Jonft an einander lagen, fich gegenfeitig ab, weil 


fie beide gleichartige Pole bleiben. Wird dagegen 
der Magnet nach fenkrechter Richtung auf der Ach- 


| fe zerfchnitten, fo ziehn die zuvor an einander fto 
fsendeu Theile fich an. 


Dreht man einen magnetifchen Draht, fo wird 
feine Kraft fo in Unordnung gebracht, dafs an ge 
willen Stellen derfelbe Pol eines Mageets die eine 
Seite deffelben anzieht, 
Moist. 


Die Kraft der ife unter glee 


chen Uniltanden ihren Oberflächen, oder dem Qua- 
dratetiirer Durchmeffer proportional; (man fehe 


Hutton’s Theorie des Magnetismus.) 
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[ 495 
2. ‘Mizcheilung. 


Wird Eifen mit einem Pole des Magnets in = 
rührung , oder in die Sphire feiner Wirkfamkeit ges 


bracht, fo erhält es dort die zur entgegengefetzten 


‘Polarität erforderliche Anordnung, und wird in fei- 


ner gahzen Länge magnetifch, (ift diefe anders nicht 
aufser allem Verhältniffe gegen die Kraft des Ma- 
gnets.) Das entgegengeletzte Ende erhalt dadurch, 


‘dem vorhin entwickelten Gefetze der Kryftallifation 


gemäfs, die Anordnung des entgegengefetzten Pols. © 

Eifen wird jedoch nicht blofs magnetifch durch 
Beriihrung oder Nahe eines Magnets, fandern auch 
durch feine Lage, oder durch innerliche Erfchüt- 
terung. Stellt man eine Eifenftange fenkrecht, fo 
nehmen ihre kleinften Fiberchen allmählig. die ma- 


- gnetifche Zufammenordnung an, fo dafs fie nach 
einigen Jahren ganz zum Magnete wird. Bei uns 


wird ihr unteres Ende der Nordpol, ihrWberes der 


Siidpol; in der füdlichen Hemifphire umgekehrt. 
Eine unmagnetifche ganz oder beinahe horizontal. 
liegende Eifenftange bleibt. immer unmagnetifch, 

wirdaber fogleich magnetifch, wenn man eines ih- 


rer Enden in die Höhe bringt, wie es fich an der 


P Magnetnadel zeigt. Denn nur in diefer Lage ift fie 
der Wirkfamkeit der des Erdma- 


gnets ausgefetzt. 
Sehr viel fchneller nk eine Eifenftange die- 


fen Magnetismus an, wenn man fie, auch nur an 


einem Ende, erwärmt, und fo aüfrecht ftellt. 
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Stöfst man das untere Ende einer Eifenftange 
gegen den Boden, fo wird dieles der Nordpol; 
kehrt man fie fogleich um, und ftöfst das entgegen- 
geletzte Ende gegen den Boden, fo find die Pole fo- 
gleich verkehrt, und diefes Ende der N ordpol. Offen- 
bar ift alfo eine Bewegung, in die man die kleinften 
Theile des in die gehörige Lage verletzten Eilens“ 


verfetzt, fehr behilflich, in diefen die Anordnung 


hervorzubringen, welche der grofse Erdmagnet in 
ihnen allmählig bewirkt, 


"Magnete mit ihren entgegengefetzten Polen ein- 
ander genähert, verftärken wechfelfeitig ihre Kraft. ' 


Da die Theile des weichen Eifens am leichteften 
zu bewegen find, fo nimmt és die magnetifche Ane 
ordnung am'leichteften an; fchwerer hartes Eifen 
oder gehärteter Stahl; am fchwerlten und unvoll- 
kommenfen Gufseifen, welches härter und mit 
fremdartigen Theilen am ftärkften untermifcht ift. 


Wie man auch Eifen an einen Magnet anbringen 


mag, fo ergiefst fich die magnetifche Kraft darin, 


nach der Richtung der Lange, und die Enden deffel- 
ben fcheinen gleichnamige Pole mit denen des Ma- _ 
gnets zu werden, die Ge berühren. Hieraus läfst 


- fich die gréfsere Kraft armirter Magnete erklären. 


Die Oberfläche der Armasur, die unmittelbar an 
den Magnet anliegt, drückt der magnetilchen Oberfla- 
che eine der ihrigen entgegengeletzte Anordnung 
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verbeflert dadurch" unregelmäfsig. „liegende 
Theilchen der magnetifchen Oberfläche, und vers 
Jtärkt Ge auf diefe Art. 


‘ti 
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Um dem Eifen durch Reibung‘ gegen einen Ma- 
gnet, Magnetismus einzudrücken, “mufs man’ es 
immer mit einerlei Pol voran, längs :deffelben Pols - 
des Megnets hinführen, weil man fonft die dadurch 
erzeuigie inagnetilche Anordnung im ‘Fifen ' fogleich \ =a 
wieder ‚aufheben würde. Wo die Reibüng anfängt, a 
entfteht der gleichnamige, ‘wo fie aufhört, der ent ~ 
gegengeletzte Pol mit Pribenden. des 


& tr 


5. der Eifens, 


serge die magnetifchea Phänomene dem Eifen 
fo gutvals eigenthümlich find; ift vorhia:erklart wor- 
den, In den neueften Zeiten hat man jedoch einige 
Halbmetalle gefunden » als: Nickel, Kobalt. und 
Braunfteinkönig, die dn diefen Eigenfchaften Theil 
nehmen, ‚Beim Braunfteinkönig mögen, wie bei | 
fo vielen andern Stoffen, Eifentheilchen daran Schuld 
feyn, .von denen fie fich gar fchwer befreien laf- 
fen. ‘Was aber den‘Nickel‘und einige andere be- 
trifft, fo fcheint mehr ihre grofse Anziehung zum 
 Eifen, befonders wenn ihre Theilchen gehörig zu- 
fammengeordnet find, diefes Phänomen zu bewir- 
ken, da dann der grofse Erdmagnet in Verbhältnifs 
diefer ihrer Zufammenordnung und ihrer Verwandt, 
fchaft zum Eilen auf fe wirkt. 
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+4 Abweichung und Neiküng. 
Da diefe an verfchiedenen Orten, in verfchiede- 


nen Jahrszeiten, ja felbft zu verfchiedenen Stunden 
des Tags fo, verfchiednen Phänomene, noch ‚nicht 


mit hinlänglicher Genauigkeit bekannt find, fo laffe 
h mich, für jetzt auf ihre Erklärung nicht ein. ee 


Um diefe und witzige. Abhand- 
‚lung, welche Sachverftändige in diefem Auszuge 


nicht ohne Vergnügen werden gelelen haben, nicht 
ungerecht zu fcheinen‘, mufs ich ‘das in der An- 


‘merkung, S. 391, geäufserte Urtheil, ohne es ganz 
zurück zu nehmen, doch näher dahin beftimmen, 


dafs ich zwar Kirwan’s Ideen, fo weit fie fich 
auf ein Spiel in den Atomen beziehn,, keinesweges 
als Wahrheit annehmen möchte; dafs fie mir ‘aber 


dem unbelchadet den. Zufammenhang zwifchen 
‚der magnetijchen Kraft und. der Kraft.der Kryftalli« 


fation, fofern diefe Kraft, welche bei der ‚Bildung 
der Erde mit thätig war, noch jetzt in ihr und 


den grofsen Erdmagneten wirkjam ft, recht gut zu 


begründen. fcheinen, und es mir wabrfcheinlidh 
machen, dafs die magnetifche Kraft allerdings nur. 
eine einzelne Aeufserung der Kraft der Krykalli- 


{ation unter befondern Umftänden ilt, d. H, 
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Sina die‘ Nichrleiser 
von 


Osrenonatie Lehre des Grafen Rumfo rd, 
alle elaftifche und liquide Flüffigkeiten: abfoluce Niches 
leiter der‘Warine find, **) mich dureh ihre Neuheit 
und durch die Menge fcharfinniger und einfacher 
Verfuche, worauf fie von ihm, gegrandet’wird, an- 
fangs überrafchte; fo wurde ich doch ‘beim Nacht 
denken üßer einige Erfcheinungen, die täglich’ un» 


ter meinen Augen vorgehn, fehr bald an ihr zwei-, 


felhaft, und’ dadurch zu einigen 


beftimmt. 
’ Einer der Hauptverfuctie des Grafen von Rum- 


einen kleinen Eishügel hat, und’ mit einer Flafig- 
keit übergoffen wird, in‘die er, wenige Linien über 


der Eisfpitze, einen bis auf 80°R. erhitzten eifernén, 


Cylinder hing, ohne dafs von jenen das mindefte 
zerfchmolz. **) ‘Diefen Erfahrungen’ im Kleinen, 
kann ich einige Erfahrungen im’ Grofsen entgegen- 


*) Zufammengezogen aus dem Journal de Phyfique, 


Vergl. Annalen der Phyfik, ur, 330, 


Annalen der Phyfik, Il, 253. 


ford ift- der mit einer Eisfcheibe, die in der Mitte _ 
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‘fetzen, Ich fah einft in der herrlichen Spiegel-Ma- 


nufactur Briati zu Venedig eine Glasmaffe von 
etwa 40 Pfund, fo. wie fie völlig glühend aus dem 
Ofen kam, in ein mit. kaltem Waffer gefülltes grofses 
Marmorbecken tauchen, worin es im Waller fchwe- 


gehalten wurde. _Ich glaubte, das Waller 


würde nun gleich umher kochend aufbraufen, aber 


-das géfchah nur da)” woves mit dem Eifen, welches 
die;Maffe.hielt, in Berührung kam, *) und die roth- 


glühende Maffe fah man völlig deutlich in dem ruhi- 
gen Waller, Ich tauchte die Hand in das Waffer, 
das nun zu rauchen anfing, bewegte fie bis an den 


. Boden.des Gefäfses hinab, brachte fie dann allmäh- 


lig mit der grölsten Vorficht, und ohne das Waffer 
zu. bewegen, unter die noch glihende Maffe, und 
näherte fie diefer allmählig. Ich fand das Waffer 

bis ziemlich tief hinab fehr heils , aber auf dem Bor 


.den {chien es mir merklich kälter als an der Ober- 


fläche zu feyn. Bei einer Entfernung von wenig- 


‘ ftens 6 Linien voa der untern Fläche der glühenden 


Maffe, füblte ich fehr deutlich die Irradiation ‚des 
Wärmeftoffs ringsumher durch die Umgebung von 
Waller. Diefer Verfuch wurde dreimahl wieder- 


- hohlt; immer mit demfelben Erfolge, und man fieht 


aus demielben, dafs das Wa//er doch immer ein Leiter, 
der _ Wärme, obfchon ein Iahr ichlechter Leiter ift. 


-Mit 


Dafs das Blafenwerfen beim Kochen des Waflers 


von einer Abfcheidung der Luft komme, bat {chon 
de Lüc, (Aumolph., Il, 549,) gezeigt. : A. 
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‚im Innern „wo es von dem Eile ringsum eingelchlof- 


= 


“Mit noch weniger ‚Widerfpruch falt alle 


Phyfiker das Eis für einen Nichtleiter der Wärme. 
angenommen. '. Wie will man dann aber dasFrieren 
des Waflers in einer Flafche erklären, welches aa | 
der Oberfläche zu frieren. anfängt; iund dann'erkt 


fen ift, friert? Hier muls: doch wohl Wirme durch : 
das Eis abgeleitet werden? ==. Wie will man es 
ferner nach ers Behauptungen erklären, dafs man 
Eis bis auf — 10° oder— 50°. erkälten kann? Hier 
kann man doch, da Eis ein felter Körper ift, kei» 
nen Umlauf, keine innere Bewegung annehmen? 
Ehe ich zu einem Verfuche übergehe, der. um, 


mittelbar fich dein Rumfordfehen entgegenttellt, will ' 


ich zu diefem nur bemerken, dafs der Eifen- Clin: 


der, den Rumford in die Flüfßgkeiten hing, pur 


bis auf 80° R., aber nur mafsig erwärmt, dagegen 


der Eishügel und die Flüffgkeiten, durch die das? 


Gefäfs umgebende frierende Mifchung, wenigftens. 
bis auf — 2°R. erkältet waren, Ehe das Eifen das 
Eishügelchen fchmelzen konnte, mufste es Tolglich 
die ganze Mafle um 2° erwärmen, und nach: dem, 
grofsen dadurch erlittenen Wärmeverlufte hätte dann. 
die übrige Wärme noch hinreichen. mülfen , fo viel 


Waller oder Eis bis 60° zu erwärmen, denn fo viel 
wird beim Schmelzen des Eifes verfchluckt. Selbft, 
wenn auch etwas Eis gefchmolzen wäre, fo würde _ 
es gleich wieder bei der Berührung mit dem» Eife 


und der ununterbrochenen Erkältung von aulsen 


gefroren feyn. Nicht nur, dafs überdies die Fluf- 


Annal. d, Phyfik. 6, Be 4. St, 
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“fiekeiten. dem heifsen Eifen viel Wärme entziehen, fo 
wird ganz befonders noch die dem Eife zugekehrte 
Seite beim langfamen Eintauchen erkältet, und auch 
das mufs man’in Betrachtung ziehen, dafs fowohl 

“ die Hand, wie das Pappfutteral; Wärme ableiteten. 

"An einem der kälteften Decembertage von 1798 
füllte ich ein tiefes irdenes Gefäls mit weiter Oeffe 
nüng mit Queckfilber, befeftigte darin, durch einem 
im Boden les Gefafses feftgehaltenen, und zu oberft 
in einen Haken gebognen Draht, ein Stück Eis 
von der Gröfse eines Thalers und einen halben Zoll 
dick; ungefähr 10 Linien unter der Oberfläche deg 

‘Queckfilbers parallel mit derfelben, fo dafs es fo 
gutalsifolirt indem Queckfilber fchwebte. Die Tem: 

| ‘peratur des Zimmers war — 53°R. Senkrecht üben | 

 derEisfcheibe befeftigte ich über der Oberfläche des 
Queckfilbers einen weiten Glas - Cylinder, der fich 
Kaum eine Linie tief in das Queckfilber einfenkte, 

. "and füllte ihn bald mit kochendem Waflfer, bald 
mit heifsen Salzauflöfungen verfchiedner Art, bald 
mit«Oeb] u.f. w., und io allen diefen Fällen, wo, nach 

‘Rumford, gar keineLeitung möglich gewefen wi 

Ye, fahich nach kurzer Zeit das vom ifolirten Eife 
abge/chmolzene Wa/jer durch das Queckfilber hinauf-, 

fteigen, fo dafs alfo die Wärme fenkreeht durch 

“eine unbewegte und undurchfichtige Flüffgkeit her- 
üntergedrungen war. Will man den Verfuch -wie- 
derhöhlen, fo nehme man ftatt des Glas- Cylinders, 
den die kochenden Flüffigkeiten leicht zerfprengen, 
lieber einen Metall-Cylinder. . Zugleich mufs man 
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einen Trichter haben, deffen untere Mündung auf- 
wärtsgebogen ilt, und die kochende Flafhgkeit in den- ' 

‚ felbenmit aller Vorficht hineingiefsen, fo dals he das | 
Queckfilber nichtin fchwankende Bewezung fetze. * 
Die Chemiker wilfen, dafs die Starke der che- 

mifchen Verwandtichaft im umgekehrten Verhält- 

 ailfe der Stärke der Aggregation fteht; daher alle 
die Mittel, fowohl Verkleinerung, wie Erwärmung, 
wodurch fie diefe aufzuheben fuchen, Diefes auf 
das Waller angewendet, fo wird es fchneller ver- — 
dunften, wenn es einer Platte, worauf es liegt, ad- 
‚bärirt, weil fo auf zweierlei Art, durch diefe Ads 
hähon und durch die Wärme, die Aggregation auf 

. gehoben wird. Mas weifs, dafs das Waffer be? 
einer gewi'fen Hitze vom Eifen zerfetzt, und das 
Eifen oxydirt wird, dals hingegen bei einer ftärkern 
Hitze das Eifen wiederum ‘desoxydirt, alfo nicht 
mehr das Wafler zerfetzt wird, vielmehr hei einer 
‘hohen Temperatur Wafler- und Sauerftoff fich 
mit einander verbinden. Daraus glaube ich folgen- 
de Erfahrung zu erklären, die ich bei der Bearbei- 
tung von glühendem Eifen gemacht habe. Als. 
Arbeiter, die in eine grofse Platte von glühendem' —_ 
Gufseifen mit einem. ftählernen Keile eine viereckige 

Oeffnung einarbeiten wollten, Keil, fo of ‘ie 
ihn aufs neue einfetzten, anfeuchteten, tropfte das 
Waller zum Theil in die Ritze des glühenden Eifens 
hinab. Hier blieb es ruhig, ohne zu zittern, und u 
es verdampfte dabei nur mälsig,- Wenn aber beim 
Schlagen auf den ein Tropfen auf die Haut der...” 
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Arbeiten‘ fpritzte; fo er fie eben. 
- wie ein Stück glühendes Eifen; ein ficheres Zeichen, 
dafs in diefem Zuftande,.,(wo die Stärke der Aggre- 
. gation vermehrt war, und die umgebende Luft wee 
gen’ihrer Verdünmmg durch die Wärme keine ftar- 
ke Anziehung darauf ausübte,) das Waller, ehe 
es verdampfte, eine höhere Temperatur als 30° R. - 
angenommen hatte. *) Dagegen befördert eine 
{chwache Erwärmung eines Eilens, worauf Waller 
- ruht, die Verdampfung aufserordentlich, 

Hieraus iftesauch, wieich glaube, zu erkla- 
ren, dals eine angefeuchtete Erufläche viel mehr 
Waffer in gleicher Zeit verdunftet, als die Oberfläs 
che eines Sees; dafs man beim Kochen des Waflers 
die Dampfwirbel immer von dem Rande und dem 
Boden des Gefälses auflteigen fieht; und dafs, nach 
Vauqwelin’s Erfahrungen, die Salzauflöfungen 
_ bei einer niedrigern Temperatur, .als das Waffer, 
unter 80? R. kochen. 

Laffen fich gleich, den angeführten Vérfuchen 
zufolge, die Flaffigkeiten für keine abfoluten Niche- 
leiter der Wärme ausgeben, fo lälst fich doch kei- 
nesweges läugnen, ‚dafs fie fehr /chlechte Warmeleicer. ; 
find, in diefer der twopf- 


Sthon de Lüc an bie angeführ. 
ten Orte, den Einflufs der in dem Waller enthalte- 
nen, davon aufgelöften Luft auf die Beftiimmung: 
des Siedepunkts. Sollte nicht auch diefe Erhöhung 
des Siedepunkts durch eine Milchungsveränderung 
des Wallers hervorgebracht feyn? A, 
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173437 
bären’ünd. Floffgkejien dew 
‚grund vieler intereffanter Erfcheinungeén fuchen. so 
z.B. war es unftreitig der fehr fchlechten Wärme- 
_ leitung der durch die Ausdanftang des Körpers gs 
‘ bildeten Dampfhülle, die Fordyce und feine Ge- 
fährten in dem Ofen, in den fie fich bei 240° R. 
Hitre hineingewagt hatten, fogleich umgab , zuzu- 
{chreiben dafs fie an ihrem Körper nur eine ver- 
hiltnifstnalsig geringe Wärme empfanden und das 
Thermometer fchon ehe es die Haut Berührte fank, — 
am ftärkften an den Stellen; die am meilten aus- 
- dünften; auch däfs, als die Feuchtigkeit, mithin 
auch die Dampfhülle fich verminderte, und die Lift 
im Ofen mehr mit Wafler fich gefättigt hatte, ihnen 
die Wärme viel [chwerer zu erträgen wurde. °” 
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Veber einige bisher nicht beackiped Ur- 
Jachen des Irrchums bei Verfuchen 
mir dem Eudiometer, 

von 


L. A. von Arwim,?) 
Sottte fich nicht . ‚ein Mifsverftändnils, vielleicht 


durch die Kürze meiner Bemerkungen über diefen © 
_ Gegeuftand in den Annalen der Phy/., Til, 91, veran- 
lafst, in der Anmerkung S. 190, Th. V der Anna-. 


len, finden? Ich erinnere:mich nur, von Hrn. von 


Buch gehört zu haben, dafs er den von mir gerüg- - 


‚ten Zinflu/s der Wärme, (Annal., III, 92,) fogleich 
' berechnet, und ihn für geringe Unterfchiede zu 


geringe gefunden habe, ‘um einen bedeutenden Irr- 
thum bei dem, gröfsern Theile der Humboldtfchen 
_eudiometrifchen Verfuche hervorzubringen. Daran 
zweifelte ich nie; aber darauf machteich auch nicht ; 
aufmerkfam, fondern nur auf Herrn von Hum- 


boldt’s Winterbeobachtungen, und auf feine Un- 


_ terfuchung der von Garnerin mitgebrachten Loft. 
Dats aber hier durch einen Wärmeunterfchied von © 
10° bis 20°, (der in einem Winter, wo den 13ten — 


‘Januar das auf — 8°,5 Reaum. ftand, 


' 


» Aus einem Briefe an den Herausgeber , Goningen 
den 1$ten 1800, 
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nicht fehx, felten 2wifchen, dem Zieuier 
äufsern Luft keweien feyn kann, }: ‘wegen der ver- 


f- hiedenen Ausdehnbarkeit der verfchiedenen. Gas- 
arten durch gleiche.Grade der Wärme,. jehr bedeu» 
tende Irrthümer eniftehen können, läfst fich leicht 


berechnen. Es fey a’ ein gewilles Volumen atino- ° 


fphärifche Luft bei einer gewiffen Temperatur; 6 
das Volumen des daraus bei diefer Temperatur ab- 
gefchiedenen Stickgas:. fo en fich aus 1 Theile 


diefer atmofphärifchen Lott, © Theile ab. 


Durch eine Temperatur - Fak ‚das 


Volumen a der .atmofphärifchen Luft in. Ca + ay. 


und das Volumen b des Stickgas in (b +6) verän- 
dert; ‚bezeichnet man nun mit, x die Menge vom 
Stickgas, welche aus 1,Theile folcher atmofpbari- 
{chen Luft abgefchieden werden wird, »,und mit, S 


die Menge des in 1 folchen Theile atmofphärifcher - 


Luft enthaltnen ENDE: fo.ift, da fich. ver- 


halt. (ete); == 1: 2, das jetzige Volum 


Stickgas 2 = GED und ‘das Volom des abe 
{chiednen Sauerltoffs S gleich ı— x. Hiernach find 


die Tabellen berechnet 


1 
2 
; 
" 
2 
4 : 
, 
2 
« 
~ 4 
x 
$ 4 
4 
| 
/ 
Aa 
f k 
a 
/ 
' x 
| : 
- 


~ 


Keau-$ Volumen Ider atmof (des daraus 


Ther- | gaönach |Prieur’s| denen 
Stickgas lane {ven 


- # ~ 
4 


/ 
| es abge 
Stickgas, des abge- 
. «Pyotamen | Volumen des als Ein- Sauerltoffe 


in Theilen 
4 des alsEin- 
mir. Stiek- Luft, naebjabgefchie- nen atmof [heit ange- 


Luftvo- T nomme« 

ters. |Verfuchen.| (a + «). | (648). (6-+8) 
| 


| | 017400 07500 | 0,2500, 


20° 140340 140789 | 0,7755 0,7178 0,2%82 
40° 1,2186 142470 019139 017272 0/2728 
"69° } 197664 1,6574 173248 -| 0/7994 0,2006 
“80° | 69412 149368 246758 1— 146758 


Wie wäre es möglich, ‘dafs Herr von Hum: 
boldt diefe Unterfchiede berechnet, aber bei der 
Ausübung und in feinen vortrefflichen, auch die 
geringften Urfachen des Irrthums | genau betrachten» 


‚den Unterfuchungen über Eudicmetrie als unbedeu- 
tend übergehen, und doch hätte verfichern können, 


(Ueber die chem. Zerlegung des Luftkreifes, S. 5%) 


die angegebene Methode gebe bis 0,003 genaue 


fultate, da fie doch bei.der ganz 7 Tem-, 
-peratur- Abwechfelung von 0° bis 20°, einen be 
ftimmten Fehler von 0,02,zulafst, der überaus gro- 
fsen Fehler bei höhern T emperaturen nicht za ge- 
denken, die‘aber wahrfcheinlich auch Fehler ‘det 


‚ Prieurfchen Verfuche ind? Wie hatte er, ( Ueber 
die gereizte Muskel - und Nervenfa/er, I. B., $:301;), 


den Prieurfchen Verfuchen® zufolge eine wirkliche, 
nicht blofs fcheinbare, Sauerftoffvermehrung dureh 


‘die Kälte, die nur bei einem Luftgemenge, aber — 
wicht bei einem Luftgemifche ftatt finden kann, an- | 
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| nehmen wenn er jene 


gerügte, gekannt hätte? Ich mufs ‘bier etwas vom 
früher Gelagten berichtigen, weil es noch kein an- 
derer gethan. Die Erwärmung vermindert nicht 


immer, wie ich dort allgemein behauptete, (Annals 
Hil, 93;) den fcheinbaren Sauerftoffgehält den Prieur- 


fchen Verfuche zufolge, fondern dies gefchieht nur 
etwa vom.45° an; bei den. gewölinlichen Tempera- 
turen vermehrt fie ihn {cheinbar.. Wartjim ich mich 
hier der Prieurfchen und nicht der, ficher eben fo 
genauen, Schmidt/chen Verfuche bedient habe, wird 


der Verfolg rechtfertigen, ich benierke nur im Vor- 
gus, dafs fie bei den gewölinliche Temperaturen - 


über doppelt fo gro/se Unterichiede als jene zeigen. 
* Die andere in jenem Auflatze gerügte Vetanlaf- 


fang ‘zu Fehlern, ‘die verfchiedene Comprefhibilicue 
der Luftarten, ift, wenn auch nur feltener; doch ia — 
‚. diefen Fällen, wenn män der von Humboldt in 
den andern Operationen erreichten Genauigkeit 


fich auch hier nähern will, nicht Zu vernachläfßgen. 
Ein beftimmter Fall wird das am belten beweifen. 
Die zu unterfuchende Luft fey von einemhohen' 
Berge; am Fufse deffelben, wo fie unterfucht wird, 
nimmt fie einen } kleinern Raum ein. Nach Fon- 


.tana’s Verfuchen, (Opuseul. phyf'ee ehym,, Paris- 


1784, p. 126,) ift die Compreffibilitat des Stickga- 


‚ fes grölser als der atmofphärifchen Luft, daher 
wird ein gewilles Luftvolum in ‘der Höhe zur Ein- 
' heit angenommen, ‘diefes unten 0,6666 des Volu- 

mens der oben gefundenen betragen, und 0,75 Thei- 
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le Stickgasin.der untern Luft, nur 0/75, 
0,8051 Theile Stiekgas i in der obern geben, und, 
weil fich verhält 0,6666: 0,5051 = 1,0000: 9,797 


der Sauerftoffgehalt, fratt des oben gefundenen 


092500, nur 1— 0,7 577 = 0,2483 feyn, 


. Wena ‚weiter kein Hindernifs im Wege ftünde, 

fo Tiefsen fich jene, Correctionen leicht, ‚anbringen, 

aber ein neues findet fich. in der verfchiedenen hy= 
grofkopifchen ‚Befchaffenheie der Luft, Wie febr 


verfchieden ift die Ausdehnung der atmofphärifchen 4 
Luft durch gleiche Grade der Wärme bei verfchie«, jr 


idenem Stande des Hygromeiers, Hrn. Sc hmidt’ s 


Verfuchen,zufolgel (Gren’s neues Journal, IV. B® 


S. 353.), Für atmofphärifche Luft ift fie durch diefe 
Verfuche bekannt, für das Stickgas miifste fie erft 
durch neue Verfuche ausgemittelt werden; und wa-, 
re auch dies. ausgemittelt, fo macht es wenigftens , 
das Eudiometer von der Richtigkeit und der Beihal- | | 
fe eines andern Inftruments, des H ygrometers, ab- i 
hängig. _ Sollte vielleicht gar Stickgas mit Waller 
verbunden in einem fehr abweichenden Verhältniffe | 
als atmofphärifche Luft ausgedehnt werden, fo würs . 
de diefe neue Schwierigkeit die gefammte Eudiome: 
Arie drücken, die dann, ohne dafs fich det Sauerftoff-. 5 
gehalt eines gewillen Luftvolums veränderte, doch i 
fehr verfchiedene Rückftände, nach den verfchiede- 
nen Graden des Hygrometers, geben würde. Die 


Beobachtung des Hrn. v. Humboldt, (Annalen. 
d. Phyf, I, 81,) dber den Zufammenhang zwifchen 
Luftyerfchlimmerung macht diefe Verfchiedenheit _ 
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hon wahrfeheinlich. Faft zur Gewifsheit bringt 
dies die grofse Verfchiedenheit zwifchen den forg- 


Mlöltigen ‚Verfuchen der Herren Schmidt und a 
MPrieur über Ausdehnung der Gasarten durch 


Wärme, (Gren’s neues Journ, IV.B,S.396,) von 
denen jener mit ausgecrockneten, diefer mit gewöhn- 
lichen, alfo wa/ferhaltenden Gasarten experimentirte, _ 
und die fo gegenfeitig fich ergänzen. Die Irrthiimer, 


B die hieraus entftehen, laffen fich nicht gut fchätzen, 
weil der Hygrometerftand; bei dem die Prieurfchen 


Verfuche angeftellt worden, unbekannt if, 
_ Doch'es ift noch eine yierte, eben fo wenig ver- 


Mederie, fruchtbare Urfache der Unrichtigkeit, die 


wenigftens mit ziemlicher Genauigkeit vermieden 
werden'kann. Herr v. Humboldt, (Annalen 
der Phyfik, IM, 85, über. die chem. Zerl. des Luft-" 

kreifes, S. 45,) und alle mir bekannten Schrift- 
fteller über Eudiometrie glauben, das zur Sättigung 
des Volumens y "Sauerftoff erforderliche Volumen 
= ftehe in dem be/tändigen Verhalt- 
nifle Aber nicht die Volumina, fondern die 
Maffen Fi Stoffe in diefem Volumen, werden: 
mit einander gelättigt; 5 es wird daher bei einer Aus- 
dehnung der’ beiden Gasarten durch ‚gleiche Grade 
der Wärme, das Verhältnils der Dichtigkeiten bei : 
der daffelbe bleiben miffen. Dasift’esaber, den 
pre Verfuchen zu Folge, nicht; das Verhalt-,~ 


nifs ı : m ift daher far verfchiedene, aber beiden 


gleiche Wärmegrade verdnderlich. Den verfchiede- — 
nen Werth von m für verfchiedene Temperaturen 
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habe ich in der folgenden Tabelle zufammengettellt, 
a fey das Volumen der atmofphärifchen Luft*) | | 
bei der Temperatur, (ich nehme 15? als eine wahr | 
‘feheinliche Mittel- Temperatur an,) wo durch Verf 
fuche das Verhiltnils m: ı. des Salpetergas zum § 
| 
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Sauerltoffgas 2,55 : 15\(Humboldt am a. 
beftimmt worden; a’ fey ihr Volumen bei eS an 


erfien Temperatur, 6’ das Volumen bei der zwé 


_ dern Temperatur: fo ift 


| 

_ #) Ich nehme diefes als Beifpiel, weil doch die mei | | 
_ eudiometrilchen ‘Unterfuchungen fich_ damit | | 
belchaftigen; follte man eine fehr fauerltoffreiche 
Loft prüfen, fo würde man die Ausdebnung aus einem 
Mittel zwilchen den Ausdehnungen des Sauerltoffgas 
ud der Luft erhalten. 


ten ift, verhält fich b : = 2,5 daher 

a... b 6 
Stand des | Avsdebnun ung. Salperergus zul 

- Reaumuri- {der atmofphäri-|des Salpetergas Sättigung def 
{chen Ther-|fchen Luft nachinach Prieur’s| Sauerftoffs im | 

mometers. |Prieur’s Ver-| Verfuchen: |der atmofphä 

1,0000 1,0000 2,)72§ > 
2,0591 1,0489 2,5500 : 
1,0789 . 1,0652... | 2,5408 : 20 

40° 13570 1,1763 2,402 

‚260° 1,6574 ‚24437 | : 
1,9368 12,6029 aptagg : 
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1 den, läfst ich, da es mit Queckfilber gelperrt wer- 
den kann, durch Austrocknen von allen durch 


147° ; 


Regel zur Vermeidung des grö- 
fern Teils diefer Veranlaflungen zu unrichtigen - 
Verfachen mit dem Salpetergas - Eudiometer lieise 
ich etwa fo zufammenfalfen: wo möglich alle eu- r 
diometrifeben Unterfuchungen bei einem Normal. 
Hygrometerftande anzuftellen; jede Luft an-dem* ay 
Orte ihrer Einfammlung zu unterfuchen, oder wo  _ 
diefes nicht möglich ift, die Barometer - Berichti- 
guog'nur bei grofsen Unter/chieden niche, die Ther- 
mometer - Berichtigung nach der oben gegebenen > 
Tafel mur bei jehr geringen Abweichungen, zu un- 
terla/fen; ferner ftatt der von Humboldtfchen, 
(Annalen der Phyfik, Wl, 89,) Tafel, die vom 


ihm dafelbft gegebene Formel y = a zu ge 
1 


brauchen, und des dort als anversaderiich ge 
letzten m == 2,53, die in und’ nach der zweiten Ta- _ 
fel für. werichiédene berechneten Wer- 
the zu letzen. 
tot’s und -Berthollet’s Bemühungen *) vor 
dem, Vorwurfe der Umbeltimmtheit gerettet war-. 


Feuchtigkeit hervorgebrachten Unregelmäfsigkeiten« 
befreien. - Aber dann gilt nicht mehr die erfie nach 
nalen der Physik, V, 34% 
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wenn bei eiiem ‚andern Wirmegrade ünterfucht 
wird, als die Luft eingefüllt worden. 
h her eben fo, nach den von Schmidt mit getrack- 
neten Luftarten Verfuchen, Tat 


Ich 


x 


habe dat 


berechnet: 
7 des abge i 
chiedenen| Yolames 
Stand|des Stick- | Volumen Sauerftofß 
des | gas nach | der atmof. ange ha Theilen, 
Reau- Schmidt's ‚des Luft nach] [des als Ein 
miir, |Verfuch Schmidt’s how heit ange 
Ther-|(Gren’s Verfuchen Loftvo- 2omme= 
mo- |nenesJour- (ata)| ums ‚nen atmol, 
met | ral, IV, Luftvo- 
; : (a+«) 
...0° | 1,0000 1,0000 | 0,75000.| 0,250°@ 
20° } 1,0893 1,1204 | 0,67558 | 0,52442 
40° | 1,1787 2,2408 | 0,71256 | 0,28744 
60° | 1,2680 1,3612 | 0,69872 | 0,30228 
80° | 1,3574 | 14787 | 068843. 0,30058 


‚Die Barometer - und /Thermometer - Aendefum 
, Bea, die beim langfamen Verbrennen des Phosphors 


Eine 


"im Eudiometer gewöhnlich vorkommen, hat man 
‚bisher durch Rechnung und Beobachtung des Thher- 
mometers und Barometers corrigirt. 


viel be- 


quemere Methode, welche die Thermometer urd 


Barometer entbehrlich macht, Scheint mir folgende 
u feyn. Ueber die Eudiometerröhre, in ‚welcher 


Laft und Phosphor fich befinden, und die mit Wal 


fer'gefperrt ift, ftalpe'man eine etwas weitere, et-' 


was höhere Glasröhre, die von unten, fo weit es’ 


' ungefähr nöthig, nach ihrer Länge fein graduirt ift. 


- Man merkt fich den Theilpunkt, wo der Waffer- 
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fpiegel im Innern die Röhre berohr, dar 
Phosphor aufgehört zu leuehten, fehe man, ob das 
Walter noch eben da fteht: - Ift dies der Fall, fo ift . 
der Barometer - und Thervtometerftand entweder 
üngeändert geblieben, oder beide haben fich’ com- 
penfirt. Ift“es nicht der Fall, fo leicht, “heils - 
durch Niederdracken} ‘theils durch Erheben diefer 


‘obern Röhre, das Waller im Innern bis zu dem 


Punkte gebracht werden, und eben dahin, und eben, 
fo wird dann auch das Waffer im Innérn der Radio- 
meterröhre gebracht. Diefes letztern kann man fich 
auch, entiibrigen, wenn man vorher durch Verfu- 
che das Verhaltnifs des Volums der äulsern Röhre, 
zu jedem Volum jedes Abfchnitts der innern Röhre - 


beftimmt.. Es wird dann blofs der’ Walferftand/der 


innern Röhre dem in der äufsern gleich gemacht. 
Doch das Letztere und 
nothig. 
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KURZE NACHBICHT . 
Bexrtuoiter’s Unserfuchungen über 

Rachsiehs, *}- 


r fem Gas gewöhnlich beigemifchten Antheil von Stick- 


‚Mittel vor, die Reinheit des Salpetergas, deffen 
man fich zu eudiomelrifchen Verfuchen bedienen 
‚will, zu prüfen.) - 


gas ‚werde yom fchwefelfauren Eifen nicht blols ver- 


2%; Sauerftoffs entbinde, und mit dem dem Salpe- 
tergas 


4 


matique, Paris, An, No. 40, p. 125. Das Um- 


nal-Inftitute vorgelegten Unterfuchungen, welche 
‘er in feinen eudiometrifchen Bemerkungen, ( An- 
nalen der Phyfik, Vy 342,). ankündigte, gehört 
nicht hierher, fondern für unfere chemifchen. bet 


d. H. 


y. Humb oldt glaubt, Eifen 
; habe die Eigenfehaft, das Salpetergas, ohne den die- 


‚gas, zu verfchlucken, und Schlägt es defshalb als ein 


/ Berthollet behauptet dagegen, das Salpeter- | 


R fehluckt, fondern auch zerfetzt, wobei fich ein Theil 5 


Aus dem 1 Bulletin des par la Société philo- 


'. ftindlichere diefer von Berthollet dem Natio- . 
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t 435 J] 
tergas beigemifehten Stickltöff fieh zu Salpetergas 
vereinige, und fo ebenfalls verfchluckt werde, Die. 
felbe Zerfetzung bewirke ‘auch ‘das Waffer, das 
Oueckfilber,, liquides Kali “und Kquides/Wäffer- 
. Stotf-Schwefelkali, unt diefe’ Zerfetzung des Salpe+ 
tergas fey mehr oder weniger voliftandig, “ye nach: 
dem die Flüfßgkeit; welche mit dem Salpetergas in, 
Bertihrang ift, näher mit'falpetriger Säure verwandte 
Stoffe in fich enthalte, zu deren Bildung’ fie dann nn. 
mitwirken, und mit fie falpetrigfaure Verbin- - 
dungen, (‘nitrites }) In ‘der Zerfetzung | 
des Salpetergas durch Walfer’bilde fich weniger fale 
peterlaures Ammoniak ‘sind mehr uhrollkommmne 
Salpeterfäure, (falpetrige Siure, acide-nitreux ,) ‘alg 
Herr von Humboldt geglaubt habe, und ichor 
diefes könne zum Reweile: dienen das -Waffer 
nicht allen Sauerftoff ‘zur Saute hergegébén habe. 
Denn es bildet fich fehr viel mehr Säure, als es im 
Verhältniffe des erzeugten Ammoniaks der Fall feyn- 
könnte. Auch ift die Zerfetzung : ‚des ‚Sälpetergas 
um’fo Ichwerer, je weiter fie vorgertickt att, und 
je weniger Sauerftoff das’ Gas noch enthält. Ber- 
thollet fchreibt die Verfchiedenheit , welche fich’ 

im Salpetergas. findet, dem verfchiedenen Verhält- 
nilfe zu, worin es Sauerftoff und Stickltoff chemifch! 
mit einander verbunden enthalt, und zweifelt, dafs 
fie blofs Stickgas ift. 


\z 


Es ie bekannt, dafs die gar 
keine Wirkung auf den Stickftoff äufsert, das Sal- 
Annal. d, Phyfik. 6. Be 4. St. Ee 
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petergas fehr leicht verfchluckt. Bis; 


tenden Rückftand, der nicht mehr in Anfchlag Ka x 


‘felkali, (julfure hydrogéné de pota/fe,) und dem 


er immer noch in der von ihnen zerfetzten atmo- 


{che Chemiker einem durch das Salpetergas bewirk- 


Tas] 


boldt bemerkte nach diefem Verfchlucken einen 
Rückftand, den er dem Stickftoffe, welcher dem . 
Salpetergas beigemengt gewefen fey, zufchreiben zu 
müflfen glaubte. Dagegen fand Berthollet, als 
er. diefen Verfuch mit Salpetergas wiederhohlte, das’ 
mit Sorgfalt bereitet war, nur.einen ganz unbedeu- 


men konnte. 
Zuletzt vindicirt | Recthallst dem Schwe- 


Phosphor wiederum die Eigenfchaft, aus der at- - 
mofpbärifchen Luft allen Sauerftoff zu fchei- 
den; eine Eigenfchaft, die Herr v. Humboldt 
ihnen aus dem Grunde ftreitig gemacht ‘hatte, weil 


fpharifchen Luft durch Salpetergas einen Rückitand 
von Sauerftoff gefunden habe. Berthollet dage- 
gen behauptet gerade das Gegentheil.*), Der Rück- 
Stand der durch Phosphor zerfetzten atmofphärifchen» 
Luft verminderte fich mit Salpetergas nur fehr we- 
nig, und dieie Verminderung fchreibt der franzöfi- 


ten Verfchlucken des im Stickgas aufgelölten Phos- 
phors zu. **) 


fA 


*) Vergleiche Annalen'der Phyfik, V, 348: d.H, 
Annalen der Phyfik, Vy 346. 
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> BEMERKUNGEN 3 
i ah das Radical der Salsfaure, = 4 
von N 


*) 


° Berth ollet’s Vermuthungen über die, Natur 
der Salzfäure gründen fich auf folgende beide. Er- 
falrungen: er/teus auf eine des Herrn von Hum- - 
boldt, nach welcher fich beim Verfchlucken des 
Salpetergas durch fchwefelfaures Eifen, falzfaures 
Eifen bildet; zweitens auf die Bemerkung Caven- 
difh’s, dafs falpetriglaures Kali, (nitrite de po- 
ta/je,) welches aus dem durch Feuer zerfetzten fal- 
peterfauren Kali gewonnen war, falpeterfaures Sil- 
ber, als /alzfaures Silber fällte. Diele beiden Er- © 
fahrungen, verbunden mit dem Vorkommen der 
Salzfiure faft uniter allen Umftänden, wo fich Sal- 
peterfäure bildet, und mit mehrern forgfältigen Ver- RR 
fuchen, haben Berthollet auf die Entdeckung 

‘ der Natur und des Radicals der Sajaj8ure geführt. 
Er überzeugte fich zuerft, ‘dafs Salpetergas die 
Silberauflöfung nicht zu fällen vermag. Dann wie- ¢ 
derhohlte er Cav endifh’ s Verfuch mit falpetri- 


*) Bulletin de la Soc: philom., An 8, p. 126, im Aus- 
zuge aus einer dem National + [nftitute vorgelegten 
Abhandlung. Annalen der kh, Vs 459” 

d. H. 
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gem Kali, und fand ‘ihn zwar’ richtig, bemerkt 
aber zugleich, dafs die Fällung nicht durch das Sal- 
petergas im falpetriglauren. Kali bewirkt werden 
kann. Denn 1.bewirkte falpetrigfaureKalkerde die- 
ten’ Niederfehlég nicht. 2. Loft man ’Eifen in Bal- 
peterläure auf, 5 fo bildet fich, wenn die Säure mit | 
etwas Eifen gefchwängert ift, © wenig Ammoniak, 


. die Auflöfung wird trübe, (e/t croublée, und fällt 


die Silberauflölung nicht. "Setzt man einen neuen 


 _Antheil Eifen hinzu, fo brauft fie auf, faft alles Ei- 


fenoxyd fchlägt fich nieder, und die’ Auflöfung ent- 


hält mehr Ammoniak und Salz/aure, die fich durch 


die Auflöfung des Silbers leicht verräth. Beim De- 
-Siilliren geht blofs Ammoniak. über, die Salzfäure 
und einTbeil des Ammoniaks bleiben in der Retorte, 
3. Die auf trocknem W ege bereiteten falpeterfauren 
Zinn-,, Zink - und Kupferauflöfungen haben zu- 


. weilen Salzfäure gegeben, und zwar findet diefe fich 


hier defto gewiller, je mehr Ammoniak dabei ent- 
‚Steht. | 
Freilich zeigen fich i in 1 diefen Verfuchen Anoma- 
lien, die Berthollet fich bis ‚jetzt noch nicht zu 
erklären weils; doch reichen fie hin, es aufser Streit 
. zu fetzen, dafs fich in allen diefen Fällen Salz üure 
bildet, obne dafs man fie einer Gegenwart von Kali 
zuichreiben könnte. Mithin mufs man die Beftand- 
. theile diefer Säure im Wafer und in der Sa/pever- 
fäure fuchen. 
"Aus der Unverbrennlichkeit und Unzerfetzlich-, 
keit der Salzläure läfst fich fchlielsen, dafs, wenn fie 
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auch Walferftoff unc)Sauerftoff enthialt,: diefes nicht 
die herr{chenden Beltandtheile feyn können,’ da es’ 
ein Grundfatz in der Verwandfchaftslehre ift, dafs’ 
eine chemifche Verbindung um fo fchwerer zu tren- 
nen ift, je weniger fie verhälinilsmälsig von dem ei- 
nen Beftandtheile enthält. Da nun, auch die Ver- 
bindungen des Stickftoffs mit Sauerltoff faft nach ale _ 
len Verhältniffen bekannt find; fo gläubt fich Ber- 
thoilet berechtigt, zu fchliefsen, «das Radical der. 
Salzfaure fey. eine dreifache Verbindung von Sauer 
ftoff, wenig und viel mehr Seick- 
Aus diefer Hy siete ift es leicht ; zu erkläreng 
woher die Salz/äure-in-vielen ehemifchen Prozellen 
rührt. In Cavendifb’s Verfuch z. B. werden, 
wenn das Eifen faft alle Salpeterfäure zerfetzt hat, 
und um fich aufs neue zu oxydiren, auch das Waf- 
fer zu zerfetzen beginnt, durch diefe Wafferzerfe-. 
ızung die Salzfaure und der gröfste Theil des Am- 
moniaks gebildet; und in denSalpeterplantagenent- — 
fteht, auch wenn keins der Materiale kochfalzfau- 
re Salze enthält, auf diefe Art aus.dem Sauerftoffe, 
Stiekftoffe und Wafferftoffe, zugléich mit Sal- 
peter, Salzfäure. 

Ungeachtet die Salzfäure, wegen des Verhäkt- 
nilfes, nach welchem die Beftandtheile ihres Radi- © 
cals gemifcht find, fehr fehwer zu zerletzen ift, fo 
glaubt Berthollet diefe Zerfetzung doch unter 
gewilfen Umftänden wahrgenommen zu haben. 
Der Zerfetzung eines kleinen ag derfelben 
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fchreibt er den Rückftand zu, der fich bei der Ent- 
wickelung des Sauerftaffgas aus oxydirtfalzfaurem 
Kali durch Warme, zeigt, und zwar, weil diefer 
Rückftand am Ende der Operation immer be- 
trächtlicher als zu Anfang ift. 

Berthollet fchliefst feine Abhandlung mit ge- 
nauen Verfuchen über das Schwärzen des Hornfil- 
bers, und zeigt, dafs die fchwarze Farbe, welche 
das falzfaure Silber im Lichte, in der Hitze, ja felbft 
in einem blofsen Luftzuge annimmt, nicht, wie er 
vormahls glaubte, einer Entbindung von Sauerftoff, 
fondern nicht zerfetzter Salzfäure, zuzufchrei- 
ben ‘ift. 


N - a 
4 . 
j ‘ 
i 
f 
4 
‘ 
7 
‘ 
| / 
i 
€ \ 
i 
. 
~ 
r 
j 
q - \ 
# 
N 
h 
> 
s 
2 


43% 


ERKLÄRUNG 
‚einer optifchen Erfcheinung, welche un- 

ter Waffer getauchte Gegenftände 
gedoppelt zeigt, . 


von 
- &m, 
. Lehrer der Phyfik zu Abé- 
(Fortfetzung. Aun, der Phyfik, -Ill, 235.) *) 


W;: kommen nun zur Erklärung der Erfeheinung, 
wo die Bilder in Geftalt eines Halbkreifes um das 
Ende der obern Nadel zufammenzulaufen fcheinen, 
wenn die Nadeln gleich lang find , oder wenn die 
untere länger ift. 


|) Disfertatio phyfica, continens explicationem phaeno- 
meni, quo obiecta ayuae fubmiffa duplicata 'confpiciun- 


tur. Auctore Mag. G. Gabir. Hällftröm, refpon- 


dente C. Guft. Pihl, Aboae 1798, Pars I. Pars III, 
refpondente Er. Gabr. Melartin. . Die Erkla- 
rung der Haupterfcheinung, welche Herr Prof, Kl ü- 

gel in feinem Verfuche mit zwei Nadeln, die er in 

parälleler Lage unter einander, eine im Waller, die 
andere inBerührung mit der Wafferfläche hielt, am 
Kopfe der Nadel wahrnahın, fehlt alfo in derinteref- 
fanten Hälllerömfchen. Abhandlung nicht, 
(vergl. Annalen der Phyfik, III, 248,) fondern war 
nur für diefe Fortfetzung verfpart, die gleichfalls 
Herr Adjunct Droyfen in Greifswald ausgezo- 
gen hat, - H. 
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Waflerfliche in Geftalt eines Rückens erhebt, und 
die untere, gleich lang find, oder eigentlich, wenn das 
_ Auge den Standpunkt fo gewählt aS dals das Ende 
der untern Nadel von dem der obern gedeckt wird; 
fo fieht man nicht mehr zwei verfchiedene Bilder 
der untern Nadel, fondern man fieht fie um das En- 
de der obern Nadel fo zufammenlaufen, wie Fig. 2, 
Taf. IV, darftellt, wo ‚dAD-Fe die obere und 


‚tern Nadel vorftellt. 

‘Um diefe Erfcheinung leichter erklären zu kine 
nen, wollen wir annehinen, - die Enden beider voll- 
‘kommen cylindrifchen, gleich dicken Nadeln, hät- 

_ ten die Geftalt einer Halbkugel, deren gröfster Kreis 
dem Querfchnitte der Nadel gleich ift, (denn die 
| geringe Abweichuug von diefer angenommenen Ge- 
ftalt kann keine merkbare Veränderung im. Bilde 


ı regelmäfsigen Geftalt der obern Nadel, wenn fie ho- 


ben gleiche Krümmung haben, — fo dals, wenn 
von de gegen AF eitrerdie Länge der Natel dDe 


"rien 


der des Endes Nadel ») um C 


~ “Went beide Nadeln, die obere die 


untere "Nadel, (denn jene -deckt diefée,), und 
aL QfghDka das im Waller fichtbare Bild der, uns 


hervorbringes.) Da nun bei diefer angenommenen . 


rizontal liegt, die Neigung der Oberfläche der’ Na- 
del wegen die Oberfläche des gehobecen Waflers, 
da, wo fich beide ‚berühren, allenthalbe: » gleich ilt; . 
fo mufs auch die Wafierläche um-die.Nadelallenthal- ; 
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fo gedreht würde, dafs fie Auf dee Wörter: 
fläche bliebe, immer ‘ihe Durchfchnitt init “der er 
babenen Waflerfläche in diefelbe fal- 


.0De die untere Nadel torftellt, in einiger, Entfer- 
nung; KA, aK das Bild’ diefer Nadel wird. 
Ziehen wir alfo eine gerade Linie‘ LKAF perpen 


Bild des Durchfchnitts AF der bewegten Ebené 
und der: untern Nadel, wenn die Ebene ‘die Lage 


Wenn aber QDCY, eine gerade Linie durch C; pa! 
rallel mit der Lange der Nadel gezogen wird, und 


QDy um €'gedrebt wird, fo dafs fie nun NMBCG 
wird, und dafs der Punkt B in ihr den Bogen 4D 
befchreibt; fo wird auch das Bild diefes Punktes’ N, 
welches in der Ebene NG ‘liegt; vom Mittelpunkte 


LQ befchreiben, der alfo ‘das Bild des Bogens AD 


obern Nadel ift die Krümmung der Wallerfläche von 
€ gleich"weit'entfernt. "It X das Bild des Punktes 


Lund K liegen, und fo wird auch, wend CS CR 
ift, bei Umérehung-der Ebene NG," der Punkt S, 
‘als das Bild des Punktes € beftimmit.  Diefes'Bild 
aber wird ‘bei Unmdrehung»der vertikalen Ebene den 
RU 'belchreiben;‘ der alfo "ganz Bild 


dikulär auf die Länge der Nadel, fo wird LK’ das 


jene vertikale!Ebene aus ihrer Lage LKAF gegen 


C mit dem Halbmeffer CN= €L den Kreisbogen 


F, fo mufs R, das Bild des Punktes €, ca 


Nun iff im Vorhergebenden 


LKAF erhält, und L wird das Bild des Punktes A’ 


feyn mufs, Denn 'um das’ ganze Ende ADF der 
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Zn Bild der Linie AC und QU der Linie DC ilt; 
Bu fo fälit leicht in die Augen, ‚dafs derRaum LQUR, 
der zwilchen den concentrifchen Bogen QL und 

UR. und den geraden Linien QU und LR einge- 
{eblofienift, ein Bild des Theihg ACD der Nadel 


nie EC gefehen.werde. - 
Bei diefer Umdrehung der Ebene N 6 
weicht der Punkt G, welcher der Darchfchnittss 
punkt diefer Ebene und der Seite Fe der untern 
Nadel ift, immer mehr vom Punkte C ab, je weiter 
er von F nach e rückt, daher’ auch das Bild diefes 
Punktes, M, immer mehr von dem Bilde RU des 
Punktes C entfernt wird, bis der Durchfchnitts 
punkt G nach e, in einer in Vergleich mit CD un- 
endlichen Entfernung von C, und die Ebene end- 
lich in die Lage QDI, parallel n.it der Lange der 


Punktes G, in fo grofse Entfernung von RU kom- 


Nadel zufammenzufallen, und fo den Bogen 
‘zu befchreiben fcheint. Diele krumme Linie, 


LKDQL zu feyn fcheint, wird alfo das Bild der 


‘Seite Fe von der untern Nadel feyn. Danun KR 
das Bild der Linie FC und UD der Linie CY ift;! 


‚und a geraden Kinken KR und DU, das Bild 


des,Punktes C entwirft: Da nun überdies LR 


fey; fo dals zum Beifpiele in. P T das Bild der au 


Nadel, kommt. Dann muls auch M, das Bild des. 


men, dafs es in einem Orte D mit dem Ende der 


welche die untere Grenze des gefehenen Bildes . 


fo muls der Raum RUDOK zwifchen dem Kreis- 
bogen RSTU und der krummen Linie KMOD 
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des ganzen Theils Fe/’C der untern Nadel da 
fo dafs z.B. in TO’ das Bild der Linie CH gefehen — 
wird; Daher muß LNPQDOMK das Bild der. 
Theile ACD und FCYe der untern Nadel Teyn. z 
Durch gleiche Schlüffe wird erwiefen, dafs ein glei- . 
ches Bild QfhzD ‘der Theile DCF und\ACrd. 
diefer Nadel, an der andern Seite der Linie QF 
gefehen werden miiffe ; ‘fo dafs, wenn man durch C 
die gerade Linie bCnzm zieht, mZ das Bild der 
Linie mb ift, woraus dann erhellet, dafs die ganze 
bemerkte Figur aLQfghDKa das Bild der | gan- 
zen Nadel dDe feyn müfle. ) 
Auf ähnliche Weife wird diefe Theorie auf die 
Erklärung des Falles angewandt werden können; 
wo die untere Nadel länger als die obere.ifi, fo dafs, 
wenn die Tafel, worauf die Nadeln befeftigt find,’ 
ins Waffer getaucht wird, die obere Nadel nur ei- 
nen Theil der untern deckt, der übrige-Theil aber 
vom Auge gefehn werden kann. Esdfey nämlich, 
(Fig. 3,) ABD die obere und AFD. die untere 
Nadel, fo wird bei erhobener Walferfläche, ftatt die- 
fer letzten Figur, EOXzFmfGnhBuyPE gelehen 
werden. ‘Da aber überdies die Linie QO ein Bild r 
der Linie CH und FCe der Durchfchnitt der’ fich 
umdrehenden Vertikalebene und der Nadel ift, und 
ferner der Punkt T da, wo die gerade Linie CF: 
den Bogen QTV fchneidet, das Bild des Punktes 
C macht, fo dafs eine geradeLinie von T nach Fge- 
zogen, ein Bild der geraden Linie CF wird; fo ers. 


hellet,dafs QTFMO das Bild des Theils CFMH 
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der‘untern Nadel ilt. Bei, Umdretiung: der-vertik# 


len Ebene aus der Lage. ‘XL nach Fe hin, wird 
der Punkt'L, welcher der, Durchfchnittspankt die 
fer Ebeoe und der Seite KD der untern Nadel ift, 
von K'gegea D fortgerückt, und weicht. immet 
mehr‘ yon «dem Punkte; € ab, daher, auch‘ zugleich, 
das Bild 7° diefes Pünktes. L immer mehr von Q Tj 


kr 


dem Bilde des ‚Punktes C,. abweichen mufs,. bis € 
Ebene AL die Lage FBe,: parallel mit der Länge ve 


der Nadeln:erhölt. Wenn. nun die Entferaung: deg 
Durchfchnitts diefer Ebene ‚mit der Seite KD von 


Cam gréfsten , und in.-Betracht von CK unendÄ 


lich grois ilt; fo wird fie-auch in Bvon T'’am grils. 
ten, und die krumme Linie PYUB das Bild det 
Linie XD feyn. lit nun überdies PQ das Bild 
der Linie KC,: und FB der Linie Ce, fa wird 
QPBTQ «as Bild des Theils CK DeC der untern 
Nadel; und deswegen OPBFMO dasBild der Theile 
HCEMH and KCeD; fo dafs z. B.von einer ger 
raden durch C gezogenen Linie der Theil zu das 
Bild von 6d feyn würde. So Geht man auch leicht 
ein, dafs auf der ändern Seite der Lönie, FB Cs 
fmNFB kn das Bild: der Theile 'KNCFK und 
HCeA4 der untern Nadelift. 
Um die Richtigkeit;diefer theoretifchen. Aneel 
anderfetzung zu prüfens‘ ftellte ich folgende. Ver- 
fuche an. Wenn die fcheinbare Spitze B, ‚Fig. 2,), 
‚die von dem.Bilde der untern Nadel gegen die obere 
ABD hervorzugehen fcheint, von, den Lichtiträht 
len. hersührt, (welehe aus den von Centfernteften, 
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heilen ADeder untern Nadel ausgehn; fe! 


diefe Spitze nach und! nach immer kürzer ‘werden, 
je kleiner die Länge der Nadel von AD an wird, 
und ‘endlich ganz verfehwinden, wenndas Ride 
AD fich in einen mit dem Halbmeffer CH belchries 
benen’ Kreis. verliert; «zugleich miifsten dann die 
krammen Linien: PU Biand fich in einen ‘um 
C mit dem Halbmeffer PH befchriebenen Halikreis* 
verwandeln. Sohabe ich es auch. durch Verfuche 
gefunden“! Da ‘ich’ nämlich ‚som mit ‘dem: ‘dinfach- 
{ten anzufabgéen, ftatt der»bisher- gebrauchten! Nai 
del. eine kleine Kugel ‚unter 'Walfer' tauchte - und 
mit dem: Ende’ einer. vertikal’ gehaltenem Nadel 


Waffer in Form ‘eines Aftetkegels, ‘(welcher ent. 
fteht, wenn fich eine Hyperbel:um ihre Affymptote. 
dreht, ) erhob, fo dafs ich dadurch, wenn ‘Nadel, 


Auge und Mittelpunkt: der Kugel in geraller Lidie 
lagen das Bild der kleinen Kugel gewahr werden” 
konnte; bemerkte ich, ‚dafs diefes Bildiein Kreise 
förmiger allenthalben gleich breiter Ring awarjioh= 
ne alle. Spitzen, wie ABDGEF, (Fig.i.4;)° wo 


HLKM die untergetanchte Kagel, vorlieiltss. ‘Dafs 


dies fo ‚erfolgen mülfe,. erheliet aus ‚folgenden 
Schläffen.. Wenn um .C,..den Mittelpunkt der. 
‚untergetauchten Kugel,eing vestikale Ebepe AEHK 


gedreht würde; fo wirdider Punkt 4, wo bei ‚der ei 
Brechung, der Liebtitrahlen: in- der 'erhobenen Wale . 


ferfläche; dasBild des Punktes H-gelehen wird, (wee 


gen der überall gleichen Krümmung und Lage dies 


fer Wallerflache gegen den Mittelpunkt: der oberm 
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Nadel) i jeder Lage der Ebene 
gleich weit von C entfernt feyn, und daher um € 
den Kreis ABD befchreiben, der ein Bild des Krei- 


Eben fo wird der Punkt Z, als Bild des Punktes X, 
in}jeder Lage der Ebene, von C gleich weit abftehen, 
und alfo den Kreis EF G. concehtrifch mit ABD be- 
fchreiben. 


Nahm: ich ftatt der Lainenasnstiel Kugel, das 
halbkugelförmige Ende-einer Nadel ABD, (Fig. 5,) 
indem ich die yertikale Nadel beibehielt, fo hatte 
das Bild: aufsen die Geftalt AFGHD, . ‚ihnen aber 
dies Geftalt BEMLB. Was hier den Theil 
FKBLHGF betrifft, foentiteht er, da das Wafler 
um EBC erhoben ift, eben fo wie in Fig.2 das Bild 
LKDhfQL, da der Fall ganz der nämliche ift; 
und fo wie ich in Fig. 4 den Kreisbogen EGF als 
ein Bild des Bogens KLH erklärt habe, fo mufs 
auch hier , (Fig. 5,) der Bogen KML ein Bild des 
- Bogens CBE feyn, da das Waffer auch um ENC 
_erhoben ift. Der übrige Theil des Bildes entftehet 
eben fo wie in Fig. 5. Und fo {timmt die angenom- 
mene Theorie auch mit diefer Erfahrung’ überein. 
= Wenn} wie in. Fig. 6, vor der vertikalen Nadel, 


fchnitt:mit der Wafferfläche der Kreis ENC 
ftellt, eine horizontale Nadel AGKD unter dem 
Waller fo bewegt wird, dafs fie ftets die vertikale 


fes: HLKM ift, welchen der Punkt H befchreibt, 


welche die Waflerfliche erhebt, und deren Durch- 


berührt; fo fieht man in OP aus dem Bilde 
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GFADHKBROPS gegen die vertikale Nadel ENC 
eine Spitze hervorgehen, die fich um fo mehr der 
Nadel nähert, je weiter das entgegengeietzte Ende 
GK der untergetauchten Nadel von diefer entfernt 
wird. Auch’ diefes mufs nach der Theorie er- 
folgen.“ So lange'nämlich das Ende GK der’hori- 
zontalen Nadel fich noch fo nähe bei der vertikalen 
Nadel befindet, dafs.die Bilder P und O der Punkte 
,G, K, um weniger als um CS von dem Kreisbogen 
RTS abftehn, (der, nach dem Vorigen, das Bild 
des Puaktes a ift, wo. das Perpendikel auf dem 
Mittelpunkte des Kreisfcbnittes EN C die horizon- 
tale Nadel trifft,) mufs die Spitze PO in ihrem 
Ende abgeftumpft erfcheinen. Um gewifs zu feyn, 
dafs der Punkt P das Bild des Punktes G, und O 
das Bild des Punktes K fey, “zog ich eine Linie @K 


‚ aus K; fogleich ging‘eine krumme Linie Oe aus O 


hervor. Wenn ich die Linie Um gegen den Punkt 
G fo bewegte, dalg fie verlängert durch den Punkt 
a lief ; fah ich aus N in derfelbén Richtungigegen P; 
die Linie Nin hervorgehen, die defto näher an Pher- 
ankam, je mehr fich der Punktmdem Punkte G nä- 3 
herte; fo dafs, wenn m wenig oder gar nicht von G 
entfernt war, nur ein kleiner, oder falt gar kein 
Zwifehenraum zwifchen » und P wahrgenommen - 
werden konnte. Es leidet daher gar keinen Zwei 


fel, dafs P wirklich das Bild des Punktes G und © _ 


das Bild des Punktes X-ift, welcher Verfuch nicht 3 
wenig zur Beltätigung der 


beiträge 
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dem Auge darftellen, Rive : i ny 


-Diefer Verfuch fetet die aufser allen 
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der yertikalen EN C-mitihrem-Ende GX fort 


geichaben,. do rückte die :Spitze: Pxmehe nach 
ENC, bis fe bei immer zunehmender Entfernnng 
EG,: an der Nadel ENC au hängen: fchien ,. wie 


das mach der Theorie erfolgen mufste« - Alsdann 
war auch.die Spitze OP. der Spitze B- ähnlich. 
Wurde, die untere hérizontale Nadel in ‘einen 
Winkel gebogen, indefs die vertikale Nadel, wel 
che das;Walfer hob, in ihrer Lage blieb;'\fo verän- 
derten..ie'beiden Spitzen B und OP ihre Stellen fo, 


dafs. fie in den Schenkelua- diefes Winkels an der ' 


Peripherie. des Kreifes ENC diametralifel entge- 


 gengeletzt erfchienen, welches deutlich zeigt, woe. 


her’ die bichtftrahlen, kommen, ‘die: diefe Spitzen 
.Ward,aber, wenn jos ‘Waller ge- 
tauchte Nadel 4B DbS4; (Fig. 7,) gebogen wars 
mit dem Theile 5 DMB derfelben eine andeve gera- 


de und horizontale Nadel parallel, und fo gegen.das 
Auge geftelit, dafs dieEnden beider Nade)n in. einer - 


geraden Linie mit dem Auge ftanden; fo {chien die, 
untergetauchte Nadel die Gatvals UFMN L HPV QU. 


é 


Zweifel... Denn beträgt die durch den-Mittelpunkt 


© des Endes der’ untergetauchten' Nadel; . parallel 
mit dem Theile 5 DMB gezogene gerade Linie DB, 
‘nicht vie] über eine geometrifche Linie ;;:fo ift, der 
Erfahrung zu Folge, das Bild GF kleiner, als dafs » 
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| es das Ende der obern Nadel D erreichen könnte, % 


daher man zwifchen Fund D einen Zwilchenraum 
gewahr wird. Von.allen übrigen Linien, die durch 
C und ‘die untergetauchte Nadel gezogen werden 


können, ift in diefem Falle ER die gröfste,- welche ' 
die concave Seite DT 6S indem Punkte 6 berührt, 


daher auch ihr Bild Ka von allen Bildern, der übri- 
gen durch C gezogenen Linien;das gröfste ift. Auch 
mufs in einem Punkte H des Bildes aK ein Bild des 
Punktes 5b feyn, der in der geraden Linie ER liegt. 
Jede Linie OTSA aber, die durch C fo gezogen 
wird, dafs der Punkt A weiter von Babrückt, ift 
in TS unterbrochen, daber auch das Bild-derfelben 
Qe in PL unterbrochen erfcheinen mufs; fo dafs 
QP das Bild von dem Theile TO, eL aber as Bild 


des Theils AS wird. Da nun diefe Bemerkung 
von allen zwifchen den Scheukeln der gekrümmien 


Nadel: unterbrochenen, und durch C gezogenen 


Linien gilt, fo mufs dies ebenfalls bei demBilde der _ 
Fall feyn, und die aus 5Rzxb ausgehenden Strah- 


len verurfachen den Theil HaMNLH des Bildes. 


Da, je weiter man die Linie CTA von COR ent- — 


fernt, auch der unterbrochene Theil derfelben defto 
danger wird; fo erhellet leicht, dafs der Zwifchen- 
raum PL um defto länger feyn muls, je weiter er 


von dem Punkte H abrückt, Wie der übrige Theil i 


des Bildes entitehe, ift aus dem Vorigen klar. 


\ 


Ferner tauchte ich, indem ich, mit der geraden . 


horizontalen Nadel die Waflerfliche erhob, ftatt 
Annal. d. Phyfik. 4.85, | Ff 
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der andern Nadel eine, etwa eine Linie breite, 
fchwarz gefärbte Platte ein, deren Ende EBb, 
(Fig. 8,) halb kreisförmig war, und in C den Mit 


‘telpunkt hatte. Diefe Platte war bei EFL einge- 
fchnitten und erhielt, parallel mit der Nadel fo im 
Waller gehalten, dafs die Mittelpunkte der Enden 
mit dem Auge in gerader Linie waren, die Gehalt 


Was erfltens die Theile /pgHK und SUQ PO 
der Figur betrifft, fo find es die Bilder des Theils 
EbfLF der Platte: denn Ip, SU find Bilder der 
Linie fb, ferner Ky, OT der Linie Fg, und Hg, 


PQ der Linie Lf; fo dafs, weil Fg < Eb und Eb 


= Lf ift, auch OT < SU und SU = PQ und 
Ky < Ip und Ip = Hq feyn muls, weswegen 


‚duch die Bilıter des Einfchnittes EFL in [KH und 


SOP gefehen werden. Der Theil Jp BM ‘des Bil- 
‘des wird wie in Fig. 2. Der Theil BZVrSUM 
aber erfcheint hier ganz befonders, denn der Ein- 


| fehnitt wird in ZVr, ganz der Theorie gemäfs, im 
Bilde bemerkt. Zieht man nämlich durch C;Linien, 


wie oh, welche die Linie FL in x fchneiden, fo 
werden diefe Linien vom Einfchnitte der Platte, wie 
in ax unterbrochen feyn, und es miffen’ daher 
auch die Bilder derfelben, wie ct, in ed unterbro 
chen erfcheinen. So fiebt man denn leicht, "dafs 
die kramme Linie rmV ein Bild der geraden Linie 
EF, die krumme Linie Vez der geraden FL, und 


der Ewichnitt ZVr ein Bild des Einfchnitteg 
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LFE iw der Platte fey. Die SpitzeZ geht in die 
Linie LCv aus, denn in derfelben Linie hört die 
Spitze L auf, von der Z das Bild ift. Da abér in 
der Linie MR in F der Einfchoitt LFE aufhört; 
fo miufs auch in dem Punkte V,' welcher das Bild 
von dem Punkte Fift,’ das Bild des Einfehnittes auf- 
hören: Und das Bild:der Spitze E wird die Spitze 


r, deren’ Stelle durch die’ durch C und Z gezogene | 


gerade Linie ECr beftimmt wird. 


Nachfolgender Verfuch beweifet die Wahrheit 
des Angeführten, und fetzt fie aufser allen Zweifel. 
Ich bewegte nämlich die Spitze einer andern Nadel 
von A gegen L, und bemerkte, dafs die Bilder die- F 
fer Spitze nicht nur aus G gegen H und aus N gegen 
P, fondern auch aus B gegen Z hervorgingen, und 
wenn von L an diefe Spitze die Linie LF durchlief, 
fo fah ich die Bilder der Spitzen von H nach K, 
von P nach O und von Z nach V gehen. Wenn ich 
aber die Spitze von F nach E bewegte, durchlie- 
fen die Bilder der Spitze die Linien KI, OS und 
Vr. Als ich ferner die Spitze‘ von E gegen B be- 
wegte, fah ich zugleich von I gegen M, von S ge- 
gen r und von r gegen S die Bilder der Spitzen her- 
vorgehen, und weun die Spitze von der Linie £6 
und vom Punkte C gleich weit entfernt war, fchie- 
nen die Bilder der Spitzen zwifchen r und S Gch zu 
begegnen, ‘wurder nicht mehr in der Linie rS be- 


merkt, fondern gingen gegen BD fort und ver- 
fchwanden bald. Durchlief die Spitze den Bogen 
Ffa2 
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Bab, fo fchien das Bild den Bogen MU zu durch. ' 
laufen. Wenn die Spitze von der Linie Eb und 


dem Punkte C gleich weit entfernt war, ging aus 
der Seite der Platte EB, nahe bei E, ein anderes 


' Bild der Spitze hervor, welches, wenn‘es nahe an ~ 
pkam, in zwei andere Bilder der Spitze überging; ° 


wovon das eine die Linie pB, (wenn die Spitze ihre 
Bewegung von b gegen D fortfetzte,) das andere die 
Linie pG durchlief; und noch ein drittes Bild: be- 
wegte fich von U nach N. 


den Erfcheinungen gefärbter 


Stände künftig.) 
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Das 


vm. 
Ein leicht felbft zu verfertigendes Ba- 
rometer, 
vom 


Ro D 1G 
| in Pirna. > 
Ein wohlfeiles, leicht transportables und dem 
Zwecke entfprechendes Reife-Barometer fcheint. 
ein zur Zeit noch unaufgelöftes Problem zu feyn. 
Die fo äufserft künftliche Zufammenfetzung der be- 
kannten erfchwert ihre Anfchaffung nicht wenig, 
ja, macht fie oft unmöglich, und falt alle find auf 
Reifen, in unweglamen Gegenden, (und wo man 
fie zu Höhenmeffungen braucht, find deren wohl. 
überall,) und zu Wagen, 
brauchbar. 
Man nehme eine Glasröhre von mehr als 282 zoll - 
Länge, (30 Zoll ift {chon hinlanglich’,) und 13 bis 
3 Linien Weite; 3 bis 4 Linien im Lichten und mehr, 
erfordert ihr Gebrauch zu viel Vorficht, weil das - 
"Queckäilber dann leicht durch geringes Schwanken 
herausläuft und Luft dagegen eintritt. Diefe Röhre | 
fchmelze man an einem Ende vor dem Löthrohre 
eu, und fille fie mit Queckfilber, mittelft eines 
kleinen Triehters.. Hierauf nehme man ein hölzer- 
nes Schälchen, fo in der Mitte bis 3 Zoll tief ein-. 
geht, lege in deffen etwa = Linie tief eingefchnjjte- : 
nes Dreieck ein darein Be Stückchen Leder 
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mit der weniger glatten Seite aufwärts, halte bei- 
des, und bringe es gerade mit der Mitte umgekehrt 
auf die Oeffnang der Röhre, dals das Queckfilber 
auf das Leder genau auftreffe, und fich des'erftern 
convexe Fläche gleich ausbreite. Man halte das 
hölzerne Schälchen, (welches auch allenfalls von 
Glas oder Porzeiläu feyn könnte, nicht aber von 
Metall wegen des dann zu befürchtenden Amalga- 
‘mirens,) mit dem Leder fef{t auf dieRöhre und keh- 
‚re es um, wo dann das Queckfilber nach Befinden 
.der Uimftände auf 28 Zoll Rheinl. oder auf weniger 
fallen wird: Wer diefes Barometer *) auf Reifen 


‚zu gebrauchen denkt, verfieht das Schälchen unten | 


auf dem Boden in der Mitte mit einem etwa 13 Zoll 


"langen Stachel, (den man am beften zumEinfchrau- 
_ ben machen läfst, um ihn bequem :bei fich führen - 


- zu können,) dafs 'man ihm in lockerm Boden leich- 
‚ter einen feften Stand geben kann, und es auf fe- 
| ftem Steine doch auch aufftellen:kénne. Das Leder 
‘mit Waffer anzufeuchten, dafs es beffer anfchliefse, 
‚it wenigftens nicht nothwendig. Die Glasröhre 
‘kang man fehr bequem in einem ausgehöhlten Sto- 

cke bei fich führen; und weil falt ein Thermometer 


: zugleich erforderlich ift, fo glaube ich kaum, dafs 


‘ man beides ficherer und bequemer bei fich führen 


‚könne, als wenn man fich einen Stock formen lälst, 


*) Es ift, wie man lieht, das erfte, von Torricel- 
li felbft angegebene Barometer, ohne ausgekochtes 
-Queckülber und zuverlafigen Nullpunkt. ¢@. H. 
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unten-das Thermometer-einfchraubt, dafs es in der. 
Glasröhre des Barometers auflteige, es zur Vorlicht . 


mit einem ledernen oder leinenen Ueberzuge beklei- 
det, den Stock von oben bis auf den Abfatz, wo 
die Baronteter - Röhre auffteht, mit Leder oder dün- 
nem Bleche, (oder nur mit erfterm,) ausfüttern 
läfst, und oben einen Knopf ; auffchraubt, der die 
Röhre noch mit feft hält. Das ganze Inftrument 


kann man dann leicht und, ae überall bei Soh ; 


fahren. 
_ Das Queckfilber, das man, (wenn das Initru- 
ment auf Reifen gebraucht wird,) allezeit nach dem 


gemachten Gebrauche behutfam und allenfalls mit 


vorgehaltener Hand herauslaufen läfst, kann man 
bequem in einem Jedernen Beutel oder einer höl- 
zernen Dofe b@F fich führen, und das hölzerne 


Schälchen,, wenn es nicht zugleich einen Theil der, 


Dole abzugeben eingerichtet ift, über das Uhrge- 
 bäufe decken. Soll das Barometer blofs in der Stu- 
be gebraucht werden, fo faffe ich diefes hölzerne 
Schälchen in einen 1 Zoll hohen Reif von Meffing 


ein, der auf 4Füfsen fteht, und durch 4, 6 bis 9 Zoll 


hohe Bügel einen Ring von Horn trägt, durch wel- 


chen die Barometer-Röhre gelteckt und fenkrecht 


über der Schale felt gehalten wird. 
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IX. 
‚Etwas über Krieg'sfchiffe, 


- 


Nıcoraı BOTCHER, 


D. M, und Prof. der Naturkunde zu Fredericia 


: I. jedem Lande, das weitläufige Seeküften und ei- 


nen beträchtlichen.Handel hat, ift eine hinlängliche 
Kriegsflotte zur Vertheidigung ein nothwendiges 


Uebel. Je höher die dem Staate unentbehrliche 


Zahl von Kriegsfchiffen und deren Koften faft jähr- 
lich fteigen, defto trauriger ift es gewils, grolse 
und koftbare Schiffe, ja ganze Flotten, die Millio- 4 
nen kofteten, in kurzer Zeit, olife Piettung ver- 
faulen zu fehen. Die Erfindung eines Mittels, wo- 


“durch diefes Uebel, wo nicht gänzlich gehoben, 


doch beträchtlich vermindert würde, wäre gewils 
höchft wünfchenswerth. Ift hierin einige Hülfe zu 


hoffen, fo darf man fie allein bei der Naturlehre 
fuchen, und in diefer Abficht liefse üch fragen, ob : 

es nicht möglich fey: 1. das Schiff gegen die. Fäul- 
ifs länger als bisher zu bewahren? 2. die Matte ei- 


nes 80 Kanonen Schiffs, “welche 1500 ‘Thaler ‘ko- 
ften, länger. als 8 Jahre aufzubewahren ? 3. ob die 
Schiffe nicht mit einer dauerhaftern Materie, als mit 
Kupfer, befchlagen werden könnten, welches inner» 
halb 5 Jahre vom Seewafler verzehrt wird ? 
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I 
Oline zu glauben, auf diefe wichtigen Fragen‘ 
eine genugthuende Antwort zu geben, will ich mei- | 
ne Gedanken hierüber mittheilen. Es wäre zu wün- 
fchen, dafs fie von vielen Sachkundigen unterfucht 
‚ würden. 

Ich fange mit den Maften an, wo fich die mei» 
ften Schwierigkeiten entgegen zu ftellen fcheinen, 
und wo es darauf ankommt, fie fowohl vor Riffen 
als vor Fäulnifs zu bewahren. 

Die Mafte, die der freien Luft ausgefetzt find, 
werden voll Riffe und dadurch unbrauchbar. Man 
hat fie, um diefem vorzubeugen, in Waffer aufbe- 
wabrt. In Spanien, Frankreich oder Italien, wo 
das Waller‘ in den Seehäfen im mittelländifchen 
Meere fehr falzig ift, mag ie einigermafsen an- 
geben; aber in andern Ländern, wo das Waffer 
minder falzig, unrein, modrig, ja wohl gar einge- 
ichloffen ift, fo dafs beinahe kein Strom geht, und 
es im Sommer leicht in Fäulnifs geräth, werden die. 
in folchem Waller aufbewahrten Mafte in kurzer 
Zeit ein Opfer der Fäulnifs. 

Einige find darauf gefallen, fie auf eine RREN 
dere Art im Winde zu trocknen, um fie vor Riffen 
zu hüten. Dach fcheint auch diefes nicht der befte 
Weg zu feyn, da fiean der freien Luft leicht ein 

_ Raub der Würmer werden; dagegen wäre es beffer, 
dafs man fie fowohl vor dem Einfuffe des Wallers 
als der Luft zu bewahren fuchte, welches auf fol. 

gende Art am beiten zu können fcheint: 
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Map läfst einen Schuppen bauen, worunter dieMatte 
vor Regen ficher liegen, und gräbt fie in reinen tro- | 


ckenen Sand,.*) Kalk oder Thon. ein. Bei diefer 


einfachen Bebandlung wird man die Mafte ein gan- 
zes Jaltchundert aufbewahren können, und imFalle 
der Noth nicht verlegen feyny eine hinreichende 
Anzahl von guten brauchbaren und ftarken nicht 
verfaulten Maften herbei zu Schaffen. 

Es giebt noch mehrere Mittel, die-Mafte zu be- 
wahren. Man bekleide ‚einen Minger dick mit 
dam, wozu man etwas mifchen konnte: 
Befarchtet man Warmer, fo miifste man fie vorher 


‘mit einer verdünnten Auflöfung von atzendem 
~Queckfilber und Salmiak,beftreichen, und man wür- 


de in aller Hinficht Aahpe feyo. — Eine Malle 


Reife ‚eines königlichen franzöfifchen Officiers 
nach der Infel Frankreich Bourbon und dem ‚Vor. 
gebirge der guten Hoffnung, aus dem Franzififchen 
überfetzt. Altenburg 1774, S. 309. Die Hollan- 
der erhalten ihren grofsen Vorrath an Maften in 

' "Sand verfcharrt, und find vermuthlich aus Noth am 
Kap, wohin fe fie fehr weit hohlen müffen, und 
‚wo ein Fockmalt mit 1000 Rthir, bezahlt wird, 
auf diefe Entdeckung gekommen. Befonders, dals 
keine von den andern feefahrenden Nationen ei- 
nen gleichen Verfuch gemacht bat. Die Urfache ik 
nicht {chwer einzufeben. In Europa find Mafte 
meiftentheils zu jeder Zeit zu bekommen, folglich 
bekümmert man fich nicht fehr darum, ob fie ver. 
faulen oder nicht. Bitcher. 
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auf ähnliche Weife zubereitet, ‚wie ‚diejenige ; .Wo-. 


von das Steinpapier gemacht wird, ‚würde .hierin 
auch gute Dienfte than. Doch ift es wohl ‚vorzüg- 
licher, fie in Kalk, Sand oder Thon zu verwahren. 

Die Mafte fangen von inwendig vom Marke 
an, zu faulen. — Diefem ‚vorzubeugen ‚könnte 
man fie unbefchadet ihrer Feftigkeit von einem En- 


de zum andern durchbohren. ‚Um dabei aber nicht 


Gefahr zu laufen, mit dem Bohren allzu fchief zu 
geben, (etwas fchadet nichts, da die Mafte doch 
immer aus mehrern Stücken zulammep: gefetzt wer- 


den,) würde es am beften feyn, fie von beiden En- 
den an zu bohren, welches keine fonderlichen. 


S:hwierigkeiten haben kann. Die durchbohrten Ma- 
{te verlieren an ihrer Stärke nicht viel, da man aus 
Erfahrung-weils, wie ein Rohr, das eine kleine Höh- 
lung hat, an feiner Stärke nicht viel einbülst. Sallte 
man diefe Operation noch nicht, für hinlänglich hal- 


ten, fo könnte man eine ftarke Apfléfung von Ei- 
fenvitriol oder Alaup einfpritzen, ‚welches eine Zeit j 
lang darin durch vorgefteckte-Pfropfen. erhalten 


werden müfste. Diefe Auflöfung würde alsdann in 
das Holz eindringen und es, vollkommen vor der 
Faulnifs fchützen. 

‚Ob das Kupfer das ‚eindige und befte Mictel ift, 
die Schiffe zu bekleideu? Aine nicht minder wich- 
tige Frage. 

Die Bekleidung der Schiffe mit Kupfer dient, die 
Seewürmer abzuhalten, ‚welche das Schiff. durch- 


bobren und es in der ‚aufhalten. Bedenkt 
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man hierbei, dals das Waffer am Schiffe adhärirt, 


und diefe Adhäfion jedesmahl, wenn das Schiff vor- 
fchieben foll, überwunden werden mufs, fo begreift 
man leicht, dafs ein Schiff mit Kupfer befchlagen, 
bei gleichen Umftänden langfamer fegelt, als ein 
nicht damit befchlagenes, da bekanntlich das Waf- 
fer eine ftärkere Attraction zum Kupfer, als zum 
Holze und Theer hät.. Ueberdies find die Kupfer- 
platten zur Bekleidung ziemlich theuer, *) und, 
‘was das fchlimmifte ift, nur von kurzer Dauer, (une 
gefähr 3 Jahr,) weil das Kupfer fich im falzigen 


Seewaffer auflöft. Schwerlich möchte alfo die Ku- 


pferbekleidung die vortheilhaftefte feyn. 
Ein Kaper , der im amerikanifchen Kriege ein- 


"ah, wie koftbar und unvortheilhaft die Beklei- 


dung eines Schiffs mit Kupfer ift, befonders in den 
amerikanilchen, fehr falzigen Gewälfern, verfuchte 
Zinn zum Befchlagen; ein Metall, das nicht fo koft- 
bar ift als Kupfer, nicht fo leicht vom Salzwaffer 
aufgelöft wird, und alle vortheilbafte Eigenfchaften 


‘ mit dem Kupfer gemein hat. Diefem Beifpiele follte 
der Staat folgen, der. überhaupt mehr das Verfah- 


ren von Privatperfonen in wirthfchaftlichen Einrich- 


tungen,; als das anderer Staaten vor Augen haben | 


follte. Man wende nicht ein, dafs dem Zinne die 


_ Härte des Kupfers mangle; denn es ift bekannt, 
‚dafs das Kupfer nicht feiner Härte wegen gebraucht 


‘9 In Holland koften die Kupferplatten zu einem 
Schiffe von 60 Kanonen 9000 Gulden. B, 
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wird, und die Dicke erhält, um 
geln oder den Stofs. ‚gegen eine rn aushalten zu 
können. > 


Ein Schiff mit Zirinplatten belegt, 
Vortheil,. dafs die fpecififche Schwere des Zinnes _ 
geringer als die des Kupfers ift; 2. läfst fich feine 
Bekleidung nicht fo leicht vom Seewaffer auflöfen ; 
3. kann man die Zinnplatten ohne Schwierigkeiten 
zufammen löthen, fo dafs fie ein Ganzes ausmachen, 
durch deren Bekleidung das Schiff fo dicht als ein 
Zinnkeffel wird, wo nicht der geringfte Tropfen 
Waffer durchdringen kann. Es verlfteht fich, dafs 
die Eifennägel, womit die Platten ans Schiff gefchla- 


‘gen werden, ebenfalls’ verziont feyn müffen, 
che auch, wenn es nöthig wäre, zugleich mit den . 


Zinnplatten zufammen gelöthet werden könnten. 
Auf diefe Weife würde ein Schiff, ohne zu faulen, 


viele Jahre bewahrt werden. 2.8 te 


Wollte man aus befondern Urfachen die Kupfer- 
platten beibehalten, es fey aus Gewohnheit oder 
weil man glaubt, dafs fie die eigenthümliche Kraft 
befafsen, den fchnellern Lauf des Schiffes zu beför- 
dern, oder wegen ihrer Stärke; fo‘ mülste man fie Cs 
wenigftens ftark verzinnen und eben fowohl als 
die Zinnplatten zufammenlöthen. *) Wenn die 


%) Bei der. auffallenden Befchleunigung der- Oxyda- 
tion der Metalle durch Berührung mit andern, auf 
welche befonders Fabroni aufmerklam gemacht 
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Verzinnung ziemlich dick wäre, könnte das Kupfer 
nicht fo leicht vom Seewaffer angegriffen werden. . 

Anttait ‚ter Kupferplatten könnte man auch die 
Schiffe mit fifenplatten bekleiden, die aber ftark ver- 
zinnt feyn mülsten, welches keine Schwierigkeit 
machen würde, weon man dieEifenplatten durch die 
Cementation erweichte. Dergleichen Eifenplatten 
müfsten überaus ftark verzinnt werden, und dann 
Könnte man fie eben fowohl wie die Zinoplatten zu- 
fammenlöthen ; fie würden ftärker und nicht fo 
koftbar als die Kupferplatten feyn. 

Noch eine Unannehmlichkeit will ich pir Tay 
die das Kupfer hat. Weil das Kupfer beftändig vom 
Wafler aufgelöft wird, fo giebt es dem Waller ei- 
nen fehr unangenehmen Gefchmack und eine Scharfe, 
welche die Fifche vom Schiffe vertreibt. _ 

Capitan Cook, der diefen und eile. andern 
Nachtheile des Kupfers, wohl erwogen hatte, liefs 
' feine Schiffe, um fie gegen die Würmer zu Schützen, 
‚init kleinen Nägeln befchlagen, die fehr breite Kö- 
‘ple hatten. Da diefe zu roften anfıngen, fetzte der 
Roft fich zwifchen die Näge! am Holze, und verhin- 
derte die Würmer, die Schiffe anzugreifen, da fie den 
Eifenroft nicht vertragen ' können. 


‘ Was nun zuletzt die Mittel betrifft, Schiffe ı und 
Flotien gegen die Faalnifs länger zu fchützen, fo 


hat, (Annalen der Phyfik , IV, 418 möchte diefer 
\ ae. 
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fcheint ein auf angeführte Weife mit Zinn bekle® 


detes Schiff gegen diefe’Gefahr befonders gefichert 


zu feyn. Von unten könnte kein Wafler durch die 
Zinnbekleidung dringen, und man hätte es aur von 
oben her gegen die Würmer und den Einflufs der 
Witterung zu fchützen. -' Eine dünne ‚Bekleidung 


von Brettera würde wohl nicht das befte und fpar- 


famfte Mittel gegen die verzehrenden Angriffe von 
Regen und Sonnenfchein feyn; beffer eine Steinpa- 
piermaffe oder dinne Bleiplatten, womit man, hier 


das Schiff überall bekleidete. ‘Die Würmer könnte 


man mit einer Auflöfung ätzenden Queckfilbers in 
gleichen Theilen Salmiak abhalten. Eifenvitriol in 


Wafler aufgelöft, und zum öftern aufgeltrichen, leis _ 


{tet ohne Zweifel daffelbe uud koliet, weit weniger. | 

'Es wäre von grofsem Nutzen, wenn man alle ei- 
fernen Bolzen und Nägel, welche in den Schiffen 
gebraucht ‘werden, ftark verzinnte, fowohl um fie 


 felbft gegen Roft, als dasHolz, welches fie berühren, 


gegen Fäulnifs zu fichern. Denn gemeiniglich fault 
das Holz um die eifernen Bolzen, welche vom 
Seewaller angegriffen werden, fehr fchnell und ge- 
{chwind, weil, während die Salzläure und die Holz- 


fäure des Eichenbolzes das Fifen anfreffen und die / 


Nägel verdünnen, dem Waller der Eingang in das In- 
nere des Holzes geöffnet, und dadurch die Fäul- 
nifs befchleunigt wird. Man beforge nicht, Jals 
die Verzinnung des Nagels abgehe, wenn er in das 
Holz eingetrieben wird, denn diefe fetzt fich fo 


- felt an das Eifen, dals man fogar grofse Mühe ha- . 
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ben wiirde, mit fcharfen Inftrumenten felbige a 
u kratzen. | 
| Dafs man noch nicht darauf gefallen ‘ft, die | 
Schiffsanker zu verzinnen, ift billig zu bewundern, 


4 da fo manche durchs Roften untauglich werden, die 
man fich genöthigt fiehtjals alt mit grofsem, Verlulte 
q zu verkaufen, auf welche Art die Schiffsanker in a 
u. Friedenszeiten dem Staate unglaubliche Summen 
_ kolten, auch ohne je gebraucht zu feyn. Sie könn- 
ten erfpart werden, wenn man die Anker überall 
q verzinnen lielse, wodurch fie gänzlich vom Rolte be- 
4 freiet bleiben würden. 
q . Aus dem Vorhergehenden fiebt man, wie leicht ‘| 2 
q es ift, Zufammenfetzungen auszufinden, womit man i 
F die Schiffe beftreichen könnte, um fie von Würmern Jd 
q und ahnlichen fchädlichen Infecten zu befreien. Man S 
4g darf nur folche Dinge nehmen, die ein Gift für fie | 1 
4 find, z. B. ätzendes Queckülber, Eifenvitriol, viel- l 
4 leicht auch Kupfervitriol und die meiften metallifchen f 
Gifte. Ein gewilfer Behrfch bot vor einiger Zeit i 
4 unferer Admiralität ein Mittel an, die Schifie gegen’ ( 
a ' die Seewürmer zu fichern, und verlangte für feine _ c 
4 . Mühe nicht weniger als 10000 Species - Ducaten, ’ 
a Man verlangte etwas von feinem Arcano, um da- t 
q mit eine Probe zu machen, welches er'unter dem ' 
Vorwande ausfchlug, dafs man dadurch leicht fein _ 


Geheimnifs entdecken, und er alsdann keineBeloh- . 
4 nung erhalten würde. | 

q Das Mittel war eine Art Firnifs, der beim Bie- 
gen leicht reifst; da nun die Planken eines Schiffes AM, 
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bei ftarkem Sturmwinde nicht wenig gebogen wer- 
den, fo fieht man leicht, dafs das Mittel {chon 


diefer Urfache ‚wegen unbrauchbar feyn würde. 
Wiegleb erwähnt diefes:i in feinen neueften Entde- 


ckungen der Chemie, worin er anführt, Achard. 


und Klaproth hätten durch Verfuche beweifen 
wollen, das Mittel fey gut. Das wäre aber gewils 


fonderbar gewelen, da die Art Würmer, von wel- 
chen die Rede ift, und die man eigentlich. Seewar-. 


mer nennt, fich nicht im frifchen Waller, wie in der 
Spree oder Elbe, aufhalten. tiga 


Die Mittel gegen die See wiirmer opter pe Theer 


zu mifchen, womit.die Schiffe überftrichen werden, 
ift nicht rathfam, da fe fonft vom Seewalfer aufge: 


‚lölt werden könnten. Befler, man überftreicht das 


Schiff felbft einigemahl damit, bevor es gepicht wird. 


Dafs der Theer fich fo leicht vom Waffer auflöfen 


läfst, bewirkt das viele Gummi, das er enthält ; die- 
fes könnte man dem Theer benehmen, wenn man 
ihn mit Waffer mifchte und ftark umrabrte » bis das 


Gummi ganz.vom Waffer aufgeléft wire. Ueber-. 


dies könnte der Theer fehr verbeflert werden, wenh 
man ihn mit Pech oder noch befler mit Afphalt mifch- 


te; er würde alsdann fefter am Holze fitzen bleiben — 


und der bittere Gefchmack des Alphalts würde viel- 
leicht die Seewürmer abhalten. - 


\ 


Noch erlaube man mir eiue Frage: 

Würde es nicht rathfam feyn, dafs man die 
Schiffe, um fhe gegen die Fäulnifs zu fichern, ans 
Land zöge, wo man fie beiler und leichter voral- 
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lem Schader bewahren könnte? Man wende nicht 


‚ein, dafs fie dafelbft eintrocknen, und wenn ;fie 


wieder ins Waffer kämen, leck feyn würden.‘ Die- 
fem Uebel könnte man durch das Kalfatern vorbeu- 
gen; ohnedies würde das Holz, nachdem ‘es’ eini- 


‘ge Tage‘ im Waffer gewelen, wieder ‘zufammen 


quellen. — Zu den angeführten Unfällen, denen 
die Schiffe ausgefetzt ind, kommt noch der, dafs 
fie, (kieigebrochen,) krumm werden. | Wenn 


"ein Kriegsfchiff unbeladen im Waffer liegt, fo trägt 


das Waffer davon nicht überall gleich viel. Da es in 
der Mitte fehr breit, vorn und hinten aber febr 
fchmal ift, fo ruhet des Schiffes Schwere am meiften’ 
im mittelften Theile; beide Sales) die- fiir’ das 


- »grofse Gewicht, ‘das fie zu tragen haben, nicht 


hinlänglich vom Walfer unterftützt werden, ‘finken 


- vorn und binten nieder, und das Schiff befchreibt 


. dadurch einen kleinen Bogen. Diefem könnte da- 
durch abgeholfen werden, wenn man die Schiffe 


entweder ans Land zöge, oder auch Schiffskamele 


vorn und hinten anzubringen fuchte. 
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‘Ueber den Einflufs des Bodens ‘auf die 
Bejtangeheile der 
von 
Saussürs dem Sohne. *) 


M. glaybte bisher, aller Einflufs, den der Boden 
auf die Vegetation hat, hänge von dem Vermögen 
“deffelben ab, die Feuchtigkeit an fich zu halten, und 
hieraus erklärte man fich die üppigere Vegetation 
auf Kalkboden als auf Granitboden. Da indefs 
Sauffüre zu‘bemerken glaubte, . dafs auch die 
Thiere, die auf Kalkboden leben, gröfser und fet- 
ter werden, und eine an Butter- und Kaletheilen 
reichere Milch geben, als die auf Granitboden, fo 
~ yermuthete er auch zwifchen jenen Pflanzen eine 
grölsere, melır von der Natur des Bodens abhangende 
Verfchiedenheit, und unternahm, um fich hierüber 
zu bejehren, eine Reihe von Verfuchen über die 
Beftandtheile einerlei Pflanzenart, die auf verfchie- 
. denem Boden, in möglichft gleicher Lage gewachfen / ; 
war und gleiches Alter hatte. : Stets wurde von 
ihnen eine gleiche Menge genommen, und die Ana- 
lyfe fehr oft wiederhohilt, um ein zuverläifges mitt 
leres Relultat zu erhalten. 

Er fing mit einer Zerlegung der Steinarten der 
Berge an, auf denen die Pfanze wuchs. Dres 


*) Bulßin de la Soc, philomatique , An. 8, p. 124 
Gg 2 
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beftimmte er durch die bekannten. chemifchen Mit- , 
tel den Gehalt der Pflanze an Walfer, Kohlenftoff, 


„Erde undSalz, und zwar im Pinus Abies und Laria,i 


‘Rhododendron ferrugineum, im Vaccinium myrthyl» 
Jus und Iuniperus communis... Von allen. diefen 
Pflanzen enthielten immer die aus dem Granitlande | 
mehr Waffer als die aus dem Kalklande, und zwar 
im Verhältniffe von 58 :57 bis.59 : 52; Unterfchie- 
de, die fich auf keine Art aus dem Feuchtigkeitsge- 
halte desBodens erklären laffen, da Kalkboden fe auch- 
ter als Granitboden ilt. Hieraus Ichliefst Sauf- 
füre, dafs, wie fchon Duhamel behauptete, 
Holz von Kalkboden felter als Holz aus Granitbo- 


den ift. 
Der abfolute Gehalt an Kohlenftoff ift i 


. fchwer zu beftimmen ; leicht der relative, und die- 


fer ift in Pflanzen von Kalkboden allemahl ‚grölser 
als in Pflanzen aus Granitboden. | 
Der Afchengehalt war zu wenig verfchieden, 
um daraus etwas Gewilles zu fchliefsen, doch fchien 
er in den granitifchen Pflanzen etwas gréfser zu 
feyn. Eine chemifche Analyfe der Afche zeigte in 
den Pflanzen aus Kalkboden einen grölsern Antheil 
Kälkerde, in den aus Granitboden eine grölsere 
Menge Kiefelerde. So z. B. enthielt die Afche 
des Rhododendron aus Kalkboden 0,57 Thei- 
le koblenfaurer Kalkerde und 0,05 Theile Kiefel- 
erde, des auf Granitbodén- gewachfenen dagegen 
0,5 Theile kohlenfaurer Kalkerde und 0,14 Theile 
Kielelerde; ein auffallender Unterfchied$ welcher 
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den beften Beweis für den Einfiufs des Bodens.äuf 
die Vegetation abgiebt. 

Der Kalkftein des Bergs de la Salle, von wel- 
chem Sauffüre feine Kalkpllanzen genommen 
hatte, enthält etwas Kiefelerde. DerKalkftein des 
Bergs du Reculey - de = Thoiry. im, Jura ift dagegen 
ohne allen Gehalt an Kiefelerde, und auf ihm ge- 
pflackte Pflanzen enthielten gar keine, (nur in ein 
oder. zwei Fällen fehr wenig,) Kiefelerde, indels 
die Pflanzen vom Granitberge, (du Breven,) fehr 
viel mehr Kalkerde in ihrer Afche zeigtei, als der 


Granitboden ihnen gegeben haben konnte. Daraus 


zieht Sauffüre den für die Geologie intereffanten 
Schlufs, dafs Gebirgsarten aus dem Kiefelgefchlechte 
durch die Vegetation mit Kalkerde bedeckt were 
den, das-Gegentheil hingegen nicht flatt finde. 

~ Zuletzt unterfuchte Sauffüre noch die Be- 


ftandtheile der Erde, womit die Gebirgsert beider 


Berge bedeckt war, und in der die Pilanzen ftan- 
den. Die Erde auf dem, Breven, einem Granitber- 
ge, enthielt 0,6 Theile Kiefelerde, 0,14 Theile Thon- 
erde, 0,0116 TheileKalkerde uf. w.; die auf dem 
‚Reculey-de- Thoiry, einem Kalkberge, 0,15 Theile 
Kiefelerde; 0,37 Theile Thonerde, 0,23 köhlen- 
faurer Kalkerde u.f. w., obfchon-weder die Gebirgs- 
art noch die Pflanzenaiche diefes letztern Bergs ir- 
einen bemerkbaren Antheil hatte. 
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XI. 
| ZUSÄTZE UND VERBESSERUNGEN 
zu 


DEN ANNALEN DER PHYSIK. » 


Ueber die Hermbftädt/chen Ber- 


Attractions ~ Verfuche, 
zo den äunsiean Il, 63. 


‘Zn den interellanten, in den Annalen, B. U, 6. 66, 
anitgetheilten Attractions - Verjuchen des Herrn Prof, 
Herm bftädt in Berlin, (wo diefer, mein febr ver- 
ehrungswürdiger Freund, Metallplatten, die an einer 
Wage im Gleichgewichte hingen, fich nach einer nahe 
darunter befindlichen Queckfilberfläche herabbewegen 
fah,,) macht ein Recenfent der Annalen in den Würzbur= 
ger gelehrten Anzeigen, May 1800, S. 354, folgende Be- 
merkung, welche Aufmerkfamkeit verdient. 

„Rec. zweifelt, dafs diefes Anziehn von einer wirk- 
lichen Anziehungskraft, dynamifch oder phoronomifch 
betrachtet, hergeleitet werden könne; vielmehr ift 
‘diefe Erfcheinung leichter und erweislicher chemifch - 
mechanifch zu erklären. Das Queckfilber ift bekannt- 
lich ein fchon bei der Temperatur unfrer Atmofphäre 


Jeicht fäuerbarer Körper: .er verändert alfo die ihn 


umgebenden Lufifchichten immer, indem er ibrien den 
Sauerftoff raubt. Diefes gefchieht auch hier, und in- 
dem diefer faft unmerkliche Säuerungsprozels vorgeht, 
neigt [ich die Platte, welche das Quegkfilber völlig be- 
deckt, wegen der leichten Beweglichkeit des Wage- 
balkens nach dem Queckfilber hin, indem die Cohä- 
fionsplatte durch einen perpendikulären Luftzug nach 
unten gedrückt wird, fo wie fie durch einen horizon- 
talen, bei leichter Beweglichkeit,- pendelartig bewegt 
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würde. Dis befte Methode, zu prüfen ; >. wel« 

che Erklärungsart richtig ift, dürfte die feyn, dals man 
diefen unläugbaren Verfuch ‚Hermbftädt’ s im luft- 
leeren Raume zu veranftalten fuchte. Fände wirklich 
eine phoronomilch - Aynamifche Urfach ftatt, fo würde 
die Anziehung eben fo gut, wie in der atmofphärifchen 
Luft, und vielleicht noch leichter und in weiterer Ent- 
fernung, gelchehn. Wäre hingegen die Urfach eine 
chemifch - mechanifche, fo würde die Ausiehung unter 
diefen Umftänden nicht ftatt inden.“ 

Folgende Meinung äufserte mir in einem Briefe Herr 
von Arnim über die Hermbftädtfchen Verfuche: 
„Die Zeit von einigen} Sekunden, welche in diefen 
Sicher fehrmerkwürdigen Verfuchen erfordert wurde, * 
(S. 67,) „ehe die Anziebung [ich zeigte, [cheint mir den 
Gefetzen der Schwere entgegen, und macht mir eine 


electrifche Anziehung, wie zwilchen den Platten eines 


Duplikators wahrfcheinlicher. Vielleicht wurde das 


Queckfilber beim Eingiefsen in die Schale electrifch, 


und durch das Piedeftal ifolir. Doch glauise ich nicht, 
dafs diefe entgegengeletzte Electricitats - Vertt::ilung mit 
den fogenannten galvanifchen, eigentlich aber rein-ele- 
etrifchen Ketten in Verbindung [teht, da der Gegenlatz 


in jenem Falle durch die Berührung aufgehoben wer- - 
den, in diefem nur. dureh die Berührung entltehen 


kann.* 
Was die frühern, in “den Annalen, II, 65, nur kurz 


erwähnten, [ehr mangelhaften : Attractions - Verfuche 
des Pater Bertier betrifft, fo ift es der Mühe werth, 
folgende Notiz feiner Verfuche über die gegenfeitige An- 


ziehungs - und Zurückftofsungskraft nicht electrifirter Kör- 


‘per auf einander, aus der Hiftoire de l’ Academ. des Scien- 
ces de Paris, A. 1751, p. 56, bier nachzutragen. 


„Der Pat. Bertier, Correfpondent der Akade- © 


mie, hing, um die gegenfe.tige Anziehung aller Körper 
unter einander darzuthun, dünne nadelförmige Strei- 
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fen Papier, Pergament, Leder, Eifen und Holz an Haa- 
ren fenkrecht auf, und näherte ihnen andere Körper, 
wie er lie gerade bei der Hand hatte, bis auf 3 Linien. 
Alle obne Ausnahme, näherten fie fich nach 5 bis 6 
Sekunden diefen Körpern, oder wurden von ihnen 
zZurückgeftofsen. Die Akademie, der Reaumür von 
diefen Verluchen Bericht erltattete, wünfchte, dafs 
Bertier fie im lufileeren Raume wiederhohlen möch- 
te. - Diefes gefchah, und zwar mit demfelben Erfolge, 
Eine gläferne, 2 Linien dicke, auf diefelbe Art in der 
Glocke der Luftpumpe aufgehängte G lasröhre, arirde 
fiers angezogen. “ 
„Die Verfuche in freier Luft wurden in Gegenwart 
Bouguer’s und le Roy’s wiederhohlt. Auf Bou- 
uer’s Rath machte man die Nadeln, bei unverän- 


‚derter Länge, [chwerer, und nun wurden fie viel här- 


ker als zuvor angezogen und zurtickgetrieben. Eine 
glälerne Tafel, die man zwifchen ihnen und den ihnen 
genäherten Körpern hielt, verminderte diefe Wirkung 
nar wenig. Bertier fand fogar, dafs, wenn er fie gegen 


“ den Luftzug mit einer gläfernen Glocke ficherte, und 


fich 1 oder 2 Fufs weit von der Glocke ftellte, die Na- 
deln fich ihm nach 10 bis 12 Sekunden naherten, wie- 
wohl langfamer als Körpern, die mit in die Glasglocke 
gelegt wurden. — Als man auf Büache’s Rath eine 
grolse Rolle angezündetes Papier an die Nadeln im Be- 
hältnilfe hielt, lenkten fich alle Nadeln, felbft die ei- 


N ferne, die bis dahin die unempfindlichlte gewefen war, 
nach der Flamme, welches zu beweifen fcheint, dafs 

alles diefes Anziehn und Zurtickftofsén von elecerifchen 
Natur yt.“ 


Sehr viel natürlicher wäre es doch wohl , beiden 


dem, ftarken Luftzuge zuzufchreiben, den die Flamme, 


von der’ die erwärmte Luft in die Höhe fteigt, indefs 
die kalte von unten hinzuftrömt, in der Glasglocke er- 
zeugen mulste. Dals etliche Nadeln fcheinbar zurück+ 
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geftofsen wurden; liefse fich aus ihrer. ‚ Lage gegen die 
Flamme erklären » doch konnte. dabei auch Electricitat 
mitwirken. Dafs auch in den übrigen Fällem des Ber- 
tierfchen Verfuchs die Bewegung der Nadeln dem 
durch Annäherung anderer Körper erzengten Tempe- 
ratur - Unterfchiede zyzufchreiben [ey , fetzen die Um- 
ftände , unter denen fie erfolgten, verglichen mit Ca- 
vendifh’s Bemerkungen in den Annalen, IL, 3, 4, a, 
und mit den lehrreichen Verfuchen des Herrn Eike in 
Voigt’s Magazin, B.7, St. 2, S. 10, über die Wir- 
kung der Würme und Kälte auf leicht bewegliche Körper, 
außer Zweifel. Unter andern.bing Herr .Eike äbnli- 
che nadelförmige Streifen, als Bertier, horizontal 
an den Fäden eines Seidenwurms in einer Glasglocke 
auf, und»bemerkte,. dals fie „bei kalter Temperatur, 
fchon vermöge der natürlichen Wärme einesauf.ein paar 
Ellen feitwärts ich ihnen nahenden Menfchen', gegen 
ihn hingewendet wurden, fo dals ein Unkundiger hier 
thierifchen Magnetismus hätte argwébnen können.“ 
Bei angebrachter Kälte wurde die Nadel bald zurück- 
getrieben » bald angezogen, win in blofse Zitterungen 
verletzt. 


Zu Band Il. 
S. 479 find die beiden oberften Zeilen in der Hälf- 
te der Tabelle rechts, mit einander verwechfelt; die 


zweite bezieht fich auf den Diamanten und follte zu 
oberft fiehn , die oberfte auf das Reifsblei. re 


Zu Band IV. 
Ueber die Entbehrlichkeit des Venturifchen Princips ; 
(zu S. 116,) aus einem fpätern Briefe des Herrn Hofratk 
und Profefjar Bulle, Deffau der ı6ten Febr. 100. „In 
meinem neulichen Briefe hatte ich vergeffen, was ich 
mir doch fchön fonft aufgezeichnet hatte, dafs auch 
durch die Attragtion der Röhrwände in FX, (Taf. I, 
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“Fig. §,) allerdings die dort“anftofsenden Stromfaden et- 


was merklich fo befchleunigt werden können, dafs fie, 
vermittellt des Atmofphärendrucks, einen vermehrten 
Ausfufs wach fieh ziehn. 'Indels mufs-ich überhaupt 
Venturi’s Verfache noch einmahl beurtheilen, wenn 
erft über die dazu'nöthigen Hülfsfätze etwas genaueres 
beftimmt ift, als das bisher Angenommene.““ — Den 
Freunden hydrodynamifcher "Unter[uchungen 'darf ich 
hierbei zugleich Hoffnung zu einer Revifion einiger Leh- 
ren_der neuern Experimental- Hydraulik von Herrn Hofr. 
Buffe, einem ihrer gründlichften Kenner, machen, wel- 


che er durch den Weg der Annalen, mit Befeitigung 
‚alles fchweren Calculs , fo weit es fich für eine phyfi- 


kälifche Zeitfchrift [chickt, in das Publikum zu brin- 
gen’ denkt. — Möchte ich doch auch dem Lefer einen 


Bericht vonden wichtigen hydrodynamifchen Verfuchen 


des Hrn. geheimen Oberbaurath Eytelwein in Berlin 


mittlteilen können, der in Gemeinfchaft mit Hrn. Prof. 


Hobert die Venturifchen Verfuche mit einem beträcht- 
lich verbefferten Apparate wiederhohlt, und dabei, wie 
ich aus: feinem Munde weils, manches 


den hat. 


Seite 299.‘ Warum das grolse 6o0fii/sige Spiegel - 
Telefkop, aus Platina, das zu Paris verfertigt werden 
follte, noch immer ein blofses Project ift, darüber giebt 
Lalande in feiner Gefchichte der Altronomie des J. 
1799.im Magazin encyclopédique Auskunft, Zu dem 
Spiegel eines 40fafsigen Telefkops werden 2000 Pfund 
Platina erfordert, und erft find, dazu 200 Pfund bei- 
fammen. Das Fehlende hat man fchwerlich Hoffnung 
vor dem Frieden zu ergänzen. 

«' Seite 307, Zeile 13, freiche man 
Kry fall.) > 

Seite 399. Die in der 
nen über .die: bisherigen Theorien des 
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Schiefspalvers, und Graf Rumford’s neuer Theorie, 
werden im nachften Jabrgange der Annalen erfcheinen. 
S$: 431 und 433 fetze man Zink ftatt Zinn. 4 
S. 456, 2.6 von unten, en fort: die 
verkleinert: 
Zu ‘Dead Vv. 


In den Kupfertafeln Zu diefem Bande find die Ue- 
berfchriften von Taf. IV and Taf. V mit einander ver- 
wechfelt. Statt Taf. V fetze man Taf. IV, ‘und fatt 
Taf. IV Taf. V. Taf. IV ftellt das Klingertfche Eudio- 
meter, Taf. V das Norbergfche Dettillir- Geräth vor» 
Ferner ife. auf diefer letzten Kapfertafel durch ein Ver- 
fehn der Dampfbewahrer, der Fig. $ feyn follte, weg- 
gelaffen, und auf Taf. vf worden. Diefes 
bemerke man auf Seite‘z7$.'‘ Die Figur, bei der auf 
der Abbildung des Norbergfchen Geräths Fig. g fteht,_ 
follte Fig. 9 feyn, und ift der rufüfche Helm , von wel- 
chem $. 224, doch Z. 6 fälfchlich als von Fig. 6, Colt 
Fig. 9 heilsen‘, ) gelprochen wird. 

Auch Taf. VII, Fig. 6, und Taf. VIII diefes Bandes. 
erfordern noch ‘eine Erläuterung; die für S>455 beftimmmt 
war. Sie find nach den Kupfern bei Hamilton’s 
Befchreibung des letzten Alsleuche des Vefuvs, Taf. VII, 
Fig. 6, verkleinert, Taf, Vall 


Kochen. 


Taf. Vil, Fig. 6 » ift der Profpect-des Vefuvs und 
Bergs Somma, von Pofilipo aus, den 6ten Juli 1794 ge- | 


_ zeichnet. Die punktirten Linien zeigen die Geltalt des 
Gipfels vor dem letzten Ausbruche, (Annalen, V, 455, a.) 


Der ehemalige Krater ging von 4 bis B. Der fchraffirte 
Theil der Zeichmung ftellt den viel weitern Krater in 
feiner jetzigen Geltalt dar’, (Annalen, V, 404, 454, a.) 
C bezeiéhnet ‘die Stelle, an welcher die Lava in der 
‘Nacht am ı5ten Juni 1794 zuerft ausbrach. "Schade, 


dals in diefem Nachftiche blois-der Krater , nicht auch 
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das Uebrige gebörig [chraffirt it; indefs wird der Lefer 
doch, augh.hieraus lich eine ziemlich deutliche Vorftel- 
lung vom Conus des Vefuys, feinem jetzigen Krater, 
und der Geftalt des Bergs Somma machen können. Das 


- Atrio del Cavallo ift der Grund zwifchen dem Kegel des 


Veluvs und dem Berge Somma, 
Auf Taf. Stelle “AB. den Lavaftom der Eruption 


. von 1794-dar, der Torre del Greco zerftörte., Die übrigen 


dunkel fcbauirten Stellen. find ältere Layaftröme. cc 
zeigt den Lauf der Schlammftröme , die ieh am 2often 


‚und ashen Jani auf Somma und Ottajano ergoflen ; DDD - 


den Lauf der Schlammftröme vom sten Juli,, und £E 
den Schlammftrom vom sten, 6ten und ten Juli. Der 
Name : Refina, fehlt auf der Karte, und ift nach Anlei- 


«ung; der Annalen der Phyfk, V, 414, Anm., nachzutra-. 


gen... Auch fehlt der. den ich hier 


Meilen, 
fF u Band VI. 
; 101, zZ. % Tim unserbrennlichen ftatt verbrennlichen 
Stoffen. 


8.10% follte de; Jetzt Periode io einer Anmerkung 
Kol, die der Herausgeber auf die eigne belcheidne 
Aeulserung des Verfeffers S.3, 4 feiner Disfertation 


gründete, obne dadurch das Verdienft RR herab- 
\ Setzen zu wollen. 


‘Deber 


den electrifchen oder galvanifchen Apparat 


VorLta’sund über die chemifchen Wirkun-; 
.gen der galvanifchen Electrieität, 
340 f., mufs ich hier einige Bemerkungen nach- 
wagen, auf die ich mich dort mit Vorfatz nicht einließ. 
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‘Volta behauptet bekanntlich völlige Identität zwi- 
“fchen det galvanifchen und electrifchen Agens, welches 
jn den Kettenverbindungen aus verfchiednen Leitern, 
auf eine cigenthimliche, bis dahin nicht wahrgenomm- 
ne Art, in Umlauf und Thätigkeit kommen, “und @a- 
‘durch die: galvanifchen ‘Erfeheinungen bewirken foll. 
‘Durch die Erfcheinungen mittelft feiher Säule‘; wird 


‘die Amalogie’ zwifchen Galvanisihüs und” Electricitat 


‘gwar vermehrt,’ doch find: duch durch fie nöch nicht 
‘die’ Hauptfchwierigkeiten gehoben ; welche gegen die 
völlige Identität beider Phänöinere fprechen, und von 
denen der weiter unten folgende de; 
ter, einige erwähnt, 


Den englifchen Phyfikern Icheinen die Unterfachun- 
‚gen deutfcher und franzéffcher Naturfor{cher über 
den Galvanismus noch ganz; unbekannt, zu, feyn.. Kein 


„Wunder daher, dals fie über die Identisät oder, Ver- 


fchiedenbeit deffelben von der Electricitat fo leicht fort- 
‚gehn , wie S. 346, und die Identität beider als unbe- 
ftritten ausgemacht, in den Ueberichriften ihrer Ab- 
handlungen galyanifch oder electrifch annehmen. Ich 
glaubte dafür lieber den Namen: galvanifche Eleetrieität, 
brauchen zu ‘miiffen , mit ‚dem ich , (ohne die voll- 
‘kommne Identität beider Naturwi: kungen dadurch für 

völlig ausgemacht ausgeben zu wollen,) die grolse Aehn- 
lichkeit zwifchen beiden andenten_ zu dürfen. glaube. 


Unter diefem Namen finder, ‚man auch den Sree 


‘im Sachregilter. 


Noch darf ich die 
Phyfiker an die wichtige Entdecküng der Wallerzer- 
fetzung Galvanismus , nicht unbemerkt laffen. 
Fabroni’s Verfuche über die Oxydirung fichin freien 
Gefafsen im Waller berührender Metalle, find dem Le- 


fer aus den Annalen, IV, 430, bekannt, zugleich" der 


Umitand, dafs’ fie zwar fchon 1792 der. Akademie 
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‚zu Florenz,mittheilte, fie aber erft im vorigen Jahre 
‚dureh.den Druck bekannt machte. Früher wurde.die 
‘yom D. Alch aus Oxford. 1795 4 (nicht 1790, wie in 
den Annalen, 1V, 436, durch-einen Druckfebler frebt,) 
beobachtete Oxydation verfebiedenartiger feuchter fich 
berübrender Metalllächen,,(Zink und Silber, Eifen und 
Kupfer , oder, Bley und Queckfilber,) durch Hrn. von 
Humbordt bekannt und beftatigt. Aber erft Herr 
Ritter bauete auf diefe Bemerkung eine. Reihe fcharf- 
finnsger Verluche, von;denen er {chon vor mehr als 


‚‚anderhalb Jahren einige in diefem Annalen bekannt 


RR «Einige Beoöachtungen über den Galvanismus in 
"der anorgifchen Natur, Annalen, II, 80,) und die nach- 
her vollftändig in feinen Beiträgen zur nähern Kennt- 
nifs des Galvanismus, B. 1, Jena 1800, erfchienen find. 
"(Beweis, ‚dafs die galvanifche Action oder der Galoanismus 


“auch in der anbrzijchen Natur möglich und wirklich fey, 


S. 111 — 28%) Nur dafs Herr Ritter feine Aufmerk- 
famkeit mehr auf’ die Bedingungen, unter denen die 
0x, darion erfolgte, und auf den Beweis, dafs hierbei 
"ein anderes Agens wirke, als ‘eben der Galvanismus, 
‘der in den Ketten mit thierifcben Theilen die Muskel- 
zuckungen bewirkt, als ‚auf die von ibm febr wohl 
bemerkte Desaxy ‘dation der Fläff’gkeiten in der Kette 
richtete; ein Verdienft, wozu, durch Beihalfe der Vol- 
“taifchen Säule, die,engl. Phyfiker febr leicht gelangen 
konnten, und welches fich auch Herr Ritter fogleich 
‘erwarb, als ihm die Voltaifche Säule bekannt wurde, 


‘wie dies folgender Auszug aus ‚einem Briefe deflelhen 


‚an Hrn. Dr. Horkel, Jere den Sept ı800,,beweilt, 
_ den ich, in Ermangelung einer umftandlichern Abhand- 
lung, auf die ich von Herrn Ritter hoffe, hier fürs 


erfte einrücke. fi 
> 


„Die galvanifche Batterie, die ich brauche, if nur 
64. Lagen, jede aus Zink, Silber, (Laubthalern,) und 
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naffer Pappe; ftark ; he giebt vortreffliche Wirkungen. 
‘Zum Fanken habe ich’s noch nicht bringen. können, _ 


-hoffe es aber wohl mit einer Batterie aus 300 Laubtha- 
«lern, die noch diefe Woche zu Stande kommt. Die 
«Schläge aber find fehr ftark, Am meilten befchäftigen 


- mich die Oxydations - Verfuche, und die Zerfetzung 


‘des Wällers durch die Wirkung meiner Batterie in Waf. 
‚ferftoffgas und Sauerftoffgas, wovon ich jedes befonders 
auffange., Das Wallerftoffgas ift äußserlt rein, riecht 
-nicht ui. geringlten, und hat.alle Eigenfchaften des rei- 
nen bekannten Waflerftoffgas in [ehr bohem Grade; 
das Sauerltoffgas thut ebenfalls.das (einige. Beide ver- 
puife ich, mit, einander, und. fo habe ich das Waller 


wieder, . Der, Prozels, gebt febr [chnell.; Es ift keine 


Flüffigkeit, dienicht unter gehörigen Umftänden ihre 
‚Luft gabe... Ammoniak giebt die meifte; doch habe ich 


fie noch nicht unterfucht,, Ich verftärke, und retardire _ 


durch Galvanismus, die Auflöfung..der Metalle in Säuren, 


die Niederfchlagung der „Metalle. aus $äuren, [chlage | 


Kupfer aus, Kupferaufléfung durch Kupfer nieder, eben 


fo Silber yetc., verkalke. Silber in blofsem,Waffer. — / 


Und dach ift es nicht-Electricitüt, Die ftärkften Schläge 
werden durch $ Linie der Ichönften ‚Flamme ifolirt, fo_ 
“durch Knochen und glühendes Glas. Vitriol - Aether ilolirt 
auch, und doch leitet, er die Electricität aufs befte, und, 
. durch ftarker Batteriefchläge Electricität habe ich noch 


keine Spur von Wafferzerfetzung , wenn ich fie im Ge- | 


_gentheile durch sooomahl,. dem Schlage nach, klei- 
nere Portionen Galvanismus aufs lebhaftefte habe, — Ich 


hatte den Unterfchie@ des Galvanismus von der Electrigi- 


tat nicht erwartet. — Muskeln bringe ich in 2, Minu- 
ten von der tiefften Erregbarkeit auf die höchfte, und 
umgekehrt. . Die galvanifche Batterie von, 60 Laubtba- 
lern wirkt 6mahl länger.und darüber auf ein erregbares 
Organ, als die einfache wirklamfte Keite aus Zink und 
Braunftein - Oxyd. “* 
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3 
Hrn. v. Arnim’s Ideen: über die Wirkungen 
4 in Kettenverbindungen , B. ‘V4 St. ı der Annalen, hier © 
4 noch "ein Zufatz aus einem Briefe. „Durch die An- 
3 wendung der fogenannten galvanifchen, eigentlich aber 
3 ‘rein - electrifchen Ketten auf chemifche Analyfen, (duch 
i ‘wird fie hier nur bis zur Verwandlung in Nichtleiter 
E wirken, und erft die Lichtketre die Analy[e vollftändig 
machen,) in den Nicholfonfchen Verfuchen, (Annalen, V1, 
= :359,) febe ich einige meiner dortigen Verfuche, befon- 
4 ders über die Reductionen in der Kett& beftitigt. Die 
E ' Umftände ftimmen [ehr gut mit dem von mir, (Annal., 
a4 "V, 43,) gegebenen Gefetze überein. So wie in den äl- 
“tern Voltaifehen Verfuchen das oxydirbatere Metall 
j negativ wurde, weil dabei die atmofpharifche Luft fich 


zerletzt, lo wird hier, weil das Waller zerfetzt wird, 
das oxydirbare Metall. der Zink, pofitiv.: Herr J uch, 

4 ‘(Zoochemie, 1,'256,) behauptet, der Phosphor fey Lei- 

‚ter in der galvanilchen, und Nichtleiter in: der electri- 

‘fchen Kette. *Ich mufs aber dürchaus vermuthen, fein 

a ‘Phosphor fey oxydirt oder ‚feucht gewefen, denn ich 

R habe fehr oft und in vieler Gegenwart den Verfüch ge- 
macht, und ihn immer als Nichtleiter i in dar 
Kette gefunden “ 

Zuletzt mu[s ich bemerken, dafs auch Here Prof. 

Hermbftädt in Berlin fchön die Verfache mit der 
Voltaifchen Säule “wiederböhlt, und die Zerferdungen 
des Wafférs und der Saaten durch fie water den ange- 
_gebenen Uniftanden beftatigt hät: Von andern Wieder- 
’ hohlangen diefer Verfuche, tinter andern hier in Halle 
a mit einer Säule von 200 Lagen, ‘inBen folgenden Heften. 
“Seite 372, Z. 14 von unten, lefe man: wah-zunéh- 
Ritzchen in einém® auf Glas geklebten Stückchen 
‘tate: Wahrz ‚uhehmendes Stückchen 
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Ableiter, fiche Gewitterableiter. 


Abforbtiom der Gasarten durch unverbremnliche. 


Achromatifche Objective, fiehe 


Adhäfion felter Körper mit Flüfligkeiten IV, 107, 
Kann ihre Wirkung an einer. empfindlichen Wage 
merkbar werden? IV, 200, 370. Des arene 
Wallers an Glasröbren V, 169 

Aerometrie und Pyrometriei Statik der Luftund 
des Feuers bearbeitet von Clavelin, Vi, 263, 256. Vere 
fuche über den Abprallungswinkel der Luft und der 
Flamme von einer Ebene, gegen die fie unter be, 
ftimmten Einfallswinkela getrieben werden, lt im- 
‚mer 5 oder 6°,); und Warme und. Entzündung, welche : 
die letztere däbei bewirkt, 267, 273, 274. Art, wie 
die Wärme [ich in einer Stube vertheilt, 270. Verlu. 
che, dieKraft zu meffen, mit der fich die Flamme er- 


hebt, 271. Lüften der Zimmer, 273. Verfuche über -. 


die Impulfion , welche die Feuerftatte in Zimmern 
der Luft und dem Rauche mittheilen, 274. über die 
Luftftréme in den Schorniteinen ohne Feuer, nach 
Verfchiedenheit der Tagszeit, 275. über die Tempe- 
ratur des Rauchs in den Schorniteinen, 283. über 


Dalesme’s Ofen obue Rauch, 280. Verfuche, wie 


die Wirkung eines Lufeftroms: von beftiminter Starke 
und Befchleunigung, mit der Richtung, der Entfernung 
deffelben von der antreibenden Kraft, und der Zer-: 
theilung in mehrere ändert, 277. Verfuche über 
den Lufthrom in Zimmern, worin Fever in einem Ka- 
mine brennt, 287, 290. Wovon das Rauchen der 
Wohnungen abhängt, 285,291. Kunfimittel,diefes ab- 
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"zuballen, 288, 292, 293; w, N Gründregeln für. 


. den Bau der Kamine VI, 294 
Alaun, [pecififches ER feiner Verbindungen mit 
Waller IV, 366 


Aldini, Electrifehe Verfuche, IV, 419, 434, Vs 73 
Alkohol, ift nicht im frifehen Weine vorhanden, und 
“kein Product der weinigen Gährung, fondern wird 

aus dem Weine erft wäbrend des Deltillirens er- 


zeugt V, 360 
Ammoniak, eine Bildung von kolilenfau- 


‘yem Ammoniak, aus Eifen, Waffer urd Salpeterfäure, 
V,:359. Kohlenfaures Ammoniak verind¢t feine 
‘Mifcbung mit jedem Wechfel der Temperatur, VI, 
115. Zerfetzung durch gelyanifche Electricitat VI, 373 
Anhxagoras ML, 361. 


Anker. SATIRE über die richtige Form der Schiffs- 


anker, VI, 81. Wirkungsart des Ankers §2. Befte 


"Form 36, und Uebereinftimmung der Praxis hiermit 
87. Schickliche Gröfse und Schwere des Ankers 
far ein Schiff 92 


“Anfehel, S, Eine Beobachtung über die Efliggähr ung; Be- 


"förderung derfelben im luftverdünnten F aume 362 
Apelles V,\3 58 


Aplanatifche Fernröhre, fiehe Fernréhre, 
'Araneologie, von einer ältern als d? Isjonvals 


Archimed. VI, ı27 
‚Areometrie. Widerlegung von Haffenfratz’s‘ 
„Zweifel gegen das gewöhnliche Arcometer, von 
IV,!194, 202; Fehlerin Haffenfratz’s 
areometrifche Beltimmungen, IV, 205, 207. Hal. 
fenfratz, über einige [cheinbare Anomalien im fpeci- 


fifchen Gewichte einiger Verbindungen fefter Körper 
mit, Waller , IV, 364, 369. Wer hat das Areometer — 
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erfunden? wie Salverte aus einem Gedichte des 


Rhemnius zeigt, Archimed - . Vig 225 
Ariftarch, eignes Licht diefes Mondflecks IV, 297 


Arnim, L. A. v., Gefetze für die Stirke der Schallé 
fortpflanzung durch felte und fliiffige Körper, IV, 122.— 
Beitrag zur Berichtigung des Streits über die erften 
Griinde der Hygrologie und Hygrometrie, IV, 308.— 

Bemerkungen zu Hallenfratz’s areometrifchen 
Verfuchen, IV, 369, 201. Verfuche mit Haarröhrchen, 
AV, 375. — Anmerkungen zu Aldini’s und Fa- 
broni’s electrifchen Verfuchen, LV ,°434. ‘Electri« 
{che Verfuche zur Aufklärung des Verbaltnilfes zwi- 
fcken der chemilchen und electrif hen B:fchaffenheie 


der Körper, V, 335 über die Wirkung der Kettenver« 
bindung auf die Befchleunigung des chemilchen Pro- . 


aefles 52, VI, 4725) über den Einflafs der Electricitit 
auf die Kryftallenhildung 73. Erläuterungen abs der 
Warmelehre 57. Ueber die Ausdehnung des Wallersin 


‚der Nühe des Gefrierpunkts 64. Ueber einige Wir- _ 


"kungen des Dlitzesund die Urfach des Donners. 70. — 
Ueber gleiche Polarität an den Endpunkten eines 
magnetilchen Stoffes 382. — Ueherlicht, der 
magnetifchen nicht - metallifchen Stoffe, V, 384..— 
‚ Anmerkungen zur Lichttheorie 465. — _Verbelfe- 
rung von Saul[üre’s Kyamometer, V, 472. — Ei- 
nige electrifche Bemerkungen, VI, 116. —, Einige 
_ phyfiologifche, VI, 245.— Ueber einige.bisher night 
beachtete Urfachen des Irrthums bei Verfuchen ‚mie 
dem Eudiometer, VI, 414. — Bemerkung, VL 473 


Arfenikgehalt einerMiner zu finden, V, 461 
Artillerie, Untauglichkeit der bisherigen Robins- 
{chen Theorie derfelben IV, 275, 280 


Afchenwolken und. verfinfternder Afchenre- 


gen beim Ausbruch des Veluvs, V, 425, 436 fa 
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electrifchen Afchenwolken fich bis 


Parent 345, Vig 455 4% Phosphorefcenz der 


-valkapi chen Afche, 438 a. Blectricität; (ie bildet 


_ Lichtenbergfehe Figuren, 446 a. Befchreibung der 
“vulkanifchen Alche oer des Pozzolans, 444 a. Fei- 
ne nalle Afche, die Herculaneum und Pompeji ver- 
“fchtittete 441 
Alchilcher Verfuch IV, 436, Vv, yi, 470 
A fowfehes Meer, neuer darin entliandner Schlamm- 
Vulkan, V ..203 


‘bei de la Perente? 8 
-. VI, 305. .-Inftraction wegen der von ihnen 


Armofphäre, in welchem Zuftande fich ae darin | 


\enthaltne Waffer befindet, IV, 309. Einflufs derfel- 


ben auf die Fruchtbarkeit des Bodens; V, 113. Sie- — 


be Luft. 


Atmofphirifche Ebbe und Fluth unter dem 


Aequator, beobachtet ond in ihrer Gröfse beftimmt ' 


von Herrn von Humboldt, vi, 188, von Herrn 
von Chanvallon und Caffan, VI, 198 a; un- 
" vichtig erklärt von Bonguer, VI, 189. a. Auch 
“Gn 'unfrer Breite bemerkt, V, 197. a. Stündliche 
Barometer - Beobachtungen von 1° nördl. bis 1° füdl, 
“ Breite, ‚angeltellt, um die Gröfse der atmofpharifchen 


Ebbe und Fluth zu entdecken, von de Lamanon,. 


VI, 195, 322, Sie ift viel gréfser, als fie nach La- 


| Place’s Rechnungen feyn follte, 199. a; nach La-: 


place ohne meteorologifchen Einflufs, 205. a, 


Attraction.  Gefchichte der Attractions - Geferze, 


113. Ueber die Hermbftädtfchen und Bertier- 
fchen Attractions - Verluche; Erklärung derfelbon aus 
- andern Gründen VI, 462 
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| 479 ] | 
Atwood, George. Mechanifche Unterfuchungen über die 
Schwingungszeit der Unruhe in Tafehenuhren und in 


Mudge’s Zeithaltern . IV, 148 
Auge, das vollkommentte dioptrifche. Werkzeug, ; 
IV, 254, 300 


Kes güffe mach den Kloaken hinab ; Mittel, durch fie 
keine [tinkende Luft hinauffteigen zulaffen VI, 242 


Backofen. Graf Rumford’s Befchreibung eines mu- 
fterhaften Backofens, IV, 239. Back. und Bratöfen 


auf Schiffen IV, 243 : 
Baja, heifte Bäder zu 338 
Barometer. Befchreibung eines verbelferten Gefäß“ 


Barometers für Witterungs - Beobachter, welches fr — 
. gleich die wegen der Wärme verbeflerten Barome- — 
ter- Stände giebt, oder des Müllerfchen mechanifchen 
Barometers, Vx 17. feines hydroftatifchen Barome- 

ters, Vy 31. — Das fratijche oder Morlandinifche Wa’ 

. ge- Barometer, V, 30. Moivre’s Barometer, V, 32.4. 
Nairne’s Schiffs- Barometer, VI, 195, 32% Ein | 
. fehrempfindliches Barometer, von Fortin, VI,195. 
Ueber das verbefferte Haafiföhe Barometer, von 
Voi gts IV, 456% Unbequemlichkeit des Altern, 
4583 467- Belchreibung und Bäurtheilurig des neuen 
Haalifchen-Barometers, IV, 456. a., 466, 468. Beur . 
theilung von Magellan’s, Affier- Perica’s und 
Mödeking' s Barometer, 463, 467. Dr. Rodigs, 
„leicht felbft zu verfertigendes Barometer. VI, 445 
Dreißigjährige Barometer-Stände, zu Darmftadt beobach- 
fet von Müller, und meteordlogifche Refultate aus 
denfelben, V, 28, 29. Taf. II. — Bemerkungen über 
den Garig des Barometers, von Hrn, von Buch, 
1V, 484, V, 10 Unveränderlichkeit des Barometer. 
Standes bei vulkanilchen Pe und Erabeben, 
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11, VI, 190, 49. Steigen bei Gewittern, V, 73. 
Anomalien, VI, 329 Die Barometer- Veränderun- 
gen find im Sommer kleiner als im Winter, 11, nach 
dem Aequator zu immer unbetrachtlicher, 13, ftehn 


_ im verkehrten Verhältniffe mit der mittlern Ein 
ratur, 15. Siehe atmofphärijche Ebbe. 


Barometer: Probe i vn, 15 
Bafalt, ob er Lava ilt, Iv, 487, Vs 429, 430. a. 

“VI, 62; ift magnetifch a V,384 
Baudin, Entd-ckungsreile unter ihm VI, 299 


Beddoes medicinilch - pneumätilches Inftitut, und Auf- 
fätze über die lieblichen und heilfamen Wirkungen 
‚des oxydirten Stickgas VI, 105, 240 

Bennet, Abraham IV, 66 

Benzenberg, J. F.,.Verfach, die Entfernung, Gefcbwin- 
digkeit und Bahn der Sternfchnuppen zu beftimmen, 
VI, 224. Bemerkungen über die Materie, welche 
man für erlofchne Sternfchnuppen bielt 232 

Beobachtungen: Inftruction wegen der. auf 
Peroufe’s Entdeckungsreife anzultellenden aftronomi- 
Sehen, geographifchen, nautilchen, phyfikalifchen 
und naturbiftorifchen Beobachtungen , VI, 300, 326. 
Vermifchte phylikalifche _ 328 


Berge, die während eines Erdbebens zufammenltür- 


zen, und $chlammftröme aus/peien [ollen, VI, 73, 80. 
Feuerfpeiende. Siebe Vulkane, Velurv, Laven. 
‘Bernouili, Daniel IV, 258, 7. 
Berthollet, Vi, 106. Bemerkungen über die Eudiome- 
trie; V, 341. Kurze Nachricht von feinen Unterfu- 
chungen. des Sal petergas in eudiometrilcher Riickficht, 
VI, 424. -Bemerkungen über. das Radical der Salz- 
Riure 4 427, VI, 459 
Berthoud IV, 153, 444, VI, 312, 315 
Bertier’s Attractions - ira und Bemerkungen dar- 


VE, 463 
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‘Vs 52, 


Bim Werks des Pics, find veränderter Oblidien 1V, 448° 


Blagden at 459, 
Blair, Robert. ‚Befchreibung einer wenen Art von achro- 


_ matifchen Fernröhren , oder der fogenannten aplang- 
tijchen Tele/kope, und Entwickelung der Gründe, 


worauf lie beruhen VI, 129 
Blale, Norberg’s verbefferte 
Blalt - Ventilator Boswell’s 363 


Blitze beimSchnee und bei zunehmendem Frofte, IV, 
474. Der Blitz ift ein electrifcher Entladungsfchlag, 


V, 1155 Vi, 116. Berichtigte Vorftellung deffelben : 


die Gewitterwolke macht die-eine, die Erdfläche die 
andere Belegung der geladenen Luftfchicht aus, VI, 
380 f.; was die Entladung beftimmt;diefe Luftfchicht 
in Blitzgeftalt zu durchbrechen, VI, 383. Urfach 
gleichzeitiger Blitzfchläge, VI, 117; In wie weit 


der Blitz beim Hinfahren über die Erde noch fcha- 


den kann, V, 127, berichtigt, VI, 385, 389. Theo. 
rie der Blitzableiter, VI,:386. Siebe auch Gewitter- 


ableiter. — Sonderbare Wirkung eines Blitzes auf 


einen Matrofen, den er traf, VI, 120. Ueber einige 
Wirkungen des Blitzes, die der Ausdehnung der 
Luft, einer Waflerzerfetzung etc. zuzufchreiben find, 
»1V, 76 ı Vulkanifche Blitze, (Ferilli,) in den Rauch- 
faulen über feuer{peienden Vulkanen, V, 419. Siehe 
-electrifche Erfcheinungen. — Heller's Be« 
merkungen über den Blitz an feinem Keraunofkop, 


VI; 255. Nicholfon’s merkwürdige Umftände bei ei- 


nem Gewitter, abgeleitet aus der Theorie deflelben, 
VI, 260, ‘Aufwärts fahrende Blitze VI, 328 


warum er in beilsen Ländern ftarker 


ilt ; 182 


Berührung befchleunig die IV, 
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Boden, Finflufs Jes Kalk -"und Gränitbodens auf die 


Beftandtheile der Pflanzen, und Verwandlung deffel- 
ben durch Vegetation * VI,4a59 
et Nicolai, etwas über Kriegsfchiffe und die Mit- 
» fie länger als bisber ‚gegen Faulnifs zu fichern 


VI, 448 
Bahnenberger IV, 479 
Bologpelarftein 1V, 441 


Borda, de, 1V, 444,445,443, V,165, VI, 170, 185,339 
Boswell, J. W., Belchreibung einer neuen Art von Ven- 
tilator V, 363 
Bouguer, V, 13, VE; 189. f., 76. 
Brandes, H: W., Verfuch, die Entfernung, Gefchwindigkeit 
.-und Babn der Sternfchnuppen zu beltimmen VI, 224 
Branntweinbrenner-Geräth, Verbefferung del- 
felben durch Norberg a+ V, 216 
Bratéfen, Rumford{che IV, 222, 243 
Braukeffel, Graf Rumford’s Verfuche damit, und 
vortheilhaftefte Einrichtung derfelben - . IV, 330 
Braunftein-Metall'ift vermuthlichmagnetifch, 1V, 
ac. Kryftallifirter Braunftein, IV, 28. a. 


Breislak Seipio,, pbylikalifche Topographie von Cam- 


panien , ausgezogen von Hrn. ven Buch, V, 396. 
‚Bericht vom letzten des Veluvs in. Jahre 
408 Vi,54 


- 1794 

bali Schätzung der Totalhitze, wel- 
che verfchiedene geben ‘ “AV, 355 

Brochant ty VI, 57 


Brougham, feine neve Lehre von der Reflexibilitat des 
farbigen: Lichts widerlegt, und Newton’gegen ihn. 
vwertheidigt, V, 129.  Unterfuchungen das _ 
Brugmans V, 384 
Brugnarelli über die verfobiedenen Zuftände, in. wel-' 
chen der Lichiltoif vorkömmt IV, 438 _ 


= 


J 
1'483 ] 
i 
— 
> 
5 | ; 
3 
J 
- 
4 
| 
0 
N 
‘ 
4 
| 
Re 
7 
q | 
Ex: 
{ . 
. 
4 m 
bd 
2 
j 
+ x j 


du Buat V, 181. 

Buch, Leop. von, V, 190. üher den Gang 

- des Barometers und delfen Geferze, 1V , 484, V, 10, 
28. a., überdie Bildung des Granits und den Ur[prung 
der Gebixge, IV, 484: Reifebemerkungen, IV, 446. 
Auszug aus Breislak’s phyfikalifcher Topographie von 


Campanien, V, 396. Aus’ Tata vom $ieneler Stein- — 


VI, 156. Ueber die des Leueits 
: VI, 53 
Buniva. Siche Yafjalli. 
Bujje Entbehrlichkeir des Ventrifchen Princips 
VI, 465 


Calorimétre IV, 413._V, 64 
Campanien, phyfikal. Topographie von V, 396 


Cavlisle's electrifch - gclvantiche Verluche VI,341, af. | 


Carradori 
Carrochez ~ IV, 289, 295 
Cafjelli VI, 48 | 
Cavanilles, über das. Erdbeben, welches 1797 Peru ver- 
wiiftete VI, 67 
Cavendifh VI, 427° 


Chapmann ‚von der richtigen Form der Schiffsanker 
Vi,.8 

oder Calofaro ift kein Strudel und chs 
über s60 Fuls tief; Befchreibung derfelben V, 102 

Chemie. der .neuern Chemie auf Me- 

dicio, V, 478, auf Erklärung der Vulkane, V, 191. 

Davy’s neue cheniifche Nomenclatur, VI, 114. Che. 


mifche Beobachtungen auf La Peroufe’s Reife anzuftel. 


len, VI, 326, 30y. Chemilche Verfuche angeltellt. 
auf dem Gipfel des Pics von Teneriffa von Lamanon 


und Vi, 334 Chemifche Wirkungen der ; 
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484 
galvanifchen Electricitat und Zerfetzung bisher‘unzer- - 
fetzbarer Stoffe durch fie, f. Electricitüt, &alvanifche, 

Chladni, E. P. P. » neue Art, die Gelchwindigkeit der 
fchwingungen bei jedem Tone durch ‘den Augen: 
fchein zu beftimmen, nebft einem Vorfchlag zu ei- 
ner feften Tonhöhe, V, 1. Nachricht von feinem 
Clavi- -Cylinder , einem neuen Inftrumente , IV, 496. - 
Klangfiguren M476 

Chromium- Metal! ift vermuthlich magnetifch, IV, 
25. "Edelfteine, in denen Chromium . Oxyd enthal- 
ten ift, IV, 2g. Das kryftallifirte rothe fibirifche Blei- 

erz enthält kein Eifen, fondern Spielsglanz V, 463 

Chronometer, fiehe Mudge IV, 444 

Clavelin.’ Wie Kamine der Statik der Luft und des 
Feuers gemals anzulegen find; Bericht über diefe 
Schrift von falls und Jamelin VI, 263. 

Clouet ; IV, 405 . 

Cohälion des Eifens, IV, 273. Ueber die Cohäfion 
der Metalle, und vermuthliches-Gefetz für diefelbe, 
von Ritter, IV, 1. Abhängigkeit des Magnetismus 
von derfelben von Ritter, Iv, 15. Die Starke der 


Schallfortpflanzung durch felte-Körper 'richtet lich 


nach ihrer Cobärenz IV, 112 
Condenfator, electrifcher VI, 343 
Cordilleren . "m, 192, 67 f. 
Cosmologie 


Cotte, L., Vergleichung der Temperaturen, welche von 
Lamark für die Mond Conftitutionen der.”6 erften 
Monate des Jahrs 3 im Annuaire metdorol. vorher be- 


ftimmt find, mit : den beobachteten VI, 217 
Coulomb ‚IV, a. 


oe. Cruickshank, W., Verfuche und Beobachtungen über ei- 


nige chemifche Wirkungen der galvanifcheh Electri- 
‚ eität "VI, 
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Altronom La Peroufe’s Entde- 


Dalesine’s Ofen ohne Rauch; Verfuche damit VL, 280 
Dam pF. :Heitzung durch Dampf‘ IV, 236, Siehe 
Wallerdämpfe. 
und Danipfleiter beim Detilli- 
Drsipfmatchiue x IV, 237, 278 
Davy, Humphry,. Nachricht von feinen merkwürdigen 
Verfuchen mit oxydirtem Stickgas, ‘VL, 105, über 
‚Lichterzengung: beim Reiben Inter Waller und in 
mepbitifchen Gasarten, VI, 109, iv, 417. a, über 
die Zerfetzung ‚ammoniakalilcher Salze, VI, 114. 
‚Eigenes Urtheil über feine Theorie vom den Verbin. 
. dungen des Lichts und die darauf ‚gegründere neue . 


chemifche Nomenclatur , VI, 113 
Deschar: mes, Pajot, Erfindungen, Spiegel an einander zu . 

löthen etc. V, 232. 
Deftillation mittelft künftlicher Kälte v, 354 


Deftillir- Gerath, Norberg’s verbeflertes V, 216 
Diamant, IV, 27. a, - Verwandlung des Diamants in © 
.Koble, und Entoxydirung der Schwefelfaure darch 

Diamant, bewerkftelligt von Guyton und Clouet, IV, 
405. "Leuchten deflelben IV, 44: - 
Dioptrifche Bemerkungen,von Nicholfon, IV, 250. 
Unterfuchung ‘des Glafes zu optifchem Gebrauche 
und Unvol}kommenheit optileber Glafer, 250, Art, 
mikrofkopifche 6 Glaskügelchen zu bilden, 252.  Vor- 
Schläge einer Verbeflerung für Fernröhre, 354. Siehe 


Fernröhre. — Verluche über das Brechungs- 


vermögen und die Farbenzerftreuung verfchiedner Fliifs. 
figkeiten, von Blair, VI, 130. Prismatifcher Appa- 
rat, 131, und Refultate der damir angefteliten Ver- 
fuche, 134. Apparat mit Glaslinfen, 131, 136. Apla- 
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- 
natifches Objectivglas, 14%. | Fabroni’s Verfuche da : 

mit, 149. /Beltienmang des abfoluten Brechungsver- 
migens des Glafes mit einem Spiegel- Sextanten, 133, 
und der Far!-enzerftresung, 134. Eime neu ent- 
deckte Verfchiedenheit in der Farbenzerftreuung ver- 

"fchiedner Mittel. Siehe Lichte, farbiges. — 
Hallf trom Erklarang einer optifchen Erfeheinung, 
welche unter Waller getauchte Gegenftände gedop- 


pelt zeigt. © Fortfetzung NM, 431 
Dizé, die Wärme als Urfach des Leuchtens nach: che- 
milchen Erfahrungen betrachtet IV, g10 


‘ Dollend, ob er die ach romatifcher'' Fernrohre erfun- 


den, IV, 300. f 
Dolomieu, V, 432. a. Entftehn der Rape und Sin- 
ter ohne vorgingige Aufléfung 37 
Donner, Urfach deifelben, V, 72. Donner ohfie 
Wiederhall, VI, 120, bei den vulkanifchen Blitzen 
‚oder Ferilli “VI, 48. a. at. V, 419 
Duaft, dazu nöthige Wärme 


mg. 


Ebbe und Fluth, vr, 317," in der Meerenge von’ 


Melflina, VI; 98, in der Armolpbäre. Siehe atıno- 
fpharifche Ebbe ottd F uth 
Eis, V, 69. Verdünitung deflelben, V, 354, 241. 
gog 
Eifen. Dats die Erde wahrfcheinlich dering hefieht, 
VI, und. Grund des Magnerisinus des Eifens 
Vi, 398 


Elafti cität der Stahlfedern und ddien Gefetz 


IV, 153 5.164 
Electri citat. Wärme des electrifchen Funkens durch 
Verfuche dargethan, IV, 41$,° Electrifches An 
ziehn und Abitofsen auch in Flüfßgkeiten bemerk- 
bar, IV, 427, 423. Eine Art von elecwifcher Wahl- 
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anziehung, IV, 427, 421, 425, Vv, 


* die Farbe Einflufs haf, V, 39. + Entftehung der 


electrifchen Entgegenfetzung auf chemifche Art, V, 
39; durch Reibung, (ein dem’Erwärmen durch 
Reibung entgegengefetzter Prozefs,) V, 43, und 
_Verfuch, das Gemeinfchaftliche beider aufzufinden, 
(Wärme- Capacitäts- Aenderung, hei politiver Ver- 
minderung, bei negativer Erhéhung,) V,4t, 43 f. 
‘Was die Leitungsfähigkeit der Körper 'beftimme, 
47. , Erklärung der e\emifchen Wirkungen der 
Electrieität, V, 50, IV, 430. Dafs es keine ele- 
etrifche Materie gebe und nichts von ihr für die 
neuere Chemie zu fürchten fey, V, 51.  Dafs die 
Wirkungen: der vermeinten electrifchen Materie 
durch! Ausdehnung und Zerletzung der Luft,’ des 
Walfers ete. hervorgebracht werden, V, 70, Ele- 
ctrifcher Prozeß zwifehen Sonne und Erde, VI, 471. 
Ob die electr. Materie ein’ permanenter Stoffifty1V, 


479, foll dus Licht, Feuer und Phosphorfaare beftehn, ' 


IV, 491. Patrin’s Träumereien über fie, V, 197. 
Einflufs der Electricitét auf Erdbeben; ‘IV, 
12g, 128 ****, auf meteorolögifche Erfcheinun- 
gen, IV, 318, 327. Vermeintlicher Einfluls 
auf die Bildung des Schnees, IV, 4245 V, 76, des 
Hagels, IV, 435, Vy 76; auf die Kryftallen- Bil- 


dung, V, 73577; aufmanche regelmäßige Bildun- | 


gen’in orgänifchen Körpern , VI, 1795 auf Wir- 
belwinde, VI, 31; auf die letzte Eruption des 
Veluvs, nach den Ideen des Herzogs della’ Torre, 
- VE,46. a. VI,256; aufdie zu Sienaherabgefallenen 

‚Steine, VI, 164.— Electricitat des Regens,. und Bin- 
flufs derfelben auf die Fruchtbarkeit, VI, 48. — Fa- 
higkeit der Electrieität, zuweilen Kilte hervorzu- 
bringen, IV, 424. —, Zerfetzung der Sal-fäuredarch 


Electricität, V, 459, VI, 117. Bemerkungen über 
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electerifche Leiter, V, 467; find: Nichtleiter für 
Licht und umgekehrt, V, 470. — Ueher das Licht, 


welches. an einander geriebene oder gegen Srahl - 


gelchiagene Stoffe im luftleeren Raume, in koh- 
Jenfaurem Gas und unter Waller. geben » als electri- 
fches, nach Davy, VE, 109 
Luft-Electricitat, IV, 435, V, 26, IV,°256. ; 


vor und beim Ausbruche des Veluvs 1794, be- | 


“obachtet vom Herzog della Torre, V, 410, VI, 43.4. 
Auf dem Pic VI, 337 
Electrifche Erfcheinungen bei den Aushrü- 
chen des Veluvs. Ferilli, oder electrifche Schlan- 
genfunken in den Rauchf{aulen, von Donner ohne 

* Rollen begleitet, V, 4195 421. a. 439. V, 21,48.a. 
Vulkanifche Gewitter, 423, 439. a. Electricität 
der Lava, 427. a. Starke Electricität der vulkani- 

“ fchen Afche, 446. a. Blitze im Afchenregen, 444, 
und Gewitter in den Alchenwolken 446 
Electrifche Erfchütterungsflafche, befon- 
dere Art derfelben, IV, 420. Leuchten und Ver- 
kalkung der Eifenfeile aus einer Kleift. Flafche V, 47 


EBlectrifche Verfuche Aldini's: mit der Flanune 


als electrifchem Leiter, IV, 419, 434, mit einer 
Abänderung der Kleiftijcher Flafche, 420, über das 
Laden von diinnem anbelegten Glafe, 421, 435 
über die Lichtenbergifchen Figuren, und ähnliche 
Erf[cheinungen mit Flafigkeiten und- im Schnee, 
421. — wv. Arnim’s: Gegenverfuche gegen 
Aldini über die Zahl der Strahlen in den po tiven 
Staubfiguren, V, 73. Verluche mit Pulvergemi» 
‚ Sehen, zur Aufklärung des Verhältniffes zwiichen 
der chemijchen und electrifchen Beichaffenheit der 
Körper, V, 33, 73, IV, 435. — Volta’s, Saufjiire’s 
etc. Verfuche über Electricität, die in chemifciien 


entfteht, V, 39. Heller's Verfuche über 
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das des waa Betrachtun- 
gen über das Licht des electrifchen Funkens,- VI, 
249. Waffer hat nach den Metallen unter den Lei- 

tern den nächften Platz, ift aber, in andern Kör- 

’ pers eingefogen. ein ynvollkommner Leiter, 252. 
‚Dichte Koble.ift ein volikommner, rifige ein un- 
 volikommner Leiter, 252. — Wonach fi ch dieFar- 
beides electrifchen Funkens richtet * 

Electrifirmafchine. Grimm’s Befchreibung der 
grofsen Electrifir-Mafchine des Prinzen Heinrich 
von Würtemberg zu Walisfort » IV, 359,137 > 

Electrometer AV, Vy git 

- Electricitat, galvanifche, Rechtfertigung‘ die- + 

‘fes Namens, VS, 469. beim Berühren verfchiedner - 

Metalle entftehend, V, 40, 42, 51. und ik Sul- ° 

zerfchen Verluche den Gefchmäck affieirend. nach 
 Fabronis Meinung eine blolse Folge chemifcher Wir- 
kungen, nicht Urfäch der Erfcheinung im salva- 

nismus, der chemifchen Urfprangs feyn foli, IV, 

428 436. v. Arnim Verfuch, die  galvanifche Be- 

wegung aus’ der Zulammenziehung der Nerven- 

haut, und diefe aus electrilchen, Erfahrungen zu 
erklären, IV, 455. Beleuchtung des von Herrn | 
von Humboldt aufgeltellten Unterfchiedes zwi- 
{chen galvanifcher und electrifc:er 
Wirkung, dafs zwar jeder galvanifche Leiter 
ein electrifcher ilt, trockne Knochen, luftverdünn- 
ter Raum, Flamme und heilses Glas aber keine 
galvanifche Leiter feyn follen, V, 467 f. — Ob 
- der Galvanismus ein electrifches Phänomen ift, VI, 

oe 346, 469 
Galvanifch - Verfuche über | 
die Flainme, LV, 419, 435. über die Oxydation N 
und Wallerzerfetzung fich berührender Metalle,— 
IV, 430, 436. über die Wirkung der Kettenver- 
Annal. d. Phylik. 6, B. 4. St. Zug. li 


= N ! 
t 
| 
> 
= 
? 
4 
f 
4 
> 
> 


N ‘ \ electerifche Leiter, V, 467; find’ Nichtleiter für 
Y 4 ' Licht und umgekehrt, V, 470. — Ueher das Licht, 
% welches an einander geriebene oder gegen Stahl 
gelchiagene Stoffe im luftleeren Raume, in koh- 
*  Jenfaurem Gas und unter Waller geben » als electri- 
fches, nach Davy, VE, 109 
Luft-Electricitat, IV, 435, V, 26, IV, 256. ; 
vor und beim Ausbruche des Veluvs 1794, be- 
-obachtet vom Herzog della Torre, V, 410, VI, 48. 
Auf dem Pic VI, 337 
Electrifche Erfcheinungen bei den Ausbrii- 
chen des Weluvs. Ferilli, oder electrifche Schlan- 
'genfunken in den Rauchfaulen, von Donner ohne 


“ 


er 


4 
Rollen begleitet, V, 4195 421. a. 439. V, 21,48. a. 

4 Vulkanifche Gewitter, 423, 439. a.  Blectricität 
” 4 der Lava, 427. a. Starke Electricitat der vulkani- 
| fchen Afche, 446. a. Blitze im Afchenregen, 444, 


und Gewitter in den Afchenwolken 446 
Electrifche Erfchitterungsflafche, befon- 
dere Art derfelben, IV, 420. Leuchten und Ver- 
kalkung der Eifenfeile aus einer Kleift. Flafche V, 47 
Eleetrifche Verfuche Aldini’s: mit der “Flanune 
als electrifchem Leiter, IV, 419, 434, mit einer 
ia Abänderung der Kleiftijchen Flafche, 420, über das 
’ Laden von dtinnem anbelegten Glale, 421, 435, 
über die Lichtenbergifchen Figuren, und ähnliche 
Erf[cheinungen mit Flüflıgkeiten und- im Schnee, 
421. —  w. Arnim’s: Gegenverfuche gegen 
‚Aldini über die Zahl der Strahlen in den po tiven 
Staubfiguren, V, 73. Verfluche mit Pulvergemi» 
‚ Sehen, zur Aufklärung des Verhältniffes zwiichen 
der chemifchen und electrifchen Befchaffenheit der 
Körper, V, 33, 73, IV, 435. — Volta’s, Sau)jüre's 
. ete. Verfuche über Electricität, die in chemilchen 
Prozellen entfteht, V, 39. Heller’s Verfuche über 
das 
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F ‘das des Wäßjers dina 


gen über das Licht des. electrifchen Funkens,: ‘VI, 


249. Waffer hat nach den Metallen uniter den Lei- 


tern den nächften Platz, ift aber, in andern Kör- 
pers eingefogen. ein unvollkommner Leiter, 252. 
„Dichte Koble.ift ein vollkommner, rifige ein un- 
‘ volikommner Leiter, 252. — Wonach fi ch die Far- 
beides electrifchen Funkens richtet 253 


Electrifirmafchiwe. Grimm's Befchreibung der 
grofsen Electrilir«Mafchine des Prinzen Heinrich, 


von Würtemberg zu Walisfort IV, 359.137 
Electrometer’ IV, 417 a. Vy git 
galvanifche, Rechtfertigung‘ die- 


‘fes Namens, VS, 469. beim Berühren ver[chiedner 


Metalle entftehend, V, 40, 42, 51. und ik Sul- 
zerfchen Verluche den Gefchmack afficirend, nach 
Fabroni’s Meinung eine blolse Folge chemifcher Wir- 
kungen, nicht Urfäch der Erfcheinung im “alva- 


nismus, der chemifchen Urfprangs feyn foli Avs: 


428, 436. v. Arnims Verfuch, die  galvanılche Be- 
wegung aus der Zufammenzichung der Nerven- 
haut, und diefe aus electrilchen, Erfahrungen zu 
erklären, IV, 455. Beleuchtung des von Herrn 
von Humboldt aufgeltellten Unterfchi edes zwi- 
fchen galvanifcher und electrifc er 
"Wirkung, dafs zwar jeder galvanifche Leiter 
ein electrifcher ilt, trockne Knochen, luftverdünn- 
ter Raum, Flamme und heilses Glas aber keine 
galvanifche Leiter feyn follen, V, 467 f. — Ob 
- der Galvanismus ein electrilches Phänomen if, VI, 


346, 469 


Galvanifch - slentrifche Verfuche über 


die Flamme, IV, 419, 435. über die Oxydation 


und Wallerzerfetzung lich berührender Metalle, - 
IV, 430, 436. über die Wirkung der Kettenver- 


Annal. d, Phylik. 6, B. 4. St, Zug. ¢ li 
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bindung auf die Befchleunigung des chemifchen 


-Prozeffes, V; 52) — Befchreibung des neuen ele- 
ctrifchen oder galvanifchen Apparats, Alex. Volta’s, 
(einer aus wiederholten Lagen von Zink, Silber 
und naller Pappe oder .naflem Wollenzeuge zu- 
fammengeletzten Säule,)-Vl, 340, 344 345» 35T» 


_ .3575 360, 369. und einiger wichtigen damit an- 
geltellten Verfuche von Nicholfon, Vi, 346. ' Ele- 
_ etrifche Schläge der Säule, 342, 346. Knilternde 


Fanken, 353 358, 360. -Galvanilcher Blitz und 
Gelchmack, 344. | Eleetrifoher Zuftand derfelben 


„geprüft, das Zinkende hat + E, das Silberende 


— ‚E, 343, 347, 352, 361. Leiter 348. : Behält 


_ ähre Wirkfamkeit nur einige Taye, 351. _Dicfe 


ift von der Gröfse der Fläche unabhängig, 3515| 344. 


‚Volta’s Theorie derfelben _ "4343 


Chemifche Wirkungen der galva- 
nifchen Electricität, welche die Oxydation 
‘des Zinks in der Voltaifchen Säule begleiten: Ver- 
fuche darüber von Carlisle und Nicholfon , VI, 346, 


von Cruikfhark, 360, von Henry, 369. Bemer- — 


kung dazu, V1,468. Zerletzung des Waffers 
unter Oxydirung meffingener, eiferner oder fil- 


mit Platinadrähten oder Goldblättchen, 354, '355- 
nicht mit Queckfilber , -369. Auflöfung, und Fäl- 


Jung des Kupfers oder Silbers. im erften Falle, bei 


‚Anwelenheit von Säuren in Geftalg von Metallbäum- 


‚chen etc. 358, 362, 365.  Fällung von Metallen 


aus Metallauflöfungen , 364, 365. Röthen der Lack- 


 mus- Tinktur dabei, 350, 362, 370. und Parben- 


veränderungen des Brafilienholz - Aufguffes, 363» 
Keine Temperatur - Erhöhung beim Waflerzeife- 


359. Zugleich mit dem-Waller werden auch 


_berner mit dem Zinkende,der Säule verbundner 
Drähte, 348,:352, 354, 361, 367. ohne folche _ 
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Säuren fich dadurch 


 (Schwefelfäure, Salpeterfaure,Salzfaure,) bewielen 


Henry, 370. Zerfletzung- des Ammo«- 


niaks durch fie, 373, und des Kali, eine ganz 


neue cheinifche Entdeckung, 374. — Die galvani- — 


fche Blectricität wirkt durch keinen luft- 


förmigen Stoff hindurch, purdarch liquide 
Flüffgkeiten. Ein kaum fichtbarer Luftftreif hemmt 


alle Zerfetzungen mittelft ihrer ‚372 f. 
Emmerk, VI, 245. über die Wirkung einiger unver- 
Stoffe auf die Luft 
„in 101, 468 


Erdbeben. | Berichte über Erdbeben, welches 


den ıgten Novembee 1795 in verfchiednen Theilen 
Englands gelpürt wurde, von Gray, IV, sg. — Aus- 
"zug aus eimer Nachricht des Hrn. von Gersdorf über 
das Erdbeben am 11ten Decemb, 1799, IV, 128 **, 
Von der [chlehfchen Erder[ehütterung, IV, 128, 74. — 
Erdbeben im füdlichen Amerika, VI,ıgr. In Peru. 
VI, 69 a. — Ueber’ das Erdbeben, welches 1797 
Peru verwüftete, von Cavanilles, mit Bemerkungen 
von Gilbert, VI, 67. Erdbeben beim Ausbruche des 
Vefuvs 1794, V,.412, 417 a. ‚Beim Einftärzen des 
Kraters, 438. Zufammenftürzen von Bergen und zer- 


ftörende Wafferfluthen, VI, 73, 80. SieheSchlamm- 
[tréme. — Entzündung eines Sees während des — 


Erdbebens, VI, 74, IV, 78 a. Urfach der Erdbe- 
ben, IV, 92, 128, V,° 205.» Bouguer’s Vorltellung 
darüber, VI, 71 a. Unzuverlaffigkeit der Berichte 
darüber, IV, 78 £. Afficirt das Barometer’ nicht, 

V, 11, VI, 190, 49 


Erde. Temperatur derfelben in Amerika, VI, 190. 


Ihr Inneres befteht wahricheinlich aus Eifen und Ei. 
_fenerz, MI, Erdmagnet VI, 397 
li 2 
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bar im läfwerdänuten Raume eher | 
als in der atmolphäriichen Luft fa; v, 362 _ 
Eudiometer, Beichreibung des” vom Mechanikus 
 Klingert’ angegebenen dad verfertigten Salpeter- 
gas-Eudiometer 284, IV, 128 
'Eudiometrie. »Bertholter’s Bemerkungen über’ die 
Eudiometrie, V, 341, und Unterfuchungen über das 
Salpetergas in ewüiometrifcher Rücklicht, VI, 
Salpetergas- Eudiometer; die Triigliehkeit deffelben 
durch v. Humboldt’s Methode nicht gehoben, V, 342, 
VI, 424. Humboldt’s Entwickelungsgeräth zum 
+ Salpetergas-Eudiometer, V, 472. . Volta’s Waffer- 
Stoffgas - Eudiometer, V, 343. Schwefelkali- Endio- 
4 ameter, V, 343, und Phosphor - Eudiometer, 
verbeffert 346, und gegen v. Humboldt vertheidigt, 

“350, VI, 426. — v. Arnim über einige bisher nicht 

- beachtete Urfachen des Irrthums bei Verfuchen mit 
dem Eudiometer , VI, 414, ‘wegen der verfchied- 
nen Ausdehnbarkeit der Gasarten durch gleiche Gra- 
de von Wärme, feuchter nach Prieur's, 4154 419, 

- trockener nach: ‚Schmidt’s Verfuchen, 422; ‚wegen ib- 
rer verfchiednen Compreffibilitat, 4175. wegen es 
weränderlichen Verbältniffes, in dem fich,; bei ver- ; 

fchiedner Sauerftoffgas und Salpetergas 
forbiren, 419 y Wie diefe irrthamer zu 


Euler . 1V, 300, 78 


. Fabroni, über die chemifche Wirkung der Metalle auf _ 
einander, bei der gewöhnlichen Temperatur der At- 
mofphäre, IV, 428, 436, V, 53 a. VI, 469. _ Ueber 

die Wachsmahlerei, V, 357. Ueber eine merk wür- 
dige Bildung von Ammoniak , die Entftehung des Al 
kohols und die weinige v, 359- Ueber 
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zu Siena; vr, Bafkimming des 
Brechungsvermögens' verfchiedener Flafiigkeiten, 
vi, 149 
Farben. Siehe fagbiges Licht, 
Fata Morgana in England; 129, 142. in Grön- 
land; IV, 145 a. im Thüringer Walde "V, 375." 
Febure, Le, Wirkung des Richey auf Hirn- und Ner- 
ven-Subhanz 245 
Feld [path-Kryftalle im dichten Kalkfpath VI, 54 
Ferilli 4195 Vi, 21,48 a. 
Fernröhre, Vorfchlag einer Verhefferung derlelben 
durch eins künftliche Iris, von! Nicholfon, 1V, 234. 
Rochon’s - Bemerkungen. über die Erfindung der 
achromatifchen Fernréhre, IW 300., Dok 
lond hat fie wahrfcheinlich von einem gewillen Hol- 
les entlehnt, 303. \Nichnlfor ther ‘die vermeintliche 
Verbeflerung achromatifcher Objectir- Linfen ‚durc#’ ” 
das Zufammenleiinen; fie halt nicht Stich, VI, 151, 
Befchreibung der aplanatifehen Telefkope, : 
und der Gründe, worauf fie beruhen, von Blair, 
VI,.ı29. Anwendung von Flüffgkeiten ,. befonders 
'Auflöfungen von Metallen in Salzfäure, ftatt des Flint- 
‚glafes-zu farbenlofen Objectiven, 136 f. Vereinigen 
gleich die achromatifchen Objectiv: Einfen die 
äufserften farbigen Strahlen genau, fo bleibt doch nöch — 
"eine Abweichung" wegen der Farbenzerftreuung, 14, 
die aplanatifchen follen auch diele aufheben,-1 46. Fer- “ 
neres Schickfal der aplanatifchen Fernröhre 247 f * 
Fefte Körper: ‚Stärke der Schallfortpfanzungdurch 
fie IV, tre. 
Feuer. velin’s‘ Unterfachungen der Statik des 
‘Fevers, wie die Kamine ihr gemifs anzulegen , 
find VE, 263, 264 
Feuer St. _ Vi, 328 


4 


~ 


von. Mala 
Fe uerföntainen beim Atsbruche der Laya äusdem 
Veluv, V, 413, 415 ai Bew undernswürdige Feuer- 


494 1 
Vv, 2045 VI, 163 


fäule 1779 a. 


Feuerkugeln aus -den wulkanifchen Rauchfanlen 


ausfabrend , V, 424. eine bei, Turin niedergefalene 
VI, 162.. Andere 143 


Feuerfchlagen am Stahle im bene Rauine und 


koblenfaurem Gas; be darüber. Siehe 


Feuerltät te. Befchreibung Feuer ite, 


die vom Grafen von Rumford ih München im Grofsen 
angelegt und geprüft find, Iv, 95. Verfuche über 


Flamme, Siehe In wie fern fieein ele- 


ı etrifcher und galvanifcher Leiter ift, IV, 419, 434, | 


N V, 4673 459 


‚Fledermäufe, geblendete "VI, 247 


Flintglas, VI, 130. ae zur Vervollkomm« 
nung deffelben AV, 300 


Flüffigkeit des Wallers ik. bei verfchiedenen Tem- 


peraturen verfchieden und nicht vollkommen, V, 160, 


180. Untergemengte Thontheilchen ändern fie nicht. 
beträchtlich, V, ı er Ih der Wärme nicht propor- — 
tional 

FlUffigkeiten. Stärkeder durch 


Se, IV, 112. Gründe, warum [chwere, felte Kör- 


per fich leicht und Jange in ihnen [chwebend erhal- — 


, ten, IV, 195, 196. — Fortpflanzung, der Wärme 
durch fie nach Graf Rumford, V, 
Sind die Fliifigkeiten Nichtleiter der Warme, unter- 

Hobs von 407, — Brechungsvermögen 


< 


328, 338. 


Feuerungsanltalten, mufterhafte, zur Nachah- > 

mung vom Ge. v. Rumford IV, 222 
Fifche~ VI, 333 


N 
— 
? 
p \ 
| fi 
E 
a 
4 > 
— 
A 
= 
if 
we 
ifs 
‘ 
2 > \ 
4 


495 
4 und Verfchiedner, unterfacht von 


Blair, V1, 130, von Fabroniy 149. Chemifche Zer- 


"fetzung der Flüffigkeiten durch galvanilche Electrici- 


rät. Siehe Electrieität, ele- 


etrifehe Verfuche, 

Fordyce, VI, 413, feine, Verfuche über den Einflufe 
der Warme auf das Gewicht der Korper, widerlegt 

VI, ärz 


Franklin VI, 275 

Fulhame und - Verfuche 
V, 675 54 


RAT am Vefuv, V, 454 a. 405. VI, 22 a. 
23, 31. Auf dem Pic, und chemilche Verfuche über 
ihre Dämpfe, vi, 334 

Gi äh: rung, Wein- und im 

me 362. Gahrungsmittel , Vv, 


479, 477 | 
Gillit= zin, \ 490 
Galvani - . IV, 423, 430 


'Galvafismus, hänge nach Fabroni’s Meinung nicht 
von Electricitar, noch von einem eignen Fluido ab, 
fondern von, einer chemifchen Wirkung, IV, 4285 

436.  Belenchtung des: von Hrn. v. Humboldt aufge- 

ftellten Unterfchiedes zwilchen Galvanismus und Ele- 
ctricitat, V, 467- Siehe Electricitat, Galva- 
nifche. 


Gasarten,. ‘Fortpflanzung der Wärme fie, V, 


"305. Einfluls derfelben auf das Keimen der Samen, 
IV, 496, Verfache über die “Abforption derfelben 
‘"von’reinen Erden und andern unverbrennlichen Stof- 


"fen; VI, tor. Ausdehnbarkeit durch Wärme , VI, 


‚415, 419,422. ‚Oomprefübilirät VI, 417 


Gemälde, {chicklichfter. Ueberzug derfelben V,358 
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Geologilche Bemerkungen v. Humboldt's,;1V, 


445, VI, 191, a, Geologifche Preisfrage 


VI, 375 

ver: Gersdorf. Nachricht über das {chlefifche Erdbeben 
den titen Dec. 1794 ONY, 
 Gerfiner, Verluche ‘über die Flilfigkeit des Waffers 
bei ver[chiedenen Temperaturen V, 160 
"Gewicht; Einfußs der Wärme darauf V, 206 


Gewitter, tägliche nach der Culmination der Sonne 
“in Sadamerika, VI, 191. Vulkanifche, 423. 
Heliiges von ia Peroufe beohachtetes Gewitter, vr, 
32%. Eine merkwürdige Veränderung in der Farbe 
und dem Zuge der Wolken, wührend eines, Gewit- 
ters beobachtet. von Nicholfon, VI, 253. Theorie 
des Gewitters, 260, und Ableitung diefer Erfchei- 
nung aus ihr 264 


Gewitterab! leiter. Haldane’s Verfuche, den Grand 


zu entdecken, weshalb der Blitz in Gebäude ein- 
fchlug, die mit. 'Gewitterableitern verfeheh waren, 
“Wo 115. - Reimarus Erläuterung der Vorltellung vom 
Einfchlagen. des Blitzas und der Sicherheit von Ab- ~ 
leitern. VI, 378. Theorie der Gewitterableiter, V, 


. 117, VL, 384; ob fie fich in eine Spitze oder ei- . 


. me Kugel endigen follen, V, 126. in keins von 
beiden, VI, 383. Verfucb, um zu zeigen, der Blitz 
_kénge zu dem befchädigten Theile eines mit einem 
Ableiter verfehnen Gebäudes herabkommen, ‚ohne 
den Ableiter zu treffen, V. » 123. Unrichtigkeit die- 
fer. Vorftellung, VI, 3%4- In wie fern ein Ableiter 
Schutz gewähre, nach zuverlilfigen Beobachtungen, 
beantwortet von Reimarus, VI, 386. Gewitterablei- 
ter auf Schiffen : _ VI, 328 


Gewitter - Electric itét, Apparat, Luftfchichten 
‘zu laden und fie im Kleinen: darzuftellen, Haldane’s, 
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th 497 
Vs 1 der und einfachere 


VI, 379 a. 
Gilbert, E:W., Phyfikalifche Merkwürdigkeiten" aus La 
Peroufe’s Entdeckungsreile; VI, 297. Erläuterung des 
Berichts Hamilton's vom letzten Ausbruche des Vefuvs, . 
durch Nachrichten. Breislak’s und anderer, V, 408, 
VI, 21. Erläuterung des Berichts Cabanilles über das 
‚Erdheben in Peru, VI, 67. Bemerkungen aber die 
Wafler - und Schlammftröme, welche bei vulkanifchen 
Ausbrüchen ausgefpieen feyn follen, V, 448 @. VI, 
75: Berechnung der magnetifehen, Kraft zu Alexan- 
-drien, nach Nouet’s Beobachtungen, VI,"123.)  Be- 
anerkungen über das Meflen der magnetilchen Kraft, 
durch die Schwingungen der Inclinations - Nadel, IV; 
45%. über Kirwan’s Ideen, vom Magnetismus, VI, 6 
a, 393 ‚über die Ebbe und Flutb, - 
VI, 189 a. 197.4 über die in Little’s Lufipumpe \ 
erreichbare Luftverdünnung; VL, 17 über/den 
Einflufs dar Electricitit auf Erdbeben, ly, 128 * a. 
der Sonnendecken auf die Witterung, V, 220 a» 
219 a. über Lamark’s Witterungs- Syftem, VI, 206 . 
a. 216. über die Bertier[chen Attractions - Verfuche, 
VI, 463. über galvanifche Electricitat, VI, 46g. Be- 
merkungen zu Atwood’s mechanifchen Unterfuchun- 


gen, IV,.148. zu Graf Rumford’s Unter[uchungen . 


über die Expanfiv'- Kraft des Pulverdampfs , Vy. 273, 
a. 384 0. 387 a Zulätze und Verbeflerungem, _ 
vr 462. Diefes Sach- und Nahmenregilter zum Jahr- 
gange 1800 der Annalen, als eine Gelchichte der 
in diefem Jahre zu. 


Glas, Unterfachung deffelben zu Gebrauche, 
und Unvollkommenheit optifcber Gläfer, IV, 250, \ 
VL, 130, Sollte in Platina - Tiegeln gefchmolzen wer- 
den, 29% Vervollkommnung des Flintglales 305 


Gioeni 396, 402 
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Gray, ‘Edw. Whitak., Bericht über das Erdbeben, wel- 
"ches den ı$ten Nov. 1795 in verfchiednen Theilen 

Englands gelpürt wurde 1V3159 
- Grünmy Brief, IV, 127. Befchreibung der gro- 
Electrißrmafchine des Prinzen Heinrich von 
 Würteinberg zu Walisfort, IV, 359-, Befchreibupg_ 
‚‚eines vom H. Mechanikus Klingert in Breslau angege- 
ande und verfertigten Eudiometers 184 
Guyton; Verluche, den Diamanten in Kohle gu verwan-: 
deln, und die Schwefelläure durch ihn zu ea 


diren IV, 405 
Haarröhrchen, Verfuche darüber IV,3761 
‘ _ Haas und Hurters; Barometer VW, 456, VI, 8 
Hachöree "IV, 405 


Hällftram Erklärung einer optifchen Erfcheinung, wel» 
che unter Waller getauchte Gegenftände. gedoppelt 
zeigt. Fortfetzung WI, 
: Hagel, Electriditit 1V, 327, V,77 
sf Haldane Verfuche, den Grund zu entdecken, warum 
der Blitz in Gebäude einfchlug, die mit Gewitterab- 
Jeitern verfehn waren, V,115. Berichtigungen dieler 
"Abhandl. v. Reimarus, VI, 377. von v. Arnim VI, 117 
VI, 2638 
‘Halley’ VI, 318 « 
| Hamilton, Will. Merkwiirdigkeiten beym 
Jetzten dom Vefuvs, den ı sten Juni 2794 
V, 408, VI, 21!" "rom Sienefer Steinregen VI, 43 
Ueher einige {cheinbare Anomalieen im 
Speeif. Gewichte‘ der Verbindung verfchiedner Stoffe 
‚ mit dem Waffer, IV, 364. Bemerkungen darüben 
"1969. Schmidts Beurtheilung feiner Zweifel | gegen 
die ‚ Richtigkeit der gewöhnlichen Beftimmung d 
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Gewichts, 1948 370. über Bis tind 
Hebung fonft unfichtbarer über den Ho- 
rizont) durch Strahlenbrechung ; der, Franzéf. Küfte 
IV, 142. mehrerer Berge an der Rhön . VI, 370 
Heckewälder, ein merk würdiger Inftinkt des Neuntöd- 
ters \ WE, 248 


\ Heidemann “Wy 49 


Him, J. L., eine Erfcheinäng durch 
‚gewöhnliche‘ Strablenbrechung, beobachtet, auf der 
Rhon Vy 370° 

Heller, Egid. Ueber den Einfluls des Sonnenlichtsiauf 
die Verdünftung des Wallers, IV, 210.) Verfuche 
“ther den magneri[chen Mittelpunkt des weichen Ei- 
fen$, und fcheinbate Abhängigkeit ‘des Eifenma- 
gnetismus vom Sternenlavfe, IV, 477.. "Verfuche 
über dag Leitungsvermögen des Wailers; und Be. 
trachtungen über baa Licht des electrifchen Funkens 


VI, 
Helm. des Deftillirhelims 232 
Henry, Will., Verfache über ghemifche Wirkungen | 

‘der galvanifchen 369. Zerletzurg 
Hermbftädes Attractionsverluche MI, 363° 

‚ Herfehel, IV; 2860a., 296, Vy, 475- Verluch über 
die Wärme farbigen- Lichts 
‚Höfe, (Halones.) “Venus-Héfein Amerika VI, 190 
Hohneklippen, ibr Magnetismus 
Holz, Leuchten des faulen, IV, 441, 443. Spec. — 

Gewicht und Warmequantitat: beym Verbrennen fir 
verfchiedene VI, 265 
Hook VI, 97 


| ‚Horufilber, Reduction durch Berührung mit Eifen, 
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V, 461; gurch farbiges Licht, VI, 11g. Warum es 
fich am Licht etc. [chwärzt VIy 430 | 
Huddart ; ; IV, 130 
 Huinboldr lex. v., IV, 436, V, 52. Phyfikaljfche 
Beobachtungen auf feiner Reife nach dem [panifchen 
"Amerika, IV, 443% Neuere im fpanifchen Amerika, 
185. Ueber feine eudiometrifchen Verfuche, 
190 a.,,V; 341, 348 a., VI, 424, 414.  Vergly 
x Ewdiometrie. Sein Entwicklungsgeräth, V, 472. . 
-. Fortfetzung [einer Verfache über die Abforption der 
; “Gasarten durch die Erden von Emmert, VI, 101. 
i -°Merfuch über die Salzfäure, VI, 427. Beleuchtung 
«‘feines Unterfchiedes zwilchen Galvanismus und 
MI, 467 
Hutton V, 237 
Hydraulik. Vince's Bemerkungen über den Wi. 
 sderftand Aüffiger Körper, und Befchreibung von 
‘ Werluchen, die zum Behuf einer richtigen Theorie 
hierüber angeftellt wurden, 1V., 34. (Befchreibung | 
des Apparats, 35. Widerltand gegen bewegte Kör.‘ 
‚per in ruhendem Waller, 42. Stofs Aüfliger Körner 
gegen fefte ruhende, IV, 50, Berichtigung eines 
+ dleern Verfnchs Vince’s, IV, 492.) — Entbehrlich- 

‘. keit des Venturilchen Princips von Buffe, AV, 
116, VI, 465. — Verfuche über die Flüffigkeit des 
bei verfchiednen Temperaturen von Gerftner ; 
feiner unvollkommmen Flifligkeit ift der Widerftand _ 
in Fliffen und Röhren grdfstentheils zuzufchreiben, 

V, 160, 180,. 182: Untergemifchter Schlamm änder- 
te die Fliffigkeit nicht fehr = V, 170. 

, Hygrologie, Gehe Hygrometrie, 

i Hygrometer, wie es afficirt wird, IV, 315, und 
was es anzeigt, 317. Bohnenberger’s und Seiferheld’s 


N 


Federkiel - Hygrometer, IV, 479. Fehler der Fe- | 
der[puhl- Hygrometer, IV, 482. Lüdicke’s neuer Hy- 
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- Stein, IV, 482. 
iy und Verfuche damit, V, 79 Beltimmung der feften | 
Punkte am Siin- Hygrometer, V, 91. Verbeflerung 
"des Weifers am Stein- Hygrometer; V, 95." Be- 
fchreibung eines Hygrometers, welches auf richtigern 
als bisherigen beruht, von Leslie 
2355 245 

Hygrometrie. Berichtigung des Streits 
über die erften Gründe der Hydrologie und: Hygro- 
metrie vob L. v. Arnim; V,. 308. Deliic’s Syftem, 
und Zweifel gegen die: Möglichkeit von Wallerdäm- 
„pien in der Atmofphare, :3125 318. Zylius, 314, 
317, 263. Sauffiire’s Sytem und Widerlegung 7° 
von Delüc’s Einwürfen dagegen, 320. — Zylius Be- 
mwerkung. über Lichtenberg’s Vertheidigung des Hy- 
grometers und der Deliicfchen Theorie vom Regen, - 
V,257. — Erklärung der Herausgeber diefer Lich- 
tenbergfchen Schrift, über gewille Aeulserungen des 

H. Zylius dagegen, VI, 236. — Leslie, dafs [ich 

alle bisherige Hygrometer auf: willkübrliche Annah- 

men und falfche Hypothefen ftützen, V, 237. Wir- 
kung der Luft auf eine nalle Oberfläche, 23%. Die, 
Verdünftungskälte dient zum Maalse für die Trocken- 

heit der Lult, 239. Darauf gegründetes Hygrometer 
Lestiesp V, 242. welches auch die ab[oluten Feuchtig- 
keitsgrade der Luft angiebt, 250. Aufzählung damit - 
angeltellter Verfuche, 252, Eine genauere. Würdi- 
‚gung diefes Hygrometers von im 
Bande. 

Bypatia ift awry die Erfinderin des Areometers VI, 125 

Jeannetty IV, 294 
Ilfenftein, deffen | 
Inclinatorium, magnetifches, oder Inclina- | 
‚tioms-Compals. Alle bisherigeg lind‘unbrauch- 
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bar, IV, 449, VI, 309, a. 
‚ Bordaifchen, des erften zuverläffgen, und der: Be- 
‘ obachtungsmethode mit demfelben, IV, 448 a. v1, 
1855 173. Methode, damit die Stärke der magneti- | 
chen Kraft zu meflen,'1V, 450 a. VI. ıg2.  Inelina- 
tionsbeobachtungen damit angeltellt von’ v. Humboldt _ 
‘in Frankreich, Spanien, und auf feiner, amerikani- 


+; Ichen Reife, IV, 452, VI, 185; vow Nouet in Ale- 


xandrien, inn Detail mitgetheilt, V15174 Inclina- 

"tion zu Paris von, Hum- 
boldt, Bouvard, ‘Prony, VI, 187.4. Inelinations- ‚|. 
beobachtungen auf La Peroule’s Reife, VI, 3017 302° 

318, Wahres o der Inclination VI, 319 a. 

Inftinet, merkwürdiger, des Neuntödters VI, 248 — 

Johanniswirmchen, ibr Leuchten : IV, 442 

Jumelin 263 


K. 


Verfuche Leuchten des ätzenden mit 


Waller oder Säuren: übergolfenen Kalis, IV, 412. 
Entdeckte Zerfetzung delfelben durch galvanifche 
Electricitit . 374 
Kalk, fpec. Gewichte feiner Verbindungen mit Wal. 
fer nach ver[chiednen Verhältnilfen, IV, 365. Ver- : 
“ fughe über das Leuchten des gebrannten mit Waller 
..‚oder Säuren übergolsnen Kalks, IV, 411. Einfufs 


Kalkbodens auf: die Vegetation. und Scheinbare 


Bildung von.Kalk durch Vegetation _ WI, 459 


Kalkofen, Gr. Rumford’s Befchreibung eines immer 


‚brennenden Kalkofens 1V, 245° 


‚Kalkftein der Apennigen um Neapel, V, 397. 


. Phosphorefcenz deffelben und des vein Vefuv ausge- 
worfnen ‚. V, 402, VI, 45 
Kanone ift eine Art Dampfmafchine 278 
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fie der Statik der Loft und des Feuers 

anzulegen lind, damit fie unter allen UrsTän- 

den gegen dasRauchen gefichert find, unterfucht 

von Clavelin, VI, 263, 285. Seine Grundregeln fie. 
den Bau der Kamine 


Keimen ‚der, Samen in verfchiedven, Gasarten,., LV, 
49%, durch Schwefel - V,52 


Keraunolkop VES 255 


Keffel, fiehe Kochgefifse. tds Sor- 


'befferten Rumfordfchen Bleichkeffels, IV, 229. -Kel- 
‘fel’ zu Dampfmafchineh und zum ‚Dettilliren, Iv, 237. 
Gr. Rumford’s Verfuche mit Braukeffeln , Iv,” 330, 
Sinith's Keffel zum Bachs Fißffigkei- 
ten V, 352. 
BR Verfuche über ihre Wirkung _ 
auf die Befchleunigung des 'chemilchen Proves 
Vs 52, Vi, 4 472 
Kiefelfinter "und Kietitge Tnerdftationen auf 
Laven und vulkanifchen Producteh, V, 36. Wie fie 
ohne, vorgängige der ehtltanden 
feyn können 97°78 x 
Kircher, de prodigiofis erucibus  . V, 4464, 


Kirchhoffche Zuröftung zur Gewitter - Electri- 


citat VI, 378 a. . 
Kirwar , Rich. , Ideen über den Magnetismus VI, 39x 
Klangfiguren, Chladni’s 
Rleidungsftoffe. Verhaltnilsmäfsige Wärme:.derfel- . 

ben, als: der Wolle, Baumwolle, Leinwand‘, Pelz- 
> werk, Eiderdunen, und wie diefe von ihrer Dich- 

tigkeit etc. abhängt, V, 315. Die Luft in ibrenZwi- 
fchenräumen hat den gröfsten Antheil an 'ihret ~ 

{chlechten Wärmeleitung 
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Klingeres Elechrifirmafchine; IV, 137, 359; 

pe, IV,.128; Eudiometer IV, 128, Vip 194 
Kloaken: Mittel, die ftinkende Luft aus ihnen aus 

‚ den Häufern abzphalten 

Robält ift magnetifch 
Rachen: Wirklicher Verluft an Hitze beim Kochen 

397 | 


Kochigefafse. Gr. Rümford’s verbeflerte Kochgefa- 
fee, IV, 88, 225. Verfuche damit, 96, 346 # 
. . Tragbare Kochkeffel für Armeen im Felde, IV, 237 
> Eiferne Kochtöpfe für Arme, IV, 244. Bei welcher 
‚Größe ein Kochgefäls das Maximum an Holzerfpar- 
pille giebt IV, 346 
Kohle AV, 408 
Kohlenpulver, Wärmeleitung deffelben V, 325 
Krampffilche 
Krafft, 1sjabrige Petersburger Barometer - Beobach- 
tungen _ Vv, 13 
; Krater, neue; was man qavesbalics dafür ausgiebt, 
i find. keinesweges Krater des Vulkans VI, 24 
Kries über Lichtenbergifche Schriften IV, 126, VI, 236 
Kryftallenbildung. DieElectricität {cheint keinen 
- Einflufs darauf zu haben, V, 77. Krytltallifationen 
und Sinter. fetzen nicht nothwendig eine Auflöfung 
‚ des kryftallifirten Stoffs voraus; Art, wie lie ohne [ol- 
- cheentftehn können, und wie nach Dolomieu’s Vor- 
ftellung fich auch die Gänge gefüllt haben VI, 37 a. 
y Kryftallifation, Kraft der, Eigenfchaften und 
Mi Geletze derfelben, VI, 392. dafs dabei auch eine 


~ 


be ‘ Repulfivkraft wirke, 393. und Verfuch, auf fe den 
Magnetismus , VI, 395 fF... beur- 
tbeilt 406 a. 393 a. 
. Küchen. Belchreibung der grofsen vérbeflertea Kü- _ 
des Graf. Vv. Rumford , AY; 86 222. Traghere 
Feld- 


~ 


: Feldküthen far: Armeen; IV; Küchen für Ar- 


Lingenbebimmung, Vi, 300) 315. ihre 
. keit... 314 


Längenuhren Berthoud’s auf La Peroufe’s Reife. 
gen: damit "54300, gaa f. 
haplace 193, VI, 199: 4.. 205 


Lamark über den Einflufs des Mondes auf td: 


‚‚kiteis: der- Erde, Vi,.204.  Annuaineiimetdorologigue 
pour An $, Vi, 216, deffen Vorherverkündigungen 
mit Beobachtungen verglichen 217 

de Lamanon, Phyliker beiba Peroufe’s Butdeckungsreife, 
VI, 306. Inclinations+ Beobaebtungenj 319 a, Stünd- 
liche Barometer- Beobachtungen von nérdl.. bis 1% 

 füdlicher Breite, angeftellt, um die Gröfse der atmof, 

Ebbe und‘ Fluth zu entdecken, VI,/a95. »Chemifche 
undsphyükalifche Beobachtangen, angeltellt 1785 auf 
‚dem‘Gipfel des Pios:von Teneriffa: - 1 VI, 334 

Lam pe; ‘worauf ihre @üte beruht, u, Befchreibung der 
_ hydrofsatifehen Lampe Keir’s, mit: Argandichem Ein- 
fatz, VI, 96. sHook’s mit einem Schwim- 


mer , 97 
de "VE, 297, 306 
Latham, Will., Nachricht: von. 

‚atmefphärifchen: Refraction’ ©) IV, 142 


Laven, ibre Natur, V,-433 a" Ikr Entftehn nach Pa- 


_trin, V, 193 f. fehnelles Entitehn derfelben zu Strom? 
_, boli, V, 200.‘ Lava ift.magnetileb, V, 387}. VI, 292. 
„Alte Lava der Roeca Monfina, V,,399,.Vi, Ve- 
 fuvignifehe mit Chalgedon,ynd Hohlengen voll Waller, 
Annal. d, Phyfik. 6B, St, Zug, K k 
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404: Dieineueru ohad Leneite, oder doch nit ihit 


fehr kleinen, VI, 5%. die der alten langlt ausgebrann- 
ten Vulkane mit den gröfsten, +9. ift'aus dem fehr 
verfchiedenen Vorkommen beider zu erklären; jene 
gleichen fielsenden Strömen, diefe ftehenden Seen, 61, 
- Erfcheinungen beim Ausimuche:der Lava, V, 413, 


; 415 a. 4133 a. Zwei Lavaftréme beim letzten Aus-_ 


bruche des Veluts , 425, 477. Breisiak’s umftändli- 


- che geognoft. und oryktognoftifche Befchreibung bei- 
. der, Viy24a. und der ältern Laven am Vefuv, V,405.— 
Erfcheinungen in einer brerinenden Höhle glähender 


Lava voll Flammen, VI, 29 a., Erfcheinungen beim 
Erkalten der: Lava, V, 426 a. 431, VI, 23, 32. 
beim Hineinftärzen der rothglahenden in das Meer, 
V, 429. Menfchen gehn über die glühende fort, 431. 
geringe Intenfität ihrer Hitze, 432 a. Merkwirdige . 


. chemifche Veränderungen an ver{chiitteten, nach dem 


Erkalten der Lava wieder ausgegrabnen Sachen, 433, 
435 ‘a. —:Was man gewöhnlich als Mündungen oder 


“ Krater anfieht, aus denen die Lava herausgedrungen 


fey, find das keinesweges, fondernerft in der Lavaent- 
ftanden, VI, 24 4. Dämpfe, die ich aus der Lavayentwi- 
ckeln, VI, 30.4. 31; KeblenfauresGas, hehe Mofeten. 


- Salze, welche auf der erkalteten Lava efflorefciren, 
_ VI, 345 aufgezählt von Breislak, 33 2. Eifenglanz, 35 a. 


kieflige Incrofiationen und deren Bildung -36 a. 


Lavoifier : IV, 278, 355, 413 
Leder, beltes für Luftpumpen VI, 3 
Leslie, John, Befchreibung eites Hygrometers, welches 
ı auf richtigern Grundfätzen als alle bisherige’ beruht, 
"und eines neueh Photomeaters 235 
Leuchten, Verfüche über das Leuchten desätzenden, # 
. mit Waller oder Säuren ibergofsnen Kalks und Kahs, 


und die. dabei hch entwickelnde Wärme, tV, 411, 


440. Stoife, die auf heilses ’Eifen geworfen; oder 
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 demlelbep genähert, felbft im Infileeren Raume und 
in mephitifchen Gasarten leuchten, IV, 439,_ Leuch- 
ten des Queckfilbers, des Meerwallers etc, ,: IV, 440. 
‚der fogenannten Lichtfauger, als: Diamanten, Bologne- 
‚ fer. Phosphor, faules Holz, Augen von Thieren, 
etc, 1V, 441, 443. der 
Vora Veluv, ausgeworfnen Marmorkücke, V, 402, 
des benachbarten Kalkfteins, V1,.45 a. ‚der 
.ausgeworfnen vulkanifchen Alche, VY, 438 ,— 
Liehterzeugung beim Feuerfchlagen an Stahl im luft- 


„leeren. Raume und in mephitilchen „.Gasarten ; fo 


‘wie beim Reiben darin und unter Waller, beobach- 


tet von Davy, VI, tog, IV, 417 a. ft. wahrichein- 


lich electrilehen Urfprungs VI, 118, #12 
Leneire am Vefuv, befchrieben von. Breislak, V, 403. 

„Ueber die Formation, ‚des ow von Buch . 
Licht. Das Sonnenlicht befördert die Verdünftung. 


‚des Wallers, IV, 210, Dize, dafs: das Licht eine Ei- © 


"genfchaft der bis 300° R,. angehäuften Wärme, fey, 
_ IV, 410, 417. . Auch Lichtentwickelungea , wo man 

. bisher keine Wärme wabrnahm, zeigen folche, 414. 
‚Brugnatelli. über ‚die verfchiednen. Zuftände,, in 
_ welchen der Lichtftoff vorkömmt, chemifch gebun- 
. den, upfichtbar und, fichtbar angehäuft, 1V,. 438. 
_ Eine merkwürdige Wirkung des Lichts auf das rothe 

Queckiilber : Oxyd, IV, 489. Wirkung des Lichts 
. auf Hirn- und Nerven - Subftanz, Rückenmark und 

' Samepfeuchtigkeit; entwickelt daraus, nach Le Febu- 
re, fehr reines Walleritoffgas , welches andere nicht 
‚erhielten, VI, 245. Heller’s Betrachtungen über das 
Lichv des electrifchen Funkens, VI, v. Arnim's 
„Anmerkungen zur Licht - Theorie; V, 465 — 471. 


| Davy’s Theorie über die Verbindungen des Lichts 
Vi, 113 
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Bay‘ “Laffer ‘die -Gefetze für Beugingy 


Fückwerfung und Brechung des Lichts’ auf 
‘einander 2urückführen, wirkt bei ilinen “einerlei 
Kraft, und Newton’ s Grund dafür rich- 
“tig? beantwortet von Prevoj/f V, 

Licht, faribiges. Belchreibung eines kleinen Schwüng- 
fades, die Verwandlung der "Regenbogenfarben’ in 

 Weifs darzuitellen‘, fanmt Bemerkungen und Verfu- 

«chen über die dazu nöthige Eintteilung’ des Farten- 
‘Bildes, von Düdicke,'V; 272. “Aehnlichkeit der'Far- 

den Tönen, 277." Disfonanzen in Farben 
dusgedrückt Gäd*nicht unangenehm, 283. -"mülikal. 

Accorde in Farben ausgedrückt, geben insgelanimt 

weils, 284. — Einige optifche Bemerkungen, befon- 
ders über die verfchiedne-Rieflexibilietat des far- 
bigen Lichts," von 129. ‚Verfchiedene 
Reflexibilität deffelben, nach Newton’s Sinn, 130,131. 

nach Broughäm’s’Sinn, 130, 175" Newton’s Beliim- 
mung ift‘richtigy Brougham’s falfch, 137; letzteres 
durch ' Verfüche mit Spiegel” dargethan, 147. — 
Herfchel’s Nerfuch über die verhaltni&malsige Wärme 
des farbigen Lichts, V, 460, Verfchieden- 

- heit im Verhältniffe der farbenzerftreuenden 

"Kraft der brechenden'Mittel;; nach Unterfehied der 
farbigen Strahlen,’ entdeckt “von Blair; ‘weshalb 

‘die achromatifehen Fernröhre nicht alle Abweichung 

wegen der Farbenzerftrewumyaufhehen VI, 141, 142 

Lichtenberg TV, V; 257, VI, 236 


‚Lichtenbergifche Fig wren ‘mit’ Pulvergemifchen 


und Fläfigkeiten‘, 1V, 421 33,73. durch 
~yulkanifche Afche v, 46a 
Lichtfunken, tahzende, von Pic gefehn VI, 190 
E’tle. Jaines, Befchreibung einer von 'öitter 
de’ Liic IV, 4 og 3185 484, v, 257, VI, 192. a 
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A. F.y fortgeletzte Beiträge. zur, Hygromerrig, 
V, 79, IV, 482. Belchreibung. eines Kleinen Schwunge 
‚rades, die ‚Verwandlung der‘ Regenhogenfarben i in 
_ Weils darzuftellen, fammt, Bemerkungen, und Verfu- 
‚ chen über die dazu mötbige Eiptheilung; ¢ des Farben- 
‚bildes . PAW, 272 
Luf t. Warmeleitung. derfelben, 239... bei’ ver- 
_ fchiedner Feuchtigkeit ‚u und Dichtigkeit , 306. ‘Ent- 

fcheidender Verfuch über ihre Nichtleitung der War- 
: me, 329. Hat ‚dadurch den grölsten Antheil an ‘der 
-Warme der Kleidungen etc-, 3325, des Schnees, 


Feuchtigkeitszufiand der Luft auf dem Pie, VI, 


‚337 etc., fiehe Hy grometrie. Ihr, Sauerliofige- 


- * halt auf dem Pic; IV, 446, auf dem Meere, IV. 4545 


„Fol, ‚überall derfelbe feyn, V,349- ‚Siehe Eudio m e- 


4 tri e.' Wirkungen einiger, unrverbrennlichen Stoffe 


auf die atmolphärifche Luft, beobachtet von Emmert, 
„. MI, 108. Ueber die hinkende Luft aus den Kloaken, 
“und Mittel fie abzuhalten, VI, 242. ‘Statik der Luly 
: und wie die Kamine ihr gemals anzulegen find,’ von 

Clavelin , VI, 2635 264. Vergl. Ak erometrie. 
Luftdruck, fiche Meteorolo ie.) 
Luftpumpe Klingert’s, ‚IV, 128, Befchreibung ei 
tragbaren Luftpumpe von. „einer x neuen Conttrue 
"ction von Little, VI, 1. Belte Art luftdichter Leder- 
feheiben, Be Hakne tind den Ventilen sorzuzjehn, 
Salbe für den Hahn, , 10, Barometer - ‚Probe, 15. 


Magnatilehe Berges Der Heldherg ; in Franken, 
a. V, 389, 394. . Wächters neue Beobach- 
tungen über magnetifche Granitfelfea auf dem Harze, 
« V„376, 381. ‘die Sebnarcher, 376, 330. der:Iifen- 
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| Magnetifche Declination, za Alexandrien be- 
obachtet von Nouet, und Methode, fie durch Ver- 
vielfältigung, nach Bordu’s Art, auf das genauelte zu 
finden, Vi, ı70 zu Cumana, VI, 186. Bei dé la: 
Peroufe’s Entdeckungsreife, V1, 301, 302 a. 317. Hal. 
ley’s Sytem VI, 318 a. 
Magnetifche‘ Inclination, fidhe Inclinato= 
rium. Relultate aus v. Humboldt’ s Beobachtungen 
über fie “WE, 187 
Magnvetilche Kraft. ‘Meffang ihrer Stärke durch 
die Anzah! der Schwingungen der. Inclinations® Na- 
del in einer gegebenen Zeit, IV, 450 a. VI, tet. 
If nicht den Inclinationen proportional, IV, 449, 
IV, 1§7. von Humboldt’s Beobachtungen ihrer Stär- , 
kein Frankreich, Spanien und auf dem Meere, iv, 
m= 452: » VI, 185. “Hergeleitet aus Nouet’s Beobachtun- 
gen in ‘Alexandrien, von Gilbert, VI, 182. Beobach- 
tet auf La Peroufe’s VI; 319 
Magnetifcher Mittelpunkt des weichen Eifens; 
Beller’s Verfuche darüber, welche einen EinHuls des 
Sternenlaufs auf den Magnetismus des Eilens zu ver- 
rathen {cheinen | IV, 477 
‚Magnetismus. Kirwan’s Ideen über den Magnetis- 
mus, Analogie deflelben mit der Kraft der Kry- 
: ftallilation, ‘und Verfuch, ihn und alle magne- 
ilchen Phänomene aus ihr abzuleiten, VI, 391, 395: 
Änziehn, Abftofsen und Polarität, als Wirkung des 
grolsen E rdmagnets, 396; “vorziiglicher Magnetis- 
mus des Eilens, 398; der anderer Halbmetalle, 
a 05; Mittheilung des Magnetismus, 403. Armatur, 
"404; Abweichung ‘4c6. Beurthei- 
lung 406 
Ritter über den ‘des Maguetismus 
mit der Cohäfion der Metalle, IV, ı5. Magnetis- 
mus des Nickels, 16, 33, VI, 405; des Kobalts, 
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AN, 185 VIy 40550 des: Magnefinms,- IV 


_ VI, 405; des Uraniums, 24; des Chromiu: 
“25. von Arnim’s Ueberficht der 


nicht - metallifchen Stoffe, V, 384. der Me- 


tallkalke und Erze, 391 f. noch einiger Metalle, 


392 f. Vafalli’s Methode, Filen gleiche Bolarität an 


den beiden entgegengefetzten Endpunkten zu geben, 
V, 382. Magnetifche ‚Beobachtungen VI, 319 a. 
‚aM agnermad el, Schwingungen 


VI, 182 

IV, 450 a. 
Mairan. Va 277 
Marm orftatüen, fchicklichlter Usberzug derfelben 
V, 358 

Melanite Vi, 66 


Meerwalfer, Speciffches Gewicht und Temperatur 
‘deffelben IV, 453, 454, VI, 324 


Memorandum der Parifer Akad. der Wilf. für die 
5 Phyliker, welche La Peroufe begleiteten VI, 316 
‘Metalle. Ueber ihreCobafion von Ritter, IV, 1. Ue- 


ber die chemifche Wirkung, (Oxydation, fich‘ 


rührender Metalle auf einander bei der gewöhnlichen 
Temperatur der Atno[phäre, von Ratroni, IV; 438, 
436, V, 53 a. ‘Galvanifch - eleetrifehe Wirküsgen 
_mittel{t ibrer und auf fie,. befonders durch Oxydi- 

- rüng derfelben. Siehe Electricität, galvani- 


-Metallurgifche yon Sage V, 461 
Metearolagie, Meteorologifche Erfahrungen aus 

30jahrigen Barometer - Beobachtungen zu Darmftadt, 


28, 2% Geletae für die Barometer- Veränderun- _ 


‚gen, % ~ Der a ift im Winter veränder- 
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{ 512 ] 


ji licher als im Sommer, rı. nach: dem Aequator zu 
#:jmmer weniger veränderlich,' 13. ' durch Petersbur- 
ger und Prager Beobachtungen befiätigt, 14. Meteo- 
 'roloßifche Beobachtutigen zw Neapel, während des 
letzten‘ Ausbruchs ‘des Vefuys, Vi, 49. Leslie's init 
Seinem Hygromieref ; Vi 253. Hionbolde’s füd- 
lichen Amerika; VIj 1,0. de la Péroufers auf feiner 
tdeckungsteilé} VI, 339; 302’ u. 304. “La- 
mark’s Syftem, 204 at7. 
Annuaire météorologique pour l’An 8, VI, 216 a. 
‘Beltimmung der Witterung” durch die Wände, 
"331. Sonderbares meteorologifches Phänoınen 333 


Mikrorkopifche Glaskügelchen. Ärt, fie zu 


verfertigen _ IV, 2532 


Jwoferen, am Veluv nach den vulkanifchen Ausbrü- 
”” tödteten den ältern Plinius, 40. Anfcheinendes Zit- 
tern, wo lie hervordringen, Art, fie von Pfanzungen 
abzuhalten, die fie todten, 40,4, ‚Breislak’s, Un- 


‚Mond. Soll die Kraft haben, die Wolken zu zerftreuen, 
VI, 190.* ‘Ueber den Einfuls des Mondes auf den 
" Dunftkreis der Erde, von Lamark, VI, 204. ‘Monds - 
Conltitutionerr Lamark’s und wahrfcheinliche Witte- 
rung fir fie, 209, 217. Dals das auf fie gebauete 
» ‘Witterungs - Syftem unftatthaft ift, durch Verglei- 
chung der vorher beftimmten Witterung im Annu- 
aire météor. pour de: 8 mit den Beobachtum 


'Morge "VI, 305 
Mongez, Abbe, PhyGker bei hd Peroufe’s Entdeckungs- 
reife ND, 307) 334 


chen, VI, 35,.in der Gratte dell Cane, 38._ Sie- 
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de Monneron Nivellirung. des Pics 338 
Mudge, IV, 165. 'Befchreibung' des in 
feihen Zeithaltern, und mechanifche' ‚Unterfuchüngen 
über die ‘ Schwingungszeit der Unruhe in denfelben 
"IV, 174 

Miiller, J. H., Oberft and Holbeudirector Belchrei- 
bung eines, "Tenhallertie Barometers, ‚(des mecha- 
nifchen,) V, 17. eines hydroftatifchen, 33. Drei- 


Sigjährige Barometer - Beobachtungen zu Darmitadt, 
V, 28, 29. Taf. Il, 


Mujjin- Pufchkin 
73 

Nebel; fonderbare Strablenbrechung, die er veran- 
lalst, IV, 136, 140. Seenebel VI, 330 £. 

VI, 248 


Newton’s Farben- Theorie, V, 276. Seine Vorktellun- 
gen von der ver[chiednen Reflexibilität des Lichts ge- 
gen Brougham vertheidigt, V, 129 Phyhfcher Grund 
für die optifchen Erfcheinungen _ 
Nicholfon, Will,, einige dioptrifche Bemerkungen, Iv, 

es 250. Ueber die vermeintliche Verbefferung achro- 

is matilcher Objectivlinfen durch das Zulammenleimen, 

. VI, ı51. Befchreibung der hydroftat, Lampe Keir’s, 
Vi, 96 Ueber die fiinkende Luft, die. aus unterir- 

. difchen Kanälen hervorßeigt, VI, 242. :-Befchrei- 
bung einer merkwürdigen Veränderung i in der Farbe 
und dem Zuge der Wolken während eines Gewitters, 

» V1,,258. Befchreibung des neuen electrifchen oder 
galvanifchen Apparats Alex. Valta’s, und einiger wich- 
tigen damit angeltellten Verfuche 340 
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Nickel ift magnetilch: : 
Nilfchlamm- Chemifche ‚Zerlegung, deffelben. Er 
liefert Thon von allen Stufen der Reinheit Vy 458 
Norberg, J, F., Befcbreibung verfchiedner. Verbeflerun- 
en am : Gerithe V, 216 
Nouet » IV, 451 a. Detail ‚feiner Beobachtungen zu 
Alexındrien, det Declination der Magnetnadel , VI, 
170; der Schwingungszeit der Inclinationsnadel und 
4 der Inclination "VL, 473 
0. 

Ovens: wie er die Temperatur abzugleichen 
335 
Oehl. rae der Meereswellen durch daffelbe, IV, 
202 a. 37§ 


darin, Vi, 280. Windofen 


Olivi. Cher die Fejnheit des GefablGnnes einiger Thiere | 


VI, 247 

Optik, ‘fiehe Farbiges Liebt, Dioptrik , Fernröh- 
re, Flintglas, Spiegel- Telefkope, 

Ortftein 

Oxydation, durch Berührung, V, $2. vermifchter 

"oder fich berährender Metalle bei der gewöhnlichen 

Temperatur, durch Beifpiele bewielen, IV, 428, 

V, 461; foll Grund des Sulzerifchen Gefchmacks, 430, 

und der galvanifchen Erfcheinung on 433- Oxy. 

" “dation bei electrifchen Prozeffen, V, 44 f. in Ket- 


- 
- 


mit Liftentwickelung, V, 468. Oxydation 
inder Voltaifchen § Saule u. mittelf;derfelben VI, 


Patria Gedanken über dia Vulkane , nach Gründen der 
pneumatifchen Chemie V, 198 


4 Ofen ohne Rauch, Dalesme’s und Jüftel's. Verfuche 


tenverbindungen, V,52, Was das Walfer dabei thut, 
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de la Peroufe. Phyfikalifche Merkwürdigkeiten aus der 


Befchreibung der unter feiner Führung unternomme- 
men Entdeckungsreife, ausgezogen von Gilbert»: VI, 
297. Meteorologifche Bemerkungen 


Pflanzen, Sche Vegetation: >» 


Phosphor. Verluche über die Wärme des 
den 414 Siehe euch 
trie. 

fiehe'Leuchten.. 

Photometer. Befchreibung eines neuen PER 
ters von Leslie, 23; ; damit angeltell- 
te Verfuche ; ts » Vs 

Phyfiker auf La vi, 306. undeing- 
‚[chiffte phyfifche Inftrumente u. Bacher, 3694: anzu- 
- feellende Beobachtungen, 300; 316, 317: vermilch- . 


‚te phyfikalifche Bemerkungen 
Phyfikalifches Magazin Tauber’s in Leipzig 480 | 
‚Phyfiologifche Bomerkun gen‘ 245 
Piaggi, Parer Vy 454 a. 


Pic de Teyde auf Teneriffa. Vulkanifeber Ausbruch 


deffelben’den'gten Juni 1798, IV, 445, von Hums 


boldt’s ‘geologifche und phylikalifche ‚Bemerkungen 


über denfelben; IV, 445, Vi, 1924. Chemifche 


Verluche, angeftellt auf feinem Gipfel, von Lamanon, 
VE, 334. Barometer - Beobachtungen auf ihm, end 
Monneron’s Nivellirung deffelben VI, 338 


Pietra wats: Wy 204 
Pineda 70 
Pinienähnlidke beim Avs 


Platina. Ueber ihre Nutzbarkeit in + befon- 
- ders za Spiegel -Telefkopen, von Rochon, IV, 282, 
‘War {chon Scaligern bekannt, 284: Arty fie 
zu behandeln, 289. die gelchlagne; 291, ge- 
golsne, 292. Ift zuerft vom Rochon im Grolsen bear- 
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"beitet worden’, 2953|. Graf 


Poxzzolan fee edotind N, 444 &. 


Preisfragen, phyfikalifebe,, auf die Jahre 1g00 und 
der Göttingen tSgeietät; V,.v13 5, der Jablor 
nowskifchen, des Parifar National ~fnftituts, 
V, 479, VI, 3753 der Harlemer Gefell[chaft der Wil- 


fenfchaften ,, V5 4745 


den Wilfenfebaftens W1,0376 

’über die Reflexibilitat der Lichtftrahlen, V,:129. An- 

einige  Verfüche) über die verfchiedne Reflexi- 
Pulver: Graf Rumfarass Verluche Bemerkungen 
"über die Kraft des emtzündeten Schiefspulvers, IV. 
“257, 377% Welchreibyng-des Apparats, 258. der. 
> Merfache, 271, 377 .ı Zeriprengung eives,Laufs, wo- 
Druck soooomabl gröfser als der mittlere Luft- 
druck’ gehtirte, 27% ‚Bemerknägen darüber, 274 a. 

387 a: Falfchheit. aller bisherigen. .Theorien über 


das Schiefipulver :IV,i279. Rumford’s neve Theorie 


“über die Wirkungsart, des Pulvers,..durch erhitzte 
Waflerdampfe, IV, 277. Berechnung ihrer Expan- 
~fivkraft insentzündaten Pulver, IV, Das Pulver 
entzlindet fich nicht-auf einmahl, fondern nur fehr 
“allmählig durch Merfuche dargprhan ; IV, 279, 33%. 
Rumford’s Geletz. für die Elafticität- des Pulver- 
dampfs; IV, 382... beurtbeilt, IV, 384 1. | Art, rings- 
aumverfchlofshes Pulver zu 258; es 
verwandelt fich dabei in einen felten Körper, IV, 
Specififches:Gewicht des Pulvers,; IV, 266 a. 
Aufserordentlicher. Einflufs der Witterang auf die 
Kraft.des: Pulvers, IV, 378, 387. die Wirkung 


deffelben in Sobielsgewebren fich vergrélsern lielse, 
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Hitze im? envadadeten "Schiefspulver 
| 9-596 
obiex Befobreibung:ainér meueh tragbaren, 

Regnier IV, ave 

Raucben der Wobnungen. ‘Theorie und 
tel, M, 475-5. Wie die Wohnungen unter allen Um- 

„.tänden gegen das ‚Bauchen zu fichern find, 


 fucht, von “Vi 285. Dalesme’ s, ‚Ofen 6 ne 
Rauch, Vi, 280, ‚Temperauup des tn d 
Schornleinen 

Rauch- und. Afchenwolken über 


Vulkanen v, 419, 4255, 440, vi,” at 
Reflexions . Kreife, Bordaifche. 
vor den Spiegel - Sextanten 313 
Regen, fiehe} Hygrometrie, 

deffelhen. 4, a. 


Regnault chemifche Zerlegung ‘des Nilfchiamms’ 456 
Regnier , Belchreibung einer neuen 


probe, d ‘ IV, 400 
Rhemnius 125 


gsi 


Ritter, Toh. “Bemerk ungen. über die 
und über den elben mit dem? wa ag- 
_Retismas ‚Seine galvanifchen V Ver 


JN; 4389, 
Robins 258, "276, 280, 
Rocca ‚Man f ina bei set ein Jerlofchrier Walk: n, 


IV, . 87. ’ 398, 59 


| Rochon, Alexis, are über die Platina und ihre 


Nutzbarkeit in den Künffen, befonders zu Spiegel « 
'Telefkopen, IV, 282. — Bemerkungen ther die’Er- 

vollkommnung .des Flintglatts AV 300,4: "Vervoll- 


| 
! 
} 
hi 
> 
7 
- 
5 
‘ 


{$98 


> keiten VI, 152 a, 
— felbft zu verfertigendes: Barometer 
Viv 446 
R om. Die Ebne um ‚Rom ‘it nicht urfpränglich vulka- I: 


Rubin: Spinell 390 S 
Rumford, Benjam. Graf sap feiner pbyiikalifchen 
_ Arbeiten, IV, 273 a. 479. Verfuche und Bemerk. 
fiber! die. Kraft des ‚enizündeten Schiels- 
pulvers, IV, 257, 377- a Beiträge zur "Lehre ı von 
der. "Wärme in phyli kalifcher ‘skonomifcher 
Rücklicht. Fortfetzung, 1V, 85, 222, 330. "Cs: ) Be- 
Sehrejbung ‘yerbellerter Feuerftätte, die zu München 
1 s im Grofsen angelegt und geprüft wurden, BS: 6.) Ver- 
fuche über Kochgefälse und Feuerftäte in den vor: . 
belghriebnen Küchen zu München, 96. 7.) Belchrei. 
bung von Feuerungsanftalten zu verfchiednem öko- 
nomifchen Gebrauche, als Mufter zur Nachahmung, 
1 222. 8.) Verfuche mit Braukeffeln; in wie 'weit es 
4 _vortheilhaft ift, Flüfligkeiten in grofsen Maffen zu 
4 kochen; Schätzung der Totalhitze, welche ver- 
fehiedne.Brenn - Materialien. geben, und des wirkli- 
kt "chen Verluftes an Hitze beim Kochen, 330.) — Un- 
_ terfuchungen über die Fortpflanzung der Wär- 
„me durch ver[chiedne Mittel, V; 288. Zufammen-- 
hang diefer Abhand]y ng mit den übrigen des Graf. 
Rumford, V 338 — über, den Ein. 
a der Wärme auf der Gewicht der Kör Der 
Sacco 
Sanle, Voltsifche, Fiche 
etricitat, 
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Salpeter. Speeifiche Gewicht feiner Nertündunpen 


1. 


Sage, einige Bemerkungen 461 


Salman ou! MES 56 


Berskollärs 
felbe in eudiometrifcher Vis Siehe 
Salverte, wer hat das My: 
Salefaure.Patrin’s Träumereien über-he, V, 495. 
'Mifsglückte: Zerfetzung. durch, den electrifehen./Fan- - 
ken, V, 459, VI, 1174 "Bertholler's. Bemerkungen 
über das Radical der Salzfäure; dafs es wabrichein: 
Jich aus Sauerftoff, wenig 'Walferftoff und viel mehr 
- Stickftoff belteht, und Verfüche, in denen Salzfaure’ - 
gebildet wurde ots 
Sarti tan i Vy 9 
Saufftre Ivy 309, 320, Vy 
Saujüre.der Sohn, Verfuche über den Einflufs -des Bo-’ 
dens auf die Beftandtheile der Pflanzen Vb, 459 
Schall. Gefetze fir die Stirke der Schallfortpflan- 
zung durch fefte und ge Stoffe, : vonw. Arnim, AV, 
112. Sarti’s Art, die Gefchwindigkeit der Schwin- 
gungen bei einem Tone zu meflen, V; 2. Chladni’s 
neae Art, fie mittelft eines fobibtnginilen Stabes bei 
jedem Tone durch den Augenfchein zu ‘beltimmeny. 
1, nebht einem Vorfebläge zu einer: felten Ton- 
‘hohe, V, 9. Gofchwindigkeit der Schwingungen 
"für sfalsige €; — Koall durch Schiefspul- 
ver 267, 278 
Schielsgewehr. Mint, daffen Kraft zu erhöhen 
$ LV, 393 
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| Schiffe, Etwas über die Mittel, Schiffe länger als ge- 
wöhnlich zu. erhalten spl, 449. 


f. ) 
s2o ] 
Schiefs pulver, Gehe Pulver. - 


Schlamm[tréme, verwiftende; bei den Ausbrüchen 


~ Vefuvs, V, 4434. VI) 32. : kommen nicht, wie 


< man glaubte, aus dem Krater, dargethan von Hamil- 


ton; 4475 dem Herzog dellacTorré „449 a5. Breis- 
oak 459 a. 405, Gilbert; 448 &.—-Schlammltrime, 
die in den heftigen Ausbrüchen der Vulkane; in,Be- 


aus eingeftürzten. Bergen, » VI, 1734 ‚71, oder 
dem’ Krater, '76, : hervördringen follen, Wie diele 
‚Sich erklären liefsen, 75..: Auch fie.enthebn wahr- 


Scheinlich aus Regengällen .ı78 f. 
Schlange beim Deftilliren. > 
Schmelztiegel aus Platina, ‚IV, 290 


Schmidt, G..G., V, 65, Nl;:». Bemerkungen und Ver- 


~*fuche über die vom Bürger Haflenfraxz ‚erreg 
\ Zweifel gegen die Richtigkeit der gewöhnlichen hy- 


droftati{chen Beftimmungen des {pecififchen Gewichts 


‘ felter. und Aüffiger 194 
dagegen yo? EV, 370 
Schniarcher. Ihr 


Schnee.;Wie er die Erde wirmt, V, 334 Sternform 


der Schneeflocken, und, Hinflufs der Electricitat auf | 


Rauch. 


Schröder: iv, 4585 475 
Schwefel, 7 52. ‚Mittel, den Schwefelgehalt ei- 
Miner zu finden. 461 


Schwefelfaure. Entoxydirung derfelhen durch den 
"Bighant ; 405. durch galvanifche Electricitat,. ¢ 
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Spallauzani’s Beobachtungen über aie Soy 


und Charybdis VI, 98 
Seiferheld 4355 4793 Y. 77 
Sera v, 408 
Sickingen, Graf von IV, 2, 5 


Seuchen werden dureh Tbierchen veranla/st, 
VI, 247. ‘Frobere Erlöfchung der Reizbarkeit des 
Herzens im Blute von Thieren, die an Seuchen ge- 
“ftorben waren VI, 245 

Sienefer Steinregen, fiehe Steinregen. 

Smith's Keflel zum Kochen entzündbarer Flifligkeiten, 

V, 352 

Sind die Flaffigkeiten Nichtleiter der Wärme? 

VI, 497, V, 340 


\ 


Som ara, Berg gor, VE, 625 64 
Sondiren mit dem Thermometer IV, 455 
Sonnenflecke. Ob fie auf die Witterung Einfufs ha. ere. 
ben. IV, 220. 
‘Spallanzani , Bemerkungen die Seylla und Cha: > 


rybdis VI, 98 
Specififches, Waller auflislicher 
"Stoffe, irrig beftimmt von Haffenfratz, IV, 207. Haf. 

Senfratz über einige [cheinbare Anomalien im fpec. 

‚Gewichte der chemifchen Verbindungen verfchied- _ 
_ ner. Stoffe, ‘gebraanten Kalks, Alauns, Salpeters,) mit 
dem Waller IV, 364. Bemerkungen darüber , 369. _ 

Speeihlches Gewicht des Schiefspulvers IV, 266 a. 
Spiegel. Befte Malle, dazu, IV, 285, 238. Pajot - Des. 

charmes Erfindung, (fie an einander zu löthen, zu 

“entfarben ete. V, 233. Prevoft’s Verfuche über die 

Reflexion des weilsen Lichts von ebnen Glasfpiege!n, ; 

198 f. » Bemerkungen über die vielfachen Refle- 
Annal. d. Phyfik. 6 Be 4. St, Zug 
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zwifchen den beiden Oberflacheff eines beleg> 


S pie gel-Sextant * VI, 133, 313 
Spiegel - Telefkope. Ueber die Nutzbarkeit der 
Telef kope vor den dioptrifchen Fernröhren, 2$7, 299. 
Rächon’s Spiegel’: Tele[kop aus Platina, 295, 

‘a97, 298.4. VI, 466 ‚Würdigung der verfchiednen 


Conftructionen der Spiegel- Telefkope , IV, 296 I 


Platina zu denfelben, IV, 282. Vorzug der Spiegel - $ 


4 
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Spieglung irdifcher Gegenftände aufwärts, auf- 


recht und umgekehrt 


Steinöhlquellen 406, 4305 VI, 19% 


‘Steiwregen, V, 420 a. 424, VI, 168. Hamilton's 


Nachricht von dem Steinregen, der fich wihrend des 


letzten Ausbruchs .des Vefuvs in dem. 60 deutfche 
Meilen davon entfernten Siena, während eines hefti- 


gen Gewitters ereignete, VI, 43. Ueber den Stein- 
regen za Siena am ı6ten Juni 1794, von Tata, VI, 
156. Santi’s Nachricht, -156. Vom Himmel gefall. 
ner Stein in Calabrien, und Befchreibung deffelben, 


IV, 132, 145 
Spinnen “Vi, 214. 
‘Stab. Schwingungen eines Stahes v.74 


348. in Croatien und Böhnien, 161. bei Turin, 162. - 


‚ Aeltefe Nachrichten von folcben Steinen, 160. Dafs 
die Sienefer nicht vom Vefav herrühren konnten, 163. 


follen durch Blectrieität bewirkt feyn #164. Thom. — 


| pfon’s Befchreibung derfelben, 164. Sind nach Fa- 
broni’s Meinung aus einer 4 Lagunen von Monte 
Rotondo’ ausgeworfen #67 


Sternfchnuppen. "sund Brandes gleich- _ 
zeitige Beobachtußgen der Sternfchuuppen von 2 Stand- 


orten, uin:daraus ihre Entfernung; Gefchwindigkeit 
nod. Bahn zu beftimmen, VI, 224. Relulate,' 227. 


.Gröfse und phyhkalifche Befchaffenheit der Stein- 


‚Ichnuppen, 22$f. Bricheinung in unglaublicher Zahl, 
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238 @. . Ucher die Materie, die man für erlofchne 
Sternfchnuppen hielt, (anrerdaute Vögel - Exoremen- 
te von F:dichen.) tom 

Stickgas, oxydintes, Bereitung defüiben, damir 
athembar werde, VI, 101. Verbrennen darin, 
107. . Wunderbare Wirkungen, die es beim Einath- ~ 
men hervorbiingen foll, VI, 108 a. Néthige Vor- 
dabei, ve 240 

» Strablenbrechung, ungewöhnliche. Bemer- 

- kungen über eine fehr ungewöhnliche‘ Horizontal= 
Refraction, von Vince, IV, 129, Vinge’s Theorie, 
1V,.ı39. Nachricht von einer merk würdigen at 
„inofphärifchen Refraction, von Latham, IN, ‘142, von 

'Cranz, 145 a. Eine merkwürdige Erfcheinung 

dureh ungewöhnliche Strahlenbrechnng, beobachter -- 

auf der Rhön, von Heim, V, 370. Sonderbare Er- 
{cheinung von Sternen, gleich wunderbar fich hewe- - 
gende Lichtfunken, auf en Pic beobachtet von von 


Humboldt ; VI, 190 
Strnadt 

Strömungen im Niere, beobachtet von La Peröufe 

V4, 333 

Sırombeli, Vulkan ; V, 200 

Verfuch. Fabroni’s Erklärung deffel- 

ben 77, IV, 428 f. 


Tata, Abbé Domenico, Vy 424, 16% “Ueber den | 
. Steinregen zu Siena am idten Juni 1796 VI, 156 | 
Tauber, Nachricbt yon feinem; phyfikalifohen 


in Leipzig V, 430 
Temperasur des Meerwallers, IV, 453. der Er 
‘und der Luft in. Sid-Amerika  _ MI, 199 
Temperatur, gleich{chwebende 280 
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Graf Rumford’s Paflage - Thermo- 


meter, V, 315. Sondiren mit dem Thermometer 
IV, 455 


2 Thiere, wie fie durch ihr brgsch, ihre Federn etc, 


gewärmt werden V, 332 
Thompfon, Will,, Nachricht von merkwürdigen chemi- 
{chen Veränderungen an Sachen, welche von ‘der 
glühenden Lava zu Torre del Greco verfchüttet wur- 
den, V,’435. Entdeckung kiefeliger Incruftationen 
- und Tropflteine, VI, 36 a. Weilser Kalkftein, den 
der Veluv auswirft, 45 a. Bericht vom Steinregen 


zu Siena 157,164 
Thonerde, reine . ; IV, 406 
Tomafo vi, 32 


Ton. Aehnlichkeit ner Farben mit den Ténen nach 
der gleichichwebenden Temperatur V, 277, 279 


-Tonhöhe. Vorfchlag zu einer felten 


Tonometer Vs 


_ Torre, Duca della, "Bemerkungen beim letzten Ausbru- 
che des 'Vefuvs 1794 


Torre dei Greco, Verfchüttung deffelben unter Lava 
V, 427 

Torricellifche Leere. Durch fie pßanzt fich die 
Wärme mit gröfserer Schwierigkeit fort, als durc# 
die Luft, V, 289, 302. Gährung in ihr hervorge- 
bracht V, 362 
Tremella meteorica oder noftoc VI, 234 


Tunguragua, Vulkan in Quito, und letzter Aus- — 
. »bruch deffelben. VI, 68 a. 69 


U. 

Unruhe inden Tafchenuhren und Zeithal- 
‘tern. Atwood’s mechanilche Unterfuchungen über 
ihre Schwingungszeit, IV, 148. Unruhen mit einer 
150. Mochronismus derfelben, 160." 
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-/rahen mit Stablfeders , Unruhe in 
Mudge’s Zeithaltern WIV, 174 


| magneifch AV, a4 


Paffali 382 
Vauquelin _ V, 469 
Vegetation. Warum fe im färker äft,, V, 
182. Bewegung des Safts in den Pflanzen, V, 474. 
_ Ueber den Eindußs des Bodens auf die Beftandtheile 


Kalkboden. und aus Granitbeden, VI, 459. Einfufs 
‚der Erdarten auf die Vegetation, V, 476; der Luft, 
“Ges Lichts, des Walfers und der Erde © V, 479 
Ventilator. Befchreibung einer neuen Art von Bos- 
‚well, auch auf. Ran und Schiffen zu 
chen _ PER V, 363 


Venturi. Entbehrlichkeit feines Prineips, und Bemerkun- 
gen zu feiner hydraulifchen Lehre, von Bujfe, IV, 


116, VI, 465 - 
Venus, heller Schein derfelben in. Amerike VI, 190 
Verdünftung des Wallers. Großser Einfluls des Son- 


anenlichts darauf, IV, 219. des Eifes, und. dafs. die 


Verdünftung nicht auf einem beftimmten abfoluten, 
.fondern nur einem gegebnen relativen Wärmegrade 


berubt, V, 354, 241. Die Verdünftungskälte ift das 


ficherfte Maals des Feuchtigkeitsgrades der umgeben- 


denk Loft, Vv, 1 39- Darauf gebautes Hygrometer 
' Leslie’s, V, 240. Verdiinftung anderer Stoffe eto. 252 
Vergröfserung durch ungewöhnliche Strahlenbre- 
chung, IV, 145-a. V, 373. Starke Vergrößerungen 
_ in Telefkopen, und ihr Nutzen © IV, 336 a. 
NVeluv.. Breislak’s phyfikalifche Topographie von Cam- 


 panien, ‘die einzige wirklich geologilche 


„der Pßanzen ; Saullüre’s Verfuche mit Pflanzen aus 


Ventaroli am Vefar VI, 35. 
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des Vefavs, V, 396...Der Velav, 40851404 
und Somma, 402. Der Veluw:feheint. ichs: ‚täglich 
‚mehr zu entziinden, VI, Ausbruch: vom Jah; 

ve 1779, V, 409, 421 a. 424 a. — Phylikalifche 
' Merkwürdigkeiten beim letzten Ausbruche des Ve- 
"fürs den ısten Juni 1794, gefammelt von Hamilton, 

und erläutert durch die Beobacbtun en Breislak’s und 
‘des Herzogs della Torre, voni”Herausgeber, V, 408, 
VI, ar, 42. Erklärung der dazu gehörigen Kupfer, 
VI, 461. ‘Vorbothen des Ausbruchs, v, 405. Erd- 
"beben, 412. Ausbruch der Lava, 413. Getéfe dabei, 
415, 417 Herausgeichleuderte Maflen , und 
deren Natur, VI, 44 a. 64, V, 402. Perioden wah- 
‘vend der sotägigen ungelchwächten ‘Eruption, V, 417 
“a Blectrifche Rauchwolke in Pinusgeftalr, 419 a. 
425; 438 , voll Ferilli, 420, 439, und aus der Feuer- 
Kugel ausgehe, 424. Zweiter Lavaltrom, 415. Afchen: . 
regen mit Wallertropfen , 426 5-436, 443 a, Der 
Krater ftürzt ein, 438. © Meilenhohe Riefenwolke 
voll Aféhe , 440, aus ihr verfinfternder Afchenregen, 
fammt Regengüffen, 442. Finlternifls, 443. Weite, 
bis zu der die electrifchen Alchenwolken [ich umher 
verbreiten, 445, VI, 45. Verwültende Schlamm- 
. firöme, V, 443s: 4475 ‘kochten nicht aus dem Krater 
@her, fondern enthanden aus Regengüllen, ‘447 f. 
Siehe Schlammftröme. Beobachtungen über: 
die avsgeftrémte Laya, fiehe Lava, und die Mofe- 
ten, fiche Mofeten. Ende des vulkanifchen Aus- 
bruchs, VI, 21.. Caffelli’s meteorologifches Journal 
zu Neapel während des Ausbruchs gehalten, VI, 
47. Jetzige Geltalr des Kegels und Kraters. V, 404, 
4531 454 a. Höhe), 455 a. Die Dämpfe aus ihm, 
“und die angefcholsnen Salze kommen nicht vom Her- | 
de des Vulkans, V, 404, der auch keine Leucie- 
Lager durchbrochen haben kand, VI, 60. Vergl. 
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ere Steinregun, wind, Wotkens 
Vefuvian VI,is7 
Via Appia. Woher die Steine zu ihr genommen find 


V,.399 


Pine’ Samuel, Widerftand 
flaffiger Körper, und Belchreibung von Ver- 


die zum Bebufeeiner richtigen Theorie hier- _ 
‚über angeftellt wurden, IV, 34: ‚Berichtigung eines 


- feiner frübern Verfuche, IV, 492. — Bemerkungen 
‘aber eine febr Horizontal - Re- 


\fraction 


Voigt, F. W., über das verbeiferte ‘Haalifche Barome- 


Volta, Alex; Vi 39+ 4305 Vi 5-468. _Befchreibung fei- 
nes neuen electrifchen oder galvanifchen Ap- 
parats, (einer aus wiederhohlten: Lagen von Zink, 
Silber und naller..Pappe oder angefeuchtetem Wol- 
‚ Jen-euge zulanmengeletzten Saule,).-und einiger 
wiebtigen damit angeltellten Verfuche VI, 340 

Vulkane. Patrin’s Gedanken über die Vulkane, nach 


Gründen der ppeumatifchen Chemie. Dieausgewor- 


fenen vulkanifchen Materien follen in den Vulka- 


men eben fo durch Circulation gewiller Flülfigkei- 


ten, (Salzfaure , electrilches Fluidum , metallerzeu- 
des Fluidum etc.,) enthehn, ‘wie in-den übrigen 
Bergen die Quellen, V, syt Es giebt keine’ Feuer- 
ftätte, ‘kein Herd in den Vulkanen, ‚201. Hypo- 
thefe iber'den Veluv, 'V..406, VE, 60, 63. — 
ferdimpfe, ein Hauptagens in den Vulkanen; V,437 
d. 448 a.2453 a. Wie he Schlammftröme auswerfen 
könnten: VI, (75... Valkan-auf Stromboli, V, 290. ı 
‘Schiaurm - oder Koth- Vulkane, 202; neu entftande- 
ner im Afofichen, Meere, 203 4. ‚Feuer -von Pietra 


Mala, Lögunen von und Sarra- 
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967. Neuelter vulkanifcher Ausbrüch 
des Pics von Teneriffa , Iv, 445. der Vulkaueim | 
fpanifchen Amerika um Cumana, VI, 191.) Volke 
ne im Königreiche Quito 16 an der Zahl, VI, 67. | 
Letzter Ausbruch des Tunguragua, und 
Verwüftung durch Erdbeben, die er veranlafste, Vi, 
69. Feuer- und Waller - "Vulkane, VI, 77. — Be- 
 fthreibung der vulkanifchen Gegend um den,Veluy, 
Ms Vulkan Ve 398 


Wachsmahlerei. Schon die Aegyptier verftenden — 
fie; ihre encauftifche Malle war reines, mit Steinöhl | 
getränktes Wachs Vy 358 | 
Wächter, J. K., neue Bemerkungen über magnetifche _ 
Granitfelfen auf dem Harze V,376 . 
Wärme, verhältnifsmäfsige , des farbigen Lichts, V, 
459, VI, 115. Abgefebn von- der Ausdehnung, wel- 
che fie in den Körpern bewirkt, hat fie keinen Ein- 
Aufs auf ihr Gewicht, gegen Fordyce bewiefen, durch 
Verfuche vom Gr. Rumford, V,.206. -- Beiträge zur 
Lehre von der Wärme in phyfikalifcher und ökono- 
mifcher Rückficht, IV, 85, 322, 230° Siehe Rum- 
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ford, — In wie fern es vörtheilhaft ift, Flöffigkeiten 
a in grofsen Maffen zu kochen, IV, 330, 346. Schä- 
Bi, tzung der Total- Hitze, welche verfchiedne Brenn - 

4 1 Materialien geben, und des wirklichen Verluftes an 
Hitze béim Kochen, IV,’ 330, 355. Clevrlins Ver- 
Juche über die Warmequantitit verfchiédner Holzar- _ 
a i ten beim Verbrennen, VI, 265. über die Verthei- 
Wy lung der Wärme in einer Stube, und wie viel dabei 
4a : - werlohren geht, VI, 270. Brenn: Materialien geben 
if ‘bei kaltem Wetter eine grölsere Wärme - Quantität 
als bei wärmerm, 271. Luftftrömein den Schornftei- 
a nen, 176.—— Frage nach der Functioa aller Groften, 
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von denen der Wärme - Effect der gewöhnlichen Brenn - 
Materialien abhängt, VI, 376.. Ob das Waller, hei- 
fser werden kann als 80° R., und Wärme, welche 
Wallerdämpfe mitzutbeilen vermögen 376, 411. Wär- 
meleitungsvermögen verfchiedner Stoffe in 
Leslie’s Photometer unterfucht, V, 256. — Unter- | 
‚Suchungen über die Fortpflanzung der Wär- 
me durch verfohiedne Mittel, vom Gr. von Rumford, 
V, 288. Verhaltnils der Wärmefortpilanzung in der 
gewöhnlichen Luft, inder Torricellifchen Lee- 
re, 289 f. 303, der Gasarten, 305, feuchter, 
und verdtinnter Luft, 307, des Quecklilbers - 
und des Walfers, 311, 313.-Kohlen, Ruls,. 
Afche und Semen Lycopodii,325. Verhaltnifs- 


 mafsige Wärme. verfchiedner Stoffe, die zur Klei- 


dung dienen, 315, und wovon lie abhängt, 327. 


. Entfcheidender Verfuch, dafs die Luft ein voll- 


kommner Nichtleiter der Wärme ift, 329. 
Intereffante Erfcheinungen, die fich daraus in der 
Natur erklären lallen, 332 f. Auch Waffer ift ein Nicht- 
' Jeiter der Wärme, und Verfolg diefer Unterfuchun- 
gen, 338. — Einwendungen gegen Graf Rurnford’s _ 
Lehre, dafs Flüffigkeiten Nichtleiter der Wärme 
“find, und im Grofsen,. von Socquet, 
340, Vi, 407: 
Die Wärme. als Urfach des Leuchtens, nach 


@hemifchen Erfahrungen betrachtet von Dizé, IV, 410, 


 Dafs das Licht eine Eigenfchaft der bis 300° R. airge- 

häuften Wärme fey, 414. Verfuche fiber die Wärme ~ 

‘des leuchtenden Phosphors, 414, und der. electri- 
{chen Funken, 415. 

Ideen zu einér neuen Wärmelehre, weiche Wär- 

ime als Ausdehnung betrachtet, nicht als durch einen 

‘Warmeftoff, oder eine, beliimmte Art von Bewegung 


> lerzeugt, von Arnim 
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Wärme . Capacittt, IV, 10,324. Veränderung 
derfelben ift das Gemeinfchaftliche aller Prozeffe, wo- 

‚* bei Electrieität entfteht, V, 41, und wobei Licht 
of ‘entwickelt wird, V, 468. Dadurch werden auchdie 
os > chemifchen Wirkungen der Electricität beftimmt ,.V, 
50, Warum fie mit der Temperatur im umgekehrten 
Verhältnilfe ftebt, V, 59. Die Lehre von.der Wär- 
me-Capacität beurtheilt$ V, 60. Sollte immer für 
einen beftimmten Wärmegrad angegeben werden, _ 


durch ein Calorimétre V, 64 

"nergeräthe VW, 220 

E Wage V, 2095 215 
— Wallfifche V, 477, VI, 33% 
— W afchanftalt für Familien. Befchreibung der Rum- 
fordfchen IV, 232 

Wafler. Klebrigkeit des Walfers, IV, 196, 202, 205. 


Urfach der fcheinbaren Gewichtsvermehrurg beim 

Frieren, V, 211. Ueber deflen Würmeleitung, V, 

311,338, ‘VI, 408, 410. Erfcheinung beim Auf. 

Spritzen auf glühendes Eifen erklärt, VI, 411. Wie 

es in der Atmofphiire ift, fiehe Atmofphäre. 

Specififche Gewichte der Verbindungen deflelben 

mit Kalk, Alaun, Salpeter nach verfchiednen Ver- 
haltniffen, IV, 364. Prozeffe, bei denen es Electrici- | 

n rät erzeugt, V, 39: Ueber die Ausdehnung des Wal- 

fers in der Nähe des Gefrierpunkts bei abnehmender 

Temperatur. Zweifel dagegen, und ‘ichere Methode, 

“4 darüber zu entfcheiden, V, 64. Das Waller [cheint 

“ fich immer mehr zu oxydiren, je näher es dem Ge 

at: frierpunkte kömmt, V, 67. Die fich aus dem Waller 

{ Icheidende Luft ift damit chemifch verbunden, V, 67.— 


Das Waffer hat bei verfch. Wärmegraden einen..ver- 

Schiednen Grad von Flüfligkeit, durch Verfuche bewie- ' 
{ fen, und hydraulifche Folgerungen daraus, V, 160,180. 
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— Ueber das Leitungsvermögen des Wallers für Electri- » “ 
eität, von Heller; VI, 249. Verfuche; es es lange trink- 


‘bar zu erhalten, VI, 327.» ‚Kochen defielben. auf 


dem Pic, VI, 338: Die Zerfetzung des Wallers geht 


. durch die galvanifche Rlectrieität der Voltaifchen Säu- 
- le viel fchneller und leichter als-durch. gewöhnliche 


jElectricität, unter etwas verfchiednen Er[cheinungen 


‘von Statten. Siehe Electricitat, galvanifche. 
Waflerdämpfe wirken im Schiefspulver ‚ IV, a78. 
Berechnung’ ihrer Expenfivkraft im entzündeten Pul- 


ver, IV, 395. Heitzung Wallerdämpfe, IV, 236. 
Sind nicht in der Atmolpbäre, 313. Bewegungsge-, 
Setze und latente Wärme der Dämpfe, V, 113. Wär- | 
meverfchluckung bei der Dampfbildung, V, 250% 
Wärmemittheilung von, Dimpfen, VI, 376. Ver- 
wiltende, bei Ausbrüchen von Vulkanen, fiehe 
Schlamm[tréme. 


Wafferhofen | VI, 30, 158 
Wafferftoffgas V, 246 
Wedgwood (IV, 413, 438 
Wild . VI, 


Winde. Winterwinde, V, 355. Veranderlichkeit 
derfelben zur See, eine Anzeige von Land, VI, 330. 
Regeln, wie fie die Witterung im füllen Meere be- 
ftimmen, 331. La Peroufe’s Beobachtungen über die — 


Paffatwinde : VI,-330, 332 
‘Windungs - Apparat IV, 153 a., 
Winfpeare V, 408, 
Wirbelwind, Beobachtung zweier, den Waflerho- 

fen ähnlicher, auf dem Vefay VI, 30 
Wiftar, G., Verdünftung des Eifesiund Deltillation 

mittellt künftlicher Kälte V, 354 


Wolken, IV, 327, vom Veluv angezogen, V, 450 a. 
und verichluckt Vi, 34 
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Zeithalter; IV, 149, 159 a. Siehe Mudge. 

Zion ift zu Metsllfpiegeln unentbehrlich “IV, 298 
Zink. Oxydation +Verfuche damit, 1V,. 431, 433, | 

OW, VA, 341, 346 
‘Zylius, IV, 126, 309, 316. Bemerkungen über Lich- 
“ tenberg’s Vertheidigung des Hygrometers und der 
de Lücfchen Theorie vom Regen, V, 257. Exkläg 
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